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Sechster Z e i t r a u m.

Von der Wiederherftellung der Wiflenfchaften bis auf
die neuefte Zeit.

Von 1500 — Igco nach Chr . Geb.

I. Allgemeine Befchaffenlieit der Kultur der Wif-
fenlchaften.

"IT\ ie grofsen Fortfehritte , welche die Wiflenfchaften in
diefem Zeiträume machten , würden fchon , ihren,

äuffern Urfachen nach , hauptfächlich gegen das Ende des
vorhergehenden vorbereitet (Vergl . Zeitr . V. Nr. 1). Eon-
Itantinopel war erobert , Amerika entdeckt und das Vor*
gebürge der guten Hoffnung nmfehifft. Durch die letz*
tern Entdeckungen erweiterte (ich der Kreis des gemeinen
Wiffens , und durch erfteres wurde mittelbar die Gelehr-
famkeit verbreitet . Die Buchdruckerkunft brachte die
Werke der Alten in einen grÖfsern Umlauf , und die nun
eingeführten Pollen beförderten die gemeinfchaftlicbere
Miftheilung unter den Gelehrten » Das Neue der Natur,
das man in Oft * und Weftindien fah und von dorther für
fich und andere mitbrachte ; der Keichthum, den lieh, Vor¬
züglich von dort aus, der Mittelftand erwarb , erregte auch
geiftige Bedurfniße , und weckte nun allgewaltig zum
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g7s , Sechster Zeitraum.

Nachdenken, ficherte aber auch zugleich den Mittelftanä
gegen den drückenden Einflufs der höhern Stande. Die
Politik brachte die verfchiedenen, felbft entfernt von ein¬
ander liegenden Staaten in genauere Bekanntfchaft mit
einander ; wodurch eine folgenreiche Friction und Umtau«
fchung der Ideen bewirkt wurde. Muthvolle Reformato¬
ren fuchten den Menfchen von den Feffeln der Geiftes-
fklaverey zu befreyen ( Luther , MelanChthon,
Chauvin ) und kühne Satyriker (Er a f mu s , Hutten,
Nizolius ) fpotteten der verdorbenen Gelehrfamkeit.
Diefen heller fehenden und betriebfamen Köpfen verdan¬
ken wir die Veibefferung der niedern und höhern Lehr»
anftalten und des Volksunterrichts, wie auch die Erhal¬
tung , Ausbreitung und Allgemeinheit der kaum wieder
hervorkeimenden beffern Kenntnifie. So entftanden un¬
ter diefen Umftänden mehrere Männer , die das Streben
nach Wiffenfchafven eifrig beförderten , einem beffern Ge-
fchmäck in der Gelehrfamkeit emporhalfen, und zum
Theil auch felbft folchen zeigten. Nur fchade, dafs Ver-
ketzerungsfucht Und lang und weit verbreitete Kriegsübel
das Streben nach dem Ziele , fo bald, und fo lang , unter¬
brachen ! Indeffen, ein in den Wiffenfchaften herrfchen-
der Geift kann wohl ein,e Zeit lang gedrückt werden und
finken , aber gänzlich verfchwinden kann er nicht. Es
giebt immer Männer , die höher , als ihr Zeitalter , flehen.
Noch während die Kriegsflamme wütete und der Verfol-
gungsgeift tobte , ward in England der Plan zur Erweite^
xung der Wiffenfchaften vorgelegt, und diefe dadurch
wirklich erweitert : und in Italien die wichtigften Gefetze
der Natur entdeckt, und ihr Entdecker felbft verfolgt (Ba-
con von Verulam und Galileo Galilei ). Von
diefem Zeitpunkt an beginnt ein helleres Licht in den
Wiffenfchaften anzubrechen. Von nun an find Natur und
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Erfahrung die Leiter , an deren Harid fie ficlier gehen,
und deren Führung fie , ohne einen Rückgang zu befürch¬
ten , ficher trauen können. Neue Theile der Wiffenfchaf-
ten wurden jetzt entdeckt , und die vorhandenen erweitert
und bereichert. Männer Händen in Frankreich, England,
Teütfchland, Holland n. f. w. auf, wie fie nur Griechen¬
land kannte , aber für uns gföfser; denn fie umfafsten und
vereinigten in fich, was jene wufsten, mit beträchtlichen
eigenen Erfindungen und Bereicherungen ( Newton,
Bayle , Leibnitz ). Freylich wurde bey allem dem
noch immer das reine Denken aufgehalten: doch
wurde es gegen das Ende diefes Zeitraums durch einen
weifen Fürften ( Friedrich den 2ten ) , durch das
emfige Studium der Natur und durch Pöpularphilofophen,
Prediger der Vernunft , ohne deutlich entwickelte Grund¬
sätze der Vernunft herbeygeführt (B# ff on , H u t ch e fo n,
Helvetius , Rouffeau , V o ltair e u.L. w.). Noch wa¬
ren aber immer wiffenfchaftliche Begründung, Zufammen-
hang der WhTenfchaften unter 'fich und'unter ihrenTheilen
vernachläfsigt.aber nur deswegen vernachläfsigt,weil man die
Quellen nicht unterfucht hatte und noch nicht genau kannte,
aus denen die wiffenfchaftlichen Principien abgeleitet wer¬
den muffen. Aber endlich,geweckt durch Zweifel (H u trie),
fland ein Mann auf , der das Gebiete des menfchlichen Er-
kenntnifsvermögens ausmafs, deffen Gränzen beftimmte, und
hierdurch den Wiffenfchaften: und der Meiifchheit den
wiclitigften Dienft erzeigtel Zwar war, die Wirkung und
die Anwendung, die von diefer Entdeckung auf andere;
Wifienfchaften gemacht werden konnte, Anfangs-langfam:
aber überzeugend ergriff fie bald hernach viele mit Macht—
und die heilfarnfte Reforrne und neue Begründung der Wik
fenfchaften begann, in einer zum Nachdenken vorzüglich ge¬
eigneten Periode .(franzöfifche Revolution), durch K a n r,
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Im I7ten Jahrh . wurde ein grofser Streit geführt
über die Frage : Verdienen die Neuern in Anfehung der
Kultur der Wiffenfchaften den Vorzug vor den Alten, oder
nicht ? Sehen im I5ten Jahrh . berührte diefe Materie
Bened . Accolti : jedoch ohne Folgen. Durch feinen
Parnaffe reforme gab Gabr . Gueret 1668 das
Signal zu diefem Streit. 1671 erfchien die 2te Ausgabe
und zugleich deffelben Verf. Guerre des auteurs an-
ciens et modernes etc . ä .la Haye 1671- 12. ibid.
1716. 12. Die Partey der Neuem nahm hanptfä'.hlich
Karl Perrault durch fein Gedicht: Le Siecle de
Louis le Grand (1687) und durch feine Parallele
de s An ciens et des Modernes en ce qui re-
garde les arts et le $ feiences . ä Paris 1688 —
1696. 4 Tom. 8. Ein gelehrtes Werk zu Gunften der
Neuern , gewifferrnafsen Kommentar des Gedichts, und
auf keine Weife gründlich widerlegt! Auf Perrault's Seite
flanden : Regnier des Marais , Bernh . Fönte«
nelle , de St . Evremont , de la Motte , Terras-
fon u. a. Gegner waren: Herr und Frau Dacier , Boj-
leau , de Longepierre , Menage , Boivin , Wilh.
Temple , Bentley , Huet u. a. Neutrale : Callie-
res , LeibnitZ ) le Clerc u. a. — Schwierigkeiten
bey Entfcheidung des Streits. —- Das Refultat wäre un¬
gefähr : Die Alten behaupten in diefen und jenen Wis-
fenfehaften Vorzüge : die Neuern eben fo: diefe aber in
mehrern , als in jenen. Im Ganzen gebührt wohl der
Preifs den Neuem ; wie alle billige Richter und Schätzer
des Alterthums zu Perrault's Zeit und noch mehr in un¬
fern Tagen geftehen werden , wo wir bey den unermefs-
lichen Fortfehritten der Wiffenfchaften und der Kultur, fo
viele Erfindungen und fo viele neue Originalwerke der
Dichtkimß und der Profe jeder Gattung, 'Jfaft unter alle»
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Nationen Europens in die Wagfchale der Neuern nicht
ohne rühmlichen Stolz legen können. VergJ . G, H.
Ay r er de cotnparatione eruditionis antiquae et recen-
tioris; hinter feiner latein. Ueberf. von Ant . Black,
wall ' s Buch de praeftantia clafiicorum auctomm ( Li p f.
1735:. 8 maj.) p. 201 — 404. D. Jenifch Preisfchr. über
die Vortbeile, welche alle Nationen des jetzigen Zeital¬
ters u. f..w. (Berlin 1798- gr- 8-) P- 137—=151-

IL Beförderer der Wiffenfchaften.

Die Päpfte Leo der lote , Gregor der I3te , Six¬
tus d er 5 te , Urban der 8 t e , Ben edik t der 14te,
Clemensder I4te u. Pius der <5te . — Die teutfchen
Kaifer Maximilian der ifte , F erdinand der i fte,
Maximilian der 2te , Rudolph der 2te , Ferdi¬
nand der 3te , Leopold der ifte , Karl der 6te,
Fra nz der 1fte u. Jofeph der 2te __ In P,o rt ugal;
K. Johann der 5te und der Minifter Pombai unter
dem,K. Jofeph Emanuel. — In Spanien : der Kardinal
Franz Xitnenes de Cifneros , die Konige Philipp
der 5te , Ferdinand der 6te und Karl der 3 te . —
In Frankreich : K. Franz der ifte , Kardinal Ri¬
chelieu , Ludwig der 14t e , I5te und löte . —
In England : K. Heinrich der gte , Elifabeth,
Jakob der ifte , Karl der 2te , Wilhelm der
3te , Georg der 21 e und 3te . — In Dänemark :.
K. Friedrich der 2te , Chriftian der 4te , Frie»
drich der 3te , CTTriftian der jts und 6te und
Friedrich der ^ te . — In Schweden : K. Guftav
der I fte , Guftav (der2te ) Adolph , Chriftine , Frie¬
drich , Adolph Friedrich und Guftav der 3te . —
In Polen : K. Stephan Bathori , Johann Kafimii -,
Johann Sobiesky , Auguft der 2te und gte,
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Stanislaus Auguft . — In Rufsland : K. Peter
der ifte , Elifabeth und Katharine die 2te . —■
In Preuffen : K. Friedrich der ifte und 2te,
Friedrich Wilhelm der gte - Außer diefen vie¬
le teutfche Kurfürften (z. B. Johann der Weife , Jo
hann der Standhafte , Joh . Friedrich , Moritz u,
Auguft von Sachfen ; Emmrich Jofeph und Frie¬
drich Karl von Mainz ; Friedrich Wilhelm von
Brandenburg ; Friedrich der 2te und JKarl
Theodor von der Pfalz), Fürften, Grafen und Herren,

III , Männer von grofsem Einflufs in die Wifien-
fchaften überhaupt,

Johann von Dalberg , Bifclioff von Worms
(Vergl. G. W. Zapf über ihn. Augsb . 1796. 8- Nebft
dern dazu gehörigen Nachtrag. Zürich 1798- 8) > Kon¬
rad Celtes (Vergl. N. H. Gundling devita , fatis et
fcriptis C. Celtis; in eius Obff. felectt. T . 1. p. I — 37) ;
Joh .. Reuchlin (Vergl. L. Schubart in Litt.Fragmen¬
ten I. Nr. 2. Meiners in Lebensbefchr. ber. Männer
B. I . S. 44 ^ 212) ; Defiderius Erasmus von Rot.
terdara ( Vergl. Bürigny ' s Leben des Erasmus —
(iiberf. v. J . C. F. Reich ) - r- mit Bericht, und Zufätzen
von H, P. K. Henke . Halle 1782. 2 Bände 8« (J«
Gaudin ' s) Leben des Eiaftnus. Zürich 1789. gr, 8-) >
Martin Luther (Vergl. J. A. Fabricii Centifolium
Lutheranum , f. notitia litteraria fcriptorum emnis genecis
de *h. D, Luthero , eiusque vita , fcriptis et reformatione
ecclefiae, in luoem ab amicis et inimicis editorum, Hamb,
1728 — 1730. 2 Partes 8. Luthers merkwürd. Lebens-
umftände von F. S, Keil . Leipzig 1764, 4 Th , 4,
J, M. Schröckh ' s Leben des Martin Luther5in deffen
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jtebensbefchr . berühmter Gelehrten Th . I . S. 49 -—156).
Philipp Melanchthon ( Vergl . J. Camerarii de
vita Phil. Melanchthonis narratio ; recenfuit , nota«, docu-
jnenta , hibliothecam librorum Melanchthonis aliaque addidit
G . T . Strobelius etc . Hai. 1777. 8 maj-) ; Johann
Chauvin oder Calvinus (Vergl, Th , Bezae vita J,
Calvini ; praemififä huius Epiftolis. Laufannae 1576.

et Calvini operibus . Amfl . 1667. fol. et in Adami
vitis theol . exter . p. 32 fqq. C. H. Barkhufen hift,
Nachricht von J . Calvino u. f. w. Berl . 1721. 4) ; Theo¬
dor de Beze oder Beza ( Vergl . J . W. H. Ziegen¬
bein ' s Leben des Calvin's und Beza's ; aus dem Franz . des

Hrn . Senebier (in deffen Hift. litt. deGeneve T . 1. p^l77
— 307), mit Anmerk . und Zufätzen begleitet . Hamb , und
I .eipz . 1789- 8) > Franz Bacon ofVerulam oder de
Verulamio (D. Mallet ' s Life of Fr. Bacon, Lord Chan-
cellor of England . Lond . 1740. 8• The Effays of Fr. Ba¬
con —> on civil, moral, literary and political fubje&s ; with
the Life of that oelebrated writer . Anew edition . ib . 1787.
2 Voll, g) ; Galileo Galilei ( Vergl . C. J . Jage-
mann ' s Gefchichte des Lebens und der Schriften des Ga-

lilaeo Galilaei. Weimar 1783 , 8- eb. 1787. 80 i Hugo
de Groot ' oder Grofs oder Grotius (Vergl . (Petri
Ambro f. Lehmanni ) Hugonis GrotüManes , ab ini.
quis obtrectationibus vindicati. Delphis 1727. g. J . M*
Schroeckh ' s Lebensb . ber . Gelehrten Th . 2. S. 3 —*

94 ) ; Rene desCartes oder Renatus Cartefius
(Vergl . Petri Bore Iii vita R. Cartefil etc. Pari f. 1656,
g. Francof . 1677. 8« la Vie de Mr . Des - Caites (pajr
A. Baillet ). ib . 2 Voll. gr. 4 ) ; Hertmann Con»
ring (Vergl . j . W . de Goebel Vita Conringii ; 'prae-
fixa eius Operibus ( Brunovici 1731. 6 Voll, fol.) ;
und in Nie er on ( von einem ungenannten Teutleben
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Th . IJ . S. 214 — 244 ) ; Samuel von Pufendorf
(Vergl. ( J . C.' Siebenkees ) Leben des Freyherrn S.
v. Pufendorf; in Meufel ' s hift. litt. bibl. Mag. St. 1.
S. 27— 37. ^ on den Schriften des Freyh. v. P, ebend.
St. 2. S. 22 —64; ; Robert Boyle (Vergl. Th . Bircb ' s
Life and writings of Rob. Boyle. Lond . 1744. gr. 8) ;
Peter Bayle (Vergl. la Vie de Mr. Bayle par Pierre
Des - Maizeaux Nouv. edit. ä la Haye 1732. 12) ;
Joh , Locke (Vergl. Britt . Plutarch B. 5. S. 296 —
353. Bamberg er ' s Biogr. und litt. Anekd. von Grofs-
brir. Gelehrten B. 2. S. 233 — 242) ; Gottfried Wilh.
v. Leibnitz (Vergl. J . G. v. Eckhart ' s Lebensbefchr,
des Freyh. von Leibnitz; in v. Murr ' s Journal Th . 7. S.
123— 231. Mich . Hifsmann ' s Verfuch über das Le.
ben des Freyh. von L. Münster 1783. $. f. darüber
Allg . teut . Bibl . B. 58. S. 192— 199. Leben defl'el-
ben (v. j . A. Eberhard ) in Rlein ' s Leben und BOd.
der grofsen Teutfchen B. I . S. 1•— 146 nach der kleinen

„Ausg.) . Ifaak Newton ( Vergl. Britt . Plutarch
B. 6. S. 1 — 66. Bamberger a. a. O. S. 220 — 233,
Gefchichtserzä'hlungen grofser und feltener Menfchen un-
fers Zeitalters B. 1. S. 330 — 354); Christian Jho-
mafius ( Vergl. J . M. Schröckh ' s Leben deffelben;
in deffen Allg. Biogr. Th . 5. S. 266 — 396) ; Chri-
ftian von Wolf (Vergl. Elogium C. Wolfii ; in N.
Act . Erud . 1759. p. 449 — 480. A. F. Büfching ' s
Beytrag zu der Lebensgefdi. des Freyh. v. Wolf ; in def¬
fen Beytr. zu der Lebensgefch. denkwürd. Perfonen Tlv
I . S. 1— 138) ; ja h; Lorenz von Mosheim (Vergl.
J . M, Gefneri Memoria J . L. Moshcmii; in J. N. Ey-
ringii Biogr. acad. Gottingenli Vol. r. p. 1 — 30. Ge-
fchichtserzähl. B. I . S. 164 — 206) ; Franz Maria
Arouet .de Voltaire (Vergl. Hiftoire litte'raire de Mr.
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de Voltaire ; par M. le Marquis de Luch et . ä Paris (ei¬
gen tl . ä Caffel ) 1780. 6 Tom , 8- Vie de Voltaire
par M. le Marquis de Condorcet , fuivie des Me' moi-
res de Voltaire , ecrits par lui -meme , ä Lond . 1790. 3
Voll. 12. Vie de Voltaire , fuivie d' Anecdotes , qui
conipofent fa vie privee ; par T . I. D. V. (Du verriet ),
ä Paris 1798. 2 Voll. 8) ; Johann Jakob Rouffeau
(Vergl . Les Confeffions de J . J . Rouffeau etc . ä Gene ve
et Neuchatel 1782. 2 Voll. 8. Suite de Confeffions
etc. ib . 1789. 3 Voll. 8- Außerdem öfters , z. B. in
deffen Werken . Fragmente über deffen Leben , Charak¬
ter und Schriften ( von C. Girtanner ) ; in Lichten-
berg ' s und Forster ' s Goett . Mag. Jahrg . 2. St. r . S.
89 — 145. St. 2, S. 259— 293 - J- G. Jacobi über J . J.
Rouffeau ; in Wieland ' s teut . Merk . 1778. Sept . S. 20J
■—218 . Lettres für les ouvrages et le caractere de J . J.
Rouffeau; par Madame de Stael , nee Neck er . ä Lond.
et ä Paris 1789- 12. Briefe über R's nioral . und fclirift-
fteller . Charakter ; in Eberhard 's philof. Mag. B. 2. St. 3.
Nr . 5, Ueber R's Verhältnifs zur Kultur feines Zeitalters ;
in Woltmann ' s kleinen hift. Schriften Th . 1. S. gl —
102) ; Gotthold Ephraim Leffing ( Vergl . C. G.
Schü tz über Leffings Genie und Schriften u. f. w. Halle
1782 . 8- Herder über Leffing ; in deffen zerftreu-
ten Blättern Samml. 2. S. 377,— 422 . Vorher anonyrnifch
in Wieland ' s teut . Merkur 1781. Okt . GE . Leflings Le¬
ben , nebft feinem noch übrigen litter , Nachlaffe; herausg.
von K. G. Leffing ( deffen Bruder ). Beil . 1793 —
*795 - 3 Theile 8) ; Benjamin Franklin ( Vergl,
Etwas über B. Franklin von J . E. Eiefter ; in der Beil.
Monatsfchr . 1783. Jul , S. Ii — 38. Memoires de la vie
privee de B. Franklin , ecrits par lui - meme . 1791. 8. B.
Franklins Leben , Tabing , 1795 , 8) j Immanuel Kant
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(Vergl . J . Neeb über Kant 's Verdienfle um das Intereffe
der philofophirenden Vernunft 2te Ausgabe . Frankf . am M,
3795 . 8» und Tieft runk ' s Bemerkungen 7,ur Geiftes-
gefchichte Kant 's ; vor dem , erften B. von Kant ' s ver*
mjfcht. Schriften . Halle 1799. S. V — CXXVIII .)l

IV. Lehranftalten.

' . . . , , . ' , j I . . ' . .. ', -. '

Die Verbefferung der Wiffenfchaften und der Reli?
gion im löten Jahrb . hatte auch günftigen Einftufs in die
Schulen . Man fachte den Gefehroack aus den Alten zu
bilden , trieb folglich die griechifche und römifche Sprache
mit Eifer : aber man ahmte gröftentheils sklavifch nach,
und dadurch wurden Originalköpfe oft an Betretung einen
eigenen Bahn gehindert . Man verabfäumte die Realkennt»
niffe und die Bearbeitung der übenden Sprachen. Luthe*
drang mit feinem Feuereifer ' fehr bald auf befferfe Erzie»
hung und Unterweifung ; er bemerkte die dringende Not¬
wendigkeit , für Anftellung mehrerer und befferer Lehrer
und überhaupt für die Beförderung der Gelehrfamkeit zu
forgen . Da nun weder das eine noch das andere , ehne
Schulen denkbar war ; fo ermunterte er , und mit ihm Me-
lanchthon , die-Machthaber teutfcher Nation zur Verbeffe¬
rung der Univerfitäten und zu Anlegung befferer Schulen,
und alle Eltern , ihre Kinder fleifsig zur Schule zu halten.
Gegen die Univerfitäten , wie fie damahls waren , und ge¬
gen die damalige Studirart , erhob Luther feine Stimme
nur allzuheftig . Er machte neue Studienplane , welche
bald auf den proteftantifch gewordenen Univerfitäten in
und außer Teutfehland angenommen und realifirt wurden,
zumahl da Melanchthon hülfreich die Hände dazu bot.
Die Dekretalien wurden abgefcliafft ; die fententiae hör-
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ten feit 1522 ebenfalls auf , da in diefem Jahr Melanch»
thons Dogmatik ihre Stelle fo wivkfam einnahm ; und man
gieng -zum Qaellenftudium zurück . Hieran fchlofs lieh
die römifche , griechifche und ebräifche Litteratur , die nun
jede ihre eigenen Lehrer bekam . Weniger glückte et
Luther 'n mit dem Ariftoteles und dem romifchen Kecht.

Diefes hatte fich zu weit ausgebreitet und war fogar fchon
in die Staatsverfaffungen aufgenommen : jener aber hatte
an Melanchthon einen viel zu klugen Freund und Verthei-

diger , als dafs er fein Anfehn ganz hätte verliehren kön¬
nen . Uebrigens blieb das ganze äuffere Gebäude diefer
Anftalten fo ftehen , wie es im Mittelalter aufgeführt war.
Hier und da fetzte man etwas zu , nahm etwas ab : aber
das Innere und die Pfeiler blieben , wie fie waren . Man

behielt die zunftmäfsige Einrichtung bey , und behält fie
in den meiften Ländern noch bey , die Fakultäten , Gra-
duationen , Difputationen , und wie der pedantifche Uni-
veriitätstand weiter heifst . Doch richtete man fich ne¬
benher nach dem zunehmenden Gefchrriack und nach der
wachsenden Kultur der Wiffenfchaften , und fetzte auch
für die Gefchichte , Mathematik und Kameralwiflenfchaf-

/ten eigene Lehrer an. Ja , im Jahr 1572 wurde fogar i»
Wittenberg zuerft eine Profeffur für die franzöfifche
Sprache errichtet . — Der niedern Schulen nahmen fich
zwar auch Luther und Melanchthon an : aber es wurden,
wiegefagt , zuwenig Realkenntnifle in denfelben getrie¬
ben . Diefem Mangel wollte weiterhin J o h. Arnos Co ;
menius ( geb . j592 . geft . 1671 . ) mit feinem Orbis
piet us xabhelfen , Wenn er nun aber auch mit feinen ei¬
gentlichen Vorfchlägen , befonders mit feiner j a n u a Li 11-
guarum referata , nicht durchdringen konnte ; fo hat
fich doch der Orbis pictus als ein nützliches Buch, Kin¬

dern durch Hülfe der Bilder Kenntrjriff̂ beyzttbringen,
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bey allen feinen Mängeln, bis in die andere Hälfte des
Igten Ĵahrh. herein erhalten ; wo Bafedow ihn durch
fein befieres Elementarwerk zu verdrängen fuchte imd
auch theils verdrängte. — Um dem nicht ftudirenden
Adel nützliche Kenntnifle beyzubringen, wurden im i/ten
und igten Jahrb. Ritterakademien geftiftet; unnö-
thige Mitteldinger zwifchen Univerfitäten und Gymna-
fien ! — Die katholifchen Schulen aller Länder hatten
ehemahls alle den Fehler , dafs fie nur dienten , Geiftlichev
oder Schullehrer zu bilden. Diefen Fehler fieng man in
der andern Hälfte des igten Jahrh. an einzufehen und ihm
abzuhelfen. Allein, feiten brauchte man den dazu erfor¬
derlichen Ernft und Nachdruck. Vielen Schullehrern
und felbft ihren Obem ift an diefer Verbeflerung nicht
viel gelegen , weil fie diefelbe für eine Art von Hetero-
doxie halten ; indem fie von Jugend auf gelehrt werden,
es müfiTe alles beym Alten bleiben , wenn nicht die katho-
lifche Religion Schaden leiden oder gar untergehen follte.
Auch bleibt man noch immer zu fehr bey dem Wahn, dafs
nur Geldliche Lehrer feyn dürfen , da doch diefe gewöhn¬
lich alle gemeinnützige Weltkenntnifs verachten und für
ein Verderben der chrißlichen Religion halten. Die
Schulen der Jefuiten ■— und faft überall gab es
deren — hatten auch jene Fehler , aber zugleich noch
einen fchädlichern, dafs nämlich die belle Zeit mit Dik-
tuen verdorben wurde , dafs faft fo viele Feyertage als
Schultage waren , und dafs Kinder eine Zeitlang nichts
anders , als eine einzige Difcipün, auf einmahl treiben
durften. Bey alle dem gebührte ihnen der Ruhm, dafs
fie mit dem Unterricht in' Sprachen auch denjenigen in
nützlichen Wiflenfchaften, :. z. B. in Mathematik, Pbyfik
und Philofophie, verbanden. — Unter den Proteftanten
des i7ten und igten Jahrhunderts , besonders in Teutfch-

\
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jand , gewannen bald die Schulen durch kluge Männer,
bald veilohren fie durch Pedanten : bald bemächtigte fich
ihrer eine ModewiiTenfchaft. Eine Zeitlang waren die

Sächfifchen Fürstenfchülen in grofeem Ruf , ob¬

gleich zu viel Zwang und Moncherey dort herrfcSiten und
nützliche Realkenntniffe faft ganz verabfäumt wurden . In
der neueftenZeit foll esbeffer mit ihnen werden . Faft glei¬
che Bewandnifs hat es mit den Würtembergifchen
Klofterfchulen , den Paedagogien undWaifen-
häufern . Im igten Jahrhund , entftanden hier und da
Realfchulen . Sie follten von gelehrten Schulen un-
terfchieden und für Künftler , Kaufleute , Handwerker

u . f. w. beftimmt feyu : weil man aber bald einfah , dafu
man mit diefem Zweck allein nicht ausreichen konnte ; fo

verband man gelehrte Schulen damit , fo , dafs Ynan den

gelehrten Unterricht von dem gemeinen trennte . Das
Vorhaben war löblich ; und es ift möglich , aus jeder ge¬
lehrten Schule eine analogifche Realfchule zu
machen . Auf diefen heilfamen Zweck aibeitet man auch
an mehtern Orten los. Auch die Noriaalichulen in

den öftreichifchen und ruflifchen Staaten gehören -hierher.
Sie verdienen aber keine Empfehlung , weil durch die in
denfelben befolgte Methode das Gedächtnifs auf Unkofteu
des Verftandes geübt wird . Vielleicht darf man auch hier¬

her rechnen die wohlthätigen Erziehungsinftitute
für Taubftumme , z . B. zu Paris, Wien , Leipzig , Ber¬

lin . In Teutfchland fieng man im letzten Drittel des igten
Jahrh . an, viele fogenannte latein . Schulen in Bürger - oder
Jnduftriefchulen umzuändern . Das hefte Mittel wider die
Studirfucht!

Unter den neuern Schulreformatoren haben haupt¬
fächlich folgende drey fich ausgezeichnet : J. J . Rouf-
feau ( geb . zu Genf 1712 . geft . zu Ermenönville unweit
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Paris 1778) durch fein Buch: Emile ou de l' Educa-
tion . a Amft. 1762. 4 Voll. 12 ; und hernach öfters
z. B. a Paris 1794. 6 Vol. 12. Leipz . 1799. 4 Volh
$J. Obgleich viel überfpannte und fchwärmerifche:Ideen
darinn vorkommen; fo findet mau doch aucluviele brauch¬
bare Lehren, und R. hat immer das grofse Verdienft. dafs
er die Denker über die Erziehung denken gelehrt hat,
(Vergl. vorhin Nr, 3). R. veranlafste durch fein Buch J , G.
H. Feder ' s Neuen Emil ( Erlangen 1768- 8 ) , wel¬
cher vielleicht eben fo ftark wirkte, als R's Emil. — Joh.
Bernhard Bafedow ( geb. 'zu Hamburg 1724. geft.
1790) gab hauptfächlich in Teutfchland, mittelbar auch
in der Schweitz, in Holland, Dänemark und Schweden,
den Ton zur Verbefverung des Schul- und Erziehungswe-
fens an durch feine feit 1768 gedruckten Werke , z. B.
Elementarbuch für die Jugend und für ihre Lehrer und
Freunde in gelitteten Ständen; auch unter dem Titel:
Elementarwerk ; Methodenbuch für Väter und Mütter;
Agathokrator, von Erziehung künftiger Regenten ; das in
Defläu errichtete Philanthropinum u. f. w. Ob gleich in die-
fen Schriften viel Ueberfpanntes herrfchet; fo enthalte»
fie doch auch fehr viel brauchbares, und haben dabey noch
das Verdienft , dafs fie noch nützlichere Werke kaltblüti¬
ger Denker veranlafsten, nämlich von JoaGh . Heim ».
Campe , Chrifti . Gotthilf Salzmann , Ernft
Ghrifti . Trapp , Joh . Stuve ( f 1793 ) , Phil . Jul.
Lieberkühn ( | 1788 ) > Karl Friedr . Bahrdt (f
1792) u. a. Das von Bafedow zu Deflau geftiftete Phi¬
lanthropin erzeugte viele ähnliche Lehranftalten in
und aufler Teutfchland. — Friedr . Eberhard von
Bochow zu Rekahn in der Mark Brandenburg (geb. 1734)
erwirbt fich zwar mehr Verdienft um die populäre, als ge¬
lehrte Erziehung, da aber die in feinen Schulen und
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Schriften eingeführte Methode — im Grunde die Sokra«
tifche — auch in den gelehrten Schulen mit Vortheil ge¬
braucht wird; fo fnufs es auch hier erwähnt werden. Das
von ihm angelegte Schulmeifterfeminarium gab
zu vielen andern nützlichen Inftituten diefer Art in und
aufler Teutfchland Änlafs.

Zwifchen dem Unterricht in den lateinifchen Schu¬
len und auf den Univerfitäten war ehemals eine ftarke
Lücke, die man im I7ten und igten Jahrh. durch Anle¬
gung folcher Kollegien ausfüllte, welche man a k a d e mi-
fche Gymnafien , Gymnafien , Lyceen u, f. f»
nennet . Diefe geben auch den wohlhabendem Ständen,
die (ich auszubilden wünfchen, ohne eine Uniyerfität zu
befuchen, den dazu nöthigen Unterricht, mit weifer Ver¬
meidung des Au sfchluffes des Bürgerftandes; wodurch die
Ritterakademien fo fchädlich wurden , 'was man aber gleich¬
wohl bey dem Georgianum zu Hannover 1796 wieder zum
Gefetz machte.

Die Univerfitäten in deii pvoteftantifcheh Ländern ha¬
ben in ihrer fehlerhaften Einrichtung während des Igten
Jahrh. wenige Verbefferungen erhalten : abel' man hat
die Zahl der Lehrftühle und der Lehrer vermehrt, ihnen
hier und da gröfsere Gehalte gegeben , die Hülfsmittel
des Unterrichts vermehrt , auch neue Fakultäten, z. B.
Kameralifche, geftiftet. Läffigkeit in der Äuflicht auf die
Sitten der Studiienden, die jedoch in der andern Hälfte
des igten Jahrh . die Rohheit der vorigen Zeiten faft durch¬
aus abfegten, ift der , fie am ftärkften treffende Vor¬
wurf, t —Die Univerfitäten in Grofsbritannien behal¬
ten noch immer ihre höehft fehlerhafte mönchifche Ein¬
richtung bey. —• Die meiften Schulen in den katholi-
fchen Ländern blieben in den Händen der jefuiten,
fb lang ihr Orden öffentlich da war. Nach deflen Auf he-
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bung wurden doch in veifchiedenen Ländern Verbeffê un-
gen im Schulunterricht vorgenommen, obgleich fowohl in
hohem als niedem Lehranftalten die Unterweifung der
Lehrer immer noch höchft fehlerhaft bleibt , auch gröften-
theils noch von Geiftlichen, und häufig von Exjefuiten
verrichtet wird. Auf einigen katholifchen Univerf. wur¬
den Proteftanten als Profefforen angefetzt : aber auch fie
müflen fich nach der einmahl herkömmlichen Verfaflung
richten. — In Frankreich wurden durch die Revo¬
lution auch alle Lehranftalten verändert. Es war nöthig
und gut , dafs man das ganze mönchifche Syftem des Un¬
terrichts vom Grund aus zerftöhrte ; dafs aber die dazu
gehörigen Fonds von den Machthabern an fich geriffen
und verthan wurden , wird für die Wiffenfchaften dafelbft
von defto fchädlichern Folgen feyn , je weniger in langen
Zeiten die Nation im Stande feyn dürfte , die dadureh ver-
lohrneil Summen zu erfetzen. Zwar legte man feit 1795
ftatt der Universitäten Centralfchulen (eine Art von
Gymnafien für höhere Wiffenfchaften und für die beyden
alten Sprachen) an : aber vorbereitende Schulen zum Ue-
bergang in die Centralfchulen, und höhere Lehranftalten,
als diefe, giebts nirgends. Das Schuiwefen in Frankreich
ift gegenwärtig ein Kumpf ohne Kopf und Füfse, ein Ge¬
bäude ohne Grund und Dach.*•■1•''

Während diefes Zeitraums entftanden folgende Uni-
verfitäten . /

In Italien : Maceratffim Kirchenftaat 1540 (ei*
gentlich nur erneuert ; denn ihr erfler Urfprung fällt inj
J . 1290) ; Meffina 1548; Mayland I565 ; Parma
1606; Mantua 16255 Urbinp i6/r,
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In Portugal : Evora 157g . ( Vergl . Franc , de

Fonfeca Evora gloriofa. Romae 1728* fol.)
In Spanien : Alcala de Henates ( Conpin»

tum ) 1499 ^ 1510 . (Vergl . Melch . de la Gerda de»
fcriptio academiae Compluteiifis ; in Schotti Bibl. hifp»
T . 1. p. 52 fqq.) i Granada 1517 ; Gompoftella öder
Salitjago 1532 ; Baeza 1538 ; Offuna 15485 Ofma
1550 (reftauriit 1778) ; Orihuelä 1552, Barcelona
1596 ; Cervera 1717 . ( Vergl , Reus in Meufefs
hift . litt . bibl . Mag. St. 7. S. 54 — 92). Im fpanifcheft
Amerika : Mexico 1551 (reftaurkt 1668 }; Lima
Caracas 1721.

In Frankreich : Reims I547 ; Douay 15595
Befanc,on 1564 ; Pont äMouffon 1573 (wurde 1768
nach Nancy verlegt ) ; Sedan 1592 ; Molsheim 161S
(1702 nach Strasburg verlegt ) ; Strasburg U&i (ei»

gentl . fchon 1538) » P au »720'
In Teutfchlahd : Frankfürt an der Ödet

1499 — 1506» ( Vergh J . G. Becmalini Memoranda
Francofurtana » Franeof . 1707. foi . ) j Wittenberg
IS02 ( Vergl. A, Senne rti Athenae itemque Infcriptio*
hes Vitembergenfes . Ed * 3tiäi V i t e b. 1699 . 4. Fort*
gefetzt unter dem Titel : C. S. Georgii Annales Acä*
demiae Vitembergenfis ;— ab a. 1655 — 1755 — poft
auctoris difceffiu» ad a. 1772 continuati ab E . Gr. C»

Schroedero . ib . 1775. 4. Hifh %6ogv. Belehr. Witten*
bergs und feiner Univerf . nehftj ihrem gegenwi Zuftaride
Wn Sam . Pfik Schalle hei eth . Frankf . und Leipzt

»795 ' 8) » Marburg 1527 ( Vergl . J . H. Schmitt*
kii Dt de origine et fatis Acad. Marb . ib 4 sflf . 4) 5

Jena 1548 — 1558 (Vergl . A. L. K. Sehmidt ' s zuvei>
iäfll Unterricht Von der Verfaffung der Herz ; Sächf. Ge¬
lammt; Akademie ssu Jena . Jen . 1772̂ 8» 9% »784 - t*

IIL MtttM
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J . E. B. Wiedel ) urg im 3ten Theil feiner Befchr. ,der
Stadt Jena (1785 . gr- 8) S. 471 — 636 . Zeichnung der
Univeif . Jena . Leipz . 1798. 8) ; Dilii iigen 1552 } Alt¬
dorf 1571 — 1580 ( Vergl . G. A. Will ' s Gefch. und
Befchr. der Nürnb . Univeif . Alfdorf. Altd . 1795 . 8) ;
Helmftädt 1576 ; Grätz 1586 ; Giefen 1607 , er¬
neuert 1650 . ( Vergl . J . Tackii Academia GifTena re-
fiaurata . Gif . 1652. 4) ; Rinteln 1621 ; Salzburg
1621 (Vergl . I-Iift. univerfitatis Salisburgenfis , opeia et
ftudio R*. P*. Francof . et Lipf. 1728- 4- L. H ühner ' s
Befchreibung der — Stadt Salzburg ( eh . 1792 — 93.
gr . 8-) B. 1. S. 80 — 108. B. 2. S. 501 — 511) ; Bam¬
berg 1648 ; Duisburg 1655 ; Innsbruck 1673
(Vergl . Ig . de Luca Verfuch einer — Gefch. der —
Univeif . zu Insbruck ; in deffen Journal der Litt , und
Statiftik B. 1. S. 1 — 116) j Halle 1694 (Vergl . Be¬
merkungen eines Akademikers über Halle u. f. w. G e r-
manien 1795'. 8) ; Fulda 1711 geftiftet , 1734 einge¬
weiht ; Goettingen 1737 ( Vergl . J . St. Pütter ' s
Verfuch einer akad. Gefchiclite von der — Univerfität zu
Goettingen . Goett . 1765 . 2ter Theil . eb . 1788 . gr. 8) ;
Erlangen 1743 _(Vergl . Hiftoria Acad. — Erlangen - -
fis (aufl . J . W . Gadendam ). Erl . 1744. fol . G. W . A.
Fikenfcher ' s Gefch. der — Univ . zu Erlangen u. f. w»
ifter Theil . Coburg 1795. §. (G, C. Harlefii Progr.
13 de ortu et fatis univßrf. Friderico — Alexandrinae . Erl.
1793— l 799- fol .) ; Bützow 1760 , vereinigt mit Ro-
flock 1789. Bonn 1777 ; Stuttgard 1781 (aufgehoben
1794 )-

Inder Schweitz : Genf 1521 ; Laufanne 1539.
Beydefind , genau zu reden , keine Univerfitäten , hiefeu
aber fo.
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In den Niederlanden : Leiden 1^75 ( Vergl.
J . Meurfii Athenae ßatavae f. de uibe Leidenfi et aca.
demia L. 2. Lmgd . Bat . 1625. rec. 1633. 4) ; Frane-
ker 1585 (Vergl. EL . Vriemoet Athenarum Frifia-
carnm L. 2. etc. Leovard . 1753. 4) ; Gr Oeningen
1614 ( Vergl . Effigies et vitae Profefforum Academiae
ereftae in urbe .Groninga et Omlandiae et ( U. Emmii)
Natales Academiae ereftae in urbe Groninga etc. Gron.
1654. fol.) ; Utrecht 1636 (Vergl. C. Burmanni
Trajeclum eruditutn. Traj . ad Rhen . 1738. 4) ; H ai¬
de rwyk 1648 ( Vergl. J . 'Sehraffen Hardervicum-

^antiquum,̂ ofte Befcbryvinge der Stadt Hardetwyk etc.
(Hard . 1730. 2 P. 4) P. I. p-94' fqq.)..

In Grofsbritannien und Irland : Edinburgh
1580 (Vergl . Hirt, of Edinburgh by H. Arnot (Edinb.
ind Lond. 1779. 4 ) p. 651 fqqO> New - Aberde ert
1593; Dublin 1591.

In Ungern ; Tyrnau 163? , verlegt nach Öfen
1777, lin<̂ von da nac^ Pefth 1784 ( Vejgl. Franc.
Kazy Hirt, univerf. Tyrnavienfis Societ. jefu ad a. 1735»
eiusd. univerf. faecularemi Tyrnaviae 1737. 3 Par¬
tes 4.

In Schlefien : Breslau 1702.
In Polen und Littauen : Wilna 1576; Z.amo-

feie 1594; Olykä . . . .
In Preuffen : Königsberg 1544 ( Vergl. j . F.

Goldbeck ' s Nachrichten von der Rönigl. Univerf. zu
Königsberg und den dafelbft befindl. Lehr- Schul- und
Erziehungsanftalten. Leipz . und Deffau 1782. 8)t

In Schweden : Abo 164O ( Vergl. J . Bilmark
Hift. Academiae Aboenfis: . . . 1770— 1776. 4).

In Rufsland : D-orpat 1632; wurde 1699 nach Per
«au verlegt und gieng 1710 ein (Vergl. G. F. Müller , in

Mmm 2
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der Samml . Ruft ". Gefell . B. 9. S. ioou . ff.) ; Kiow
16. . ; Mofkau 1755.

Außerdem entftand in diefem Zeitraum eine grofse
Menge akademifcher Gymnafien , Gymnafien,
Ritterakademien , Kollegien , Lyceen und an¬
derer Lehranftalten. Wollte man auch nur die vorzüg¬
lichem in allen Ländern nennen ; fo würden fchon fie zu,
viel Kaum einnehmen. Vergl, Law ätz ' ens Handbuch
Th . I . B. 2. S. 1— ic6 . Nachtrag 1. S. 27— 78. J. G.
Goezii Geographia academica, und (W. A. Wilmer-
ding ' s) Verzeichnifs der Univerfitäten , Academien
u. f. w.

'■i v̂;' . . :M --̂ ^ ^ ^ E 'lf/ '
Die Juden legten in den Ländern , wo fie begün-

ftigt wurden, viele Schulen an; unter andern zu Sap h e t a
in Palaeftina (im löten Jahrb. ) , zu Konftantinopel
und The ffalo nich . Ferner in Vielen Gegenden
Teütfchlandes, wo ihnen Kaifer Ferdinand der ifte Schutz
ertheilte ; z. B. zu Speyer , Worms , Frankfurt am
Mayn , Prag , Berlin , Fürth . In Polen und in der
Ukraine, wo fie noch gröfsere Freyheiten geniefsen, leg¬
ten fie noch mehrere Schulen an (eine Art von Univerfität
au Brzefc in Littauen, von diefer Nation "aus ganz
Europa befucht) ; nicht minder in den Niederlanden und
in England ( Portugielifch - jüdifche Akademie zu Lon¬
don).

«•
Bey den Osmanen giebt es , zum Behuf der Wif-

fenfehaften, fogenannte Akademien , deren zu Kon¬
ftantinopel 11 exiftiien, wovon jede aus mehr oder weni¬
ger Kollegien befteht , und woraus man die Kirchen - und
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Staatsdiener zieht . Es ftudiren darinn auf Kaifei !. Korten

über 1600 junge Osmanen . Die Zahl aller Kollegien
oder Schulen der Wiffenfchaften zu Konftantinopel beläuft
fich auf 518) und der niedern Schulen , wo das Lefen und
Schreiben und eine Art von Katechifmus gelehrt wird, auf

3255 . Vergl . Toder in i eben S. 52.

Anhang von Akademien t )der gelehrten Gefell-

fchaften.

^ :̂ :-!v < ■ 1 . ". ' ■' f

So feiten in den vorigen Zeiträumen dergleichen In-
ftitute waren ; fo fehr vermehrten fie fich in diefeni letz¬

ten , zumahl in Europa , und da freylich in dem einen Lan¬
de ftärker , als in dem andern . Sehr viele von ihnen tru¬

gen unftreitig zur Erweiterung der Wiffenfchaften und
zur Sprachenverbefferung durch gründliche und (ieilinnige
Unterfuchungen , Entdeckungen und Erfindungen ihrer
Mitglieder viel bey : die meiften aber wurden mehr aus
Nachahmungs - oder Modefucht errichtet , - ohne wefent-
lichen putzen für die Kultur der Gelehrfamkeit . Hier

können nur die merkwürdigften der erften Art angefühlt
werden.

Vergl . G. Vockerodt introdtictio in notitkm fo*
cietatum litterariarum . Jen . 1687 . 4. rec. in eiusd,

Exercitatt . acadd. (Goth . 1704. 8) f - I fqq. C. Hay-
mahn ' s kurzgefafste Gefchichte der vornehmßen Ge-
fellfch. der Gelehrten , 1 — 6 Stück oder ifter Pand.

Leipz , 1740 — 1743. 8? Göz und Wi Im er ding
(f. vorhin s ).
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.-. . . .. ^ / - *, 't - ■ , . - • :.-:(ru
In Italien , wo von jeher die meiden waren : zu

Florenz , die Gefelifchaft der Hum or ift en feit 1540.
Grofsherz . Kofmüs der ifte nahm fie in Schul?, wies ihr
einen beftimmten Verfammlungsort an und gab ihr einen
Direktor . Sie führt nun den Namen : Akademie zu
Florenz , und dauert noch fort . Vergl . Salvino Sal¬
vini Fafti confolari dell ' Academia Fiorentina . Firenze
1717 . "4. — Academia della Crufca eben dafelbft
feit I5g2 : wichtig für die Kultur der ital. Sprache . — So-
cietas columb -iria eben dafelbft geftiftet 173?- —
Zu Keggio die Akademie de ' Muti , die Seb . Cor-
jado unter dem Titel der A ĉcefi oder Accenforum
I540 'errichtete . Vergl . Storia letteraria del principio
e progreffo dell ' Academia di belle lettere in Keggio, per
Giov , Guafco . Keggio 1711. 4. — Zu Forli die
Akad . der Filergiti 1574 . Vergl . Memorie ftoriche
delf - Acad. de Filergiti etc . per G. Viviani Marchefe
Buonaccorfi . For ' i 1741. 4 . — Zu Siena die Akad.
der Wiflenfchaften 1691. — Zu Bologna das Inftitut
der Wiffenfcliaften, geftiftet durch den Grafen L. F. Mar-
figli 1712 . Vergl . G. G. B olletti Origine e progreffi
deir Inftituto delle fcienze di Bologna etc , Bologna
lj $l - 8 —r Zu Turin die königl . Societät der Wiflen¬
fchaften 1760.

Vet'gJ. G- M. Garuffi Italia academica etc . Rimini
l68g , g. J . Jarkii ( i, e. J . G. Kraufii ) Specimen
hift. academiarum eruditarum Italiae . Lipf . 1725 . 8.
J . A. Fabricii Confp . thef. litt . Ital . (Hamb , 1730,
8) p. 246 — 279.

In Spanien ; Die Akademie der fpanifchen
Sprache zu Madrid 1714 ; — der Gefchichte
ebend . 1738 ; — der Wiffenfchaften ebend , 1792,



Sechster Zeitraum. 893

In Portugal : Die königl . Akad . der Wiff .' l/SO.
In Frankreich : Die franzöfifche Akade-

mie ~.zu Paris war fchon 1625 als eine Privatgefellfch.

entftanden : aber Kardinal Richelieu erhob lie 1635 zu ei¬

ner öffentlichen oder Königlichen . Vergl . Hift. de l' Acad.

Erancoife , dep'uis fon ctabliffement 1655 jufqu' ä 1652

par M. P. Peliffon ; et jufqu' ä 1700 par M. l' Abbe

d' Oiivet . a, Paris et Amft. 1730 . 2 Voll . 12. — Die

Königl . Akademie der Infchriften und fchön.

Wiffenfch . zu Paris 1663 . Die Gefchichte ift in

ihren , 46 Quartbände Harken Memoiren befindlich

(1717 — 1793)- Vergl . auch Hift . de l' Ac. roy . des

Infcr . dep . fon etabliff. avec les Eloges des Academiciens;

par M. de Beauze . a Paris 1740. 3 Voll. 12. —

Die Königl . Akadem . der Wiff .' zu Paris 1666.

Auch ihre Gefchichte »fteht in ihren Memoiren (von 1666

bis 1787 jährlich ein Quartband ). Vergl ; auch B. de

Fontenelle Hift. du renouvellement de l' Ac. Roy. des

Sciences en 1699 , et les EJoges hift . de tous les Aeade-

miciens morts depuis ce renouvellement . T . I. ä Amft.

1709 . T - 2. ä Paris 1717 . gr. 12. — Die Akademien
zu Montpellier 1706 , zu Bourdeaux 1714 , zu

Marfeille 1716, zu Dijon 1722. Das Nationalin-

ftitut der Wiffenf . und Künfte zu Paris 1796-

Vergl . S c h m e i f fe r s Beytr , zur nahern Kenntnifs des

gegenwärt . Zuftandes der Wiffenfch. in Frankreich Th . r.

S. 3 — 42 - . 1
In Teutfchland : Die Kaiferl . Akad . der Na-

turforfcher 1651. Vergl . A. E. Büchneri Acade-

miae Leopoldino • Ca'rolinae naturae cnrioforum hiftoria.

Hai . 1755. 4. H. F. Delius de nnpero et praefenti

Acad. hift. Nat. Cur . ftatu . Erlang . 1788- A — Oie

königl . Akad . der \Viff.  zu Berlin 170a Ihre
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Qefchichte fleht In ihren feit 1746 herausgegebenen Me¬
moiren . —> Die königl . Societät der Wiff , zu
G Dettingen ijco . Ihre Gefchichte in den feit 1752
gedruckten Commentariis und Commentatipnibus
Pie kurfürftl . Mainzifche Akadem . nützlicher
Wiff . zu Erfurt 3754 ; erneuert 1776 . Ihre Gefchich-
ts in den feit 1757 gedruckten Actis. — Die kurfürftl.
Bayrifche Akad . der Wiff . z u Miin ch en 1759.
Die kurfürftl . Pfälzifche Akad . der Wiff . zu
Manheim ! 1763 , Ihre Gefchichte mit den feit 1766
gedruckten Cpmmentationibus . —- Die fürftl . Jablo-
nowskifche Gefellfch . der Wiff . zu Leipzig
1771 . ^ Die gelehrte Gefellfchaft zu Prag , erft
nur Privatgef. feit 1774 : feit 1788 aber königlich.

In den Niederlanden : Die h 011ä n d i fc h e G
feUfch . der Wiffenfch . zu Haarlem 1752 . •* >
Die feeländifche Gefellfch . der Wiffenfch . zu
Vliffingen 1769 . — Die Gefellfch . der Wiff . zu
Rotterdam 1769 . - « Die K,. Akad . der Wiff,
su Brüffel 1772.

In der Schweitz : Die naturf qrf ch e n d e Ge«
fellfch . zu Zürich 1747,.

In Grofsbritannien und Irland : Die kö¬
nigl , Gefellfch . der Wiff . zu London 1645 und.
Jööj . Vergl . Th . Sprat ' s Hirt , of the Roy. Society of
London etc . The third ed, Lond . 172?. 4 . The Hift,
of the roy . fociety in London etc. by Th . Birch . ib.
1736 fqq. 4 Voll. 4 . - , Die königl . irländifche
Akad , Gefellfch . zu Dublin 1739. ■— Die königl.
Gefellfch , der Wiff . zu Edinburgh 178, . — Die
Gefellfch . der Alterthums forfcher zu London
1751 (eigentl . da nur wieder hergeftellt ) , Die litte*
varHch e u, philo f. Gefellf , zuManchefter 1731,
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In Dänemark -uud Norwegen : Die königl.
Gefell fch . der Wiff . geft. 1742; erneuert 1776. —
Die Norwegifche Gefellfch . der Wiffenfcb . zu
Drontheim 1760.

In Schweden : Die königl . Gefell , der Wiff,
zu JJpfala 1728. — Die königl , Akad . der Wiff.
7,u Stockholm 1739. Die königl . Akad . der
fchön . Wiff zu Drotningholm 1753: erneuert
1786 unter dem Namen einer Akad . der fchönen
Wiff . , der Gefchichte und Aiterthümer zu
Stockholm . — Die Akad . der Wiff . und freyeii
Künfte zu Gothenburg 1778.

In Preuffen : Die naturforfcbende Gefell-
fchaft zu Danzig 1720: erneuert 1743.

In Rufsland : Die kaiferl . Akad . der Wiff.
zu St . Petersburg 1726: beffer eingerichtet 1747.
Die kaiferl . Akad . zur Vervollkommnung der
ruff . Sprache und Gefchichte 1783.

In Afia : Die Gefellfch . der Künfte und Wiff,
zu Batavja 1778. —■ Die Gefellfch . der Wiff,
zu Calcutta in Bengalen 1784.

In Amerika : Die philof . Gefellfch . au Phi*
ladelphia 1769.

V. Bibliotheken,

Je weniger die Bücherfammlungen auffer Europa wäh¬
rend diefes Zeitraums in Betrachtung kommen und uns
intereffiren ; defta mehr verdienen von der in diefer Zeit
durch die Europäer geftifteten unzähligen. Menge neuer-
Bibliotheken folgende bemerkt zu werden,

In Italien : Die königliche zu Turin ; zwar
fchon im Ijten Jafcrh. geftiftet : aber erft feit 1580 bedeu?
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lenc], — Die Ambrofifche zu Mayland 1609.
Vergl . P. P. Bofchae de origine et ftatu bibl . Ambro-
fianae L. 5 etc. Mediol . 1673, 4 ; auch in Thef . Antiqq.
et Hift . Ital. T . 9 . P. 6. — Die Magiiabechifch e
zu Florenz 1714 . i— Die herzogliche zu Mode-
na ____— Die herzogliehe zu Parma . . . . — Die
königliche zu Neapel . . . . Die fchon aus den vori¬
gen Zeiträumen beftandenen Bibliotheken wurden im ge¬
genwärtigen anffSnlich vermehrt . Bey dem ftanzöfifche«
Kevolutionskrieg litten viele italienifche Bibliotheken,
durch das Wegfchleppen ihrer vorzüglicbften gedruckten
und ungedruckten Bücher , ganz ungemein.

In Spanien : Die .Bibl . des heil . Lorenz im
Efcorial 1595 . — Die königl . Bibl . zu Madrid . —1
Die Dombibl . zu Toledo . — Die Univerfitäts-
bibliotheken zu Alcala und Salamanca.

In Frankreich : Die königl . Bibl . zu Paris
I527 . VergL Gefchichte der königl . Parifer Bibl. von
ihrem elften Urfprunge an ; überfetzt und mit Anmerk.
begleitet von G. C. E . W (eftphal ). Quedlinb . .1778. 8.
Aus dem erften B^nd des oben S. 187 angeführten Cata-
logue etc. wo auch der hierher gehörige Effai h 'ift.
fleht ). — Die Bibl . in der Abbtey der heil . Ge¬
noveva ebend . — Die Bibl . der Patrum Oratorii

1611 ebend . — Die Bibl . der Abbtey St . Ger¬
main des Prez 1614 ebend ; Vergl . Dan . Maiche-
Iii Introd . ad hiftoriam litter . de praecipuis bibliothecis
Parifienfibus . Lipf . 1721 . %. ■— Die öffentlichen Biblio¬
theken zu Bou rd e au x , Lyon , Orleans , Rouen
u. f. w.

In Teutfchland ; Die dem Gymnafinmigewidmete
Rathsbibl . zu Hamburg 1529. ■— Die Stadtbibl.
zu Augsburg 1537. —t Die Stadtbibl . zu Nürn-
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berg . — Die Univerfitäts - oder Pa ulin .erbi b 1.
zu Leipzig . Vergl . J . Felleri et C. G. Joecheri
Oratt . de bibl . acad. Lipf. Paulina. Lipf . 1744- 4. — Die
Univerfitätsbibl . zu Jena 1548- — Die kur-
fürstl . Bibl . zu Dresden 1588 , mit welcher in der
Mitte des Igten Jahrb .. die zahlreichen gräfl . Bünaui-
fchen u. Brühlifchen Büeherfchiitze verbunden wür¬

den . Vergl . A, Beyeri Schediafma de bibliothecis
Dresdenfibus , tum publicis tum privatis . Dresd . 1731. 4.
(H . J . Clodius ) Nachricht von der — Einrichtung der —
kurfürftl . Bibl. zu Dresden , eb . 1763 . 8- — Die kur-
fürstl . Bibl . zu München im löten Jahrh . — Die
Bibl . der Praemon ftratenf er Chorherrn des

königl . Stifts Strahof zu Prag , —• Die herzogl.
B1 au nfc h weigi fch e , gelüftet von Herz . Augüft dem
Jüngern 1604 auf dem Schlöffe Hitzacker , fpäterhin nach
Braunfeh weig und hierauf nach Wolfenbüttel verlegt.
VergL J . Buvckhardi Hift . bibl . Auguftae , quae Wöl-
fenbutteli eft etc. Lipf . 1744 — 174Ö. 3 Partes 4. —
Die königl . Bibl . zu Berlin 1661. Vergl . C. Hen-
dreich ' s kurze Gefell, derfelben . B.erl . 1687. 4- J - K.
K. Oelrichs Entwurf einer Gefch. derfelben . eb . 175:2.
8- — Die fürstl . zu Carlsruhe . Vergl . ( F. Mol-
ter ' s) Beyträge zur Gefch. und Litteratur ( Frankf . am
M. 1798- gr- 80 Be>7̂ A. und . B, nach der Vorrede
S. XI — XL. — Die herzogl . Bibl . zu Gotha um
1670 , — Die fürstliche ßibl . au Caffel . Vergl.
Schminke ' ns Befchr. der Stadt Caflel S. 195 -—219 . —
Die königl . kurfürftl . Bibl , zu Hannöver um

1660 . Vergl . S. F. Hahnii Confpeftus bibl . reg . Ha-
noveranae in ordinem iuftum redaflae . H a n 0 v, 1727.

fol. — Die herzogl . Bibl . zuWeimar 1691 . Vergl,
Ii , L. Schnrzfleifchii -Nptifia bibl . prineipalis Vina»
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tienfis. Jen . 1715. 4. — Die Univerfitätsbibl . zu
Göttingen 1736. Vergl. Pütter ' s Gefch. der Univ.
zu Goettingen Th . 2. S. 213— 229. Allg. teutfch. Bibl.
E. gg. St. 2. S. 273 — 279. A, L. Z. 1792. B. 2. S. 324—
327. — Die Univerfitätsbibl . zu Erlangen
1743. — Die herzogl . Bibl . zu Stuttgart ! 1765.
Vergl. Nicolai ' s Reifebefchr. B. 10. S. 48 — 52. Beyl.
S. 62 —- 64. — Viele Klofterbibliotheken in den grofsen
katholifchen Städten, dann zu Banz , Buxheim , Eber¬
ach , Göttweich , Kremsrnün fte r , Langheitn,
Molk , Ochfenhaufen , Ottobeuren , Rebdorf,
Reichenau , Salmansweil , Tegernfee , Wein¬
garten , Zwiefalten u. f. w.

Inden Niederlanden : Die Univerfitätsbibl.
zu Leiden 1586: aber erfl; zu Anfang des I7ten Jahrh.
gehörig eingerichtet. — Die Univerfitätsbibl . zu
Utrecht , Franeker ^ Gr Oeningen . — DieStadt-
bibl . zu Haarlem . ja- Die Univerfitätsbibl . zu
Loewen . — Die öffentl . Bibl . zu Antwerpen
und Bruffel.

Inder Schweitz : Die Stadtbibl . zu Zürich . —
Die Univerfitätsbibl . zu Bafel feit Luthers Refor¬
mation, — Die Stadtbibl . zu Bern feit derfelben
Zeit ; die zahlreiehfte unter allen Bibl. in der Schweitz. —
Die öffentl . Bibl . zu Genf feit 1703.

In Gröfsbritannien : Die königl . Bibl . zu
Weftminfter , geftiftet zu Anfang des I7ten Jahrh.
vom Prinzen Heinrich von Wales, jakob des iflen Sohne.
Unter Georg des 2ten Regierung wurde fie mit dem 1752
geftifteten Brittifchen Mufeum vereinigt. Diefes
Mufeum felbft enthält , auffer der Sloanifchen 40000 Bände
ftarken ßücherfammlung, einen grofsen, aus mehr als 5000
Bänden beziehenden Schatz von Handfchriften, welche,
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nach den Namen ihrer ehemaligen Befitzer, die Harleyi-
fchen , Birchifchen , Sloanifchen , Königlichen
und Cottonifchen genannt werden . — De Bibl,
der königl . Gefell f. der Wiff . zu London . —■
Bey der Universität zu Oxford hat jedes Kollegium feine
eigene Bibliothek ; die vornehmfte ift die Bodleyifche,
T .h. Bodley (f 1612) war. zwar nicht ihr elfter Stifter,
that aber fo viel an ihr , dafs ihn die Univerfhät für den
Stifter derfelben erklärte . — Die Rad clif f if che zu.
Oxford , welche ihr Stifter , D. Joh . Radcliff (f 1714)
der Univ . fchenkte . — Die Univerfitätsbibl . zu
Cambridge . — Die Univerfitätsbibl . zu Edini
b u r g h und Glasgow.

In Dänemark : Die königliche zu Kopenha¬
gen ) geftiftet von K. Friedrich dem gten (1648 — 1670).
— Die Univerfitätsbibl . ebend . — Die Bibl . der
"Ritte rakad . zu Soroe 1624.

In Schweden : Die königl . Bibl . zu Stock¬
holm. Vergl . Magni Celfii Bibliothecae reg . Stockhoi-
mienfis hiftoria brevis et fuccin£ta. Holm . I75L 8. —
Die Univerfitätsbibl . zu Upfala feit der Reforma*
tion . Vergl . Ol . Celfii Bibliothecae Upfalienfis hifto¬
ria . Up f. 1745 . g. — Die U niverfitätsbibi . zu
Lund und Äbo . Vergl . über letztere Porthan oben
S. 194;

In Preuffen : Die königl . Bibl . feit 1540 zu Kö¬
nigsberg . — Die Univerfitätsbibl . ebend . — Die
öffentl . Stadtbibl . ebend . Vergl . Bernoulli ' s Rei¬
fen B. 3. S. 39— 66. — Die Rathsbibl . zu Danzig
1596 . Vergl . Sam . Schelguigii Comment . de iricre-
mentis bibl. Gedanenlis . Gedani 1677. 4- — Die Bib,l.
desakad , Gymnafiums ebend.
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in Rufsland : Die kaiferl . Bibl . zu fylofkau

Von Zar Alexei ( 1645 — 1676). — ,Die Bibl . de :- kai¬

ferl . Akad . der Wiff . zu Sr . Petersburg 1726.

Vergl . Effai für la Bibl. et le Cabinet de curiofites et

d' hiftoire naturelle de l' Ac. des fciences de St. Peters-

bourg ; par J . Bacmeifter . ä St. Pereisb . 1776 . 8-

Teutfch eb. 1777. 8. Georgi in der Befchreiburig —

der Stadt St. Petersburg S. 294 u. ff. — Die kaiferl.

Bibl . ebend . — Die Bibl . des Alexander - News-

kifchen Klofters ebend.
In Galizien : Die Uni verfitätsbibl . zu Lem¬

berg , die mit der Garellifchen von Wien aus anfehnlich

verftärkt wurde . Vergl . üben S. 192 Denis.

VI . Zuftand der philologifchen Wiflenfchaften.

- ' . "■ . U ft ,{ . t k* 1, . ) - .- ,<

In der erften Hälfte diefesZeitraumes waren fieHaupt-

fludien . Man fah fie als das Fundament aller übrigen Wif-

fenfchaften an. Die Gelehrten , die fie ausfchliefslich bear¬

beiteten , hatten den erften Rang. Sie befchäftigten fich

mit der Herausgabe , Verbeli "er«iig und Erklärung der al¬

ten griechifchen ,und römifcfcen Schriftfteller , mit der ih.

»en dazu unentbehrlichen Gefchichte , Rede - und Dicht,

kunft . Unzählige Schriften find von ihnen vorhanden,

die grofsentheils jetzt noch die Bewunderung der gvöfsten

Gelehrten erwecken . Man lieht daraus , dafs die beften

Köpfe in allen Gegenden Europens diefe WinenfcKaften

mit dem gröfsten Eifer und Fleifs getrieben und fogar ge¬

glaubt haben , das Wohl der Religion und des Staats, ja

die Seele aller wahren und gründlichen Gelehrfamkeit be¬

ruhe darauf. Dafs man hierinn zu weit gegangen fey,

und dafs man über dem ausfchlieffenden Studium der alten
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Sprachen die Ausbildung der europäifchen Volksfprachen
vernaehläfsigt habe , begreift man leicht . Dagegen ver¬
fiel man weiter hin , zumahl im Igten Jahrhundert , in
manchen Ländern , früher oder fpa'ter , auf 's Extrem , und
verübfäumte jenes Studium und die' dateey nöthige Kritik;
Doch gebührt den Teutfchen der Ruhm , dafs lie daffelbe
zuei :!: reit mehr Gefchmack und Philofophie kultivirte .i.
Ueberhaupt haben die Philologen und Kritiker dter andern
Hälfte des igten Jahrh . den bedeutenden Vorzug , dufs fie
mehrere iNieoenkenntniffe und die meifien einen beflefn

Geff-bmack' beiitzen , als ihre Vorgänger , auch weit mdir
Hülfsmittel , als diefe , gebrauchen kö'-nnen . — Im I7ten
u. igten Jahrh . befchäftigteii fi&i mehrere Gelehrte mit Er¬
findung einer allgemeinen oder phiioTophifchen' Sprache
und mit den dazu riöthtgen Zeichen ( Pafiphrafie und
Pafigraphie ) , z . ß. Joh . Wilkins , Leibnitz,
Wolf , Dav . Solbrig ( 1736 ), G. Kalmar , C. H.
Wolke , Sicard.

-i•• ! . .- ; Ji/ :,-tß &* i$£iff^ )i 'J5 Aon ■£ü .,',, j ;>

Die Juden befchäfdgten fich zwar auch noch im
löten und I7ten Jahih . eifrig mit der ebräifchen Lit-
teratur : doch giengen ihre Bemühungen mehr auf das
Rabbinifche , als auf das Ebräifche . Die erfte gedruckte
ebräifche Bibel erfchien durch Dan . Bömberg von Ant¬
werpen zu Venedig r4 , deren Abdruck ebend.
1521 , 1525 , 1533 und 1544 wiederhohlt wurde . Im J.
151g gab derfelbe die Bibel in gr. fol. heraus , die aber
nicht blos den ebr . Text enthält , fondern auch die Tar-
gutfls und Erklärungen verfchiedener Rabbinen . Die 2teo <J

Ausgabe , die auch die grofse und kleine Mafora enthält,
erfchien 1526 in 4 Folianten . Das Werk ward hernach
bis 1617 noch dreymahl gedruckt . Bömberg druckte auch
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1520 den Thalmud , und legte ihn etlichemal auf. — In
der Mitte des i6ten Jahrb . wüteten die Päpfte Julius der
5te und Paul der «jte heftig gegen den Thalmud . — Zu
KonftantiBopel liefsen die Juden 1546 den Pentateuch Ebr.
Arab . Perf . und Chaldäifch in folio drucken : alles aber
mit ebr . Lettern , nebft Jarchi 's Kommentar . Um diefelbe
Zeit fchrieben fie auch viele Bücher gegen die Chriften
und gaben diefen ihre Schmähungen mit Intereffen zu¬
rück . — In den beyden folgenden Jahrhunderten kom-
■rnentirten mehrere gelehrte Juden über ihre heil . Bücher,
und überfetzten fie, befonders in die jüdifch - teutfche und
rein -teutfche Sprache, , z. B. Jof . Jofel oder Gozel
(Amst . 1679 . fol .)i Uri Veibfch , David Ben Uri
Veibfch , Mofes Mendelsfohn , if . Abiah . Eu-
chel , Dav . Friedländer , Aaron Wolfsfohn . ,
Sie liefsen aber auch feit dem löten Jahrb . vielen kabba-
liftifchen Unfinn drucken , und fleckten damit felbft chrifl>
Üche Freunde der ebr . Philologie an , z . B. J . Sperber»
C . Calvör , J. B. Carpzov , J . Meyer . — Es wur¬
den auch ebr . Grammatiken und Wörterbücher von Juden
verfertigt . ;
. ""v L •'' '■- "■ ZU* ' :. )■. ; Zi ŜIU . : \ I» , ,■

Seit dem löten Jahrb . kultivirteii die Chriften,
befonders die Proteftanten , die ebr . Litteratur weit
lebhafter , als vorher . Luther '« Kirchenreform , die all-
mähb'ge Verbannung des Aberglaubens , von dem felbft
Luther und Melanchthon fich nicht ganz frey machen
konnten , Beförderer der Wiffenfchaften , und auch diefes
Studiums , die in die Buchdruckereyen fchon im Ijten»
noch mehr aber im löten Jahrh . eingeführten ebr . Lettern^
und befonders Joh . Reuchlin ' s Anfehn und Gebrauch
einer Schriften , leifteten hierinn das Meifte» Die Teut-
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fchen tragen in Anfehung diefes Studiums den Preis da¬
von . Reuchlin (geb . zu,Pforzheim .1454. geft. IJ22 ) gab
zuerfl: eine ebr . Grammatik mit einem Lexikon heraus

Pforzheim 1506 . fol . Hernach eine Anweifung zur
ebr . AiCcentuation Hagenau 1518- 4- Der nächfte Rang
nach ihm gebührt dem Wittenbergifchen Prof . Joh . Bö - *
fcii enft ein ( geb . von jüdifchen Eitern zu Efflingen
I472 ). Neben ihm, vielleicht über ihm fleht Seb . Mün-
fter ( geb . zu Ingelheim in der Pfalz 1489 ) t 1S52)
wegen feiner ebr . Bibel ( Bafel 1536- 4) , Grammatik
(ebend . 1525 . g) und Lexicons (eb . 1543. fol .). Fer¬
ner : Joh . Förfter (geh, zu Augsburg 1495 , f als Prof.
der ebr . Sprache zu Wittenberg 1556) wegen feines ebr.
Lexikons 1557 und 1564. Paul Fagius (geb . I504 . |
1550) wegen feiner ebr . Grammatik Conftanz 1543. 4.
Wolfg . Fabricius Capito (geb . 1478- t I542 ) we¬
gen feiner verbefierten Grammatik Strasb . I525 . 8.
Otto Gualtper (geb . 1546 . f 1624) handelte in feiner
ebr . Grammatik ( Wittenb . 1590 . 8) den Syntax beffer
ab, als alle feine Vorgänger . Wilh . Schickard (geb.
1592 , Prof . der morgenl . Sprache zu Tübingen j 1635),
durch mehrere Schriften , befonders durch eine zuerfl za
Frankf . 1623 in 12 und hei nach öfters gedruckte ebr.
Grammatik . Joh . Buxtorf der ältere (geb . zu Kamen
in Weftphalen 1564 , t als Pr°f - de1' ebr . Sprache zu Ba¬
fel 1629 ) durch viele Schriften , vorzüglich durch ein Le¬
xikon Hebr . et Chaldaicum , das bis gegen die Mitte des
Igten Jahrb.. das beliebtefte ebr . Wörterbuch war , jetzt
aber ganz unbrauchbar ift ; ferner durch den Thefaurus
grammaticus linguae fan&ae ( Baf . 1609 . g ) , die befle
unter allen , von teutfehen Gelehrten im I7ten Jahrh . ver¬
fertigten Grammatiken ; dann durch eine Rabbinifche Bi¬
bel (eb . 1618 — 19< 4- B. fol ) durch eine ebr . Konkor.

HL Nun
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täanz, an welcher auch fein Sohn J . Buxtorf der jüngere»
(f als Prof. der ebr. Sprache zu Bafel 1664) Theil hat^
Mart . Troft ( f 1636 als Prof. der Orient. Sprachen zu
Wittenberg ) durch eine ebr. Grammatik, fyrifches Lexi¬
kon u. f. w.

In derfelbeii Zeit irhateh fich unter den Italienern
als Kenner der ebr. Sprache hervor : Aegidius Ant . Ca*
iiifius , g!eAvöhnl '. Aegidius Vi Viterbo (| als Pa*
triarch zu Konftäntinopel 15 sä) durch ein ebr.Wörterbuch.
A gathiüs Gu ida e eriu s ( f als Pref. der ehr. und
giiecb. Sprache zu Paris 1542) durch eine ebr. Gramma¬
tik ; Santes Pagninus (ein Dominikaner aus Lucca f
154I ) durch eine Grammatik, die fehr beliebt wurde , ob
fie gleich bloßer Auszug aus jüdifchen ift. Angelus Ca-
ninius (f 1557, nachdem er die morgenland. Sprachen,
in meinem Städten gelehrt hatte) durch Inftitutiones luv
guae Syrjacae, Aflyriacae et Talmndicae, ürta cum Aethio-
picae atque Arabicae cöllatiöne etc. ( Parif . 1554. 4) 5
das Syrifche ift mit ebr. Lettern gedruckt, Im . Tremell
(ein bekehrter Jude aus Ferrära , der aii verfchiedenen
Orten , z. B. in Heidelberg, lehrte | 1580) durch feine läti
Ueberf. der Bibelj die ei- in Gefellfchaft des Franzofen
Junius verfertigte; Robert Bellarmin (von dem an¬
derwärts ) durch feine häufig gedruckte Inftitutio liti-
guae Eb'fi

Unter den Spaniern I, Der Kardinal lind Erzbiichcff
zu Toledo , Franz Ximen es von Cisneros (geb.
I4 ?7> f I$I7) durch die von ihm felbft und von andern
Gelehrten bearbeitete und auf feine Koften zu Alcala de
Henares ( Com plutum ) 1514 -̂ . 1517 in 6 Folianten}
gedruckte Polyglottenbibel, welcher ebr. chald. und gt-iech.
Lexica angehängt find. (Streitfchdften über ihren Werth
und Gebrauch von J . S. Semler and j . M. Göeze,
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VergL Mg . teut . Bibl IV. f . Ii 3. IV. 2. $6%). Ael,
A-nt . Nebriffen fis (von dem hernach , hatte Theil da¬
ran , und fehrieb eine Abh. de litteris Hebraicis. Martin
Martin ez ( D. und Prof. der Theol . zu Salamanca um
1560 ) durch Inftitutiones lingual-, Hebr . et Cbald. Sal-
mant . 1571» g. Benedi Alias Montanus ( D. der
Theol . und Ritter von St. Jakob geb . 1527, f 1598) bear».
beitete , aufbefondern Befehl K. Philipp des 2ren ä hebft
mehrern Gehülfeh , eine neue PDlyglottenbibel ; gedruckt
zu Antwerpen von Plantin (daher fie die A ntwer-
pifche und Plantinifche -Polyglotte heifst ) 1569^
1572 in g Folianten . Es 'find auch Grammatiken un'd \# öf-
terbücher über die darin vorkommenden Sprachen da^
bey . — Weiterhin im i/ten Jahrh . verabfäumten die
Spanier die -Orient. Sprachen gänzlich.

Unter den Franzofen : Franz Vatablus ( Prof.
der ebr. Sprache und Abtt zu Bellozäne t If47 ) > wegen
einer Bibel mit Anmerkungen , die man auch die S tepha¬
ll if che nennt , weil lie zuerft H. Stephan zu 'Paris 154^
druckte . Ant . Rud . Chevalier oder Ce Völler ins
(Prof . zu Strasburg f 1572) , wegen feiner oft aufgelegten
ebr . Grammatik , zueilt zu Genf 15 ^9. g. Wilh . Po*
stell (unter andern Prof . zu Paris f I58l )>wegen feiner
Schrift de ofiginibus f. de Ebr . gentis et 1i 11-
guae ähtiquitate deque variärum liiiguarürn
affinitate . Pai-if. 1558 . '4> , Seb . Castellio (zuletzt
Prof. der griech . Sprache zu Bafel f 1563)1 wegen feiner
häufig' aufgelegten latein . Ueberfetzung der Bibel, deren
'Stücke erft einzeln , alsdann zum erftenmahl ganz etfchien
zu Bafel 1551 . 8- Auch ins Franz . überferzte er die Bi¬
bel ehe 11d. 15551 f&L Lud ; Gapellüs ( geb . 1554,
f als Prof. der Theo !, und ebr ; Sprache! tjgö ) durch feiri
Arcanum punctationis revelatum (Parif. 1624» g) te, f. H

Jfnn 3-
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Franz Junius (Prof . der Theol . zu Leiden f v6oi ) we¬
gen feines Atitheils an der vorhin erwähnten Ist. Ueberf.
der Bibel von Tiemell , und wegen ejner ebr . Grammatik
Frankf . 1580 . 4 u. f. w. Guido Mich , le Jay (könig-1.
Staatsrath | 167S) durch die von ihm veranftaltete Pari-
fifche Polyglottenbibel ( 1645. 10 Voll . fol . max.)
Seine Gehülfen dabey waren : Job . Marinas (f 1659),
Gabr . Sionita und Ahr . Ecchellenfis ( •)• 1664).
Lud . Th dm affin (geb . 1619. f a'lS P r°f- der Theol . zu
Paris 1695) durch das Gloflarium univerfale Hebraicum txa
Parif . 1697 - fol.

Unter den Niederländern : Job . van den Cam¬
pen (Campeniis , Prof.der ebr . Sprache zuLoeven f 1538)
durch feine ebend . 1528 in 4 herausgekommene , nachher
noch einigemahl aufgelegte ebr . Grammatik . Nie . Cle-
nard (Lehrer der lat . griech . und ebr . Sprache zu Loeven
und Salamanca, reifte nach Afrika , um Arabifch zu lernen,
und ftarb nach feiner Rückkunft zu Granada 1542) durch
eine ebr . und arab. Grammatik , nebfl Tabellen über beyde.
F r a n z Ra p h e 1e n g (f als Prof . der ebr . Sprache zu Lei¬
den 1597 ) durch eine ebr . Grammatik und durch ebr . und
arab . Wörterbücher ; hatte auch an der Antwerp . Poly¬
glotte Antheil . Joh . Drufius (f zu Franeker als Prof.
der morgenl . Sprachen 1.616) durch eine erft zu Leeuwar-
den 1612 und hernach anderwärts öfters gedruckte ebr.
Grammatik.

Unter den -̂ Engländern : Rud . Baine (lehrte die
ebr . Sprache zu Paris , war hernach eine Zeitlang Bifchoff
zu Coventry f 1560) durch Rudimenta linguae ebraeae.
Rieh . Knolles ( Rektor der Schule zu Sandwich f 1610)
durch Grammaticae ebr . compendium.

Alle diefe Gelehrte begiengen den Fehler , dafs fie
der Methode der Juden sklavifch anhiengen und zu wenig
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felbft forfchten . Lud . Capell verwarf in der vorhin
angeführten Schrift zuerft das Allerthum der Vokale und
zog das Alterthum der Tamarit. Abfchrift der ebräifchen
vor. Die meiften Philologen des I7ten Jahrh . blieben
noch bey dem alten Schlendrian . Wenn fich auch Sa¬
muel Bohle (geb . 1611 . t als Prof. der Theol . zu Ro-
ftock 1639) zv,tn Verbefferer , befonders der ebr. Wörter¬
bücher aufwarf ; fo fehlte es ihm doch an Kenntnifs der
hierzu erforderlichen Mittel , und die Produkte feiner

neuen Entdeckungen und Unterfuchungen (12 Diff . pro
formali fignificatibne S. Scripturae ) fetzten ihn
dem Haufen derer , die die Juden noch als zuverlaffige
Lehrer fchätzten , merklich nach, ftatt dafs er fich über fie,
hinweggefchwungen zu haben glaubte . Es find zwar ei¬
nige Teutfche , die fich auch mit den übrigen morgenl.
Dialekten bekannt machten und daher der ebr . Sprach-
gelehrf . dadurch hätten nützlich werden können : allein
Schüchternheit oder Mangel an Einficht , dafs die ebräi-
fche fo fehr mit den übrigen Orient, Sprachen verwandt
fey , dafs jene aus diefen erklärt und berichtigt werden
könne , oder Vorurtheile , oder noch andere Urfachen,
hielten fie davon ab. Indeffen trifft man doch unter den

Franzofen und Engländern , befonders aber unter den Hol»
landein , einige an, die nicht nur die übrigen morgenländ . „
Dialekte verftanden , fondern auch wirklich beym Ebräi¬
fchen Gebrauch davon machten . Hätten andere Nationen

oder überhaupt alle, welche Kenner des Ebräifchen heiffen
wollen , die Erlernung jener Dialekte nicht für fo befchwer-
lich gehalten ; fö würde es im I7ten und zu Anfang des
Igten Jahrh . um diefen Zweig der Philologie befi'er geftan-
den haben . Folgende Orientaliften betraten die beflere
Bahn : *



90g Sechster Zeitraum,

Unter den Teutfehen ; Joh . Heinr . Hot tin¬
ger ( eigeml . ein Schweitzer , war Prof, zu Zürich und
Heidelberg jiöö ?) : Erotemata linguae fouetae. Tiguri
1666 und 1674- 8- Grammatica quatuor lingoarum , Hebr.
Chsldi Syr . et Arabicae , barmonica . ib . 1649 . 4. Ety-
mo !ogicutn Orientale £ Lexicon harmonicum heptaglotton.
Francof . 1661 . 4. Sal . Glafs (geb . 1593. Prof . der
Theol . zu Jena , hernach Generalfup . zu Gotha t 1656) :
Philologia facra. Lipf . 1623 . 4 - hernach oft ; zuletzt
von j . A. Dathe und G. L, Bauer bearbeitet (Glaf-
fii Phüol . facra his temporibus aecomreodata . T . 1. ib.
1776 . ~r- T . 2 - Secl, 1 a G. L. Bauer , ib. 1795 . gmal ) .
Matthi . Wasmuth ( geb . 1625 f als Prof der Theol,
2U Kiel:.i 6$8) : Hebraifvnus facüjtati et integrkati reftitu-
tus . Kil . 1666 . 4 und mehrmahls . janua Hebiaifmi no-
viter aperta . ib . 1670 . 4. Auch eine arab. Grammatik
Araft . 1654 - 4- Aug . Pfeiffer ( geb . 1640 . Prof . der
priertt , Spr. zu Leipzig , hernach Superint . zu Lübeck
t 16987 : Critica facra.. Dresd . lögo . g-u. öfters . Heinr.
Ben ed . Starke ( geb . 1672 aufierord . Prof. der mor¬
gen !. Sprachen zu Leipzig f 1727) : Lux Grammatices
Ebraeae Lipf 1705, g, hernach noch oft ; zuletzt durch
Joh . Gottlieb Boffek ib. 1764 . g. Heinr . Opitz
(geh 1642 geft . 1712 als Prof. der Theol . zu Kiel 1712) .
Atrium hnguae fanclae etc. Kil . 16 . . Man hat lißgg«
fähr 12 Ausgaben . Die letzte erfchien durch K. F. Der
genkolb Lipf 1769. 4 . Audi feine Biblis parva he-
hraea - latina wurde oft aufgelegt , zuerft Kil - 1709 . 4;
zuletzt Lipf - 1772 . §. Paul Märtin Alherti , der
jüngere ( geb . 1666 , f als Archidiaconus zu Hersbruck
1^ 29) : Porta linguae faiiflae h, e. Lexicph Hehraeo - Latir
no -biblicurn. Budiff ae 1704. 4. Ein ehedem häufig ge¬
brauchtes Buch . Cafp . Neumann (geh , 16481 t
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Prof . der Theol . zu Breslau 1715) : Genefis lingoae fan£tae

V . T . Norib . 1696 . 4. Exodus linguae fan&ae V. T.

jb . 1697 —r- 1700 . 4. EiTcliien Stückweife als Probe ei¬

nes ebr . Wörterbuchs . N- vyollte Yerbefferer der ebr . Wör¬

terbücher werden : benahm lieh aber dabey auf eine wun¬

derbare und ganz myfpfehe Weife . Joh . Jak . Schudt

(geb . 1664 , t als Rektor des Gyrrnafiums feiner Vaterftadt

Frankf . am M. 1722) : Deliciae hebraeq - philologieae f.

traäatus deftudip linguae et pbilpl . hebr . Francof . 1700.

g. Genius et indoles linguae fanclae f. comrnentarius gram-

maticus criticus . ib . 1713 . 8- Joh . Afidr . Danz (geb.

^654 , t aIs Prof : der oiienf . Litt, und Theol . zu Jena 1727)

deffiän Compendium grarr;maticae hebraeae , das er Anfang»

Nucifrangibulum betitelte , erfchien zuerft Jen . i6 %6. 8t

wurde unzähligemahl aufgelegt , von J . G. Tympe ver¬

wehrt und das letztemahl durch J . H. Zopf zum Druck

gefördert ib . 1773 . §. D. w°Hte der ebr . Gramm, ein

philofophifcb.es Kleid anziehen , erfand eine Menge neuer

Terminologien und erfchwerte dadurch das Studium der

ebr . Grammat . ßatt dafs er es erleichtert zu haben gehofft

hatte . Es wurde fogar diefe Grammatik ins Teutfche

iiberfetzt und von mehrern erklärt . Uebrigens ift fie .

wirklich weit beffer , als alle vorher bekanntgewordene:

aber jetzt ganz unbrauchbar . Chrifti . Stock ( geb,

1672 , t ^ s Prof- der: Orient. Spr. zu Jena 1733) : Clavis

linguae fänftae , aditum V. T . apeiiens (ein ebr . Lexikon ),

Jen . 1717. 8. Wider Verdienft mebrmahls aufgelegt;
zuletzt durch J . F. pif eher Lipf. 1753 . 8- Job . Heinr.

Michaelis (geb . 1668 , f als Prof . der mprgenl . und griech.

Sprachen und der Theol . zu Hall? 1738) -' Seine Ausgäbe

der ebr . Bibel, die Vorzüge vor allen vorigen hat, erfchiea

zuerft zu Halle 172p . 4. und fol . Seine erleichterte

ebr . Grammat . 7.um fechftenmahl zu Brevlau 174g . 8.
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Dan , Em ft J ab 1o n s k y ( geb . 1660 , konigl . Preuff.
Rath und elfter Höfprediger zu Berba f 1741) : - Bibl.
Hebr . cum nott . hebr . et lemj^atibus latinis . Berol 1699.
8. ib . 1712 . 12, Joh . Chritti , Clodius ( f als Prof.
der aiab . Spr . zu Leipzig 1745) : Lexicon hebr . felecUun
etc . Lipf , 1744 . 8- raaj . Eigentl , nur eine Nachlefe zu
dem Goufferifchen Lexikon . Herrn , von der Hardt
(geb . 1660 , zuletzt Propft und Prof . der oiient . Spr. zu
Helmftädt f 1746) ' ebr . und fyr. Grammatiken und viele
andere Schriften , deren man nur wegen der daiinn auige-
ftellten feltfamen Meynungen erwähnt.

Unter den Franzofen : Rieh . Simon (Presbyter
Oratoi'ü Zu Paris , Dieppe u. f. w. geb . 1638 . f 57 I2) :
Hiftoire critique du vieux Teft . ä Rott er d. T-6$5- 4-
u. f. w. Auch Lateinifch und Teinfcb , Franz Mäfclef
(t als Canonicus in feiner Gebürtsftadt Arriiens 172S) :
Gratnmatica hebraica , a punäis aliisque invemis Maforethi-
cis libera . Parif , 1716. 1731 . 8- Peter Guarin (Be-
nedictiner der Congreg . St. Maür , des vorigen Gegner
t 1729 ) : Gramtnatica hebr . et chaldaica , ex optimis , quae
haäentis prodierunt , nova fac.ilique methodo - concinnata
etc. Parif . 1724 — 172$. 2 Tomi 4. Lex . hebr , et chat-
daeo -biblicum etc. ib . 1746 . 2 Voll. 4 . Guarin 's Arbeit
geht nur bis M e m : das Uebrige verfertigten deffen Or¬
densbrüder Nik . le Tournois und Phiüb . Girar-
det . Sfeph . Fourmont (geb . 1683 , f als konigl . Prof.
der oiient . Spr . zu Paris 1745) : eine arab . Grammatik . . . .
Reflexions crit . für la grammaire et les racines hebraiques;
i n Mem . de Trevoux . . . ,

Unter den Holländern ; Th . Erpenius ( geb.
1584 ' t a' s Pr °f der morgenl . Spr . zu Leiden 1624 ) :
Grammat . Ebr , generalis . Ami 1621 . 8- Genev , 1628 . 8.
Grammat . Chald . et Syr . L.ugd , Bat . 1659 . g. Lud . le
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Dieu (geb . 1598 , f als Prof. des Wallonifchen Collegiurn«
164a ) : Cömpend . grarhm. Hebr . ib , 1626. 4. 1650 , 4,
Grammat . trilingais Ebr . Syr. et Chald . ib . 1628'- 4- Gram-
mat . lingnar . onent . (worinn alle feine Grammatiken find) .
Francof . ad Moen . 1683- 4- J ak - Alling ( geb . zu
Heidelberg i6lg , f als Prof. der Theo !. . . . Orient, Spr . zu
Groeningen 1679) : Fundatnenta puhctationis linguae fan-
£iae f, Grammatica hebr . Groni'ng . 1654 . 1658 . l '67'S'
g. Auch in deffen Opp. Amft . i6 %7. 5 Voll, fol,
Joh . Cocceius ( geb . zu Bremen 1603 , f als jProf.
der Theol . und der ebr . Spr. zu Leiden 1669) : Lexicon et
Commentarius fermonis hebr . Lugd . Bat . 1669 . fol. ope-
ist J . H. Maii . Franc , et Lipf. 1714. fol. longe quam an-
tea corre &ius et emendatius a J . G. F. Schulz . Lipf.

1777 . 2 Tomi g maj. poft Cocceji curas digeftus, ' locu-
pletatus , emendatus a J . C. F. Schulz . EditI V, quae
ipfa eft riovae recognitionis II . ib . 1793 — 1796 . 2 Tömi
8 maj . Joh . Leus den (geb. 1614 , t als Prof . der heil.
Schrift und Alterth . zu Utrecht 1699 ) : Philologus He?
braeus etc . Utraj . 1652 . 8 5 hernach noch oft . Lex, no»
vum Hebraeo - Latinum etc, ib . 1687 - 8- J a k- Khenferd
(geb . 1654 , f als Prof . der morgenl . Spr . zu Franecker
1712 ) : Grammaticae harmonicae linguarum Orient, rudi-
menta . Fräneck .- 1700 und 1706 . 4. Everh . van der
Hoogt (f als Prediger zu .Nieuwendam 1716) : Medulla
grammaticarum hebr . Amft . 1696 . 8. Eine , die vorigen
Ausgaben übertreffende ebr . Bibel. Amft . et Ultrai.
1705 . 8 mai- Lipf . 1740 . 4. Adrian Reland (geb,
1676 , t als P r°f ; der Orient. Spr . zu Uaecht 1718) * Introd.
ad Grammat . Hebr . etc . . . . Karl Schaaf (f als Prof. der

Orient. Spr. zu Leiden 1729) : Epitome grammat . ehr . . . «
Opus Aramaeum , complectens grammat . chald. et fyr. . . .
Lex . fyriacum concordantiale____
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Unter den Engländern : Wilh . Wollaftow
fgeb . 1659, t nachdem er Schullehrer und Prediger gewe-
fen war , im Privatftand 1724J: Ebr. Grammatik. «. . Th.
Bennet (Rektor zu Colchefter ■(■1728) : Grammat . hebr.
etc. Land . 1728- 8- und noch zweymahl. Brian
W a110n (Bifchoff von Chefter f 1661) : eine , mit mehrera
Gehülfen verfertigte Polyglottenbibel , die man die
Waltonifche oder Lßndonifche oder die Engli?
fche nennet. Lond . 1657. 6 Voll. fol. Die fehr nütz¬
lichen Prolegomena gab befonders heraus J . A. Da*
the , Lipf. 1777. 8 maj. Edmund Castellus (geb.
1603, + als Prof. der arab, Spr. zu Cambridge. . . .) : Lexico»
heptaglotton Hebr. Chald, Syr. etc. Lond , 1669. 2 Voll,
fol. Wird als Anhang zur Walton. Polyglotte betrachtet.
Caftelli Lex. hebr. ex eius Lexico heptaglotto feorlitn typi»
defcriptum adnotatis in margine vocura numeris ex J. D.
Michaelis fupplementis ad Lesxica hebr. (cürante J. E..
L. Trier ). Goett. 1790—- 1791.' 2 Partes:4.

Endlich trat der Holländer Alb . Schultens (geb.
1686, t als Prof. der Orient. Spr. zu Leiden 1750), auf und
brach eine neue , beffere Balm, indem er die mit der ebr.
Spr. verwandten moigenländ. Sprachen , vorzüglich die
arabifche, kritifcher benutzte und eine neue , das Studium
diefer.Sprache fehr erleichternde Methode erfand. Bald
wirkte er damit auf feine Landsleute: fpäter , aber defto
Folgenreicher , auf die Teutfchen. HauPtftcl1̂ cn gefchah
dies durch die Or ig in es Hebraeae f. Hebr , linguae
antiquiflima natura et indoles, ex Arabiae penetralibus re-
vocata. T. 1. Franeq . 1724. T . 2. Lugd , Bat . 1738.
4 maj. — adiecta Oratione de defeflibus hodiernis linguae
Hebr, Lugd . Bat . l ?6o. 4. Noch mehr aber durch die
Inftitutiones ad fundamenta linguae Hebr . ib.
■f737- 4- Man hat eijten holi. und lat. Auszug daraus. •
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in feine Fufstapfen traten und übertrafen ihn noch : Joh.
Dav . Michaelis (geb . 1717, t als Prof. der Orient. Spr,
zu Göttingen (791 ) : Hehr . Grammatik . Halle I74 >. g.
gte Ansg. eb . 1778- 8- Supplementa ad Lexicaihebraica.
Goett . 1784 — 1792. 6 Tonai 4. Nik , Willi . Schrü-
der (geb . 'la Marburg 1721, f als Prof. der Orient. Spr-..
zu Groeningen ) : Inftitt ad fundamenta linguae Hebr,
Groning . 1766 . g. ib. 1775. 8- Francof . ( Ulm . )
177g . g maj. ib . 1785. 8. 179-2. 8- J on - Gottfr.
Haffe ( geb 1754 , Prof . der orient . Spr. und Theo !, zu
Königsberg ) : Praktifther Unterricht über die gefammte«
Orient. Spr. 4 Theile . Jena 1786 — 1793 . gr. g. Job.
Wilh . Fried . Hezel (geb . 1754, Prpf . der Orient. Litt-
zu Giefen) : A'isführl . hebr . Sprachlehre , nach berichtigten
ßrundfätzen durch forgfält . Vergleich , der übrigen mor¬
gen !. Dialekte . Halle 1777- gr . 8- Anweif, zum Hebr.
bey Ermangelung alles mündlichen Unterrichts . Weimar
1781 . 8. Kürzere hebr . Sprachlehre für Anfänger . Det¬
mold und Meyenberg 1787. 8- AU.g. Nominalformenlehre
der hebr . Sprache u, f. w, Halle 1793. gr . %. Hebr.
Lehrftunden ; eine Beylage zu feiner hebr-. Sprach !, für-
Anfänger und deren Lehrer . Duisb . 1793 g. Inftitutip
philologi Hebraei ; auch unter dem Titel : Prodromu»
Lexici hehr , (deffen iften E. iftes S.t. erfahren zu Halle

1793 . gr, 8)- H ^ He 1793 . %ms}. Aug . Fried . Pfeift
fer (geb. 174g, Prof. der Orient. Sprache zu Erlangen ) ;
Ebr . Grammatik . Erl . 1780 (eigentlich 1779). g. 2te ver¬
mehrte Ausg. eb . 1790 . 8. Joh . Severin Vater
(Prof . der Theol . zu Halle , geb . 1771) : Hebr . Sprachlehre
u, f. w. Leipz . 1797 . g.

Noch find zu bemerken ; Chrifti . Nold , ein Däne

(geb . 1626 , Rektor der Schule zu Landscron, f zu Kopen¬
hagen X683) 5 £ qncordantiae particularurn Ebraea - ChaW
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daiearnmV. T . , in quibus partium indeclinabilium, quaein
fbntibns oecuirunt et haftenus in Lexicis et concordantiis
non funt expofitae, natura et fenfuum varietas oftendkur.
Hafn . 1679. 4. cl annott. Danzii et Ko eberi cura
J . G, Tympii . Dresd. 1734. 4. Chrifti . Keinec-
cius (Rektor und Prof. am Gymn. zu Weiffenfels, f 1752):
Janua hebr, ling. V, T. apc. una cum grammatica Lexicon
hebr. chald. Lipf . 1733. g. ib . 1741. g. Ed. oflava, ex
lecenfione J. F. Rehkopf . ib. 1788- 8- ' »dex memo-
rialis, quo voces hebr. et chald. V. T . omnes cum fignifi-
eationibus latinis continentur. ib . 1730. 8- iJbf̂ 1755' 8*
Biblia facta quadrilinguia V. T , hebraici , cum verfionibus
e regione pofitis — adieeüs nott. Maforeth. et Graecae
verf. le&iorjibus Codicjs Vaticani editionis Romanae et
praecipujs aliar. edit. et inteipetum fubieitis, notisque phi-
lologicis et exegeticis aliis etc. ib . 1750— 1751- 3 Tomi
fol. (Der 3t e enthält : Libri apoeryphi V. T: Graeci
fec. ed, Gratianam etc.). — Joh . Simonis (geb. 1698»
-f âls Prof. der Kirchengefch. und Alterth. zu Halle 176g) :
Biblia hebr. manualia— cum dittionario omnium vocum
hebr . et chald. Hai , 1752, 8 maj. pd , tertia, recenfuit»
emendavit, auxif J. G. Jiichhorrt . ib. 1793. 8 maj. In-
trod . grammatlco■critica irt ljnguam hebr. acc. appendix de
lingua chald, ib . 1753. 8 maj>~ Karl Franz Houbi-
gant (Priefter des Orat,orii zu Paris, geb. l6 %6. f 1783) 1
Kacines Hebraiques fans points yoyelles , ou Di£Komiaire
Hebraique. ä Paris 1732. 8- Biblia Hebr. c. notr, critt. et
verfione Lat. ib . 1753. 4 Partes fol. Die No tae criti-
cae erfchienen (durch K. F. Bahrdt ) befonders Fran-
cof . ad Moen . $777. 2 Tomi 4 maj. — Benj . Ken«
nicott (D, und Prof. der Theol. zu Oxford, geb. 1718.
gell. 1783) : Vet. Teft . Hebraicum c. varüs leaionibus.
T . I . Oxon . 1776- — T. 2. ib . 1780. fol. maj. Der«
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2ten B. ift beygefügt : Diff . generalis in V. T . heb r,

etc . welche J. J. Bruns befonders drucken lies und mit
Anmerk . verfall Biunovici 1783- 8maj . — joh . Bernb.
de Koffi (Prof. dei\ orient . Spr . zu Parma) : Variae leflio-
nes V. T . ex ifnmenfa Mfcr. ediromnique codicum Congerie
bauftae et ad famarit. textum ad vetuftift verfiones, ad accu-

ratiores facrae Criticae Pontes ac legeS examinatae . P a rraa*
1784 — 4 ma i-

4-

Was die Kultur der übrigen oriental . Sprachen bef-
trift , fo kann hier nur Folgendes bemerkt werden : Das
Studium der Chaldäifchen brachtevorzügl . Seb . Mün-
fter empor durch eincGrammatik und ein Lexicon Bafil.
1527. 4 . Mehrere , die ähnliche Bücher fchrieben , f. vor¬
hin 3. Man fetze hinzu : J . Buxtorfii Lex . Chaldai-
Go- Talmudicum et Rabbinkum . ib . 1640. fol, J . D. Mi¬
chaelis Gram, chald. et excerpta grammatica ex cod.
Caffelano. Goett . 1771. 8. Die neuefte chald. Grammar.
ift J . W. F. Hezel ' s Anweifung zum Chaldäifchen , in

Ermangelung alles mündl . Unterrichts . Lemgo 1787. 8«
Der erfte Beförderer der fyrifchen Sprache in Europa

war Joh . Albr . v. Widmanftad ( niederöftr . Regie¬
rungskanzler au Wien , geb . zu Nellingen in Schwaben
1506 oder 1507, t 1558 ?) durch Prima elemenra
fyr . linguae ( Viennae 1555. 4 min. ) und durch das
auf Koften Kaif. Ferd . des iften gedruckte fyr. N. T . (ib.
eod . 45 auch mit der Jahrzahl 1562). Vergl . J. G. Schel-
hornii fchediafma de eximiis Sueverum in orientalem lit-

teraturam meritisj ' in eius Anioenitt . litt . T . 13. p. 2:25

— 244 . A. G. xMofchii Hift . Widmanftadii ; in N. Bibl.
Lubec. T . 6. p. 53 — 108. Chaufepie in Dia . f. v,

Widmanßadius . G. A. v. Buckhen ' s Lebensgefchichte
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Widmänftad's ; tri Joachim ' s Münzbeluft. Th . 3. S. \ %f
*—179. (G. C, Schwarz) Nachr. von Wid. ; in demlitt «'
Wochenbit. B. 2. S*385— 422. Etwas von Wid. (von j.
C. Döderlein) ; in dem litt. Mufeum B. 2. S. 342 ^ - 576.
J . Schelhorn ' s (des jungem) Beytr. zur Gefch. Stv2i
S. 173 Ui ff» Deffen Samml. für die Gefch. B, u 'S. I —*
13. J . A. v. Wid. bio- und biblipgri dargestellt von G."E.
Waldau . Gotha 1796. 8- - Mehr Methode brachte in
diefes Studium der unter ffr. 3 erwähnte H. Opitz mit
feinem SyriafnAis facilitati et integritati fuae
reftitutus . Ed. fecündä. Lipf. 1691. 4 Noch beffer ift
Chrifti . Benj . Michaelis Syriafmus, fundamentis ne»
ceffariis, paradigmatibüs plenioribus , fyntäxi ubeie , klip-
ttiatibusque linguae inftruüus . Hai . 1741. 4. , Am heften
die nach diefer gemodelte Grammatica fyriaca von
J . D. Michaelis . Goett. 1.784. '4. Dazu gehört , def¬
fen Abb.. von der fyr. Spr. und ihrem Gebrauche; nebft
einer fyn Chreftomathie. eb . 1786. 8- Am aller heften
die auf diefe Vorarbeiten geftützre fyr. Sprachlehre von
J . W. F. Hezel . Lemgo 1788- 4- Unter den fyi\
Wörterbüchern behält dasjenige von Caftelli , das iii
deffen Lex . heptaglott . fleht , den Preifs. J . D. Mi*
chaelis lies es deswegen befonders drucken, - mit eige^
nen Bemerkungen, Goett . 1788» 2 Partes 4.

Zum Aethiopifcheh machte den Anfang }<o h.
Pctken (Propft zu'Cöln ! ••• •) > indem er den Aethio-
pifchen Pfalter und das hohe Lied, hebft einer Art von
Grammatik, herausgab zu Rom 1513. 4. Eine förmliche
Grammat. lieferte M ar i a n u s Vi c10r i ü s ( Bifchoff zu
Rieti f 1572) Rom 1552. 4. Am fchätzbarften ift Hieb
Ludolfs (geb. 1649, f als Bürgefmeifter zu Erfurt 1711)
Grammatiea linguae Aetb. Lond . 16.61. 4. Ed. fecun¬
da. Francop ad Moers. 1702. foL Daau gehurt deffen Lex.
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Aethiöpicb - Latinum etc . Lond. t66i . 4. Johi

Mich . Wansleben hatte diefe Ausgabe , nicht mit Zu¬

friedenheit des Verfafi'ers , befolgt ; er lieferte deswegen

felbft eine beflere , Francof . 1699 . fol.
Eine arabifche Grammat . unter den Chrißert'

fehiieb zuerft Peter de Alcala, . ein Spanier , «der fiö

in feiner Mutterfprache herausgab ( Vocabulista Ära.

bigo ) Granada 1505; 4. Alsdann der vorhin unter

Nr. 3 genannte Franzofe Postell , Parif. 1538. 4- Unter

den Teutfchen gab Rutger Spey ( Prediger zu Schönaü

in der Rheinpfalz f . --0 Öie erfte arab . Gram. , nebft den*

Brief Pauli an die Galater arab. heraus Heidelb . 158314.

Vergl . W . C. j . Chryfander de primo fcripto Arabi-

co , quod in Germania excufum eft , Epiftola ad Galatas.

Hai . 1749. 4 . Hirt in feiner Orient, und exegi BiM*

Th . I . S. I — 23. Weit übertraf feihe Vorgänger Erpe*

nius mit der Grattimat . Arab . Lugd . Bat. 1613. 4 maj.

Neuefte Ausgabe von A. Schultens ib. 1748. 4. Def-

felben kleinere Grammatik (Rudimenta fing . Arab .j

erfchien zuerft Lugd . Bat . 1620 . 8 ; zuletzt d̂urch A»

Schultens ib. 1770. 4. Allen neuem Grammatiken,

von Hirt , J . Ö. Michaelis , Hezel und Wahl

(Halle 1789. 8) >Paulus (Jen . I790 . 8) diente die grö-

fsere Erpenifche zur Grundlage . Oh auch Joh . Richarde

fon ' s Grammar of the Arabic language (Cond. 1776 . 4) ? —•

Das vollftändigfte , gründlichfie und korrektefte Wörter¬

buch der arab . Sprache fcbrieb Aiit . Giggeji (Lehret'

bey dem ambrofifchen Kollegium in feiner Varerftadt May*

land , f 1632) unter dem Titel : Thefaurus litignäe

Arab . ete. Mediol . 1632 . 4 Voll. fol. Denn obgleich

das Lexicon Arabico - Lätinum von Jak . Golius

(Prof . der arab . Spr. zu Leiden f 1667) Lugd . Bat . 1653,

fol. bequemer eingerichtet ift ; fo flsht er doch in ander»
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Eigenfchaften demjenigen des Giggeji nach. Das Diccio-
nario efpaIi ol - lati no - arabig o von Francs fco
Caiies ( Madrid 1787. 3 Tora, fol. ) ift für fpanifche'
Miffionarien gefchrieben und zum Verflandnifs arabifcher
Bücher unbrauchbar. Indefien ift der Auszug aus Golms
von Jac . Scheid (Gloffarium arabico■latinutn manuale,
maximam partem e Lexico Goliano exeerptum. L u g d.
Bat . 1769. 4. ib . 1787- 4 ) nicht zu verachten , zumahl
da er in der 2ten Ausg. erweitert wurde. — Der eifiig-
fte Beförderer der arab. Litt, im igten Jahrh. war Job.
Jak . Reiske (aufferord, Prof. der arab. Spr. zu Leipzig,
geb. 1716 , geft. 1774) fowohl durch mündlichen Untere
rieht, als auch-;durch mancherley, zum Theil unter andern
Rubriken angeführte arab. Schriften. Sein Nachfolger im
arab. Lehramte , Ernst Fried . KarlRofenmüllet
(geb, 1768) tritt glücklich in deffen Fufstapfen, vorzüglich
darch fein Arab. Elementar - und Lefebuch. Leipzig
1799. gr. 8.

Das Stutlinm der Samaritanifchen Sprache un^
terftützteji : Job . Morinus durch Ex ercitati ones
in utrumque Pen tat euch am Sarharitanum . Pa-
rif. 1631. 4 ; Ghrifto . Cellarius durch Horae Sa¬
ni aritanäe (eine fehr fafslich gefchriebene Grammatik)
Ed. fecunda. Francof . et Jen . 1705. 4. Castellus
durch die im 6ten B. der engl. Polyglottenbibel befindlich.
Ännotatt. Sarnariticae, welcher auch einLexicon in feinen
Lexica heptaglotta lieferte : wodurch aber dasjenige,
das in J. Morini Opufculis Ebraeo- Samaritanis (Parif
1657. 12) befindlich ift, nicht übertreffen wurde.

?0 <M? ; -'■■:'V-:>' ' "'-:>%-~--v ö <:•^
Auch auf das Studium der lebenden morgenländifchen

Sprachen wandten die Gelehrten des iyten u. igten Jahr-
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bumlerts feltenen Fle'ifs ; z B- auf die Sinefifche ; wo¬

hin gehören : G. S. Bayeri Grammatica linguaeSi ;i ae;

in deffen Mufeum Sinicum ( Petrop . 1730. g) St.

Foürmont linguae Sinamm mandarin . gramri-atica. P a-

ri f 1742. fol . Chrifti . Mentzelii Lexicon Latino-
Sinico -: charaäerifticum . . . . Lexicon Sinicum. Rom . . . .

Malayi f che Sprache : Fr . de Houtman Maleifch

ende Madegaskarfch , Spraak - ende Woordboek .- Amft-,

1603. 4. G. Arthvfii Dialegues in the English and

Malsyane languages . Lond . 1614. 4. G. H. Werndly

Maiei'fdie Spraakkunft . Am ft. 1736. g. Dav . Haex
Dictionarium Malaicu ■Latinum et Lati'h'e ---Mälaieum. Ro m.

1651 . 4. Maleifclie Woordenboek zamelinge . 'Batavis

1707 — 1708. 2 B. 4, Franc de Eerganza Voca-

bulario de Pampango en Romance. Manila 1732 . fol,

J . de Nocela y P. de San Lucar Vocäbulariö -de la

lengua Tagala . ib . 1754 . fol. — Tatarilche Sprache:

Sptichincnija gratnmatikje tfchuwafchkago jafiika.- Pe-

tersb . 1775 ., 4 . Alphabet Tatare Mantchou ; par L.

Langles . ä Paris 17g/ . §• Dittio 'n. Tatar Mantchou.

Francois compofe dJ apres üri üift . Mantchou ■Chinois par

M. Amy 'ot , redige et publie avec des additions et 1' ai¬

phabet de cette langue par L. Langles . ib. 1739 — 1790.

g Voll. gr . 4 ; — Japonifche Sprache : Diclac . C'obfc

lado Grara. Japonicae linguae . Rom . 1632. 4. Eiusd .'

Diclion . Japonicum . ib . eod 4. — Türkifche spräche;

Hier . Megiferi Inftitutiones linguae Tnrcicae ; cum vo-

cabulario . Lipf . 1612 . g. Franc , a Mefgftien «Me-

nin ski Inftitt . ling .'Türe enrante Rollar . Viennae .1756.

2 Partes 4. Eiosd , Thefaurus linguar . Orient. {■. Lexicon

Arabico - Perfico - Turcieum . ib . iögo - -- loS7 - 4 Voll,

fol . — Secundis cutis recognitum et aucTum ( a Bernte

a Jenifch ) T . 1. P. I . ib . 1780. P. 2. P. 3 (diefe bey-
III O 0 0
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den Theile ohne Jahrzahl ; ein 4ter wird noch erwartet.
T . 2. foll Gratnroaticas Arab . Pen". Türe , enthalten , und
T . 3 Lexicon Latino - Arab. Perf. Türe, ) fol. Grammaiie
Turque .d'nne nouvelle methode d' apprendre cette langue
en peu de femaines , avec un Vocabulaire (par J e f. de
Preindl ). Berl . I7S9 - 8. — Armeuifche Sprache:
Hier brach das [Eis Joh . Joach . Schroeder (Prof, der
Orient. Spr. und deiKirchengefch . zu Marburg ; geb . i6 $0,
t 1756) mit feinem Thefaurus linguae Armenicae
antiquae et hodiernae (darinn auch ejine Gramma¬
tik) . Araft. 1711 . 4. (Vergl . Wahl ' a Gefch. der morgenl.
Sprachen S. 95 —*113, wo er eine Arm. oder Haikifche
Gramm , liefert ). Villotii Dictionarium Armenurru Rom.
1714 . fol . (Man glaubt , Aug . Pfeiffer habe eine Ar¬
men , Gramm; drucken laflen : es ili aber falfch). — P e r-
fifche Sprache : Lud . de Di eu Kudimenta ling . Perf,
Lugd . Bat , 1639- 4. Joh , Gravii Eiern , ling . Perf.
Lomd . 1749 4- Grammar of tbe Perlian language by
W . Jones . Ed. 3. ib . 178? ' 4- Angeli a St , Jofeph
Gazophylacium linguae Perfarum triplici linguarum clavi
Italicae , Latinaej Gallicae., nec non fpecialibus praeeeptis
eiusd . linguae referatum . Araö . 1684 . f°l* ? i Caftelli
Lex . Perficum ; in dem Lex. beptagi . Meninski 1. c.
J . Richardfon ' s Diüionary Perfian, Arabic and English
etc. Oxf . ij -j 'j . fol. Kurdifcher Dialekt : Gramma-
tica e Vccabuiario della lingna Kurda , compofti del P.
Maar , Garzoni . Rom 1787 . 8- — Georgifche oder
Gruf \inifehe Sprache : Eranc . Mar . Maggio iyn*
tagmata linguar . or. quae in Georgiae regionibus audiun-
tur . Rom , 1643 . fol. üiclionario Georgiano , dal Stef.
Paolin elrbach . ib . 1629 . 4. — Oftindifche Spra¬
chen : J . Ruell Singaleefche Taalkunft . Amft. 1.70g . 4.
Barth . Ziegenbalg , Gr^m, Damulka . Hai . 1716 , 4. B.
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Schulzii Gramm. Hindoftanica .' ib . 1745. 4, N. B, Hal-
hed ' s Gramrßar öf the Bengal langnage . Hoogly :778-
4. Grammatica Marafta 0 rtiais vulgär que fe practica nos«
Rein01 de Nizamarä e Idalxä . Rom . '177g. %. (Jiamniar
for learriing the principles of tbe Ma' abar language , pro*
perly called Taroul or the Tarnitlian language by the engl.
Miffionafies of Madras. 2de ed. V' epery bey Madras
1739 . gr . g. Sidharubam f. Gramm. Samscrdamica , cui
acc difl! biß . crit. in linguam SaVnscrdarmcam, vulgo Satn-
fcret di£lam etc. audlv Paulino a S. Bartbolo raaeo.

Rom. 1790. 4. — Aegypt . oder Koptifcbe Sprache:
C h r i fr i. S c h 01z i i Gramm. Aegyptiaca litriusque dialeflj,
quam breviavic , illuftravitj edidit K. G. Woide . Oxon.
I - 78. 4maj.

Uvdt >: ■ • • 6. ■-
AfYikanifehe Sprachen : Hyac . Bmfciolo a Ve-

tralla Regulae qhaedam pro difiicillimi Congenfium
idiomatis facilioii captu, ad Gratnmaticae normam redaflaei
Rom . 1659 . g. C. Protten grammaticalsk lndledelfe
tila fprog, Fanteiisk og Acraisk . Kiobenh . 1764.4.

1'm . l . 7. ■
Ameifkanifche Sprachen : R. Williams Key into'

the language of America. . . . 1643- 8- I- Bertonio.
Gramm, de la leiigua Aymara . Rom . "1603. g. Gonza¬
lez Holgui .ni Gramm. Quiehecana . Lima 1607 . 4.
Pareja Gramm. Timuquana . Mexico 1614 - 8- A, Ruiz
de M0n10y a Gramm. Guayana .. Madrid 1639 . 8- P « l«
le 'prat Introd . ä la langue des Galibis, ä Paris 1655 . g.
A. de Ol mos Diccionario y Gram . Mexie . . . . L.. F U

q'ueira Gramrrii Brafil. Lisboa . . . I , Inf au r aide aia
Ooo 2
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poru Aguiyeghaba . Madr . 17«,9 . g. — Pauli Egede
Gramm. Groenlandica . Hafn . 1760 . 8.

,8.

Griechifch wurde bis in das I7te Jahrh . biheia
eifrig getrieben , und war ein allgemeines Studium der Ge¬
lehrten , an deren Spitze Erafmus von Rotterdam
und Joach . Camer arius (landen . Viele verfertigten
Grammatiken und Wörtetfcücher und' bearbeiteten die al-

ten Schriftftelier , jedoch mit mehr Fleifs als Gefchmack.
Das in dem vorigen Zeitraum allmahlig entftandene Neu-
griechifche bildete (ich nach dem Untergang des grie*
chifchen Kaiferthums völlig aus. Im I7ten und noch in
einem Theil des Igten Jahrh . fuchte man , befcnders in
England und Teutfchland , etwas darinne , griechifche Ver-
fe zu machen . (Vergl. Ge . Lizelii Hift . poecarum Grae-
corum Germaniae , a renatis litteris ad noftra usque tempo-
ra , ubi eorum vitae , poemata et in prifcos poetr.s Graecos
merita recenfentur . Franc , et Lipf . 1730 . g). Die be¬
llen Ausgaben griechifcher , und auch römifcher Autoren
kamen im I7ten und Igten Jahrh . zum Vorfchein , haupt-
fächlich durch »Engländer , Holländer , Teutfche und Fran¬
zofen . Der Ruhm einer gefunden » Auslegungskunft ge¬
bührt vorzüglich den Teutfchen . Job . Aug . £ rnesti
-(geb. 1707 , f - zh D. und Prof. der Theol . I7ä?l ), Joh.
MatthL Gefner (geb. 1691 , f als Prof . der Beredfam-
keit zu Goettingen «1761 ), Christi . Gqttiob Heyne
(Prof . der Rede - und Dichtkunft zu Goettingen , geb . 1729)
und ihre vielen Zöglinge errangen diefen Ruhm , indem
fie mit mehr Gefchmack und Phiiofophie zu Weike giert
gen , die Schriftftelier , fo weit es möglich ift, aus lieh felbft
erklärten , nicht blos auf die Worte , fondern vornähmlich
auf die Sachen Rückficht nahmen u. f. w. Dieie.s Studium
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ift auch nach den Ländern verfchieden ; "z . B. in Grofsbri-
tanrue'n wird es höher gefchätzt und eifriger kültiviyt, als
in irgend einem Lande ; in Holland und Teutfchlsnd giebt
es jetzt noch weit mehr grofse Griechen , als in Frank¬
reich , wo das Studium der griech . Litt , äuflerft nachläffig
getrieben wird . In Italien ift es nicht viel beffer. Im
Igten Jahrb .. wurde die griech . Sprachlehre philofophifcfieir1
behandelt . Die Holländer unter Hemfterh uis ' ens Lei¬
tung giengen voran . Die Teutfchen folgten bald nach,
und übertrafen fie. Und fo wurde die griech . Grammatik
nunmehr logifch und pfychologifcli richtiger , vollkomme¬
ner und ausgebildeter , als die Griechen felbft fie hatten,
und als fie durch die fpätern griech . Grammatiker , ohne
Sprachphilpfophie , gebildet war. Befonders thaten fich in
diefern Fache hervor :

Untev den Italienern : Aldus Pius Manuzzi
(geb . 1446, ein gelehrter Buchdrucker zu Venedig, ' der
feine Kunft vervollkommnete . Die griech. Grammatik von
Konftant . Laskaijs war 1494 das erfte von ihm ge¬
druckte griech . Buch, Als Schriftfteller machte er fich
durch eine griech . Sprachlehre , durch Anmerk . zu Homer
u, f. w. bekannt . 11516 . Vergl . Gh . Th . Urig -eri de
Aldi Manutii vita etmeritis in rem literatam diff nec dura
edita ohfervationibus Sara , Lutheri Ger et illuftrata.

Vitemb - 1753. 4. Vita di A. P. Manuzio , infigne
reftauratore delle lettere greche e ladne , fcritta da D o¬
men . Maria Manni . Ven . 1759 . 4- Serie deü ' edi-
zioni Aldine per ordine cronologico ed alfabetico ; feconda
edizione con emendazioni e giunte . Padova 1790. 12.
Von Abace Burgaffi , mit Morelli ' s Zufätzen ). Mar¬
cus Mo für us ( Lehrer der griech . Sprache zu Padua,:
beförderte einige griech . Klaffiker das erftemahl zum
Druckt 1517)- Angelus Ganinius (lehrte die giiech.
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Und Orient. Sprache in Italien , .Frankreich und Spanien
ulid übertraf mit feiner 'Gratnmatik alle vorherigen \
I557 ?). Leo Aliacci oder AHatius aus Chios (lehr¬
te im griech . Kollegium za Rom die griech . Sprache und
verewigte fein Andenken durch viele gründliche Werke
t 1669) . _Alexius Sym machus Graf von Mazocchi
(Car.ouicus zu Neapel geb . 1684, seil 1771) . Jak , Mo-
te \ ii (Auffeher der St. Marküsbibl . zu Venedig ).

Unter den Spaniern : Ferd . Nuuez Guzman
oder Nonnius Pincianus (Ritter von St. Jakob , und
Prof . der griech . und latein . Sprache zu Akala und Sala-
martca geb . 1471, gell 1552) führte das Studium der griech.
Sprache zuerft in Spanien ein ; welches Land übrigens kei¬
ne ausgezeichneten Bearbeiter deffelhen hervorbrachte.

1 Unter den Franzöfen : Wi 'lh . Bude ' oder BjnK
da_e_us_, ( königl . Kequetenmeifter und Grand -Prevöt zu
Parjs , dsn Scaliger für den gröfsten Griechen in Europa
hielt , geb . 1467 , f 1540) hauptfächlich durch die C om¬
ni entarii linguae Gr. Pari f. 1529 . fol. und öfters,
Heinr . Etiejine . oder Sjtjeßiyui,2 .te, Roberts
jjoio ^ eiii gelehrter Buchdrucker za Paris , geb . 1528 , t
1598 ) durch den Thefaurus ling . Gr . ib. 1572.
4 Voll. fol. hierzu Scott Appendix . Lond . 1776. 2 Voll,
fol . joh . S c a p u ] a (ein Teutfcher , Stephans Amanuen-
ßs und Correöor ) machte einen Auszug daraus , ib. 1579.
fol. Lugd . Bat , 1652 . fol. Franz Vig .eriivs . (Jefuite
und Prof. der Bevedf. zu Paris, geb. 1591 , t 1647) durch
fein oft aufgelegtes Buch de praecipuis Graecae
dictionis idiotifmis . iXX ^ LlulijftiULS. (geb . 1559,
t als Canonicus und Kath K. Jakob des iften zu London»
nachdem er Prof. der griech . Sprache zu Paris gewefen war
I614 ) durch Ausg. Hein r . .V al ois oder Vßletint ' .
.(geb . 1603 , f als königl . franz . ßath und Hiftoriograph
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i6j6 ) durch Ausg. und Ueberf . Karl du Frefne
Sieur da Gange (privatifirte nach Aemterverwaltungeu»
zu Paris , geb . iöio , f 1^88) durch das Gloffar . med.
et infimae Graecitatis ( Lugd . 1688- . 8 Voll, fol.)
pnd durch Ausgaben der Byzantiner . KoJb*JE&nitan t .i.n,.
(D . der Med. und Prof. der Humanioren zu Gaen f 160^)
durch das Dictionarium Gr . et Lat , Genev. 1562.
Tul. c. annott . P, Porti , ib. 1552. 2 Voll, in fol Glaud.
Capperonnier ( Prof. der griech . Sprache zu Paris,
geb . 1671, t 1744 ) durch Abhandl . und Ausg. von Klaf-
likern . Karl Batteux (geb. 1713, f als Prof. der Phil.
■mParis 1780) durch Ausg. Ueberf . und Abhandl . Äthan.
Aoger (Prof. der Rhetorik zu Rouen , geb. 1734 , f 1792)
durch Ausg. und Ueberf . alter Kiaffiker . j 0 h. J ak . ß 2 r-
th_e.lS.my. (Auffeher des königl . Kabinets alter Münzen
und gelchnittener Steine zu Paris , geb. 1716 , t 1795)
durch Ablnridl. Rich, _phil . Fried . 3 v unck (ehedem

königl . fran _. Rath, privatjfirt zu Strasburg ) durch Ausga¬
ben von Klaffikern. Lar .eJi.e-i (Mitglied des National-
inftituts für die alten Sprachen zu Paris , geb . 1726) durch
Ueberf . Em . Wilh . Jof . Guilhen de Clermont
de Sajnje ^_CjoiK ^ (ehedem Mitglied der Akad . der
Infchr . zu Paris , geb . 1746 ) durch Abhandl. Joh.
Schweighaufer (Prof. zu Strasburg , geb . 1742) durch
Aüsgäben von Klaffikern. Joh . Franz Vau villi ers
{Prof . der griech . Sprache zu Paris) durch Abhandl . und
Ausg . Joh . Bapt . d' Anffe de VJiioiXQn (Mitglied
mehrerer Akademien ; /fein jetziger Aufenthalt i£t unbe¬
kannt ) durch Ausg.

Unter den Te .ut 'fchen : Xaajd3 -J2 ^ BiÄ .aams „.
(geb . zu Bamberg 1500 , f als Prof; der griech . und lat.
Spr . zu Leipzig I J74 ) konnte eben fo fehön Griechifch
-reden, als Lateinifch > zog viele Schüler und gab mehrere
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Klaffiker heraus , "Willi , Xylaiider oder Holzmana
(geb . 1533. t als Pjiof. der griech. Sprache zu Heidelberg
1576 ) durch Ausg. und lat . Uebeif . griechifcher Klaihker.
Hieron . W 0Äf„(geb . f516 t als Rektor und Lehrei der
griech , -Spr . des Gymnaf : zu Augsburg 1580} durch viele
lat . Uebeif . »her Griechen . . Mich . Neander ( geb.
I5251 f als Rektor de :> Gymnaf . zu Uefeld 1595 durch
Unterricht , Ausg. und . eine griech . Grammatik . Friedr.
-&XÜ2J3X8-- (S6'3 l *%6, f a' s Privatgelehrter zu He ;d<it erg
I596 ) durch Ausg. alter Griechen . Lor . Rhodonitnn
(geb . 1546, t als Prof. der Gefch. zuWittenb . i6bo ) durch
Bildung vieler trefflicher Schüler , durch Ausgaben und
eigene griech . Schriften . Mart . Crufius ( geb . 1526»
f als Prof. der griech . Sprachen zu Tübingen 1607) durch
eine Grammatik , durch Abhahdl . und Ausa;. Dav . Hoe-i ' • .- ■ o*

fchel ( geb. 1556 , t als Rektor des Gymnaf . zu Augsburg
3617 ) durch fehr viele Ausg. Gjĝ ,.Jia .for (geb . 1570,
•fr.als Prof der gr,iech. Sprache zu Franeker 1637 ) durch
Hülfsmittel zur Erlernung der griech . Sprache. J ak W.e-1»
ler (geb . 1602 , f als Oberhofprfdiger zu Dresden 1664)
durch feine oft gedruckte und- von andern verbefl'erte
griech . Grammat 'k. Ljud .olph Küsten (geb . 1670 , t als
Jefuite zu. Paris 1716) durch viel.e krit Schriften und eine
Ausg . von Suida's LeskoH . J A. Fabr .icius (t 1736)
durch die Bibl. Gr. , durch Ausgaben u. f. w. Steph.
Bergler (ein Siebenbürge , der aber den gröfsten Theil
feines Lebens in Teutfchl . zubrachte und f 1746 zu Bucka-
reft als Lehrer der Prinzen des Fürften von der Wallachey)
durch Ausg. durch Ueberf . und Emendationen , meiflens
von andern benutzt Job . Mich . Heu fi n g e r (geb 1690,
j als Rektor des Gymnaf . zu Eifenach 1751 ) durch Ausg.
und krit . Bemerk. Chrifti . Schoettgen (geb . 1682,
t als Rektor der Kreuzfchule zu Dresden 1751) durch eia
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griech , Lexikon über das N, T . und durch Abhandl . J . M.
Gefner (f. vorhin) dürch Bildung vieler Schüler , durch

Ausg . und Abhandl . Pjir ^ JWeffeUng ( geb. zu Stein¬
furt 1692, f a' s der Humaniorcn und des Naturrechts
zu Utrecht 1764) durch Ausg. und krit . Bemerk. ÜJLrinf^
Sam . Reimarus (geb. 1694, t als Prof. der Orient. Spr;

des Gymnaf. zu Hamburg 1/68 ) durch Ausg. und Abhandl.
Job . Jak, .JJeisjsj (f. vorhin 4) durch Ausg- und krit,
Bemerkungen . Chrifti . Tob . Damm (geb . 1699, t im
Psivatftand , nachdem er Rektor des Cölnifchen Gymnaf.

zu Berlin gewefen war, 1778) hauptfächl durch ein griech.
Lexikon . J . A. Ernesti £f. vorhin) durch Bildung vie¬
ler Schüler , durch Ausg . und* Abhandl . Fried . Andr.

Stroth (geb. 1750 , f alt Rektor der Landesfchule zu Go¬
tha I78S ) durch Ausg. Ueberf . und Abhandl . Joh . Karl

Zeune (geb. 1736, t als Prof . der griech . Spr. zu Wit¬
tenberg 1788) durch Ausg. und Abhandl . Joh . Heinr.

Just . Koppen ( geb. 1755, t als Rektor des Lyceums
zu Hannover 1791) durch Ausg. und Abhandl . vprzügl.
aber durch einen treffl . Kommentar über Homer . Sam.

Fried . Nath . Morus (geb . 1736, f als Prof . der Tbeol.
zu Leipzig 1792) durch Ausg. Abhandl . und krit. Bemerk..

Joh . Phil . Siebe nkees (geb. 1759, f als Prof . der Phil,
zu Altdorf 1796) durch Ausg. und Auffätze. J oh. F ri ed.
Fifcher (geb . zu Coburg 1724, + als Prof. der alten Litt,

und Rektor der Thomasfchule zu Leipzig 1799) durch
Unterricht , Ausg. Abhandl . und eine Menge krit . Bemer¬
kungen . — Chrifti . Dan . Beck (Prof. der griech . und
lat . Litt , zu Leipzig , geb . 1757) durch Unterricht , Ausga¬
ben und Abhandl . Aug . Chrifti . Borheck ( i' ruf der

Gefell, und Beredf. zu Duisburg , geb . 1746) durch Ausg.
und Ueberf . Joh . 'Gottlieb Buhle (Prof.- der PhiL

zu Goettingen , geb . 1763; durch Ausg. und Abhandlung.
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Joh . Fried r. Degen {Direktor und Prof. der Fürflen-
fchule zu Neuftadt an der Aifch, geb . 1752 ) durch Unter¬
richt , Ausg . Ueberf . und Abhandl , Fried , Gedike
(Direktor des Gymnaf . zum grauen Klofter zu Berlin, geb.
1755 ) durch Unterricht , Ausg. und Ueberf . Gottlieb
Chrifto . Harles (Prof: der ' Beredf. und Dichtk . zu Er¬
langen , geb . 173g) durch Unterricht , Ausg. Abhandl . und
durch die neue Ausgabe der Fabricifchen Eibl, graec»
A r n o i d. H e r r m, L u d. H e e i e 11 ( Prof , der Phil, z«
Goettingen , geb . 1760) durch Ausg. und Abhandl . C. G.
Heyne (f. vorhin) durch Bildung vieler Schüler , durcll
Ausg . und Abhandl . Fried . Jacobs (Prof. der Landes-
fchule zu Gotha, geb . 1764) durch Unterricht , Ausg. und
krit . Bemerk . Chrifti . Fri 'edr , Matthßei ( Prof . der
Phil , zu Wittenberg , geb . 1744) durch Ausg . und
krit . Bemerk. Karl Morgenftern (Prof . der Bereif,
und Dichtk , an dem akad. Gymnaf . zu Danzig , geb . 1770)
durch Abhandl . Job . Fried. 1 Schleufner (Prof. der.
Theol . zu Wittenberg , geb . 1759) durch ein Lexikon und
krit . Bemerk » Joh . Gottlob Schneider ( Prof. der
JJeredf . und Piniol , zu Frankf . an der Oder . geb . 1752)
durch ein Lexikon , durch Ausg. und Abhandl . Christi.
Gottfr , Schütz (Prof. der Beredf. und Dichtk . zu Jena,
geb . 1747) durch Ausg . Abhandl . u. f. w. Dar . Chrifto.
Seybold (Prof. der alten. Litt, au Tübingen , geb . 1747)
durch Ausg. Abhandl . und Ueberf . Joh . Ge . Trendel
lenburg (Prof. der griech . and Orient. Spr. an dem akad.
Gymnaf , zu Danzig , geb . 1757) durch eine neue Gramma¬
tik , joh . Heinr . Vofs (Rektor zu Eutin , geb . 1751)
durch Ueberf . und Auffätze . Fried . Aug . Wolf (Prof.
der BsredC zu Halle , geb . 1757) .durch Unterricht und
Ausgaben.
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Unter den Schweitzern : Konr . Gefner (geb.

I516 , t als Prof- der Phil, zu Zürich 1565) durch Ausga-.

fcen und durch ein Lex. graeco - kt . Ezech . Spanheim

(geb . ?629 , f als königl . PreuflGefandter zuLondon 1702)

durch Ausg. und krit . . Bemerk . Joh . Jak , Wetftein
.( geb. zu Bafel 1693 , f als Prof . der Phil , bey den Kemon-
flranten zu Arnfterdan) 1754) durch , feine kritifche Ausg.

des N. T . Amft. 1751 — 1752. s Voll. fol, Jon . Kafp.

Hagenbuch (geb , 1700 , t als Prof. der griech . und lat.

Spr . zu Zürich 1763) durch viele Abhandl . befonders durch

Erklär , griech . Infchriften . Joh . Jak .- Br,eitinger (geb.

1701 , | als Prof. der ehr ..and grieeh . Spr. zu Zürich 177-6)

«iurch feine Ausg. der 70 Uolmetfcher u. f. w. D an , Wy t-

tenbach (geb . zu Bern . . . . Prof. der griech . Spr. ziiAra-
ßerd .) durch Ausg . und Abhandl.

Unter den Niederländern : Nie . Clenard

(Lehrer der lat. griech . und ebr , Spr. zu Loeven und Sala*
manca , j 1542) durch feine lläufig gedruckten Inftitutt,

linguae Gr . Com . Schrevel ' fgeb . vor 1573, f als
Gymnafiarch zu Leiden 1667 ) durch ein oft gedrucktes

Lexikon und durch Ausg. Theodor Janffon ab

Alrheloveen ( geb. i6S7 , f alsl ' rof. Medic. et Humanior,

an Harderwyk 1712) durch Ausg. und Abhandl. Gisbert,

Cup er ( geb. 1644 , f als Bürgermeifter zu Deventer-
1716 ) durch krit Bemerk, und Abhandl . LambertBo$

(geb . 1670, t a!s Prof , der griech . Spr. zu Franeker 1717)
durch fein oft aufgelegtes Buch über die griech . Ellipfen
und durch krit . Bemerk . Joh . le Giere oder Clericus

(geb . 1657, f als Prof. .der ebr , Spr. der Phil, und Humanio».,

ren an dem remonftrant . Gymnaf. zu Amftercbm 1756)
durch die Ars critica und durch Ausg, Siegeb , Ha -,

verkamp (geb. um 1683 , t a' s P r°f - (!er Gefch . griech,

Spr , und ßeredf , zn Leiden 1742) durch Ausg. Abhandl,
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u . f. w. Jak . Phil . d' Orville (geb . 1696 , t als Privat¬
mann zu Amfterdam , nachdem er Prof . am dortigen Athe«
naeum gewefen war 1751) durch Ausg. und krit . Bemerk.
Kar ! Andi . Düker (ein Weftphälinger , I als Prof . der
Gefch. und Human , zu Utrecht 1752) durch Ausg. Tiber.
Hemfterhuis ( geb. 1685, t a's P r°f - der griech . Spr.
und Geich, zu Leiden 1766) durch Ausg . und krit . Bemerk.
Ei: erwarb fich im Wetteifer des ähnlichen Verfahrens im

Ebräifchen von Alb. Schuitens , durch das genauere Studium
der griech .,Spr. einen ausgebreiteten Kuhm und ftiftete ein«
Schule , die eine Zeit lang die Gebeiraniffe der iniiern grie¬
ch ifchen Spracbgelehrfamkeit zu verwahren fchien. Seine
berühmteften Schüler waren : Joh . Dan . van Lennep
(geb . 1724, f Vroi. der griech . Spr. zu Franeker [771 ) .
Lud . Kafp . .Valkenaev (geb . 17 : 5 , + a ŝ ? rof- der
griech , Spr. zu Leiden 1785) die fich durch Ausg . Abhandl , 1
und krit . Bemerk , befonders aber auch dadurch berühmt
machten , dafs fie ihres Lehrers Grundfätze de analogia
linguas Gr . weiter verbreiteten und ausbildeten . Nack,
ihrem Tode edirte ihre Bemerk , und Vorlef . darüber
Eberh . Scheid zu Utrecht 1790 . gr. 8. Derfelbe
gab auch heraus und verfah , fo wie das vorige Werk , mit
Anmerk . J . D, a Lennep Etymologicum linguae Gr.
ib . 1790. 2 Tomi 8,

Unter den Engländern : Rieh , Crocus (t nach
1530 als Lehrer des jungen Herzogs Heinr . v. Richemond,
nachdem er Prof . der griech . Spr. zu Cambridge und vor¬
dem zu Leipzig gewefen war) durch Unterricht , durch die
introd , in ;linguam Gr . und tabulae gramm . Gr.
Ed . Leigh (geb . 1602 , t a's Privatmann , nachdem er ei¬
nige Civilbedienungen bekleide ; und eine Zeit lang im
Gefängnifs gefeffen hatte 1671) durch die Critica facra
f, Ob'ff. philologico -theol . in omnes voces Graecas N,
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iuxta ordinem alph. Th . Gate (f als Dechant zu York
I702 , nachdem er Prof . der griech . Spr. zu Cambridge ge-
wefen war ) durch Ausg . Jofua Barnes ( f 1712 als
D. der Theol . und Prof . der griech . Spr. zu Cambiidge)
durch Ausgaben . Joh . Hudfon (geb . iöfic^ f als Auffe-
her der Bodleyifchen Eibl, zu Oxford 1719) durch Ausg.
Jak . Up ton ( Lehrer der Schule zu Eton f . . . .) durch
Ausg . S.am . Clark e (geb. 167$ , f als D. der Theol.
und Rektor zu St . Jakob in Weftrninfter ' 1729) durch eine
Ausg . derlliade u. f. w. Jon . Davies (f . . -- als ]?iäfidenc
des Collegiums der Königin zu Cambridge ) durch Ausg.
Rieh . Bentley (geb . 1661, t als D. und Prof. der Theol.
zu Cambridge 1742) durch Ausg. und krit . Bemerk. Joh.
Taylor (f 1761 als D. der Theol . und Lehrer der Schule
der Difl'enter zu Norwich) durch Ausg. und krit . Bemerk.
Benj - Heath (D. der R. und Stadtfchreiber zu Exeter
-f ____) durch krit . Bemerk . Rob . Wood (königl . Sekre¬
tär zu London f 1772) durch neue Anlichten des Home-
rifchen Geiftes . Jerem . Markland (Gollegiat zu Ox«
ford f 1776 ) durch Abhandl . und krit . Bemerk . Sarn,
M usgrave (D. der Med. zu Exeter f I7 §0) durch Ausg.
und krit . Bemerk . Joh . auch Jonath . Toup (Inha¬
ber einer Pfründe zu Exeter , geb . 1713 f l ? 2S) durch
Ausg . und krit . Bemerk . Tho .m. Tyrwhitt (f zu Lon¬
don 1786 ) durch Abhandl . und krit . Bemerk . Thom.
War ton (geb . 172g , -f als Prof . der Dichtkunft zu Oxford
17I90) durch Ausg. Gilbert Wakefield ( Lehrer an
der Schule der Diffenter zu Warrington j durch kritifehe
Bemerk.

Unter den Dänen : Nik . Sehow (Prof . zu Kopen¬
hagen ) durch Ausg . und Abhandl.

Hierher gehören auch viele unter Nr. 9 aufgeführte
Philologen und Kritiker.
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f
Der Eifer der Gelehrten , alle ihre Schriften in latei-

ftifcher Sprache zu fchreiben , war im löten Jahrh . über¬
trieben grofs. Nicht mit römifchern Colorit zufrieden,
gierigen viele , zütriähl in Italien,' fo weit , dafs fie in ihren
Werken kein anderes Wort und keine andere Redensart
brauchen wollten , die nicht in Cicero*» Schriften vorkäme.
Erafmus fpotte'te ihrer in einem eigenen Auffetze : Ci«
ce 'ronianus : wogegen jul . Caef . Scaliger feine
eloqnentiae Rom . vindices febriek Bey diefei-
ciceronifeben Nachahmungsfeuche wurde fogar das Stu¬
dium der übrigen röm. Meifterftücke vernachläfligt . Vergl,
Eurigny für la querelle qui s' eleva au i6 li^cle au fujet
de l' e'ftime qui etoit due ä Ciccron ; i n HiiR:. de 1' Ac. des
Infcr . f - "7 - V T95 ^ll - — Noch vor den Ciceronianern
waren die Apulejaner «tuftanden , folche Gelehrte , die
nach Archaifvnen , nach ohfoleten und feiten vorkommen¬
den Wörtern tmd Redensarten hafchten . Schon mit

dem Ausgange des igten Jahrh . gerieth die lat. Philo!, in
«inirert Verfall ; und dies dauerte ungefähr bis um die
Mitte des ijrten , wo einige Gelehrte (ich ihrer « tnöliehet
annahmen . Um das Ende deuelben und zu Anfang des"
Igten Jahrh . fanden fich mehrere Stützen der röte . Litt;
Aber weiter in die erfte Hälfte des letztein Jahrh , herein
■wurde der Eifer fehr gefchwächt durch die Streitigkeiten
der Wolrianer , Daneil .aner und Crufianer , durch ihre Ver¬

achtung «er Sprachenkunde überhaupt und durch ihre
barbarlfche Schreibart . Ernesti , Gefner , Heyne
und ihre zahlreichen Schüler hinderten den gänzlichen
Verfall diefes Studiums', fo dafs 'Teutfchland doch immer
noch mehr ausgezeichnete latein . Philologen axifzuweiien
hat, als die andern europ . -Länder ^ wo jenes Studium eben
such im Sinken ift ; und zwar in einet « mehry als in dem
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andern . Am fneiften trug dazu bey die ftärkere Kultur
der lebenden Sprachen . Lareinifche Wörterbücher und
Grammatiken erfchienen während diefer Zeit in zahliofen

Schaaren . Man erfVnd eine Menge von Methoden , das
Lateinlemeri zu « leichtern : aber die wenigften entfpra«
chen ihrer Abßcht . Man vcifiel fogar auf abentheuerliche
Projecte ; z. B,. auf Anlegung einer Jateinifchen Stadt»
(Vergl . Ertnan für le projet d' une vüle favants dans le
Brandenbonrg prefente ä t'rederic Guillaume le Grand»
ä 'Berl . 1792, 8) - Lareinifche Gefellfchaften entflahden
hier und da. Zuträglich war es auch der -latein , Litreratur,
dafs verfchiedene Fürßen und Standesperfonen Hochach¬
tung für fie hegten . InTeatfchl . kam das Liteinfpvechen in
Verfall , feitdem man auf den Uiüverlitäten aufhörte , die
Vorlefungen in diefer^ Sprache zu halten . — Ausgaben
der röm. Klaffiker erfchienen in Menge , unter denfelbea
Schickfalen , wie die Aufgaben der griecbifchen . — Um
die Wette überfetzte man fie in die lebenden Sprachen»
Die Franzofen , Engländer und Teutfchen thaten lieh hie¬
rinn am meiden hervor,.

Italiener : Ambr . Oaiepirtus (ein Auguftiner-
roöncb, geb. 1436, f 1510) durch fein oft aufgelegtes und
yon andern bereichertes latein . Wörterbuch . Die erße
Ausg. Venet . 1505 . fol. die neuefte von Jac , Fiiccio-
lati unter dem Titel : Dictionarium g linguar . au-
flius. Patav . 1726 . 2 Voll, fol. Andr . Alciato (geb.
1492 , f a ŝ Prof . der Rechte zu Pavia I55O) durch fein
Werk de verborum fi .gnificatione L. 4 Lugd»
1542 , ib . 154S. 8. durch Anmerk . zu Cicero , Tacitus
u. f. w. Mark . A,nt . Majoragio , eigentl . Conti
(geb . zu Majoraggio bey Mayland 1514 , f als Prof, der
Beredf, zu Mayland 1555) durch lat. Heden und Anmerk,
über ..Mie"lviaffiker. Marius Nizolius ( von Berfello
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um 1550 ) durch feinen Thefaurus Ciceronianus
oder Lexicon Ciceronianum . Bafil. 1530 . fol , her¬
nach öfters ; .zuletzt -von Facciolati , Patav. 1734. fol.

Jü ' l, Caef . Scaliger oder della Scala , von Rupa,
einem Schlöffe im Gebiethe von Verona (geb. 1484 ; lebte

feit feinem I2ten J. am Hofe Kaifers Maximilian des iflen

und diente ihm 17 Jahre ; gieng hernach in franzöfüche

Kriegsdienfte , und f als Arzt des Bifchüffs von Ägen 1558)
durch fein Buch de cauffis linguae lat L. 13 ( Lug 'd.

I540 . 4. Genev . 1580 . 8) das gelehrtefte und fcharfhn-
11igfte feiner Werke . Paul Manuzzi , Sohn von Aidus "

Pius (geb . zu Venedig 1512 , f a' s ein gelehrterBuchdruk-
ker 1574) durch feine lat, Briefe und Vorreden ( ed. et

nott . iüuftravit J . G. K raufe . Lipf. 1720 . 8) und durch
lü 'it. Bemerkung , über Cicero und andere röm. Klaffiker.
Aldus Manuzzi , des vorigen Sohn (geb . 1547 , f zu

Rom in grofser Dürftigkeit 159.7) durch die fehon in fei¬

nem 141611 Jahre gefchriebene trefft . Abhandl . über die

latein .' Orthographie und Interpunction , durch Abhandl.
und krit . Bemerk . Karl Sigonius (geb . zu Modena

1524 , -f dafelbft , nachdem er die Hutnanioren zu Vene¬

dig , Padua und Bologna gelehrt hatte 1585) durch krit.
Anmerk . Pqter Vettori oder Victorius (geb . 1499,
f als Senator in feiner Vaterftadt Florenz 1585 ) durch Brie¬
fe , Reden und fehr viele Anmerk . über Klaffiker . Fulvio

O r fi n i (U r fi n u s) aus Rom (geb . 1529 , j- als ßiblio»
thekar des Kardinals Farnefe iöoo ) durch krit . Bemerk.

Horatius Turfeilinus aus Kom, ein jefuite ( geb.

I S45i t 1Ö09) durch fein oft aufgelegtes und von C. G.

Schütz ( Lipf. 1784. 8 ) umgearbeitetes Bnch de vfu

particularum lat . fermonis . Jak . Facciolati

(geb . ; i682 , t ais D . der Theol . und Prof . der Phil, zu

Padua 1769) durch Abhandl . Ausg; und krit . Bemerkung.
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Job An t. Volpi oder Vulpiu -s von Bergamo /-geh.....
-f-als D, der R. und Prof. dar griech . und latein . Spr. zu
Padua ____) durch Ausg . und Abiiatn .il.

Spanier und Portugiefen : AeL Ant . Nebrlfc.
fenfis oder de Leb rix a , eigentl . de Cala ( geb.
1444 ; e*nel' der erften Wied«rhexftellik des guten Ge-
fchmacks in Spanien , elfter Prof. zu Alca!a f I S22) durch
fein oft aufgelegtes lateinifch • fpan. ut>d fpaiiifeh - latein.
Wörterbuch,zuerft Salarnanca f, ä. (1494 f. 149"!) fol.
durch eine auch oft gedruckte latein . Grammatik , durch
Abbandl . und Anmerk . über KSafliker. J oh . Lud . Vives
aus Valencia (geb . 1492 ; ihm gebührt einer der oberften
Plätze unter den tapfern Männern , die zur Verjagung der
Barbarey und Wiedechtrfteilung eines beffern Gefchmacks
im Studireh und Schreiben am meiften beytrugen ; f irn
Privatftand zu Brügge , nachdem er Lehrer der engl . Prin>
zeffin Maria gtwefen war, 1540) durch Linguae Lati-
nae exercitatio . Parif. 1539. 8J hernach öfters ; und
durch Anmerk . über 'Klaflikeiv Pet . Chacon oder
Ciacon ius aus Toledo (geb. 152J , f als Canonici» von
Sevilla zu Rom i $gi ) ,durch krit . Bemerk . Em . Alvarez
aus Madera (geb. 1526, ein Jefüite , Rektor 7.u Coimbra,
Liffabön und Evora f T582) fohrieb eine lat. Gramm, die
lange .für die hefte gehalten , felbft von Sctoppius errrpfoh*
len und von Turfelliaus und andern in Auszug gebracht
wurde : De infrit utione grammati ca L. 3. Dtilin-
gae 1574. 8 ; nachher öfters . Ant . Auguftinus (geb.
1516 , f als Erzbifchoff z« Ttsrragona 1586 ; durch Anmerk.
zum Varro und Feitus , worinn er üngewöhnl . Sprachkennt-
niffe und vertraute Bekanntfcliaft mit den Schriften des-,
Alterthums verrath . Franz Sanchez de las Brocas
odeiv Sanctiiis , Brocerifis (geb . 152^, ,f als Prof . der
Rhetorik , Grammat. und griech . Spr. zu Salarnanca 1600)

III Ppp
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durch fein noch jetzt brauchbares Werk über den Genius
der rom. Sprache : Minerva f. de csuffis linguae
iat . das er aber ohne Sealiger 's vorhin genanntes Buch
nicht hätte fcbreiben können . Erfchien zuerft Salaman-
ticae I5 §7- 8- Editio noviffima , prioribus longe corre-
öior atque emendatior ; recenfuit fuis netis adjeöis C. L»
Bauer . Lipf 179?.' 8 maj - Außerdem philol. und . gram-
mat .' Abltarcdl. und Anmerk . zu mehrern latein . SchriMel-
lern , in deffen Opp > ed. a Greg . Majanfio . Genevae
1766 . 4 Voll. 8-

Franzofen : Dion . Lambin (Prof, der Humanio-
reil zu Paris t 1572) durch Ausg . Mark . Ant . Mure-
tus (geb . 1526 , t nacn vielerley Schickfalen als D. der R.
Ge»ftUcher und Lehrer der Hurhanioren zu Rom 158s)
durch Commentarien und krit .. Bemerk . Opp . omnia , ex
Mffi autta et emendata , cum brevi annotatione Davidis

;Ru linken . Lugd , Bat. 1789- 4 Voll. % maj. Franz
Hotomanit (geb . 1524 , f zu Bafel 1590 , nachdem er
Prof . iur . zu Bourges gewefen war) durch krit . Bemerk,
über Klaffiker. Jof . Just Scaiiger ( geb . zu Agen
1540 , f als Prof . honorar . zu Leiden 1659 ) eben fo.
Gl aud , de S aumaife oder Salmafius (geb. zu Se¬
mem in Auxpis um 1593 * t als Prof. zu Leiden 1653)
durch Ausg . und krit . Bemerk , vorzüglich aber durch die
Exercitatio nes Pliniana,e (f. oben S. 459 ). HadiV
Valois oder Vaiefius (geb . 1607 , f als königL franz.
Hiftoriograph zu Paris 1692) durch Ausg . und AbhandL
Anne Däcier > Frau des folgenden ( geb . zu Saumur
1651, t Pa»s 1720) durch Ausg. und Ueberf . Andr.

sDacier (geb . zu Caftres 1651 , J zu Paris als königl . Bi¬
bliothekar und Sekretär der Acad. franc . 1722 ) eben 10
und durch Abhandl . Joh , Hardouin (geb . 1646, t als
Jefuite zu Paris 1729 ) durch Ansg. und krit . Abhandl
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Natal . St 'eph , Sanadon (geb . 1676 , t a!s Bibliothekar
2» Paris 1733 ) durch Ausg . Kail de Broffes (geb.
1709 , -f als erfter Pra'efident des Pari , zu Dijon 1777)
durch A'bhandl . ' und durch Bearbeitung der Saliuftifchen
Fragmente ( f.: oben S. 335 und f.). Jof . Thoulier
d*01 i vet (geb . 1710, f als Mitglied der Acad. franc, .' . .)
durch Bearbeitung der Ciceronifchen Werke . Gabr . B ro¬
tier (geb . 1723 , Jefuite und Bibliothekar zu Paris, 11789)
durch Ausg.

Die Ausg. lat. §chi'iftfteller in ufuru Delphini
die K. Ludwig der i4te gegen das Ende des I7tea
Jahi 'h; unter der Aufiicht des Herz , von Montaufiel:
und der Bifchöffe Bofiliet u. Hnet herausgeben lies,
find in Anfeh . des Papiers und Druckes fchön : in
Anfeh . der Kritik aber gröfttenth . -entweder wenig
oder nichts werth . Sie t&ac.hen , Cicero 's Werke mit
gerechnet , 65 Quartanten aus.

Teutfche : Phil . Melanchthon (geb . 1497, f al*
D. und Prof, der TheoF zu Wittenberg 1560) durch eine
Grammatik und durch Ausg. Eafilius Faber ( geb.
1520,ff als Rektor verfchiedener Schulen , zuletzt zu Er«
futt 1576) durch den oft aufgelegten und von Büchner,
Cellarius , Graev , Stübel , J. M. Gefner und*
Leich vermehrten Thefaurus eruditionis fcho-

lasticae . — Friedr . Ta .ubmann (geb . 156$, f als
Prof . der Dicht • upd Redekunft zu Wittenberg 1613)
durch Gommentärieri über KlalTiker. Fried . Linde-

brog ( geb . 1573 , f als D. der K. zu Hamburg 1648)
durch Ausg . und krit . Bemerk . Kafp . Schopp oder
Scio 'ppius (geb. 1576 , f als Privatgelehrter zu Padua
1649 ) eben fo und durch Abhandl . Gerh . Joh . Vofs
(geb . 1577, t als P 1,0f>der Gefch. zu Amfterd. 1649) durch
den Aristarchus f. de arte grammatica , Exer-

Ppp %
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eitationes grammaticae , Etymologie um lat . lin«
guae , de vitiis fermonis et gloffematis latino-
barbari L. g . und krit . Bemerk . Kafp . Barth (geb.
1587 ) t als Privatgelehrter zu Halle im Magdeb . 1658)
durch krit . Bemerk . Joh . Freinsheim ( geb . 1608,
f als Prof . honor . zu Heidelberg 1660 ) eben fo. Joh,
Fried ;. Gronov (geb . l6li , t a's P r°f - dir giiech . Litt..
£u Leiden 16:21) durch fehr viele Ausg, und kiit. Bemerk.
Andr . Reyher fgeb . 1601 , f als Rektor der Landfchu-
le zu Gotha 1673) durch eine Grammatik und ein mehr-
mahls aufgelegtes und von andern vermehrtes Lexikon.
Joh . Vorst (geb . 162?, f als Bibliothekar des Kurfürft.
von Brandenb . zu Berlin 1676) durch Abhandl . und Ausg.
Dan . Ge . Morhof ( geb . 1639, t als Prof. der Dicht-
und- Redekunft und der Gefch. zu Kiel 1691) durch Ab¬
handl . Joh . Ge . Graeve ( geb . 1632, f als Prof. der
Beredf . Politik und Gefch . zu Leiden 1703) durch Ausg.
Christo . Cellarius (geb . 1638 , -f als Prof . der Gefch.
und Beredf . zu Halle 1707 ) durch Ausg . durch eine oft
aufgelegte Grammatik , durch ein Werk über die lat. Or¬
thographie u. f. w. Gottlieb Körte ' oder Cortius
(geb . 1698, t afs P r°f ' extr . zu Leipzig 1731) durch Ausg.
■und Abhandl . Joh . Gottlieb Heinecke oder Hei-
neecius ( geb . i6go t f als Prof. iur. et phil . zu Halle
1741) durch die häufig aufgelegten und von Joh . Gefner
und Niclas vermehrten Fund , ftili cultioris . Joach.
Lange (geb . 1670, f als Prof. der Theo !, zu Halle 1744)
durch feine , b^y 30 mahl aufgelegte und ins Danifche,
Ruffifche und Franz . überfetzte Grammatik , genj . He¬
derich (geb. 1675 , t als Rektor zu Grofienhayn 1748)
durch die Anleit, . zu den vornehmften philol. Wiff durch
Vorübungen zur lat Spr. und durch ein mehrmahls ge-
drnktes Lexikon . Ch -ris ti . Gotdi eb Schwarz (geb.
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1675 , f als Prof . der Gefell. Rede - und Dichtkunft zu Alf¬

dorf 1751 ) durch Ausg. und Abhandl . Joh . Fried r.

Nolte (geb. 1694 , t als Rektor zu Schoeningen 1754)

durch das einigem ah1 aufgelegte Lex . lat . ling . anti-

barbarum . Christi . Adolph Klotz ( geb. 173g,

t als Prof . der Beredf. zu Halle" 1771) durch Abhandl . und

krit . Bemerk . Joh . Nik . Funk (geb . 1693, f als Prof.

der Gefch. Beredf »nd Politik zu Helrrrflädt 1778) durch

Abliandl . Joh . Fried . Gruner (geb . 1723, f als Prof.

der Theol zu Halle 1778 ) durch Ausg . *und Abhandl.

Christi . Dav . Jani ( geb . 1743 , -f als Rektor zu Eis¬

leben 1790) durch eine lat. Poetik , Ausg. und Abhandl.

Ge . Christi . Crollius (geb . 1728s t als Prof . und Rektor

zu Zweybrücken 1790 ) durch Ausg. Joh . Chrifti.

Wernsdorf (geb . 1723 , t als Prof . der Rede • undDicht-

kunft zu Helmft 'ädt 1793) durch Abhandl . und Ausgaben.

Wolfg . Jäger (geb . 1734 , t a's Prof. der Phil, zu Alt¬

dorf 1795) durch Aasg . und krit . Bemerk . Dav . Ruhn-

ken (geb . 1723, t als Prof . der Gefch. und Beredf. zu

Leiden 1798) eben fo. Karl Lud . Bauer (geb. 1730,

f als Rektor zu Hirfchberg in Schief. 1799.) durch ein Le¬

xikon , krit . Bemerk , und Abhandl . Karl Aug . Bö 11i-

ger (Direktor des Gytnnaf. zu Weimar , (geb. 1762) durch
Unterricht und Abhandl . Chri6ti . Gottlob Bröder

(Paftor zu Beuchte und Weddingen im Hildesh . geb . 1744)

durch eine prakt . Grammat . Fried . Wilh . Döring.

(Direktor der Landesfchule zu Gotha , geb . 1757) durch

Ausg . A. W . Ernesti ( Prof . der Beredf. zu Leipzig

geb . 1733 ) durch Ausg . und Abhandl . Joh . Christi.

Gottlieb Ernesti ( Prof. der Phil , zu Leipzig geb.

1756) durch eine allgem. lat . Synonymik und durch Ausg.

Joh . Fried . Herel '( ehedem Prof . zu Erfurt , privatifirt

zu Nürnberg , geb . 1745 ) durch krit . Beme| k. Korir
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Heufinger (Direktor des " K athari nengy m n. zu
Braunfchweig , geb . 1752) durch Ausg. and Anmerkung.
Job . Jak . Hotringer (Prof. der griecfi . Spr, und Philo!,
facr, zu Zürich , geb. 1750) durch Ausg . und krit , Bemeik.
Christo . Wilh . Mitfcherlidh ( Prof. der Phil , zu
Goettingijii , geb . V760) durch Ausg. und krit . Bemerk.
Job . Jak . He i n f . Nast (Prof . der ahm Litt , und Be-
redf . zu Stuttgart , geb . 1751) durch,krit . Bemerk , und
Abband !, Fried . Er nst Rulikop f (Direktor des Gymn.
zu Bielefeld , geb. 1760) durch Ausg. Ge . Alex . Ru¬
pert ! ( Rektor der Rathslchule zu Stade , geb . 1758)
durch Ausg. und Abhandl . Cbriftp . Saxe ( Prof. der
Gefch. und fchön. Will '. zu -Utrecht , geb . 1714) eben fo.
Im . Jöb . Gerhard Scheller ( Rektor und Prof. an
dem Gymnaf , zu Brieg , geb . 1735) durch Praecepta
ftili bene Latini , durch ein gröfseres und kleineres
einigeroahl aufgelegtes ht , Wörterbuch , durch Abhandl.
und krit Bemerk . Joh , G.qttlob ■Sam . Schwabe
(Konrektor des Gymnahums zu Weimar , geb . 1746 ).
durch Ausg . und Abhandl . Joh . ChriftL Fried.
Wetzel (Rektor des Lyceums zu Prenzlow , geb . i ~ 2)
durch Ausg. und eine Grammatik.

Niederländer : Adr , junius (geb . 1511 , | als
Arzt zu Middelburg 1575} durch Ausg . und krit . Bemerk.
Hugro Gocius (f 1644) "durch Ausg.. Marc , Zuerius
Boxhorn (geb . 1612, f als Prof, -der Gefch. und Politik
ku Leiden 1653) durch Ausg. Dan . Heinfius (geb.
1580 , t als Prof. der Gefch. und Politik zu Leiden 1655)
durch Ausg. und krit . Bemerk . ' Nie . Heinfius (geb.
iöso , t nachdem er häufig in Staatsgefchaften war ge¬
braucht worden , als Privatmann auf feinem .Landgute bey
Utrecht 1681) eben fo. Janus van Broukhuyzea
oder Bröuk hu litis (geb , 1649, t nachdem er Kriegs;
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dienfte geleiftet hatte , als Privatmann zu Amfterd . 1707)

durch Ausg. Jak . Perizonius (geb. 1651 , { a' s PwoC-

der griech . Spr. Beredf . und Gefch. zu Leiden 1715) durch

Aiug . und Abhandl . Jak . Gronov ( geb . 1645, ' fals

■Prof. der Humanioren zu Leiden 1716) durch Ausg . und

Lrir. ßemerk . Peter Burmann der ältere (geb. 1668,

f als Prof. der Gefch. Redekunft und griech . Spr. zu Lei-

den 1741) durch Ausg. Joh . Pierfon (geb . 173I ', t aiS

Rektor des Gymn . zu Leeuwaarden 1759) durch krit . Be¬

merk . Franz . Oldendorp ." ( geb . 1696, f als Prof.

der Gefch. Und Beredf. zu Leiden 1761 ) durch Ausg.

Augustin von Staveren (geb . 1704 , f als Rektor der

Schule zu Leiden 1772) durch Ausg. Peter Burmann

der jüngere (geb . 1714 , + als Prof. •der Humanioren

zu Amft. 1778) durch Ausg>, und krit . Bemerk.

Engländer und Schotten : Th . Elyot (Ritter

und Gefandter f 1546) war der erfte Engländer , derein

lateinifches oder iateinifch - engl . Wörterbuch verfertigte,
unter dem Titel : Bibliotheca Eliotte oderDiction.

latino - angl . Lond 1541 . fol . Th . Coopcr ( geb.

um 1517, f aiS Bifchoff von Wincheßer 1594) der 1552

eine neue , fehr vermehrte Ausgabe defftlben lieferte,

fchmolz es hernach mit S t ep hani Thefaurus und Joh.

Frifii Lex . triliugue zufammen , unter dem Titel : The¬

faurus ling . Rom , et Brit . Lond. 1565. fcl . Es folg¬

ten mehrere lat. engl . Wörterbücher , als Diction . von

Th . Thomafius 1615 ( vollkommner gemacht von

Philemon Holland ) , von Joh . Rider , von Th .*

„ Holyake 1677. von Franz . -Gouldman (3te

Ausg . Cambridge 1674. 4) und von Adam Littleton

(geb . 1627, t als Hof kaplan zu Wefttninfter 1694 ). Alle

diefe verfchlang : Linguae Rom . Diction . lucujen-

tum novum oder , wie es gewöhnl . heifst , Diction.
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Cantabrigie n-fe . 1693 . 4. Tih Cveech (geb . 1659 , 1
als Lehret an der Univ . zu Oxford Wop ) durch Ausg. und
Üeberl" Alex . Cuningham (geb . . . . f nach 1721 als
. . J durch Ausg. Wilh . -Baxter (geb . um i6fO , t als
Schullehrer zu London 1723) durch Ausg. J 0 f. Waffe
(, . . Lehrer der Univ. zu Cambridge t nach 1731) durch
Ausg . Tb . Hearne (geb. 167g, t als Magifter zu Ox¬
ford 1735 ) eben ib. Mich . Maittaire ( geb. 1667,
f .als Schuüehrer zu WeÜminiter 1747) eben fo. Zach.
Pearce ( geb . 1690 , t als Bifchoff zu Rochefter 1774)

udurch Ausg. :
Dänen : Th . Bang (geb . i/ico , f als Prof . der

Theol . zu Kopenhagen 1661) durch grämmat . und
krit . Bemerk . Ol . Bor ricinus (geb . 1626, f als Prof,
der Med . zu Kopenhagen lößo , durclf Aubandl . Jak.
Ba -den ( Prof. der Bereclf. zu Kopenhagen , geb . 1735)
durch Ausg. Ueberf . und Abhandl.

Hierher gehören auch viele unter Nr. 9 flehende
Gelehrte.
& "\ " V v . - - . ' ' [ ■ .

10.

Die Italienifche Sprache hatte zwar fchon in dem
vorigen Zeitraum einen hohen Grad der Vollkommenheit
erreicht : doch gaben ihr erft in diefem Machiavell u"d
G u i c c i a r d i n i die gehörige Stärke und Harmonie . Viel
zu ihrer weitern Vervollkommnung trugen bey die vorhin
(im Anbang zu Nr. erwähnten Akademien ; haupt.
fächl. die FiorentinKehe della Crufca durch ihr Vocabu-
lario , deffen 4te Ausg . (Firenze X729— 1738- 6 Voll,
fol.) die belle ift. Nachgedruckt zu Venedig 1741.
5 Voll. 4. Unter den Ausländern lieferte das hefte itaL
Worterbuch Chrifti , Jof . Jage mann , Weiffenfels
1790 — 1791 . 2 Voll. gr . %. Die belle Grammatik : Be-
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ped . Buonmactei delU lingua Tofcana L. 2. Firenze
1643 . 4 ; hernach noch fehr oft , z. B Verona 176 ?. 4.
Die hefte unter den Ausländem derfelben Jagemann.
Leipzig 1792. gr . g.

' , , IL . .. •' . ' ' L
Die Spanifche Sprache , befon .lers die Profa , errf-

pfieng in der erften Hälfte des löten Jahrb . ihre Vollkom¬
menheit : aber im I7ten artete fie , fo wie die Dichtkunft,
in Schwulft aus, Die oben (im Anhang zu Nr. IV) ange¬
führte und von Phfftpp dem jten geftiftete Akademie der
Span . Sprache arbeitete ein vortreffliches Wörterbuch aus
Madrid 1726 — 1729 . 6 Voll. 4. Autzug daraas : Se-
gunda edicion . ib. 17S3. fol. Das neuefle von Mich,
de Manuel , ib. 1786 und ff. 4 Voll. fol. Das hefte
Handwörterbuch für die Teatfchen lieferte E. A. SchmUT.
Leipz . 1796. gr . g. . Die heften Grammatiken : Gramma-
tica nueva Efpanola y Francefa por Franc . So-
brino . Bruffelias 1724. g. (F. G. Barth *«) kurzge-
fafste fpan. Gramm. E r f. 177g . g. 2te verbeff. Ausg. eb,
I787 ' 8- 3te verm . und verbeff. Ausg. von L. II . Teu¬
chel -, eb . 1797. 8. J . D. Wagener ' s fpan. Sprachlehre
9. f. w. Leipz . 1795 . gr. §.

< ,' % ' I *< ' -/-
Von der Kultur der portugiefifchen Sprache iß

Jn Teutfchland zu wenig bekannt , als dafs man beftimmt
davon fprechen könnte . Das neuefte und befte Lexikaa:
Diccionario da lingua Portugueza compofto
pelo Rafael Bluteau (Coimbra 1713 — 1721 , g Voll,
fol .) refermado e accrefcentado por Ant . de Mörses
Silva natural do Rio de Janeiro . Lisboa 1789 . 2 Voll,
4 , Vergl . Veftiglos da lingua Arabica em Por-
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't 'ujral , ou Lexieon etymologico das palavras
e flomet Ponngaezes , q « e tem origem portu ».
gn ezeS c o rnp o {'t o por ordern da Acad . real des <
Sc , de Liiboa por Joäo Souza , Interprete de Sa -,
chage ftade para a lingua Arabica . Lisb . 1789'
4 . Portugjelifcbe Grammatik ( von Job . Andr » von
J -unk ). Frankf. an der Oder 177g.

13.

Der franzöfifchen Sprache half K. Franz der ifte

dadurch mt ; 3afs er 1539 den Gebrauch der lateinifchen
in den Gerichten und in "den Urkunden sbfchaffte , und

da'fs er franzof , Ueberfetzungen alter Klaffiker begiinffögte.
Clement Marot (f 1544 ) * ar ihr erfter Verbeflerer.
Franz Mal herbe ( | 162g) und J. I . Balzac (t 1654)
waren , die erften , die fie mit Reinigkeit fchriebtn . Am
meifttn trug zu ihrer grarnrnatifchen Genauigkeit und Re¬
gelmäßigkeit bey die (Nr. IV im Anhang erwähnte ) Acad.
frsricoife ; hauptfächl, durch ihr mufterhaftes Didtion-
naire ä Paris 1694 . 2 Voll. fol. Es folgten mehrere
Ausgaben ; die neuefte , unter dem Titel : Nouveau
Dict . francois eompofe für le Dict , de l' Ac . fr.
eniichi d' nri tres - grand nombre des mots
adopte ' s dans nötre langue depuis quelques
annees et dans lequel on a refondu tous les
fupplemens qui ont paru jusqu * ä pr £ fent . ä
Paris 1798- 2 Voll. gr . 4. Unter Ludwig dem I4ten er¬
lebte die franz . Sprache und Litt, durch die Menge vortrfff-
licher Schriftfteller ihr goldenes Zeitalter . Sie wurde , ob¬
gleich weder wohlklingend noch fehr reich ) nach und nach
eine Art von Univerfalfprache, " theils durch jene Schrift-
fteller , theils durch die vielen Kriege der Franzofen in an¬
dern Ländern , theiis durch den Glanz des franz . Hofes,
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,der viele taufend Ausländer nach Paris lind Verfailies Sock¬
te , theüs durch die vertriebenen , in andern Ländern an¬
gesiedelten Hugenotten .- (Vergl , oben S. 14 Rivaroi
upd Schwab .). Die grofse Revolution brachte viele 'neue
Wörter in die franz . Sprache , deren Werth die Zeit fleh¬
ten wird. ( Vergl . Nouv. Di£L Francais contenant les
expreflions de nOuvelle ercation du peuple Erancais etc.
par L. Snetlage . a Gottingtie 1796 . §. Le Neoicgifte
Francais etc . (par . . . . Reinhard ). 1796. 8).

Die vornehmften einheimifchen Kunftrichter über

diefe Sprache find : Claude Favre de Vaugelas (f
1649 ) durch Remarques für la langue franc,
jiouv . ed . revue et corrigee , avec des notes
de Th . Corneille , a Amst . 1690 . 2 Voll, gr, 12- avec
les ob ff« de l' Ac . franc . ä Paris 1704 . 4. Seconde.

,ed . revue et corrigee . ä la Haye 1715 . 2 Voll. gr . 12.
avec des notes de Patru . ä Paris 1738. 3 T . gr . la . w
Dominique Bouhours (11702 ) durch Entretien
für la langue .franc . in deflen Entretiens ."d' A.rifte
et d' Ewgrene ( a Amffc 1671. 12 ) p. 42 — 170. R e¬
marques für la 1. f. ä Paris 1674 . 12- Suite de ce$
Bern . ib. 12. Doutes für la 1. f„, ib. 1674 . ?*•
ä la Haye 1674. Is - Nicoles Andry de Boisre-
gard ( f 1742) durch Reflexions für Fufage f>r 6-
fent de la langue fr . etc . äParisi684 —r- 1692 . 2 T . 12.
Jean Bapt . Morvan , bekannter unter der Benennung
FAbbe de Bellegarde (f 1734) durch Reflex , für
l' ele ' gance et la pqliteffe du ftile . ä Paris IÜ95>
12. ä Amft . 1706, 12. Gabr . Girard " (f 1748) durch,
les vrais prineipes de lä 1. f. etc . ä Amft. 1747.
2 Voll, 12 ; und la Justeffe d e la 1. f. b vi les dif-
ferentes fi gnifications des mots . a Paris 171g,
12 , Ganz umgearbeitet imtet den? Titel ; Synqnimes,
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francois , leurs differentes fignif i ca ti ons et
le choix qu ' il en faut faire pour parier avec
justeffe , ib . , . . Neue Ausg. vom Abbe d' Oliver , ä
Arnft. 1737. 8. ä „Paris 1749 . 12. 3 Arn st . 1766- 12.
Neu heyaüsg. und vermehrt von Nie . Beauzee . a Paris

3769 . 2 Voll. 12,- J Liege if $j . 2 Voll. 12. a Hanl-
bourg 1795 , 2 Voll. 12.

Aufler dem. erwähnten Wörterbuch haben fieh noch¬

folgende Vorzöge ' erworben : Düct . francois par Pier¬
re Sichelet ^ i6c §). ä Genese 1693 , gr. 4 . a Lyon 1718«

3 Voll, fol . Ed . tt es augmenteV ('par G 0n j et ). ib,
1759 . 3 Voll. fol . Dict univevfel cgntenant g &=
ncralemen 't tous les1 mots fr . etc . par Antoine
ds Furetiere * (f 1688) - n la Haye et Roterd . 1*590. fol . —
eorrige et augmente par M. Basn»ge et , Beauval,
et en cette ed . revu , corrige et au gm . par M.
Bruteide la Riviere: ä la Haye 1727 . 4 Voll, fol, (Man
zieht es dem Wörterbuch der Akademie vor) . Dict.
»niverfelfr , et lat . vulgai rernent appelle Diä.
(Je Trevoux ; nouv . ed . corrigee . ä Paris 1732. 5Voll . ,
fol , Alle diefe und andere Wörterbücher würde das C a-
thoücon ou Dict . univerfel de la 1". fr . übertref¬

fen haben , welches Joh . Jof . Schmidlin , ein Teut-
fcher , zu Hamb . 1772 in gr . 4 angefangen , aber durch
den Tod übereilt (1779) nur bis und mit , I ausgearbeitet
liat. Defto fchätzbarer ift das , auch von einem Teutfchen,
G , F. Schwan zu Manheim vollendete Souv . Dict.
delajangueallern , et ff . —« et Nouv . Dict . de

la längue fr . et aflem . 1783 ~ 1798 - 7 Voll. gr . 4.
Noch 4 merkwürdige Wörterbücher find : Recher-

ches des anti quitez de la langue f raneoif e ou
Dict .' Gauloisj par P. B, ( Pierre Borelle ) ä Pari .s

I667 . gr. 4. Dict . f ranfois • celtique et fr . bi et.
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parle P. F. Greg ,de Roßrenen , prStre et pre ' dicateur
Capucin . ä Mennes 1732. gr . 4. Dict . de la langue
bretonne , oül ' on voit fon antiquite , fon affi-
nite avec les an cienne $ 1angues , avecl ' ety-
mologie de plufieürs mots des autres lan-
gues ; p,'ar Louis le Pelletier , a Paris 1752. fol. Me-
moires furla langue celtique , nebft einem grofsen
Dict . celtique contenant tous les termes de
cette langue , par Jean Bapt. Bullet , ä Befangon
1754 — 1760 . 3 Voll, fol.

Die vorzüglichften und am flärkfien gebrauchten
Grammatiken find von Pepliers , Curas , Wailly,
Restaut , de la Veaux.

14. '

Die Teutfchen waren auch , gleich den meiften
,andern europ . Nationen , in diefem Zeitraum auf die heile¬
re Pflege ihrer Sprache bedacht . Sie fanden aber hierinn
keine obrigkeitliche Unterftützung , wie die Franzofen und
andere : (welches jedoch,vielleicht mehr Vortheil , als Nach¬
theil , für ihre Sprache iß). Bios durch den Eifer einzel¬
ner Gelehrten und gewifier Privatgefellfchaften erreichte
ihre Sprache , obgleich längfam ; und erfl im igten Jahr¬
hundert , einen hohen Grad von Feiädieit und Regelmäfsig-
keit . Durch Luthers JBibelüberfetzung und 1 durch feine
und anderer Reformatoren Schriften hörte die oberteut-

fche Mundart auf , die Eücherfprache zu feyn , und die
meifsnifche oder oberfüchfifche trat an ihre Stel¬
le. Luther dachte zuerft über den Genius der teutfchen

Sprache nach , und beflifs fich , fie rein und richtig zu
fchreiben , fo wie er auch feine Orthographie auf die Re¬
geln einer fanftern Ausfprache , als die oberteutfche iß,
zurückführte .' Aber die fcholaftifchen Streitigkeiten brach?
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ten die Gelehrten bald zur latein . Spr . zurück , und d!£
teutfche blieb vernachläffigr . Luthers Eifer um die Rei-
nigkeit der Sprache reitzte zwar manche , diei'e Reinigkeil
■und Richtigkeit auf gewiffe Regeln zurückzuführen : al¬
lein , ftatt diefe Regeln in der Spr . felbft aufzufuchen . ent¬
lehnte man fie entweder aus den latein . Grammatiken,
oder man wollte Selbftelfinder feyn und die Sprache nach
Gutdünken modeln , Vor andern hatte die Orthographie,
gerade der unbedeutendere Tbeil der Sprache , vom An¬
fang an das Schickfal , dafs eihe Menge kleiner Geifter Ii»
meifterte . Solche mikrologifehe Bemühungen wurden der
Spr . mehr fchädlieh, als vortheiihaft : wenigftens haben lie
ihr wehig mehr Nutzen gebracht , als die fpäter entltande-
nen teutfchen Gefellfchaften.

Nicht latige nach dem Anfang des I7ten Jahrh . ( 1617)
entßand zu Weimar die fruchtbringende Gefell-
fchaft oder der Palmorden , vornämlich Inder Ab¬
ficht, die Mutterfprache zu kultiviren . Sie hatte bis unge¬
fähr i68o ;B«ftand. (Verg !. Nachricht von dem eheiria!.
Palmorden oder der fmchtbn Ge.C in dem Jouro . von
und f. TeutfchU 1784- St. 3) ,

In der erften Hälfte des I^ ten Jahrh . fieng man an*
es für Schönheit zu halten f wenn man viele auslähdifehe
Wörter in die teutfche Sprache mifchte . Vergebens eifer»
ten die Puriften dagegen 5 denn fie wurden durch Ueber-
treibungen lächerlich , und das Uebel wurde nur noch
ärger . Am ftärkfren zeichnete lieh hierinn aus Phil,
von Zefen , ein Edelmann aû dem Anhaltifchen (geb.
1629 , f l689 )- ?-u Hamburg ftiftete er im Jahr 1643 die
Teutfch gefinnte Gehoffenfcliaf t , und fehrieb
zu ihrem .Behuf mehrere Bücher , z. B. Hochteutfche Sprech¬
übung . Hamb . 1643. 4. Auch er und feine Genoffen be-
fchäftigteu lieh zu fehr mit der Orthographie , und gien-
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gen in ihrem Eifer fo weit , ciafs fie auch alle Worter », de¬
ren Urfprting fremd fcbi eji , ausrnärzen wölken,. Seine
Anhänger z . B. Job . 13eil in und Sarh . Butfcbky
fuchten feine Sprachreform weiter auszubreiten : es gelang
ihnen aber fo Wehig , als ihm. Sie bekamen fcbarfiinnige
Gegner ; z. B. Andr . Tfc herrring , Prof . der Dicbtkunft
zu Roftcck (geb . zu Bunzlau in Schießen 1611, t 1659)*
Er fchrieb : Unvorgreifl , Bedenken über etl , Mifsbräucbe
in der teutfchen Schreib - « nd Sprachkunft , infonderh , der
edlen Poeterey . Lübeck l6f §. 12.

Im i7ten und igten Jaluh . gab es viele Etymologi-
ften , die zumThei ! auf abemheuerlicbe Einfälle gerietfeen 3
z. B. ein gewiffef Pol mann fah alle aegyptifche Namen
als urfprünglich teutfche an und kramte einen erbärmlichen
Witz darüber aus. (Vergl . oben S. 14 Eccard u f. m )>

; Zn den denkenden Köpfen , die (ich im I7ten Jahrh,
der teutfchen Sprachkunde annahmen , gehören : Job*
Vorst (geb . 1643, f als kurfürfll Bibliothekar zu Berlin
1676) wegen Anmerk . über die teut . Sprache ; Dar ., Ge.
Morh of (geb , 1639 , f als Prof. der Kede -und Dichtluinft
und der Gefch. zu Kiel 1(391) wegen des Unterrichts von
der teut . Spr. und Poelie ; Joh . Lud . Prafch (geb.
1637 , f a*s Bürgermeifter , Präfident des geiffl. Gerichts
und Oberfcholarch zu Regensburg 1650 ) wegen einiges?
Schriften , 2. B. Geheimniffe der teut . Sprache ; Just . Ge*
Schottel ( geb . lölS , t a ŝ Hof - und Kirchenrath zu.
Wolfenbüttel 1676) wegen fehles Buches von der teutfeh*
Hauptfprache . ( Vergl . ßurja im ALA. 1797. S. 321
— 327).

Unter dem gröfsen Haufen tentfeber Grammatiken,
die das i ^ te -Jahrb . - hervorbrachte , zeichnet fich befon*
dersaus : Joh . Bödi ker ' s (f 1695 als Rektor des cölni-
fchen Gymn. zu Berlin ) Grundfätze der teutfeh . Spracha
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im Reden und Schreiben : Cöln an der Spree 1690.
g ; und hernach öfter». Mit Recht nennt man iie die t-rlte

richtige teut . Sprachkunft ; jfaft aile folgende wurden dar¬
auf gebaut.

Das allereifte teut . Wörterbuch wurde 1480

gedruckt , aber lateinifclr , unter dem Titel : Vocabula-
rius , in quo Latinum praecedit et Teutoni.
cum fubiungitur . Norhnb . 4. Es folgte : Vocabu-

larius Theutonicus . ib. 1432. 4. Das Latein i(t febr
barbafifch ; die teut . Wörter find aus der vermifchten fcbwäb.
und frank . Mundart . Nachher fachte Wencesl . Brack

3er teut . Sprache aufzuhelfen durch feinen V o c a b u 1a-

rius i-erum . Argent . 1489- 4 - aber mit fchlechtem Er¬

folg. Um den Anfang des löten Jahrh . erfchien ein neues
Wörterbuch : Gerama gemmatum , worinn das Latein
eben fo häfslich , das Teutfche aber etwas reiner i£l , als

in den vorigen . Vorzüglicher ift Pet . Dafypodius
(ein Arzt t zu Strasburg 1559), deffen teutfch - lateinifch.

Lexicon einigemalil gedruckt ißt. Unter den folgenden
flicht hervor und diente vielen nacbherigen zur Grundla¬
ge : Cafp . von Stieler ' s ( geb . zu Erfurt 1632 , yfda-

felbft als Privatmann 1707) Teutfcher Sprachfcharz u. f. w.

Nürnb . 1691 . 4.
In der erften Hälfte des igten Jahrh . bekam endlich

alles eine andere Geftalt . Teutfchland fieng nach langen
blutigen Kriegen an, (ich wieder zu erhohlen . Mehrere
Fürften hatten lieh bisher beeifert , Handel und Künfte in

ihren Staaten blühend zu machen ; und - der glänzende

Hof der fächfifchen Augufte unterftürzte letztere mit Nach¬
druck . Reichthum und VVohlftand bildeten den Gefchmack,

und die von Leibnkz undWolf wiederhergeftellte . vernünf¬
tige Philofophie leitete ihn . Diefe verbreitete ihr Licht
aber alle Wiüenfchafcen , die es wieder auf die Sprache
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and fchörien Künfte zurückwarfen , zumahl da Wolf die
tentfche Spr, zum Vortrag philof."Wahrheiten wühlte und
dadurch fehr viel zü ihrer Ausbildung beytrug . Da dies
vornämlich in den oberfächf. Provinzen gefchah, die noch
immer der Sitz der Künfte und Gelehifamkeit waren ; fp
hatte auch die hochteutfche Spr. den vornehmften und
fchnellften Antheil daran.

Art der Spitze der teu 'tfcheri Sprachlehrer des Igten
Jahrh . fleht Tal ander ( eigentl . Aug . Bohfe , geb . zu
Halle l66t f t a ŝ VwL der Rechte auf der Ritterakademie
zu Liegnitz \ f . . . ) defl'en Anleit . zür teutfchen Spr. I700
erfchien , aber jetzt nicht mehr genielsbar ift. Beffer ift
Konr . Dunkelberg (f als Rektor zu Nordhaufen i/ 'ög),
einer der erften , der einfah, dafs man dieSchuljugend auch
in ihrer Miuteifprache Unterrichten müfle. Er fchrieb:
Nöthiger Schulzeiger zu der teut . Sprache
vieln ützendeii Orthographie u. f. w. Nordh.
I70i . 8. Ihn aber und einige ändere Sprachforfcher ver¬
dunkelten : loh . Schilter (ans Meiffehj Prof. zu Jena
und Strasburg t t705 ) .dürch Sammlungen üiid Erklärun*
gen alter teutfch . Denkmahle , Rechte und Schriften;
hauptfächlich in feinem Thefaurüs antiqc ]. Teuto-
ni carum . Ulm. 1727 3 Voll. fol. Ferner:
Leibnitz (von dem mehr unten) , der in mehiern feine?
Schriften fcharffinnige Bemerk , über die Natur der teutfch,
Spr. ausftreute . So auch defien Freund , jöh . Ge . von
Eckhard . Dietrich von Stade ( geb . 1637» + a'ä
Archivar von Bremen und Verden zü Bremen 171g) brach*
te feine ineifte Lebenszeit mit Unterfucliung der alten
teut . Spr. zu und fchrieb darüber einige kleine , aber, merk*
würdige Schriften . (Vergh J . H. von Seelen in den
Jcrit. Beytr . St. 12). Christi . Efii . Stein .bach ( •». ■)
behandelte in feiner kurzen und gründl . Ar.weiftsng tat

UL Qqc ; *
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teutlch . Spr. ( Rostock 1724. 8 ) die Lehre von der
Wortfügung und von den Zeitwörtern befiel-, als feine Vor¬
gänger . Schrieb auch ein teutfch latein . Wbrrerhuch
(Bresl 1754. gr . §) , Noch wichtigere Verdiente uiti
die teutfche Spr, erwarb (ich Job : Ge Wächter (ein
-reifender Gelehrter, ' gek zu -Memmingen 1673 . f 1758)-
Erft fchrieb er Gloffarium G e rrr.a n icum , co n t i¬

li e ns o r i gi n e s et an ti qq . 1i n gn ae G e tm , h od ier*
nae (Lipf. 1727. %maj.) ; wodurch er allgemeines Ver¬
langen nach dem voüftändigeiv Lexscon erweckte , das
denn endlich eifchieti ib . 1736 . roh Vorzüglich viel hat
die Kultur der teut . Sprache zu danken dem ehemaligen
Direktor der hift philol . Klaffe der Acad. der Wiff. zu Ber¬
lin , Joh . Leo 11h. Frifch (geb . 1666 , f 1743) . Erft
gab er Bödiket 's Grammatik fehl- verbeffert und vermehrt
heraus (Berl . 1723, 8) und hernach unverändert ( 1729).
Sein Hauptwerk aber ift fein Teutfch - lat . Wörter¬
buch (ebend . I74T . 2 Theile gr . 4).

Bey allen diefen Bemühungen wackerer Teutfchef
liebten die meiften Schriftfteller doch noch bis ins Igte
Jahrb . herein ein unausftehliches Rothwälfch von Latein>
Fran.7öfifch, Itaiienifch und Teutfch , das nsän den galan¬
ten Stil nannte , das aber auch j beyfpiellos in der Littera-
turgefchichte aller andern Völker , der teutfchen Nation

einen Schandfleck zugezogen hat , der nur nach langwierig
gen Beftreben ihrer Originalgenies , und felbft jetzt noch
nicht galt ; vertilgt Werden konnte . Mit benenn Erfolg)
als andere , arbeitete an diefer Tilgung Jöh . Chrifto.
Gottfched (geb . zu Königsberg >n PreuiTen 1700 , f als
Prof . der Logik und Metaph . zu Leipzig 1766) , indem er
eifrigft auf die Kernigkeit der Sprache drang , ohne felbft
rein und edel ' zu fihreiben . der die Teutfchen mit den

9 ,

Franzofen und Engländern bekannt machte > deren Bey
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fpiel fie lehrte , die Aken nnd in ihnen die Natur mit Ge-
fchmack und Scharflinn nachzuahmen . Selbft weder fche«

ner Geift , noch gründlicher Philofögri:, noch tiefgehender
Spvachkenner , rifs er nur ein , ohne felbfl. zu bai_:en : aber
fein Eifer und die vorhin erwähnten günftigen Umftände
verfchafften ihm Schüler , die ihren Meifter in kurzer Zeit
weit hinter fich liefsen . Er errichtete zu Leipzig 1727
eine teutfche Gefellfchaft und fchrieb 1748 eine , hernach
öfteis aufgelegte Grundlegung der teutfchen,
Sprachkunst und einen noch öfters gedruckten Kern
der teut . Sprachkunst . Die Streitigkeiten, . in wel¬
che G. mit Bodrner , Breitinger und andern Schweiz¬
zern verflochten wurde , brachten der Sprache manchen
Gewinn ; z. B. Bodmer fchrieb Grüiidfätze der
teutfchen Sprache (Zürich 1768. 8) j der erfle Ver-
fuch einer vernünftigen teutfchen Sprachlehre : nur Scha¬
de , dafs er zu unvollftändig ift , und B. auf feinem Wege
zu früh flehen blieb ! Ihm und zweyen andern Forfchevn
verdanken die neuern fehr viel. Der eilte ift J . S. V. P o-
powitfcb (geb . 1705 zu Studenitz in Steyermark . f als
privatifire 'nder Gelehrter zu Petersdorf in Oeftreich .1774,
nachdem er Prof. der teut . Beredfamkeit zu Wien gewefen
war) wegen feiner Anfangsgründe der teut . Spr>
Wien 1754- 8) und wegen des nach feinem Tode gedruck¬
ten Verfuchs einer Vereinigung der Mundar¬
ten von Teutfchland u. f. w. eb. 1780 8- Der an¬
dere J . W. Meiner (geb. zu Röniershofen bey Königs¬
berg in Franken,1723 , f als Rektor der Schule zu Langen*
falza 1789 ) wegen des Verfuchs einer an der
menfchl . Sprache abgebildeten Vernunftleh¬
re oder philof . und allg . Sprachlehre . Leipz*
1781- g1'- 8- Es trat nunmehr >j . G, Adelung ( geb.
1734 zu Spantekow in Vo.pommern , feit I?| 7 .kwjr^ r^ b

Qcjq 3 SMchf.
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Sächf. Hofrath und Oberbibliothekar zu Dresden ) auf,

mit feiner Teutfchen Sprachlehre (Berl. I ? 8l - 8«

gte Ausgabe 1795 . 8) , zu deren Erläuterung er Um-
ftändl . Lehr gebä u de der teut . Spr . fchrieb Leipz.
1782 . 2 Bände gr. 8. Es folgten andere Werke , durch
welche er fich um die teut . Spr. unfterblich verdient -mach¬
te? Vbrher fchon hatte er das hefte ,und voUftäridigfte

gramrnatifch • kritifche Wörterbuch der hoch-
teutfchen Mundart angefangen ( Leipz. 1774— 1786.
5 Theile gr . 4. 2te vermehrte und verbell ' Ausg. ebend.
1793 und ff. Auszug daraus; ebend . 179 ? und ff.
gr . 8. A. erklärt jedes Wort mit vieler Deutlichkeit , han¬
delt , wo es nöthig ift, von dem Urfprung deffelben etymo-
logiich , wobey oft Wächter und Frifch verheuert werden;
bemerkt und ftellt die verfchiedenen Bedeutungen nach
der Ordnung , wie es die Natur der Sprache heifcht ; zeigt
die Wortfügung , welchen cafum jedes Wort regieret, oder
an welche Stelle es zu flehen kommt , und erklärt alles

meistens mit wohl ausgefuchten Beyfpielen aus den heften
Schrifrftellern . In feine Fufstapfen traten bald mehrere,
vorzüglich T . G. Voigtei mit dem Verfuch eines hoch-
teutfchen Handwörterbuchs für die Ausfprache , Orthogra¬
phie , Biegung,, Ableitung , Bedeutung und Verbindung.
Halle 1793 - 1795. 3 Theile gr . g.

Aufler Adelungs Grammatik zeichnen (ich aus : K. F.

Aichin ger ' s Verfuch einer teut . Sprachlehre . Frankf.
und Leipz . 1753. g. J . F. H eynatz ' ens teutfche
Sprachlehre zum Gebrauch - der Schulen Berl v i770 . 8>
4te Ausg. eb . 1790 . 8. (Von demfelben hat man auch:

Verfuch eines fynünym . Wörterbuchs der teut . Sprache
eb . 1795 — 1798. 2 B. gr. 8. Verfuch eines teutfche»

Antibarbarus u. f. w Ilten B. ifteAbth . eb . 1796 . gr. 8.)
K. P. Moritz ' ens teutfche Sprachlehre für Damen , eb.
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1782 . 8. Deffen teutfche Sprachlehre in Briefen , eb.

1790 und 1794 . gr. 8- (auch deff . kleine Schriften über

die teut . Spr. eb. ; 1792 . 8- Vor.lef. über den Stil, ebend^
1792 — 94. 2 Theile 8>

Sehr verdient 'machten fich aiifferdem nachfolgende
Teutfche um die Kultur ihrer Mutterfprache : F. K. Fulda
(geb . 1724. f I788j durch die Preisfchnft über die %
Hauptdialekte der teutfchen Sprache. Leipz . 1773. 4,

Sammlung und Abdämmung Germanifcher Wurzelwörter
nach der Reihe menfchl Begriffe. Halle 1776- gr. 4 Der
teutfche Sprachforfcher (an dem auch andere Theil haben ).

Stuttg . 1777 — 1778- 2 Tri . gr. 8- Vernich einer allg.

teut . Idiotikenfammlung u. f. w. Berl . 1788- 8- — S. J.
E . Stofch (geb. 1714 . + 1796) durch den Vernich ei¬
ner richtigen Beftimmung der teut . Spr. Frankf . an d O.

1770 — 1773- 3 Theile gr . 8- Kfit . Anmerk . über die

gleichbedeutenden Wörter der teut . Spr. u. f. w. eb . I77J.
gr . 8- Kleine Beytr . zur nähern Kenntnifs der teutfche«
Sprache . BerJ . 1778 — 1782. 3 Stücke gr. 8- Neuelte
Beytr . zur nähern Kenntnifs der teut . Spr. — nach f. Tode
herausg . v. C. L. Conrad , eb, 1798. gr . 8- — J - G. C.
Rüdiger (geb . 1751 Prof . der Phil, zu Halle ) durch den

Neueften Zuwachs der teutfchen , fremden und allgem.
Sprachkunde u. f. w. Leipz . 1782 — 1796. 6 Stück. 8. r—

J . H. Campe ( geb. 1746 Schulrath zu Braunfehweig)
durch 3 Verfuche von teutfeher Sprachbereicherung.
Braunfchw . 1791 — .1794- gr . 8 » und durch die von
ihm veranftalteten Beytr . zur Beförd. der fortfehreitenden
Ausbildung der teutfchen Sprache von einer Gefellfch. voa

Sprachfreunden , eb . 1795 —. 1797. 9 Stücke gr . 8. —

J . A. Eberhard (geb . 1738 Prof. der Philof. zu Halle)
durch den Verfuch einer allgemeinen teutfchen Synony¬

mik u. f. w. Halle 1795 -̂ 1799. 4 Theile gr . %. —

i ' ' '•' S ~ C"-^' • \ • '
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J . J . Efchen bürg (geb . 1743 Prof . der fehönen Wifl",
zu Braunfchw.) durch einzelne Abhandl . und durch Denk-
mäbler altteutfcher Sprache und Dichtkunft . Bremen 1798«
gr. 8- — K. W .' Ramler , J . J , Engel , W , A. Tel-
ler , J. ' H . L. Meierotto , F. Gedike in einzelnen
Auffätzen , befonders in den Beyträgen zur teut . Sprach¬
kunde , vorgelefen in der K. Akad. der Wiff, zu Berlin*
I und 2 Samml. Berk . 1794 — 1796*gr . g.

' 15- . .J ■
Um die h 011 ändi fch e Sprache erwarben fich Ver*

dienfte : Lamb ten Kate , W . Sewels Zeydelaar
und A. A. von Moerbeek durch Grammatiken ; und
Segels , Halma , M. Crarner und von Moerbeek
durch. Wörterbücher,

.....16.
Die englifche Sprache wurde in der andern Hälfte

des löten Jahrb . , unter der Regierung der K. Elifabeth,
ftark verheuert , und hatte , beyder noch übrigen Rauhig¬
keit , viel Stärke , Walter -Raiegh oder Raleigh
(t 161S) und Tb . Spenfer , unter dem Namen Rieh.
Hooker (f ____) , werden noch jetzt wegen ihrer reinen,
Harken und männlichen Schreibart geachtet , wenn man
gleich bey ihnen auf harte , dunkle und gedehnte Stellen
ftöfst. Joh . Wilkins (t . 1672) trog , ziemlich viel zur
Verbefierung der Schreibart bey , und fein Zeitgenoffe,
Edm , Waller , war unter den Dichtern der erfte , der
die engl . Sprache richtig und zierlich fchrieb : aber Mil-
ton klagte zu derfelhen Zeit noch über ihre Rauhigkeit
pnd Härte . Sie hatte immer viele harte Töne , und doch
machten fie die Dichter , befonders unter Karl dem Iten,
Äurch Abkürzung vieler Wörter , noch härter . Drydea
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befchwerte fleh über die Ungewißheit der Bedeutung der

engl Wörter und über die Unfeinigkeit des engl. Aus¬

drucks , und fetzte diefe Sprache bierin der ital. und franz.

nach. An Vorfchlägen , fie zu verbeflern und zu vervolt-

kommen , fehlte es nicht . Die Engländer lefen und com-

mentiren ihre Klaffiker mit ausdauernder Anttrengung und

zum großen Vortheil ihrer Sprache.
Zu den eigenen Sprachlehrern der Engländer gehö¬

ren : Heinr . Hexliam ( Diclion. magnum Anglico Bel-

gicütiv Rotterd . 1648 . 4 ) ) Joh . Wallis (Grammatica

lir.guae Anglicanae , cum tra'ctatu de loquela f. fonorum forma-'

tione ; Oxon . 1653 %■ Lond . et Lipf . 1765. 8), Ifaak

WTatts (häufig gedruckt , auch ins Teutfche überfetzt ), Kpb.

Lowth (Short introd . to Englifh Grammar , with critical

notes . Lond . 1762. g ; und öfters ) , Th . Sheridan Eier

me-nts of Englifh etc . Lond . 1786 12). 'Unter der Men¬

ge engl . Grammatiken von Ausländern verdient vorzügl.

diejenige von H. C. Alb recht (Halle 1784. gr . 8) ge¬

nannt zu werden . Er legte die Lowthifche zum Grund.

Wörterbücher lieferten : Steph . Skinner (Etymo-

logicön linguae Anglicanae etc . Lond . 1671- fol.), Elifa

Coles (an Englifh Diäionary . Lond . 1676. 8 '% oft ge¬

druckt , fo wie deffelbeiiDictionavy englifh -latin . ib . 1677,

4 . I2te Ausg- ib . 1730. 4) , Karl Boy er (Diöionaire

loyal anglois -francois. Lond . 1699. 4. ä Amst . 1727.

4), Sam . Johnfon (Complete Dictionary of the englifh

language . Lond , 1755. 2 Voll. fol. 5te Ausg. ib , 1783;

2 Voll. fol. ' %te Ausg. Dublin 1785. 2 Voll. 4. Lond.

3786 . fol. Die 4te Ausg. liegt zum Grunde bey (J . C_

Adelung ' s ) Neuem grammatifch -krit . Wörterbuch der

engl . Sprache für die Teutleben . Leipz . 1783 — J796.

2 B. gr. 8),
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Von der Galifchen oder Erfifchen Sprache

der Hochländer fchrieb Willi . Shaw die erfte Sprach¬
lehre (Analyfis of the galic language . Second ed. Glas¬
gow 1779 - 8). wie auch Galic and englifh Ditticnary etC;
Lond . 1780 . 2 Voll. 8-

Auch die irifche Sprache ift nicht unbearbeitet ge¬
blieben . Die neuefte Grammatik ili von Karl Vallancy
(Grammar of the Iberno - Cehis or Irifh language . 2 Ed.
with an effay on the Celtic lang. Dublin 1782 . 4).
Dei felbe fchiieb auch ohne Namen : Effay 011 the antiquity
of the Irifh lang . ib . 1772. g. — Wörterbuch unter dem
Titel : Focal - oir Gaoidhilge Sax - bhearia , or an Irifh"
Englifh Diäipnaryj by Jani . O - Brien . Paris . . . . gr . 4.

. ' 1%
Um die gefarrimte Nordifche Sprachkunde -machte

lieh unfterblich verdient Georg Flickes , Dechant zu
Worcefter (f 1715) durch feinen Thefaurus gramma-
tico - criticus et archaeologicus lingual 4 um
veterum feptentrionalium . T . I. continentur : Hic-
kefii Inftitutiones Grammaticae Anglo - Saxonicae et Moe-
fo -Gothicae , itern Giämmatica Franco - Theotifca ; T . II:
Grammaticae Islandicae rudirnenta per Rud . Jonam,
cum Hickefii additamentis , et Dictionarium Islandicum ;
Hickefii Diff. epift . de antiquae litteraturae feptentrio-
nalis utilitate ; numifmata Anglo •Saxonica .et Anglo - Da-
nica , breviter iiluftrata ab And . Fountain e ; T . III:
Humphredi Wanleji libiorum veterum feptentriona-
lium , qui in Apgliae bibliothecis exftant , nec 'non multo-
rum veterum codd. feptt . alibi exltantium catalogus hifto-
lico - criticüs. 0 .xon . 1703 — 1705. 3 Voll. fol.

Um die dänifche Sprache infonderheit : Erich
Pontoppidan durch Grammatica Danica (Hafn . 1668-
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S) ; von Hoven durch Anfangsgründe der dä'n . Sprache
Odenfe 1744. g ; Jac . Baden durch Forlarsningar
over det danske fprog , eller refonneret danske Grammatik.
Riobenh . 1785 und 1792/8 ; N. B. Lan g e durch Dan.
Sprachlehre für Teutfche , nebft einem profaifch poett-
fchen Lefebuch und einem hiezu gehörigen vollftänd, Wör¬
terbuche . 2 Bände. Kiel und Kopenhag . 1787. 8- —
Heinr . von Aphelen durch Djftion . Koyale , Fransk
og Dansk , Dansk og Fransk . Kopenh . 1759 . 2 Voll. 4.
eb . 1772 — 1776. 3 Voll. 4 . eb . 1789 . 3 Voll. 4 ; und
deffen Kongelig Dansk Örd -Bog, oglyft med Exempler
og Talemander . t eb . 1764. 3 Bände 4 ; J . Baden durch
Fuldftändig Tysk og Dansk Ordbog etc. Kiobenh . I789r
2 Theile gr . §.

.5 >■ S ' 7;. x
Urn die isländifche : Rud . Jonas durch Gram-

maticae Islandicae rudimenta . Hafn . 1651 - 4 . Oxon.
1688 . 4 ; cum Kickefii addit . in huius Thef . T . 2,
P. 3. Gudmund Andreae durch Lexicon Islandicum,
a P. J . Refenio editum . Hafn . 1683 - 4- 1685 . 4-

v 19. '
Um die grqnländifche : Pau } Egede durch

Grammatica Groenlandica Danico - Latina. Havn . 1760 . 8 i
und durch Di&ionarium Groenlandico •Danico - Latinum, i b.
1750. 8 » O. Fabricius durch Förfog til en furbedret
Grönlandsk Grammatik, eb . 1791. gr . 8-

20.

Um die fchwedifche : Nie . Tiälmann durch
Grammat . Suecana . Stockh . 1696 . 8,; Abr . Sahlstedt
durch Swensk Grammatica etc. Up f. 1769. 8, eb . 1787.
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g, _r- Joh . Ihre durch Glcßarium Suio Gothicum etc.

ib . 1769 2 Tomi fol Ahr . Sahlftedt durch Swensk
Oidbog med Latink Uttolkning etc . Stockh . 1773 . 4.

eb . 179?- 4- J - G. P. Möller durch Teutfc,h - .schwed.
und Schwedifch Teutfehes Wörterbuch . Stockh . UpC

und Äbo ,1782 — 1790 . 3 Theile kl. 4. Gust . Wide-

gren durch A new and complete Swedish and Englifh

Diclionary etc. Stockh . 1788 - 4?

81,

Um die lappifche u. finnifche (verwandteDialek¬

te) : Pet . Fielitröm duich Grammat . Lap^onica. Holm.

1753,8 , ib . 1738 8 j H ei nr . Gan an de r durch Grammat.
Lapp. etc. ib . 1743. 8- Er . Lindahl und J . Ohrling
durch LexiconLapponjcum etc. ib . 1780 . 4. — Askell P e-

traeus durch lingüae Finnicae inftitutio . Aboae 1649 . 4.
Matth . Martin durch Hodegus Finnicus. Holm . 1689.

4 . Juslenius durch Tentamen Le?ici Fennici,, ibid.

W <4>

>, .. '. : äa . . >r ./, : . *

Um die böhmifche : Paul Dolefchal durck

Grammat . Slavico • Bohemica. Pofon . 1746. 8- Ki I.

Tham durch kurzgefafste bphm . Sprachlehre u. f. w.

Prag I78S - 8 ; und durch Teutfch - böhm. Nationaliexi-
kon . Prag und Wien 1788 gr . %. F. J . Tom fa durch
fein . Elementar werk der böhmifch -teutfch - und lateinifch,

Sprache . Prag 1784 $1 und durch fei» voUftand, Wör¬

terbuch der böhm. teut . und Jat. Spr. eb . 1791 . gr . 8.

23-

Um die illyrifch - flävonifche : ein Ungenann¬
ter dusch Grammdiiki ilavenskoi . Mosq . 1721 . g j M. A-

t
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Relkovich durch neue flavonifch - und teutfche Gram¬
matik , gte Aufl. Wien 1789. gr . 8. G. Soil ^ nka
durch wendifche Sprachlehre . Zilli 179.I . 8 ; und ein
Ungenannter durch ein illyrifeh - und teutfches Wörterbuch
u, f. w. Wien 1790. gr . 8. O. Gutsmann dutih, - eis .
windifehes Woneibugh . K1 a g e 11f u r t 1789 . 4<

-.24,.

Um die vvallachif che : j . Mölnar durch eine,
teutfch --wallach. Sprachlehre . Wien 1788- gr-8 . Vergl,
auch J . Xhunmann über die Geich , und Sprache der
Albaner und Wiachen ; in feinen Unterfuch . über die Ge-s
fchichte der qftl. europ . Völker (Leipz , 1774 - 8) Tb . ! •
S. 169 ^ - 366.

; . ^^ *
Um die ungrifche : M. Adami durch feine aus-

führl . und erläuterte ungaiifehe Sprachlehre . Wien 1760,
8 ; J . Parkas de Farkasdfalva et de Vjfalü . 3te
und neu vermehrte Ausg. W' ien 1779. gr . 8 ; Sapi . Gy^
armathi durch eine krit . Gi'ammat. der ungr . Sprache.
2 Theile . Claufenb . 1794 - gr. 8- (Vergl . d e ffe i b e n.
Affinitas- ling . Hung . cum Unguis Fennicae originis etc.
grammatice demonßrata . f. Goetr . gel . Anz , 1,798- S. 817
■— 823). Paul Beregfzäfzi : Ueber die Aehnlichkeu;
der HungarifchenSprache mit den morgenländifehen j nebft
einer Entwickelung der Natur und mancher hishero unbe¬
kannten Eigenfchaften derfelben . Leipz . 1796. 4. —1
Alb . Molnar et J , C. leer durch Diüion . Latino-
UngaricchGraeco - Gennanicum et Ungarico - Latino - Germ,
Norimb . 1708 . 2 Voll. jj. Fr anz Papai Pariz durch
Diä . Latina -Hungaricum etc. Leutfchoviae 170g, und
Diel. Hang . L»t. etc. ib . eod, § mai. Tyrnaviae 1760,
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2 Voll. 8 maj. Longe au&ius etc. Cibinii 1777.
2 Voll. g( maj. •

■ • a6T " , .' .

Um die polnifchc : J . Moneta durch Enchiri-
dion Polonicum, in welchem zu finden u. f. w. Thorn
1722. 8. 5te Aufl Bresl . 1786. 8 ; Ge . Schlag durch
gründl. und voilft. poln, Sprachlehre u. f. w. Bresl . 1734.

4te verbelT! Aufhebend 1768- 8i Alex . Adamovicz
(vielmehr Woide ) durch feine prakt. poln. Grammat.
für Teutfche; mit einem Wörterb ." Berl . 1793 8 —
Greg . Cnap durch den Thefaurus Polono-Latina- Grae-
cus, et Latino- I'olonicus. Cracov . 1621. fol. Ed 2da
etc. ib . 1643 — 1644. 2 Voll. 4. Pofon . 1698. 2 Voll.
4. ib . 1716. 2 Voll. 4. Dan , Vogel dureh ein poK
nifch- teut. Leŝ. Bresl . 1786. 8.

»

Um, die ruffifche : Mich . Lomon &ffow durch
Ruffifche Sprachlehre; ins Teutfche iiberf. von J . Sla-
venhagen (das ruff . Original erfchien 1755) ; St.
Petersb - 1764. g>". 8t Jak . Rodde eben fo. Riga 1773.
g. 2te verm. Ausg. eb . 1784. 8 » J. Heym durch RufT.
Spracht, für Teutfche . Mofkau 1789. 8. Neue verbefl".
Ausg. nebft einem ruß". Lefebuch, als dem 2ten Theih
Riga 1794. 8- — F- Hölterhof durch feinen RmT. Cel-
larius oder etymolog. ruff. Wörterbuch. Mofkau 1771. g;
j ; Rodde durch Teutfch ■Ruff. und Ruff. Teut . Wörter*
buch. 2 Theile, Riga 1784. gr. 8-

.. 2g. , '"■
Um die lettifche: H. Adolphi durch den erftea

Verfuch einer Anleit. zar lett . Sprache. Mietau 1685. 8 }-
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G. J . Stender durch eine neue völlftähdigere lett . Gram,
mat . nebft einem hinlängl . Lexico. Braunfchw 1763 . 8;

'umgearbeitete Ausg. Mietau 1784 . g ; und durch ein
vollft. lett . Wörterbuch . 2 Thetle . eb . 1789. gr. 8 ; und
mit einem neuen Titelblatt . Riga 1791.

VII. Zuftand der hiftorifchen Wiffehfchafterij

'*v •• ' " -V ' : k > f ' ... ' .

Das Studium der Gefchichte gewann während diefei
Zeitraums ganz ungemein . Schon im löten Jahrh . wurde
es durch die ftärkere Kultur der Humanioren fehr veibef-
fert , und im igten durch die geläuterte Philofophie . Man
fammelte , forfchte und fchrieb gieichfam um die Wette
für die VerVollkommung der Gefchichte . Im Sammeln
und im Forfchen thaten es die Teutfchen von jeher ihren
Nachbaren zuvor : aber in der hiltorifcheri Compofition
leifteteri fchon vom Anfang diefes Zeitraumes her dieFran-
zofen mehr . Der erfte , der feine Erzählungen alter Ge-
fchichten mit bewährten Zeugniffert belegte oder Allega-
ten machte , war ein Teutfcher , Reinerus Reineccius
(Prof . zu Helmftädt , geb . 1J41 , geft . 1595), Erlt in die-
fem Zeitraum fieng man an , der Gefchichte eine würdi¬
gere Geftält zu geben , fie von Fabelwerk zu fäubern , und
fie in einer edlern Schreibart vorzutragen , als die Mönche
und Chroniften des Mittelalters , Im i8ien jahrhvwurde
es unter allen Nationen gebräuchlicher , als vorher , Ge-
fchicbtbücher in den lebenden Sprachen abzufaffen , da
man fich vorher auch in diefem Fache des menfchlichen
Wiffens meiftens nur der lateinifchen Sprache bedient hat¬
te . In demfelben Jahrh . erzeugte jede europäifche Nation
vortreffliche Gefchichtfchreiber : ausgenommen etwa die
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Portvisieren und Spanier ) welche im ißten belfere hättet ),
als in der neuern Zeit. ! VMe fchi ieben über die befie

Art , Gefchichte zu erlernen und zu fchreiben ; und fo ent-
fhnd die Hiftoriomathie und Hiftoriographie:
aber erft im igten Jahrb . wurden , nach den Verfuchen ei.

nes Foglieta , Voifin delaPopeliniere , Whear»
G. J . Vöffius u. a, , die Regeln für beyde feftgefetzt,

St.

Die Üriiverfalhifto rie wurde in einer unge-
fieuern Menge von Syftemen und Korhpendlen bearbeitet,

(f . Eibl , hjift Vol. L P. L die dort aufgezählten Coni-
pendten allein nehmen einen Raum von S. 175 ^ - 242 ein).
Die Tcutfchen diäten es auch hierinn andern zuvor. Das

erfte erträgliche 1 Gompendium > der Unnerfalgefchicht 'e
fchrieben 2 Teutfche , Joh . Garion und Phil . Me-
lanchthonv Es erfchien zuerft teutfch ( Chronica
durch Magistrum joh . "Ca 'riön fleiffig zufafn-
mengetragen . Wittenb . 1552 . 4 und g.) wurde aber
bald in die latein . und andere Sprachen überfetzt , häufig

aufgelegt und in die meiften Schuten eingeführt . Es folg1-
te Joh . Sleidan mit feinen libris 2, de quatuöi
fummis imperiis (Argent . 1555 . fol ) die 5s mahl
aufgelegt , von andern fortgefetzt und commentirt worden,
wodurch aber auch die verkehrte Monarchieen - Methode

empor kam. In den niederländifchen und niederfächfifchen
Schuten machte Glück J . Cluveri ( Superintendent zu
Meldorp in Ditmarfehen f 1633) Epitome hiftoriarum to-

titis rnundi etc. Lugd . Bat . 1631. 4, und hernach öfters.

In Frankreich hingegen und in den Jefuiterfchtilen um
diefeibe Zeit Dion . P etavii ( S. , J . f 1652 ) Rationa-
rium temporum , in quo aetatum omr.ium facta profanaque
hiftoiia chronologicis probationibus raunita fummatim tra-
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clirur. Pärif . 1630. 8- (Von Perizönius ü. ä. förtge*
fetzt , ins Franz . von verfchiedenen übergetragen 1» auch
ins Engl , mit einet- Fortfetzühg bis 1659). Verdrängt vor!
Jak . Ben ig . Boffuet 1.Bifchöff zu Meaüx j 1704), def-
fen Difcöurs für l'hift. uhi verteile deptiis le commencement
du rnonde jnsqu' ä l' empire de Charles M. zu Paris iößl-
4 Zum erftenmahl erfchien , und von J. A. Cr am et ins
Teutfche überfetzt und auf eine , zwargiündlichere , abec
planwidrige Art fortgefetzt , jedoch nicht vollendet wurde
(Leipz . 1748 — 1786- 7 Theiie gr . g). l ' m d eiVibe Zeit
trat Sara . Puf endorf auf mit feiner Einleitung zu def
Hift . der vofnehmften Reiche und Staaten , fo jetziger Zeit
in Europa fich rinden . Frankf . am M. 1682. 8» Von
andern fortgefetzt , befonders von J . D. Olenfchlaget
(eb . 1746 — 1750 , 4 B. gr . 8). Bruzen de la Mar*
ti n i e r e that die auifereuropäifchen Staaten hinzu (Am'ö»
1735 . 2 Voll. gr. 12) . Das in mehrere Sprachen überfetzte
Buch beobachtet in fo fern eine neue Methode , dafs es ur-

fprünglich für dieUnterweifurig einiger jungen fchwedifchen
Edelleute , folglich mit einer dahin abzweckenden Auswahl
der Begebenheiten , mit beigemifchten ftatiftifchen Bemer¬
kungen , gefchrieben ift. Es gewann wichtigen Einflufs
in den hift, Unterricht und gab ihm eine neue Wendung.
Das Stadium der alten Gefchichre gewann durch Chriftoj
Cellarii hiftoria antiqüa ab initib itnperiorum usque ad
Conftantini M. aetatem , cum notis perpetuis et tabuhs fyn*'
opticis (Cizae 1685 12;, indem lie darihn richtiger , or->
dentlicher und deutlicher , als vorher , dargeftelk Wurde,
Es kamen hernach Hift .medii aevi (ib . 1688 12) und Hift.
nova (Hai . 1696. 12) hinzu . Auch nahm C. mehr Ruck¬
ficht auf Genealogie , als feine Vorgänger , die er auch in
der AbfaffUng der mittlem und neueni Gefchiclue , ob¬
gleich nicht tu dem Grade , wie in der altern , übertraft
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Daher übertrifft fein Compehdium das Hübnerifche
weit fe welches lange hl den teutfchen Schulen beliebt war
Und wegen feiner unfchicklichen Methode dem hift. Stu¬
dium großen Nachtheil brachte. (J . Hübner ' s kurze
Fragen aus1 der polit. Hift. bis zum Ausgange des I7ten
Saeculi. Leipz . 1697— 1702. 10 B. I&5 wozu hernach'
Fortfetzungen in 46 Bändchen (eb . 1708— 1752) gekom¬
men find). Zu einer uiid derfelben Zeit herrfchre in teut¬
fchen Schulen theils Hilmar Cutas mit feiner Einleir.
zur Üniverfalhiftorie ( Berl . 1/22 . S) > theils Hier.
Frey er mit feiner edlen Vorbereitung zur Üniverfalhift.
(Halle 1724. g) und mit feiner nähern Anleit. zur Üni¬
verfalhift. (eb . 1728'. 8), theils J . Heinr . Zopf mit fei¬
ner erläuterten Grundleguhg der Üniverfalhift. (eb . 1729.
8), und wurden von andern fortgefetzt ^ fo fcblecbt auch
die darinn herrfchende Methode und die Auswahl ift. (End¬
lich brach eine neue Bahn Job . Matthi . Hafe (Prof.
der Math, zu Wittenberg f 1742) , indem er fchon 1728
in einer Rede die 4 Monarchieen- Methode lächerlich ge¬
macht und vors erfte 13 Univerfalmonarchieen aufgezählt
hatte, und dann kurz vor feinem Ende druckeil lies : Phos-
phorus hiftoriarum vel Prödromus Theatri fummorum impe-
riorum etc. Lipf .. 1742. fol. Wozu nach > nach feinem
Todej durch den Herausgeber A- G. Boehme , kam:
Hiftoriae üniverfalis politieae ideä plane riovä äc legitima
*tc. Norimb . 1743» 4. Leon . Offerhaus (Prof. zu
Groeniiigen j 1779) übertraf feine Vorgäriger durch Com-
pendium"hiftoriae üniverfalis faciae et profanae , a rerum
origine ad faec. a Chr. nat. ig . G ro e n in g a e tfö .l, ib.
I75 &, ib . I775 . 8- Ed. 4ta, quam recenfuit et hift. faec.
18 adiecit J . M. Schröckh ; Lipf . 1778. &Partes g mai.
Öi legte das Petavifche Kationarium temporum zum Grun¬
de , bearbeitete aber die Gefelîchte der Teutfchen und
^sHfe ' . " 1 ' ••' - ' >> . '■•■>. ." •. .•; * •
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anderer Nationen , wie auch die Kirchengefchichte , forg-
fältiger , und belegte jedes Faclum mit Beweisftellen . Ein
wahrer Epochenmacher aber in dem Studium der Univer-
falhift. ift J . Chrifto . Gatterer ( Prof, zu Göttingen
t *799 )- bereicherte fie mit neuen Ideen und Nach¬
richten , erweiterte ihre Glänzen , dehnte fie auf Völker
aus , die vorher gewöhnlich — wenn man Hafe'n aus¬
nimmt — in derfelben übergangen wurden , führte tnög-
lichft genaue Beftimmungen der Lage der alten Länder
und der abgetheilten Zeiträume ein , und rifs die Univer-
falhift. zuerfl: aus dem eingefchränkten Umfang einer
trockenen Regenten - und Voikergefchichte heraus , und
verwandelte fie in eine Menfchengefchichte , die die Fort-
fchritte eines jeden einzelner Volkes in jedem Zeitalter,
in jeder Art von Kultur , Kenntnifs , Kunft und Gewerbe,
mir einer Umftändlichkeit darlegt , die man vorher in der¬

gleichen Büchern vergebens fucht. Auch fetzte ihn feine
lange Bekanntfchaft mit der Weltgefchichte in den Stand,
die bekannteren Begebenheiten und VerfafTungen alter
Völker durch wohl gewählte Vergleichungen oder neue
Benennungen in einen unerwarteten neuen Gefichtspunkt
zu ftellen . Schade , dafs eine 'gewiffe Veränderlichkeit in
feinen Planen und Arbeiten ihn hinderte , ein einziges
feiner von 1761 bis 1792 herausgegebenen 5 Bücher die-
fes Faches zur Vollendung , oder durch fortgefetzte Ver-
befferungen zur möglichften Vollkommenheit zu bringen!
Er folgte Anfangs gröfstentheils den iVerfaffern der engl,

allg. Welthift . (wovon gleich hernach ) , gieng aber her¬
nach imnier mehr und mehr feinen eigenen Weg . Es ver¬

folgten ihn und vervollkommneten die Methode : C- W.
Koch (Prof. zu Strasburg , geb . 1737) in Tableau des
revolutions de P Europe , depuis le btmleverfement de l'em-

pire d' Occident jusqu' ä nos jours (ä Strasu . 1771, g) ; '
III . Rr « y
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Karl Renat . Haufen (Prof. der Gefell, zu Frankf. m
der O. geb. 1740) , in Vetfuch einer Gefch. des meiifchl,
Gefchlechts. 3 Theile , der letzte in 3 Abfchnitten (Halle
1771—' I778 . gr- 8» ein nicht ganz vollendetes Werk) ;
Jul . Aug . Rem er (Prof. der Gefch. zu Helraftädt, geb.
1736) in Handbuch der Gefch. neuerer und älterer Zeit
(Braunfchw . 1771— 1775. 8 ; hernach zum 3tenpahi
durchaus umgearbeitet eb . 1794 — 1799. 3 B. 8) ; Aug,
Lud . Schloezer (Prof. der Phii. zu Göttingen , geb.
1735 ) in Vorftellung feiner Univerfalhift. (Goett . und
Gotha 1772*—1773. 2 Th. 8) und in Weltgefch. nach
ihren Haupttheilen im Auszuge und Zufammenhange
(Goett . 1785 — 1789. 2 theile 8) 1 letztere unvollendet:
erftere auch in fo fern , dafs die neuere Gefchichte feit
1500 nur 5 Seiten füllet ; übrigens das Ganze ethnogra-
plufch, in neue Zeiträume getheilt , mit Witz und Laune
gewürzt ; J . Matthi . Schroeckh (Prof. der Gefch. zu
Wittenberg , geb. 1733) in Lehrbuch der allg. WeUgefch»
n. f. w. (Berk und Stettin 1774. $te verheuerte und
verm. Aufl. eb . 1795. 8) > ein höchft nützliches in 12
Zeiträume abgetheiltes Buch, aber nicht, wie auf dem Titel
fleht , zum Gebrauche bey dem ersten Unterrichte
der Jugend , deffelben Allg. Weltgefch. für Kinder
(Leipz . 1779 — 1784. 4 Theile , deren letzter 3 Ab-
fchnitte hat, gr. 8, gleichfam ein Kommentar des vorigen) ;
Karl Ehreg . Mangelsdorf ( Prof. der Gefch. und
Beredf. zu Königsberg, geb. 1748) in Lehrbuch der alten
Völkergefch. ( Halle 1779) » Entwurf der neuen europ*

' Staatengefch. (eB. 1780) , in Abrifs der allg. Weltgefch.
(eb . 1782), in Allg. Gefch. der europ. Staaten (eb > 1784
— 1794. 12 Hefte 8) ; (J- C. Adelung ) in Vernich ei¬
ner Gefch. der Kultur des menfehl, Gefchlechts (Leipz.
1782. 8) ; Christi . Dan . Beck (Prof, der griech. und
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]at. Litt , zu Leipz. geb. 1757) in Anleit . zur Kenntnlfs der
älig. Welt - und Vöikergelch ; (eb . 1787 — 1788- 2 Theile
gr . g, bis auf die Theilung der Carolingifcben Monarchie)
und in knrzgefafsten Anleit u. f. w bis 84 ?. (eb . 1789.
gr. g.)> und in Entwurf der aüg. Welt und Vöikprgefch.
der 5 letzten Perioden (eb , 1790. kl. 8.) . welche Schrif¬
ten (ich vorzügl . wegen der darinii herrfchenden grofsen
Und richtig angewandten Gelehrf . empfehlen ; J . Ge . Aug.
Galetti (Prof. an dem Gymnaf. zu Gotha, geb . 1750) in
einigen Lehrbüchern , befonders in der noch nicht voiien-
tieten kleinen Weltgefch . zum Unterricht und zur Unter¬
haltung (Gotha 1797 — 1799. 6 Th kl. 8-) ^ J - Gottfr ."
Eichhorn (Prof. der Phil, zu Goettingen , geb . 1752)
in Weltgefch . I Th , welcher die alte Gefell von ihrem
Anfang bis auf die Völkerwanderung enthält . (Goett.
J799- gr-£•)'•

Epoche im Studium der allgemeinen Gefchkhte mach¬
ten auch einige Engländer (z, B. Joh . Swinton , Ge.
Sale , Ge . Pfalmauazar , Campbell ) Archib . Bow-

erj durch ein ' voluminöTes Werk ( An univerfal hiftoiy
from theearüeft aecount of time to the prefent etc. Lond.
I736 fqq. fol.) das in mehrere Sprächen überfetzr wurde,
vorzüglich in die teutfehe , Anfangs unter der Anflicht
S. J . Baumgarten ' s , der die Ueberf . mit vielen gelehr¬
ten Anmerkungen und Vorreden verfall (Halle 1744 u. fil

gr . 4.) , hernach J . S- Semlei ' sj weiterhin , wegen der
Schlechtigkeit des Originals , Von mehrern teutfehen Ge¬
lehrten fortgefetzt , und noch nicht vollendet (von SchlÖ-
zer , Gebhardi , Toze , MeuTel , le Bret , Spren¬

gel , Galletti , u . von Engel ) . —- Faft gleiche Be-
wandnifs hat es mit dem Auszug aus diefem grofsen Werk,
den Guthrie , Gray und Confoiten ( Lond.  i764u . fi!

8) verfertigten , der ins Teutfehe überfetzt , Von Heyne,
Rrr a
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Ritter , Reiteraeier , Reiske , Schröckh u. Die-
z'e berichtigt und lehrreicher gemacht, und alsdann von
Teutfchen (Gebhardi , D. E. Wagner , J . Müller
und C. G- H einrieb ) originell ausgearbeitet wurde, aber
auch noch nicht geendigt ift (Leipz , 1765 und ff. gr . §.).
Teutfche fiengen atich an , einen eigenen Auszug aus dem
grofsen ins Teutfche überfetzten und alsdann Teutfch fort-
gefetzten Werk zu verfertigen, nämlich Boy fe n, Häb e r-
lin und deffen Fortfetzer v. Senkenberg ( die aber
beide ihren eigenen Weg eingefchlagen und die teut¬
fche Gefch. in 39 Bänden noch nicht geendigt haben),
Gebhardi , Toze , Meufel , le Bret . — Durch die-
fes Werk wurde befonders in Teutfchland ein ganz neuer
Ton angegeben , fo wie bis dahin die teutfche Gefchichte
das herrfchende Studium gewefen war; fo wurde es nun¬
mehr die allgemeine Gefchichte und die Staatengefchichte.
Zugleich überfiel aber auch feitdem die Teutfchen eine
Ueberfetzungswuth in Anfehong ausländ, hift. Werke.

Noch verdienen folgende allgemeine Werke Aufmerk-
famkeit, weil der baffere Gefchmack in dem Gefchichtsftu-
dium durch iie weiter verbreitet wurde : Karl Rollin ' s
(Prof. zu Paris, geb. 1661, t 1740 Hift. ancienne des
Egyptiens etc (ä Amft . 1730— 1739. 13 Voll. 8) mehr¬
mals aufgelegt und in mehrere Sprachen überfetzt . Als
Fortfetzung ift zu betrachten deffelben Hift. Romaine
depuis la fondation de Rome jusqu' ä la bataille d' Atrium,
ib . 1739— 1749. 16 Voll. §. Job . ßapt . Lud . Cre-
vier ( Prof. d' Eloquence au College Beauvais ä Paris f
1765) der fchon an diefem Werk Theil gehabt hatte, lie¬
ferte die Fortfetzung: Hift. des Empereurs Romains de¬
puis Augufte jusqu' ä Conftantin. a Paris 1750 — 1755.
6 Voll. 4 odör 12 Voll, gr, 12. Weiter fortgefetzt in Hift.
du Bas Empire en commencant par Conftantin le Grand
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jpar Charl . le Beau (Prof. d' Eloquence au College roy.
ä Paris, f 1778). ib . 1757 —' 177g. ib . 22 Voll. gr . 12.
23 und 24 Vol. von Am eilhon (Mitglied des National-
inftttuts zu Paris) ibr 1786. gr. 12. Noch weiter fortge-
fetzt (von F. M. de Marfy und Richer ) in Hift. mo¬
derne des Chinois , des Japonnois , des Indiens etc. ib.
1754 — 1773. 24 Voll. gr . 12. -T- Claud . Fr . Xav.
Millot ' s (Prof. der Gefch. zu Parma , + 178$) Elemens
d' hift. generale . I Partie - Hirt , äncienne T . I — 4. 2 Par¬
tie : Hift. moderne T . I — 5. ( ä Paris 1772 — 1775-
9 Voll. gr. 12.) Die teutfche Ueberf . von J . B. Mielk
hat E. W . Christiani fortgefetzt . ( Leipz . 1777 —
1791 11 Th . gr . 8. Ift auch ins Schwed. Ital. Portug . und
Dänilche überfetzt.

Dem Studium der Univerfalhift . fuchte man auch,
hauptfächl . in Teutfchland , durch chr 0 n o logifche und
fy nchro n istif che Tabellen , aufzuhelfen . Unter'
60 , die gedruckt find, nennt man hier nur die Sehr ade-
rifchen ( Helnift . 1658. 8'; am neueften durch J . C.
Harenberg , Braunfchw . 1765. gr . 8-)> die Berge-
rifchen (Coburg 1729. fol. am neueften durch W.
Jäger eb . 178t . fol.), die Blairifchen (Lond . 1756.
fol. ib . 1768; f°l- Teutfch von H. J . Watteroth,
Wien 1790. 2 Th . in Queerfol . Franz . mit einer Fort¬
fetz , bis 1795 von Chantreau , Paris 1797. fol.) , die
G att er erifc he n (Goett . 1766. 1769. fol.), die von
Heffifchen (Wien 1776 . 4), die Fuldäifchen , wie¬
wohl diefe füglichfer eine hift. Landkarte genannt werden
könnten ( Augsb . 1782 . fol.) , die Mangelsdorfi-
fchen (Halle 1784. fol.), die Hüblerifchen ( Frey¬
berg 1796 — 1799. fol.).

Zu den allgemeinen Gefchichtbüchern gehören auch
die verfchiedenen , gleichzeitige Begebenheiten fammela-
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den Journale und andere Werke , a!s ; J . Lud . Gott«
f.vied ' s (ä . i. J . Phil. Abelin) hift. Chronica (Frankf.
ifoou . f, w. 4.) die ais Vorläuferin des Theatrum Eu¬
ro p a e u m angefehen wird , an welches lieh das D i a r 1u m
Erropaeum anfchliefst. Ferner : Neu eröffneter hift,
Eildeifaal ( angefangen von A n dr , La z . von Imh of)
Snlzbacb 1692 — 177g gr . g. Hiob Lu dolf ' s all¬
gemeine Schaubühne der Welt u. f w. von andern fortge¬
fetzt . Frankf . 1699 — 1751. $ 13. fol. . Monatl . Staats. ^
Spiegel u. f, w. Aug *b. 1698 — 1709. 21 B, g. Neu er¬
öffneter Staats - Spiegel n. f. w, Haag (Leipz .) 1753 —
1716 . 8 B 8- Die europ . Fama u. f, w. (Leipz .) 1702 —•
1734- 30 B. g. Neue eur . F. eb . 1755 —- 1756. 17 B. g,
(Mich , Kanl ' t' s) geneal Archivarjus , geneal . hift Nach¬
richten , neue gen . .hift. N. fortgef ... neue geneal . hift. N.
eb . 1732 — 1777 . 2;ufan-uuen 47 B. g4 (G . B. v. Schi-
r a c h) polit . Journal Hamb . 17g I 1799 . Jährlich ^IÄ
Stücke oder 2 Bande kl, 8- E . L. Poffelt ' s europ . An-'
Halen. Tü .b. 1795 — 1799, Jähr ). 12 Stücke oder 4 Bände
gr . g. — Die Italiener haben Si .ri ' s Memprie etc.
und Mercutio etc. 1601 — 16J5 ; zufammen 23 B. 4 , an
veifchiedenen Orten gedruckt ; die Franzofen : Jvler-
cure Francois, commer.cant en l'a. 1605 etc. ä Paris IÖII
— 1645 . 26 Voll. g. La Gel ' .du Cabinet des Princes de
l' Europeetc . ä Luxernb. Verdun et Paris 1704 - -̂ 1781 (?)
g ; die Holländer : Nouvelles ou Mem . hift. polit. et litte»
raires . ä la Haye et a Amsr . 172g ._ 1731 . 12 Voll.
12, Etat politique de FEurope . ä la Haye 1738 — 1749. .
13 Voll. g. Journal univerfel etc. ib . 1743 fqq. 17 Voll.
12 ; die Engländer : Hiftorical Regifter from 1714111110
1738 . Lond . 8. Annual Regifter etc. ib , 1758 — 17951. 8«
Vad fo andere Nationen.
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Durch fo vielfache Bemühungen und Hülfsmittel ge¬

wann die Univerfalhifb. .erft den Gehalt, den fie haben mufs,

um aus ihr den Nutzen zu ziehen, ,den fie gewahren kann.

Sie ift nämlich ietzt eine getreue Darftellung der allge¬
meinen Befchafienheit'der hiftorifchen Welt in allen Zeit¬

punkten , fo dafs man aus ihr das menfchl. Gefchiecht in

allen feinen Verhältniffen, bei und nach einer jeden Haupt¬

veränderung , in einer allgemeinen Ueberficht kennen

lernt , und zu gleicher Zeit die Urfachen diefer Verände¬

rungen und die daraus entftandenen Folgen einfieht. Da
fie auf diefe Art jedesmahl das Gemähide im Gafizen dar¬

fteilt ; fo macht die Gefchichte einzelner Nationen darinn

immer eine einzeihe Gruppe aus , die, wenn man nun ge¬

nau weifs, wie fie fich in das Ganze paffet, herausgenom¬
men und in der Gefchichte einzelner Völkerfchaften weiter

ausgeführt werden kann; fo dafs diefem nach die allgem,

Gefchichte eine Einleitung in die ältere und neuere Staa-

tengefch. wird, /

" ^ - ^ .v - . . ^ : ,

Za der ältern Gefchichte wurden lange nur Vorar¬

beiten geliefert , durch welche fie erft im zweyten Viertel

des Igten Jahrh. eine beffere Geftalt gewanu. Ein in vie¬

len Theilen derfelben gründliches, überall aber ausführ¬
liches und unterrichtendes Werk ift die vorhin erwähnte,

von Engländern geftiftete allgem. Welthiftorie ; "freylich
meh/eine Staatenhiftorie aller ältern Völker, als eine all¬

gemeine Gefchichte im eigentlichen Sinne. Auch um die-
fen Theil der Gefchichte haben fich die Teutfchen vor-

zügl. verdient gemacht; wie denn kein Ausländer ein taug¬
liches Handbuch davon verfertigt hat : die Teutfchen hin¬

gegen belitzen mehr , als eines ; z. B. die vorhin fchon

angeführten Arbeiten von Gatter er , Beck , Reiner
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(Handbuch der äitern Gefell. 1794) , Eichhorn ' s Gefell,
de/ alten Welt ( 1799). Doch beiuzen wir von Ausländern,
fo wie von Teutleben , vortreffliche Unterfuchungen und
Abhandlungen , fowohl über die einzelnen Theile der
Gefchichte felbft , als über die dahin einfchlagenden Mate-
nen . Es ifl; dadurch lehr viel, aber immer noch einer ftar-
ken Vermehrung fähiges Licht in die ältere Gefchichte ge¬
bracht worden.

Für die afiatifche, aegyptifche , griechifche und rßmifche
Geich ,trugen die Archaeolugen viel Brauchbares zufammen:
welches aber auch unter unzählbaren Kleinigkeiten heraus-
gefucht werden mufs. Die voniehmlten find : Hippol,
l' ancirolns (f 1599) , j . Scheffer (f 1679), Octav.
Ferrari (f- 1682) , jak . Spon (| i685 ) > Karl Patin
(f 1695) , J . Pct . Bellori ( | 1696 ), ] • Justin Ciam-
pini ( f 1698) , Raph . Fabretti (f 17C0). Ant . van
Dale (-(• 1708) , Anfelm  ttan .du .ri (f 1743) , Scipiö
Maffci (t 175?)> Ä nt . Franz Gpri (j- 1757) . In den
von Gronov , Grave , Sallengre und Polenus
veranftalteten Sammlungen find einzelne Stücke der grie-
chifchen und römifchen Gefchichte gründlich abgehandelt.
Noch vorzüglicher gefchah dies in verfchiedenen Memoi¬
ren der Parif. Akad . der Infehriften . Den allerrceiften der
äitern Alterthumsfoifcher fehlt indeffen das Talent eines
Hern , von Montfaucon (11741 ) , eines Ant . Yves
Goguet (f 1758) , J . Jak . Barthelemy (f 1795),
Com . de Pauw (t 1799) , Heyne , A. H. L. Heeren.

Die alte griechifche und römifche Gefchich- -
te wurde belonders in der neuern Zeit meiflerhaft bearbei¬
tet . Jene z. B. von Temple Stanyan (f . . .), Gabr.
iäonnot de Mably (11785 ) , Oliver Goldfmith
(f 1774) . Karl Denina (geb . 1731) , J . Gast (f . . .) ,
J . Gillies ( geb . . . .) , Wilh . Milford (geb . . . .) , Bar-
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thelemy in Voyage du jeune Anacharfis (ä Paris 1790
fqq.)- Dief e z. B. von NatIi Hooke (t 1764X Ka r '
Rollin (f 1741) und J . B'apt . Lud . Cre vier I7 <?5) .
Phil . Macquer (t 1770) , Ol . Goldfmith (11774 ),
Eduard Gibbon ( f 1794 ) , Lud . de B'eanfort
(f 1795) , Adam Fergufon ( geb . , . , ) , M, Stuart
(geb . . . .).

4-
Die mittlere Gefchidite lag weit ins igte Jahrb.

herein im tiefen Dunkel : dennoch war es fchon großer
Gewinn , d?fs man die Schriftfteller aus den Zeiten decfel-
ben bey allem Nationen in Sammlungen brachte , und be-
fonders , dafs man eine Menge Urkunden bekannt machte,
die zu Belegen der Erzählungen dienten . Einzelne Pe¬
rioden oder einzelne Regierungen wurden daher auch
fchon früher fehv gründlich und pragmatifch abgehandelt.
Aber das Ganze wurde vernachlässigt oder ohne kritifche
Genauigkeit behandelt . Erft feit der Mitte des igten
Jahrb . fieng man an , die allgemeine Befehaffenheiu der
hiftorifchen Welt des Mittelalters zu Unteraichen und aus

derfelben die Begebenheiten zu erklären . Einer der er-
ften und einfichtsvollfien Schriftfteller , die diefen Weg e;n-
fcblugen , war Wilh . Robertfoti .(geb . 1722, t als Prin¬
cipal der Univerf . zwEdinburg und Hiftoriograph des König¬
reichs Schottland 1793) in dem vor feiner Gefcb. Kaif.
Karl des 5ten flehenden Abrifs des Wachsthums und Fort¬
gangs des gefellfchaftl . Lebens in Europa , vom Umfturz
des römifchen Kaiferthums bis auf deiv Anfang des löten
jährh , welchen Jul . Aug . Rem er ( 1792) fo glücklich
umarbeitete . Die mittlere Gefchichte gewann dadurch
eine ganz andere Geftalr ; man drang in die Natur der Be¬
gebenheiten , erkannte ihre Entftehungsart und die Ur-
fachen derfelben , und lernte manche von einer andern Sei-
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te betrachten. Dennoch hat diefer Theil der Gefchichte
jioch eine fleißige Bearbeitung nöthig und es bleibt noch
viel für ihn zu thun übrig. J . Christo . Kraufe (Prof-
zu Halle , geb. 1749, j 1799) hat fie in einem ziemlich
ausführliche;! Handbuche (Gefch. der wichtigften Begeben¬
heiten des heutigen Europa. Halle 1789— 179$. %Bän¬
de gr. 8) erzählt ; kürzer : C. W. Koch (in Tableau des
revolutions de i' Eufope dans le moyen age. ä Strasb.
1790. 2 Tomes g) und Rem er (in dem Handbuche dey
piittlern Gefchichte Braunfeh w. 1798- 8)-

\ Z^ Ĥ ^m 'ä , .... - .
Die Gefchichte der jetzt beftehenden europäifche«

Eeiche , die man unter dem Namen Staatenhistorie
begreift, ift, befonders im igten Jahrhundert , in kurzem
wnd ausführlichem Werken abgehandelt worden. Zu letz¬
teren gehört die eben erwähnte englifche oder halli-
fche allgemeine -Welthistorie »euerer Zei¬
ten , deren-engl. Original von fo äufferft geringem Werth,
ift, dafs viele Theile von teutfchen Gelehrten umgearbei»
tet oder vielmehr gariz neu bearbeitet werden mufsten. •
£ben dies ift der Fall bey dem fogenannten Auszug aus
derfelben von Guthrie und Gray. Mittlere Werke über
die Staatengefchichte haben \yir in Menge : aber kein ein¬
ziges , das fich durch Methode oder Fehlerlofigkeit aus¬
zeichnete. Die Teutfchen , welche die Felder der Ge¬
fchichte am allgemeinften umfafsten, fchrieben die beften
Handbücher der Staatengefchichte. Ge . Christi . Ge¬
bauer (Prof. der Rechte zu Goettingen, f 1773) ze igr$
in compendiarifcher Behandlung diefesTheils der Gefchich¬
te die beffere Bahn, indem er fich der aphoriftifchen
Methode bediente und die nothige Litteratur damit ver¬
band , in dem Grundrifs zu einer umftändl, Hift. der vor-
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»ehrnften europäifchen Reiche und Staaten. Leipz . 1733,

J738 T749 4- (woraus Meufel ' s Anleit . zur Kennthifs
der Europ . .Staatenhiftoiie . 1775 und ff, erwuchs ) Auf

Abweichungen mancher Art betraten diefelbe Bahn:
G 0 11f r, A c b e n w a 11 ( Prof . des Natur - und Völkei>

rechts und der Politik zu Goettingen f 1772) in der Ge*

fchichte der heutigen vornehmften europ . Staaten imGrund-

rifle . Goett . J754 . 1759 . 1764. 1773. g. ( Die letztes

Ausg . befolgte Ju P. Murray ). K. E. Mangelsdorf
in dem Entwurf der neuen europ, Staatengefchichte . Hal¬

le 1780- gr. 8. J - Ge . Büfch ( Prof. der Math, zu

Hamburg , geb. 1728) in dem Grundriß einer Gefchichte
der merkwürdigften Welthändel neuerer Zeit (feit 1440)

in einem erzählenden Vortrage . Hamb . 1781- I78J,

1796 . 8- J . C Kraufe in demGrundriß dnr Gefchichte

der jetzigen , befonders der europ . Staaten , den Zeitber

dürfniffen gemäß eingerichtet . Halle 1788- gr, 8. Lud,

Tim . Spittler (herzog !. Würternb . wirkt , geh . Rath zu

Stuttgard , vorher Prof, der Phil, zu Goettingen , geb . 1752)
in dem Entwurf der Gefch. der europ . Staaten , ßerl , 1793

—1794 , 2 Th . gr . 8.
Außerdem hat jede Nation ihre eigenen Natianalge-

fchichtfchreiber von Werth . fowohl über ihre ganze Ge¬

fchichte, . als über einzelne Thei .le derfelben ; s . B. Spa¬

nien : J . Mariana (f 1624) mit feinen Fortfetzern,

^liniana und Medrano , wie auch J . de Ferre¬

iras ( f 1735 )- m't feinem teutfehen Fortfetzer P. E,
Bertram . Portugal : Bern , de Brito (f 1617)
jjiit feinen Fortfetzern Am . und Franz Brand ? 0 , de

jei ' us und dos Santos , Frankreich : Franz Otto
de M ezeray (f 16S3), Gab . Daniel (f 172g ) ; Paui

Franz Velly (t 1759) mit feinen Fortfetzern Villaret

and Garnier ; Karl Job . Franz Hen ^ ult (f 1770) »
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Voltaire ; Millot u. f. w. Grofsbritannien : Paul
Rapin de Thoyras ( 11725 ) mit feinem Fortfetzer N.
Tindai ; Dav . Hume ( j 1776 ) ; Rob . Henry (f
1790) ; Oliver Goldfniith (+1774). S ch01 tlan d be-
fonders : Ge , Bu c Ii a n a n u s (f 1582) ; Gi l'b er t Stuart
(f 1787) ; Wilh . Robertfon (f 1793). Niederlande:
J . le Clerc ( f 1736) mit feinem Fortfetzer Peter 1©
Clerc , J . Wagenaar ( f 1773)* mit feinen ungenann¬
ten Fortfetzern ; E sb . Toze ( f 1789 )- Schweitz:
Vinc . Bern . Tfcharner (f 1778) ; J - Müller (geb.
1752 ; ; Leonh . Meister ( geb . 1741 ). Italien:
Fra 'nz GuVcciärHIni ( |- 1540) ; Karl Sigonius (t
1584 ) ; Lud . Ant . Muratari (f 1750) ; Karl Job.
Maria Denina (geb . 1731) . Neapel : P e t. Gian-
none (t 1748) ; Franz Ant . Grimaldi (11784 ). Si-
cilien : Th , Facelli ( fi 1570 ) ; Jof . Bnonfigli a
Costanzo (f nach 1613). Sardinien : Mich . Ant:
Gazono (geb . . .) . Savoyen : Sam . Guichen 611
(11664 ). Venedig : Marc . Ant . Sabellicus (f
1506) ; Pet . Bembo (f 1547) ; Pau ! Paruta (f 1598 ) ;
Andr . Morufini ( f 1618 ) ; Bapt . NViii ( f 1678 ) ;
Mich , Fpfcarini ( f 1692 ) ; Jak . Diedo ( f 1748).
Mayland : Ge - Giulini (geb . . . ,) ; Pet . Verri (geb.
. . .) . Modena : Lud , Vedriani (f . . .) ; L. A. Mura¬
tori . Tofcana : Nie . Machiavelli ( f um 1528 ) ;
B ened . Varchi (f 1565) ; Rigucciö Galluzzi (geb.

Ubert . Foglieta (f 1581 ) ; Jak . Bonfadius
( (■1550 oder 1551) ; Pet . Bizari (t If •"•)• Corfica:
Giovacchino Cambiagi (geb . . . .) ; j . Paul Lim-
perani di Orezza (t - . .) . Dänemark : Lud . von
Holberg (f 1754) ; Paul Heinr . Mallet (geb . 1730) ;
Lud , Alb . Gehhardi ( geb . 1735 ) ; Pet . Fried.
Sühn » (t 1799). Schweden : Olof v. Dalin ( f 1763) ;
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Andr . Botin (f 1790) ; Sven,Lagerbring (f 1787).
Rufsland : Fürft Andr . Jak . Cbilkow ( f l7t .8).J
Füift Mich . Schtfcherbätow ( geb . . . . ) . Polen:
Mart . Cremer ( | 1589 ) ; Narufzewicz ff i/9 6X
Preuffen : Gottfr . Lengnich ( f 1774) ; Adolph
Franz Jof . v. Baczko (geb . 1755). Ungern ; Anr,
Bonfinius (t 15 . -) ; ^ic . Ifthvanfy (f 1615) ; G e.
Pray (geb . 1724) : J- Christi , v. Engel (geb. 1771).
Osmaney : Demetr . Kantemir (t I7 23) 5 Vincefl .t
>Iignot ( geb . . . -X

' 6.
Die Gefchichte des teutfchen Reichs , fo-

wobl die allgemeine als befondere , hat während diefes
ganzen Zeitraums , vorzügl . im I7ten und igten Jahrb . ,
ausnehmend viele Bearbeiter , aber noch wenig pragmati¬
sche Gefchichtfchreiber , gefunden . Es fehlte den meiden
zu fehr an philofophifchem Geilt und an hiftorifcher Kunft,
fo dafs ihre Arbeiten nur chronickmäfsige Kompilation feyn
würden , wenn nicht die Rücklicht , die fie auf das teutfche
Staatsrecht nahmen , ihnen noch einige pragmanfche Ge-
ßalt gegeben hätte . Lange Zeit hatte man nicht einmahl
ein Lehrbuch , viel weniger ein Syftem der teutfchen
Reichsgefchichte , nach welchem fie hätte vorgetragen wer¬
den können . Joh . Pet . v. Ludewig ( geb . auf dem
Schlöffe Hohenhänd bey Schwabifchhall 1670 , f als Kanz¬
ler der Univerf . zu Halle 1743 ) und Nik , Hieron.
Gundling ( geb . zu Kitchen --Sittenbach im Nürnbergi-
fchen 1671, t als Prof , der Phil. Beredf . und des Natur-
und Völkerrechts zu Halle 1729) fchrieben die erfien Lehr¬
bücher zur Gefell, des teut . Reichs , und ertheilten ihr zu¬
eilt diejenige Form, die fie grefsentheils bis jetzt behalten
hat . Beyde betrachteten diele Gefchichte als das Studium,
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mit deflen Beyftand die in Teutfchl. geltenden Rechte, das
kanonifche, Staats- und Lehnrecht aufgeklärt und aus ih¬
rem wahren Gefichtspunkt befrachtet wurden. Gundling
übertraf feinen Kollegen , den fehl- belefenen Lndewig, an
Forfchuugsgeift. Er fah auch bey einem forgfältigen Le»
fen der Gefchichtfchieiber des Mittelalters ein , dafs einige
die andern völlig abgefchrieben, einige ganze Erzählun¬
gen oder Stellen aus andern genom'rnefi und fie für die
ihrigen ausgegeben hätten. J . S. Semler und andere
traten hernach in feine Fufstapfew. G. war auch einer der
erften, der das Studium der Etymologie mit der teilt» Ge¬
fell, verband und infonderheit auf einaelne Unterfuchun-
gen anwandte. Job . Jak . Schmaufs (geb. zu Landau
4690, f als Prof. der Rechte zu Go'ettingen 1757) zerftöhr-
te in feinem, 1720 zum erftenmahl gedruckten kurzen.
Begriff der Reichshiftörie die Gränzen deifelben und des
Staatsrechts allzufehr. Joh . Jak . Mafcoü ( geb. zu
Danzig 1689, t â s Pr °f- der Rechte zu Leipzig 1761)
brachte fowohl durch feine reutfehe als läteinifebe Schrif-■■ ' /'
teil mehr Intereffe in diefes Studium. Er belegt alles,
Väs er fagt, mit tüchtigen Beweifen, und übertrifft audi
bierinn Ludwig'eii weit. Sein Kompend. erfchien zur»
erftenmahl Leipz. 1722. 4. Es folgten mit ihren Lehrbü¬
chern : der durch Präcifion und Genaxiigkeit fich empfehlen¬
de J . D. Köler (1737) ; der fchematifche J. St Pütt er
(1753) ; der belefene F. D. Häberlin {i ?6j ) \ der
mehr auf die Bildung der Staatsverfaffung achtende J . H.
C v. Selchow (I775) i der vorzüglich für juriften for-
gende und nur bis 1654 vorgefchrittene J. C. Kraufe
{1782) ; der populäre J. Milb iiier .1787) ; der, auf die
innere Veifaflung des Staats und des Zuftandes der Nation
in den verfchiedeneti Zeitaitern mehr Rücklicht nehmende
E. K. Wielahd ( 178S) ; der mit ziemlich guter Aus-
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Wahl und fymtnetrifch arbeitende F. J . Lipowsky
(1794) ; u. a. ra. — C. F. PfefFel v. Krieg elfteirt
Wurde ünfer teutfcher Heriault ( 1754).

Werke von gröfserem Umfang lieferten ; S. F. Hahi*
(1721 , unvollendet) , J . J . Mafcoti (1726) ebenfalls),
Graf H. v. Bü 11au ( 1728, eben fo), B. G. Struve nebft
feinem Fort fetzer C. G. Buder ( 1730. 1753), F. D. Hä-
t 'erlin und fein Fortfetzer feit 1790 R. K. v. Senken*
terg (1767, auch noch nicht vollendet) K. K Haufen,
J . F. le Biet , W. Jäger und P. j . S. Vogel (Heilbr.
1770,!blieb uiigeendigt liegen), M- j . Schmidt , und feirt
Fortfetzer feit 1797 J. Milbiller (1778), C. G. Hein¬
rich ( 1778 und 1787) , J- G. A. Gallet 'ti ( 1787),
u. a. m* '; '-"*

pie Zabl der Hiftoriker einzelner teutfcher Länder ift
viel zu grofsj als dafs lie mit ihren Werken hier angefühlt
werden könnten. Nennen will man aber doch wenigftenä
folgende : Alb . Kränz (f 1517) , J . Thurrnajer oder:.
Aventinus (t 1534), Ge- Fabricius (f I571), Ger»
de Roo ( ] um 1590) , Dav . Chytraeus (\ 1600)»
Wegul . Hund (fnach ifjoö), Mart . Crufius (f 1607),
Marc . Weifer (f 1614), Christo . Brower (fI6l7 )>
Ubbo Emmius (f 1625) , j . Micraelius (f 1658),
j . Adlzreiter (f nach 1661), Nie » Schaten (f 1688)»
Cafp . Sagittarius ( f 1694 ) , Sam . v. Püfendor£
(t 1694) , Heinr . Meibom der jüngere (t 1700) , J.
Seb . Müller (f 1708), Karl Lud . Tölner (t 1715),
Gott fr . Wilh . v. Leibnitz (f 1716), J. Ge . Leuck»
feld ß - 1726), J. Fried . Pfeffinger (t 1730), J, Ge.
V. Eckhard (t 1730) , Ge . Christi . Johannis (f
173J - Fried . Scbannat (f 1739) , Hier . Pe&
(+. , . .), J. Wilh . Höffmann (f 1739) , J . Dan . Gru-
b.ejr (t 1748) » Adam Fried . Glafey (t 1753) ,
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Heinr . v. Falkenstein (r 1760) , j . Died . V. Stei¬
nen (t I^ 6o) , Ma t g. Herrgott (t 1762) , J . Lud.
Leyin Gebhardi ' (+ 176,4), Marc . Hanfitz (11766 ),
Christi . Ulr . Grupen (11767 ) , J . Dan . Schöpf-
lin (t 1771), J . Dan . Ritter (t 1775), Ph . Em . Ber¬
tram (t 1777) , Chrifti , Fried . Sattler 1785)»
J . Nie . v. Hontheim (f 1790) , Willi . Ernst Chri-
stiani (t 1793) : Just Möfer ( r 1794) , J - Christi.
Herchenhahn (t 1795) 1 J- Ne 'p. Mederer (geb.
1734 ) , Lud . Alb . Gebhardi (geb . ' i735 ) , Fra «z
Mart . Pelzel ( geb. 1735 ) , Tilemann Dothias
Wiarda (geb . 1746) , J . Ge . Aug . Galletti (geb.
1750), Fried . Aug . Rudioff (geb . 1751), Gerh . Ant»
von Hai ein (geb . 1751) , Lud . Tim . Spittler (geb.
1752 ), Gottf . Traug . Gallus (geb . 1762), Lor . VVe-
ftenrieder (geb . . . .).

Im löten , noch mehr aber im I7ten und igten Jahrh.
thürmte der Fleifs derTeutfchen ungeheure Sammlun¬
gen von Chroniken und Urkunden auf , durch
welche das Studium ihrer Gefciiichte immer mehr und

mehr erweitert wurde . Die wichtigften diefer Sammlun¬
gen , und zwar allgemeine , veranftalieten : J . Her¬
wag ( 1532) , Sim . Schard ( 1574), Reiner . Reinec«
cius (1580) , J . Pistorius ( 1583 ) , Just . Reuber
(1584 ) , Christi . Urstifius ( 1585) , Marq . Freher
(1600 ) , Melch , Goldast ( 1606) , Erpold Linden-
brog ( i6o9 ), Fried . Hortleder (1617), Mich . Cafp.
Londorp (1621) , J . Heinr . Boeder , J . Ge . Kul-
pis u. J . Schilter (1685) , Heinr . Meibom ( 1688)»
v. Leibnitz ( 1693 und 1698) , Caffander Thuce-
lius (d. i. Chrifto . Leon . Leucht ) (1694), J - Chrifti
Lönlg (1694 und ff.) , J . Phil . Datt (1698) , J . Mich.
Heineccii ! -. und J. G e. Leuckfejd (1707; , Joach.
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Fried . Felle r ( 1714) , B. G. Sfruve (1718) , J . f . v.
L-udewig (1720) j J . G. v. Eckhard (1720 u. 1723),
J . Fried . Schännat (1723)', S. F, Hahn (1724) , J,
Bure . Menke ( 1728) , Christi . Gottf . Hofmann
(1731)) Karl Wilh . V. Gärtner (1731) ; J . Gottf.
v. Meiern ( 1734) , Heinr . Christi , v. Senken¬
berg ( 1734 ünd'1745), Ä. F. Glaffey ( 1̂ 34), Chrifti.
Gottlieb ßu der (1735), j ; Wilh . Hofmänn (1736),
Ern . Joäch . v. Weftphalert ( 1739) , J« Karl Kö¬
nig (1740) * j . Jak . Mofer (1743) , Val . Ferd . von
Gudenus (1743) , Fried . Karl Mofer ( 1747* 1753
und 1758), Christi . Sehoettgen und Ge. Christo.
Kreyfig ( i?5l ), J . Fried . Falcke ( 1752); Chriftö.
Jak . • Kremer ( 1756 ) * Christi . Wilh . Franz.
Walch ( 1757) , Eberh . Christi . Wilh . V. Schaü-
toth ( i757^, Adam Franz Kollar (1762) , Fr , Dom.
Hab erlin (1764), Ant . Ulr . v. Erath (1764), Ahdr.
Lamey (Cod. dipl, Lauresh. etc. 1768) ) Pbib Wilh.
Gercken ( 1769), Steph , Alex . Würdt Wein (I772),
Fried . Chrifto ; Jönath . Fifcher ( i ? 8l ) j Marius
Lupus (1784) , G. W. Zapf (1785)) j . Adolph Schuld
tes ( 1788).

Befondere : Für Böhmen Märq. Freller (1612) ;
für Öeftreich Hier. Pez ( i/är ) ; für Schlefien Fried*
Wilbi von Sommersberg (1729) und Ant. Bälths Walthef
(1741) ; lür Brandenburg J . Gottf. Kraule ( 1729 und
I742 ) und Phil. Willi. Gerckert {t ^SS.i 1765 «hd
1769); für die Laufitzen Chrifti. Gottf. Hoffmann
(1719 ) ; für Mecklenburg Ge. Guft. Von Gerdes
(1736 ) ; für BraunfehWeig — Lüneburg Leibnirz
(1707) ; für Bamberg T. P, von Lüdetvig (171g}; für
Würzburg derfelbe (1713) u. Ignatz Gropp ( 1741) ; für
Mainz G. C. Johannis {1722) 5 für Bayern Andr, Fe*

HL Sss
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Iis Oeiele ( 1763) ; für Heffen Chrifti. Fried, Schnull-'
ke_( l747) ; für Elfafs : J . D. Schoepfiia( 1752 u. 1772) }
für Mü nster Venantius Nie. Kindlinger (1787) u>a- m-

BLs^; v/k ?* y. . '
Erft mit der Reformation, die des Beyfiandes der Rif-

«henhistorie i"o fehr bedurfte , fieng man an , diefen
Theil der Gefcbichte fleißiger , kritifcher und fieyer , als
jemabls, zu behandeln. Auch die Gegner der Reforma¬
tion waren zu einem genauem Studium derfelben genö-
thigt. Aber freylich war fie bis auf die nenefte Zeit , wo
Toleranz die verfchiedenen Religionsparteyen einander nä¬
her bringt , feiten mehr , als eine leidenfehaftliche Erzäh¬
lung der Abweichtingen von dem Syftehi desjenigen Ge¬
lehrten, der die Gefchichte fchrieb, ohne philof. Geift, und
ohne hiftorifche Kunft. Die Zahl fuwohl der Veifaffer
allgemeiner Kirchcngefchichten, als derjenigen , die ent¬
weder einzelne Theiie derfelben, oder die Gefchichte der
Kirche eines Landes befchrieben haben, ift fehr grofsi.
Hier nennt man nur folgende : Katholiken : Onu-
phrius Panvinius (f 1568) , Barth , de Carranza
(t 1576) , Lor . Surius (f 1578) , Nie . Harpsfield
(t 1582), Gabr . du Preau oder Prateolus (f 1588)»
Suffrid Petri (f I597) , Alph . Chacon oder Ciac-
conius (f 1599) , J - Pet . Maffei (f 1603) , Caefaf
Paroni Ct l6 c7) * " feinen Fortfetzern Abr . Bzovius,
Odoricus Raynaldi , Jac . de Laderchio und
Heinr . Spondanus (Cf. Bibl. hift. Vol. 1. P. 1. p, 102
— 105) , Rob . Bellarminus (f 1621) , Paul Sarpi
(t 1623) , Jac . Gretfer ( 11625 ) , Th . Dempster
(t 1625) , Aubert le Mire oder Mira e us (f 1640)»
Jac . Sirmond (+ 1651) , Ferd . Ugheili (f 1670),
Anu Godeau (f 167,2), An dt . de S auf f ajre (f 1675),
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Öottf . Henfchen ( f 1682) ^ J. Bapt . Cotelier
(t 1686) , Lud . Maimbourg (f 1686) , Em . Schel-
straten (11692), Seb . le Nain Tillemont (t 1698),
Ant . Pagi (t 1699) , Jac . Benig . Bofluet (11704 ),
Dan . Papebroch (f 1714), Claud . Fleury (t 1723),
Natalis Alexander (t 1724) , Franz Timoleon
de Choify (f 1724), Mich , le Quien (f 1733), Jac.
Longueval ( f 1735 ), Siegm , Calles ( f 1761),
Jof . Hartzheim (f 1763) , Marc , Hanfiz (f 766),
J . Dom , Manfi (f 1769) j Heinr , Floßfez (f 1773),
Andr . Gallandi (f 1779), Mart . Gerbert (f 1793),
Steph , Alex . Würdtwein (f 1796), Dom . Schräm
(f 1797); Kafp . Royko (geh 1742) ; Matthi . Dan-
nenmayer (geb. 1744)»

Reformirte : Jak , Ufher { f I655 ) , Timähit
Geffel (f 1666), Ge . Horn (f 1670), San , Basnage
(f 1691) , Heinr . Wharton ( f 1695) , J . Heinn
Heidegger (•{• 1698) , Ed . Stillingfleet ( f 1699)»
J . le Sueur (f 169. .) , Fried . Spanheim f 1701}»
Pet . Jurieu (f 1713) ) Gilb . Burnet (f 1715) , J,
Strype (f 1720) , Meleh . Leydekker ( f 1721),
Jac . Basnage (f 1/23 ) , jof , Bingharn (f 1723)»
Jer . Collier ( f 1726) , Jak . l' Enfant ( f i ?28)>
Fried , Adolph Lamp e (f 1729), J. jac . Hottinger
(f 1735) ) J . Aiph , Turretin ;f 1737) ^ Ifaak de
Beaufobre ( f l?3S) > Mathurin Veyffiere la

Croze (f 1739), Paul Ernst Jablohsky (f 1757), J.
Konr . Füefsli (f 1775) , Herrn . Venema (f 1787)4

Lutheraner ! Ge . Spalatinus (f 1545) , Mat¬

th !. Flacius ( f 1575) , nehft J. Wigand (f r'587) ,
Matthä . Judex oder Richter (f 1564) 5 Bäfil , Pa»

ber (f 1576) und einigen andern j die man Cetltüriä-
tores Magdeburgenfes nennet und welehe i;ri Ssu*

§ss B
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dium der Kirchengefchichte Epoche machten (Baff. 1559 —-
1574. 13 Voll, fol.) , Herrn . Hamelmann (f 1595),
Ge . Calixtus (f 1656) , J . Henich (f 1671), Balth.
Bebel 0x6 ^6 ) , Chrifto . Hartknoch ( f 1687),
Joach . Hildebiand (f 1791) , Veit Lud . v. Sec¬
kendorf ( f 1692) , Christi . Kdrtholt (f 1694),
Kafp . Sagitt,arius (f 1694) , Claud . Oernhjelm
(f 1695) , Th . Ittig ( f 1710) , Gottf . Arnold , der
Epochenmacher (f 1714), Adam Rechenberg (f 1721),
J . Andr . Sehmid (f 1726) , j . Fried . Bertram (f
1741) , Eni . Sal . Cyprian ( f 1745 ) , Bernh . Kau¬
pach ( f 1745) 1 Christi . Eberh . Weifsmann (f
1747) , C;hristi . Hecht (f 1747) ), J . Ge . Pertfch
(t I754) >J - Lor- v- Mosheim (f 1755) , Sieg . Jak.
Baumgartert ( f I757 ) j Chi ' isto . Matth ä. Pfaff
(f 1761), Erich Pontoppidan (f 1764)1 J . Chrifto.
Harenberg ( f 1774) * Dart . Heinr . Arnoldt (f
1775) ) J. Fried . Cotta (f 1779) , Christi . Willi.
Franz Walch (f 1784), J . Andr . Gramer (f 1788),
J . Sal . Semler (f 1791) , Ge . Theod . Strobel (f
1794) ; J. Fried . le Bret ( geb. 1732^ J . Matth ' i.
Schroeckh ( geb. 1733.) ; Christi . Fried . Rösler
(geb. 1736) , Gottli . Jak . Plank (geb. 1751) , Lud.
Tim . Spittler ( geb. 1752 ) , Heinr . Phil . Konr.
Henke (geb. 1752), Fried , Munter (geb. 1762).

\ , ;,■8- : *■' , ■•.
Zur Gefchichte der Gelehrfamkeit wurden

zwar im löten und I7ten Jahrh, viele Bey träge geliefert :
aber den allermeiften fehlte es an gehöriger Kritik. Eine
belfere Geftalt erhielt fie gegen das Ende des I7ten Jahr-
hunderts, als Dan . Ge . Morhof (geb. 1639, f als Prof.
der Gefch. zu Kiel 1691) durch' feinen Pylyhiftor (f, oben
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S. 4) die Bahn öffnete und unter den Teutfchen , die feit-
dem in Anfehung diefes Studiums die übrigen Nationen
übertrafen , Neigung für die Litterargefchichte erweckte.
Er und Herrn . (Jonring (t lögl ) hielten zuerft Vor-
lefungen über diefe hift. Wiffenfchaft , Nahrung gaben
ihr , aufler den Schriften , welche einzelne Zweige der Ge-
lehrf . hiftorifch behandelten , Ge . Pafch (f 1707) durch
fein Buch : Inyenta NpV —- antiqu a ( Eil . 1695'. 8.
Lipf . 1700. 4) , und Jak . Fried . Reim mann (geb.
1668 , f 1743) durch mehrere oben in der Einleitung an¬
geführte Werke . Vom Anfang des igten Jshrh . lebten
4 Teutfche , die man als die eigentlichen Verbefferer der
Litterarhift . anfehen mufs: Burk . Gotthelf Struve

(geb . 1671 , f 1738) durch die Introductio in noti-
tiam rei litterariae (f. oben S. 4) und durch andere
Litteraturwerke (f. Einleit .) ; N. H. Gundling (f 1729) ;
war unter den teutfchen Gelehrten der erfte , der Litterar¬
hift . niir dem Studium der polit . Gefch. verband , der lieh
klüglich um die Lebensumftände der Gefchichtfchreiber
and um die Schickfale ihrer Schriften bekümmerte , und

aus allem dem Folgerungen für oder wider ihre Glaub¬
würdigkeit zog. (Vergl . oben S. 5) ; Gottlieb Stolle
(geb . 1673 , f J744 ) > der die Gefchichte der einzelnen
Wiffenfchaften ausfühil . abhandelte , (f. Einleit .) ; und
Christo . A " g- Heu mann (geb . l68l > f 1764) , der
das erfte brauchbare Kompendium diefer Wiffenfchaft ver¬

fertigte (f. oben S. 5) , nach welchem fie faft das ganz«
Igte Jahrh . hindurch auf Univerfitäten und Gymnafien ge¬
lehrt wurde , obgleich die darinn herrfchende Methode
nicht die befte ift. Mehrere Teutfche , zum Theil auch

Ausländer (wie Juvenal de Carlen cas und Denina)
betraten diefelbe Bahn bald mit gröfserem , bald mit ge¬

ringerem Erfolg . (Vergl . oben S- 5 — 9). Der Streit über
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den Vorzug der Alten und der Neuen , Bayle ' ns kiiti-
fehe ^trinke' und Bemühungen, die Erfcheinung der Ar-
nold ' ifchen Kirchen und Ker/eihiftorie , befpnders aber
die feit der andern Hälfte des ;7ten Jahrb.. immer häufiger
wachfende Anzahl gelehrter Journale und Zeitungen (f.
oben S. 131 — 179) , die fogenannten Bücher in Ana
(S. 18S und f.) belebten diefes Studium immer mehr und
mehr. Eine allgemeine ausführliche und pragmatifche Cje-
fehichte der Gelehrf. fehlt noch. .'

Das erfte allgemeine Gelehrten ■Lexicon fchrieb
Conr . Ge fn er 1545; welches andere fortfetzten (f. oben
S- 53). Ihm folgte unter andern, Qe. Matthi . Koenig
(Profi der Geich, zu Altdorf, f 1699) im J . 167g. Men-
cke , Jöcher und Adelung ubertrafen ihre Vorgän¬
ger weit, ohne jedoch das Ziel zu erreichen (f. oben S. 55).

Die meiften Scliriftfteller, welche einzelne nützliche
Beyträge zur Gefchichte der Gelehrf, lieferten , findet man
gben in der Einleitung,

9-

Die Biographik , welche die Alten, z.B. Plutarch,
mit tiefer Einficht kultivirten , und welche im Mittelalter
fo fehr danieder lag , erhphlte fich nach der Wiederheiv
(lellung der Wiffenfchaften und wurde feitdem pfycholo?
gifcher und aefthetifcher getrieben fowohl in der }ateini.
fchen, als in den lebenden Sprachen. Zu Müllern dienen
Joach . Camerarsus ( f 1574) , Peter Gaffendi
(t l655 ) j J- ! e Clerc (f 1736) , Conyers Middle-
tön ( f I75° ) > J- I<: v. Mosheim ( 4- 1755) , J . M,
Gefner ( f 1761) , J . M. Schrpeckh ( geb. 1733),
Angelo Fabroni (geb. . .) , Gottlob Benpd . von
Schirach (geb. 1743) , J. A. Eberhard (geb. ,1738),
P. J. S. Vogel (geb. 1753), Christo . Meiners (geb.
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1747); J - Eichhorn (geb . 1752), Fried . Sehlich-

tegroll ( geb . 1765 ). - r- Selbftbiographieen lieferten

unter andern : H i e r 011. C a r d a n u s , G e. Bu c Iia n a n,

Jac . Aug . de Thou , Theod . Agrippa d' Aubigne,

j . Val . Andreae , Pet . Dan . Huet , Adam Bernd,

Lud . v. H 01 herg , V a 1e n t. J a tn e r a i Du va1 , J . J.

Rouffeau , J . J . Mofer , Dav . Hume , J . Sal . Seni¬

ler , Karl Fried . Bahrdt , Fried . Eberh . Boyfetij

X Steph . Pütter , Joh . Christi . Erand es.
pie in der nenern Zeit häufig gedruckten dramati-

firten und romanifirten Biographieen find dem Studium

der Gefehichte nachtheilig.
Eine Theorie der Biographik fehlt noch . Verlacha

und Winke lieferten : de Maupertuis für la maniere

d'ecrire et de lue la vie des grands hotnmes ; in Mein, de

i' Ac. de Berlin a. 1754 . p. 507 fqq. ( J . Wiggers in

feiner Schrift) über die Biographie (Mi et au 1777. 8) und

Karl Lud . Weltmann in feinen kleinen hift. Schriften

(1797 ) Th . *; 5- 1° 3 — 136-

^ IQ . .

Die Hülfswiflenfchaften der Gefehichte wurden unge-

mein fleiffig und glücklich getrieben ; es entftanden fogar

neue , wie die Diplomatik . Man bearbeitete mit eiferner

Gedult die alte Chronologie , fuchte fie auf alle snög-

liche Art zu berichtigen und die Angaben der heil . Bücher

der Juden mit den Schriftft ellern anderer Nationen zu

vergleichen , ohne fie jedoch in völlige Harmonie bringen

zu können . In den meiden hierher gehörigen Werken
wird fowohl die mathematifche als die hiftorifehe Chrono¬

logie abgehandelt , und fie enthalten für beyde Vorfchrif»

ten . Auch hat man fie als Bearbeitungen der , altem allge¬
meinen Gefehichte zu betrachten -. Verdient machten fich



99o Sechster Zeitraum,

um diefes Studium; Matth . Beroald ( f ' vor 1584)»
Jof . just . Scali iier (f 1609), Seth Calvis (fi6i7 ),
Ed . Simfon (f 1651) , Dion , Petau (+ 1652) , Jak,
Ufher (f 1655), Phil . Labbe (v 1667) , Phil . Briet
(f 1668) , J- Marsham <t 1683) ) J ^k. Perizoniug
(f 1715) , A-lph . des Vignoles (f 1744) , Steph.
Fourmont (f 1745) , Franz Dantine (f 1746) und
KarJ Clemencet ( t 1778) ) wie auch Urfin Du¬
rand (f . . . .) , Ferd . Willi . Beer (t 1760) , J. Jak-
fon (f . 1763) , Christo . Wilh . Beyer ( f . . . ) , J.
Heinr . Wafer (f 1780), J . G e. Frank (f 1784).

Mit mehrerm Vortheil wandte man Fleifs auf cjie Chro¬
nologie des Mittelalters, deren Kalender Christi , Gott-
Job Haltaus (f J758) mit feinem Ueberfetzer und Ver-
niebrer G. A. Scheffer ( geb. 1756) , wie auch Ant.
Pilgram 1793) und Jof , Helwig ( geb. . . ) er?
klärten.

Handbücher der hiftqrifchen Chronologie fchiieben;
Wilh . Beveridge (1705) , J. D. Koeler ( 1717), Aur
gustin Calmet ( 1729) , J . G. Gatter e r ( 1777).
Auch, für die mathem. Chronol. erhielt man Handbücher,■( ' ' 1 ' ' ->. ••■2. B. von Aeg . Strauch ( 1664. 6te Ausg. 1708),

%h
Die Geographie erlangte in einer jeden ihrer Untere

abtheilungen mannichfache Aufklärung und Verbefferung.
Durch die Vervollkommnung der Schifffahrt wurden die
Seereifen häufiger,' und derdiefemZeitraum eigene Entdek-
kungsgeift erweiterte nicht nur die Glänzen der Erdkun¬
de immer mehr und mehr , fondern gab auch Gelegenheit
zur nähern Kentunifs der fchon entdeckten Länder, Ferd.
Magella n , pr - Drake und in der neuern Zeit vörzügl.
Jak . Cook , umfegelten die Erde. Man achtete nicht
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blos auf die Merkwürdigkeiten der entfernten , fondem
auch der nahe liegenden Länder . Die Reifen wurden nur»
nicht mehr , wie ehehin , vqn wenig unterrichteten Kauf-
leuten und Kriegern angeftellt , fondein häufig von Kennt»
nifsreichen und forgfältig beobachtenden Männern . Vor*
nämlich haben wir den Engländern , Franzofen , Spaniern
und Rnffen hierinn fehr viel zu da"ken . Die erften drey,
als Seefahrende Nationen , haben befunden viele , vorher
unbekannte Länder , hauptfSchlich im Siidmeer , entdeckt.
Mehrere , vom Entdeckungsgeift befeelte Engländer lehren,
uns im letzten Viertel des 'igten Jahrb.. das den Europäern
ganz tinbekannt gewefene Innere Afrika 's kennen . Ein¬
falt eben fo grofser Gewinn ift die Berichtigung unfrer
Kenntniffe von fchon entdeckten Ländern , vorzüglich inj
Nordafien . Die Petersburgifche Akademie der 'Wiflenfeh.
fandte ausdrücklich junge Gelehrte aus , zur Unterfuchung
der weit ausgedehnten . Vorher wenig bekannten Länder
des ruffifchen Gebietes . Da nun aucb die Teutfchen und,
andere Nationen nach ihren Kräften dazu beygetragen ha¬
ben , diefe Kenntniffe zu vennehret }.; fo haben wir von
allen bisher entdeckten Ländern Befchi'eibungen und Nach-
richten erhalten , die freylich an Werth "fehr veiTchieden
lind . Lieber ihre ungeheure Menge haben wir befondere
Verzeichniffe ( f, oben S. I07 )._ Die vorzüglichen hat man
in voluminöfe Sammlungen gebracht , welche verzeichnet
Meufel im iften Nachtrage zu feiner Litteratur der Sta-
tiftik S. 9 — 15- Vergl . Nachtr . 2. S. 7 und f. — Qrofcen
Vortheil zog auch die Geographie aus der Menge von To-
pographieen , welche während diefes Zeitraumes erfcbie«,
nen . In den meifien europ . Ländern , befonders in Spa¬
nien , Frankreich , Holland , Grofsbritannien , Italien , Schwe¬
den , ift kaum eine Stadt , oft auch kaum ein Städtchen,
das nicht feine Befchreibung , manchmahl Hiehr als ein?
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hätte. In Teutfchland wurden die meiften in der andern
Hälfte des igten Jahrb . gefchrieben. Fried . Nicolai
gab das Mufter dazu durch feine Befchreibung von Berlin
und Potsdam (1766).

Allgemeine Geographieen lieferten : Joch , de Watt
pder Vadianus (f ijSi ) , Seb . Münster (f 1552),
Abr . Ortel (t IS98)>Paul Nterula (f l6o ?) ,<J- Bo¬
ter (•{• 1608), Phil . Gluver (t 1623) , Pet . d' Avity
(+ 163%) und fein Ueberfetzer und Enveiterer J . P. Abe¬
lin unter dem Namen Joh . Lud . Gothpf redu s {f. vor
1646) ) Bernh . Varenius (f nach 1650) , Christo«
Cellarius (f Vinc . Coronelli , der Stifter
einer kosrnographifcheri Akademie zu Venedig , Jf \ %\
Hier . Freyer (f 1747) , J. Dav , Roeler (f 1755),
J . Hübner der jüngere ( f 175S) , Ant . Fried . Bü-
fching (f 1793), deffen Werke , wenn Christo . Dan.
Ebeling ( geb. 1741) und Paul Jak . Bruns ( geb.
1743) es werden vollendet haben, die Ausja'nder kein
ähnliches werden entgegenfetzen können , J. C- Gatte » *
«er , der durch feinen unvollendeten Abrifs der Geographie
(1775) und durch den kurzen Begriff der Geographie (1789
Hnd 1793} diefes Studium mit vielen neuen Ideen , Gränz-
beftirnmungen, Eintheilungen und neuen Ausfichten be¬
reicherte ; Edmund de Mente 11e (geb. 1732), Adam.
Christi . Gafpari (geb. 1752) , Gerh . Phil . Heinr.
Norrmann (geb. 1753) , J , Ernst Ehregott Fabri
(geb. 1755), Fried . Leop . Brunn (geb. 1758).

Eine grofse Lücke in unfern gcograpfaifchen Kenntr
niffen erhält (ich noch immer durch den fortdauernden
Mangel einer Geographie des Mittelalters . Denn
•was Christi . Junker (f 1714) , J. Baut . Bourgui-
gnon d' Anville ( f 1782) und J, Heinr -, Steffens
(t 1784) thsten , ifl noch fehr mangelhaft. Mehr ift da-
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für durch die Herausgabe einiger avabifchen Geographeil
gefchehen , und durch Sprengel ( f. oben S. 16).

Deflo vortrefflicher wurde , zumahl feit den letzten
hundert Jahren , die alte Geographie bearbeite^
Vorher noch fchrieben darüber mit guten Keuntniffen j der
eben erwähnte Cluver , Christo . Heidma 11n (i
1627 ) , J . Janf on (f nach 1653), Phil . Briet (f .ifiög ).
Sie und andere verdunkelte Christo . Cellarius mit
feiner Notitia orbis anti .qui ( 1701) , die noch mehr
gewann durch J . K,onr . Schwanz ' ens Zufätze ( 1731;
neu aufgelegt 1773). Beyd'e lieferten ein nützliches , aus
den alten A,utaren Kit Mühe zufamtnengetragenes Ver-
zeiclmifs, der von einem geogr . Gegenftaad handelnden
Stelle ^ worinn aber die alte Geogr . nicht krkifeh bearbei¬
tet ifi. Auch thaten ficb hervor : J . M. Hafe (-(• 3742)
^ind J. D. Koeler . Weit übertraf die bisherigen d' An-
ville , hauptfächlich dadurch , dafs er alte und neue Geo¬
graphie beftändig mit einander verglich , und den Bergen,
Flüffen , Völkern , Landfchaften . und Oertern der alten
Geogr . nicht eher einen beftimmten Punkt auf der Karte
anwies , als bis er überzeugt war , dafs das gegenwärtige
fokale der Annahme nicht widerfpräehe . Er gab «ine all¬
gemeine alt? Geographie ( 1768) u"d gute Karten für die¬
selbe heraus . Zu uiefen Karten fchrieben die teutfchen
Gelehrten : Bernh . Fried . Hummel , Fried . Andr.
Stroth , Theod . Jak . pitmar und P. J . Bruns ein
belfere » Handbuch (Nütnb . 1784 "— 1786 )- Diele Wiffen-
fchaft wurde auch durch einige Preisfragen der Univerfitäf
■zu Göttingen befördert . Aber am meiften gewann fie
durch Konr . Mannert ' s (geb . 1756) 1788 angefange¬
nes , noch nicht ganz vollendetes Werk ; wie auch durch
Pafchal Franz Jofeph GoffelinT —• Auf die alte
•Geographie von Paläftina wurde befond,ers viel Fleifs fffy
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wendet, von Sam . Bochart (f 1667) anbisauf J. Dav.
Michaelis (tl79l ) und Ysbrand vanHamelsveld
(179p und ff.).

Bey dem Studium der mathematifchen Geo¬
graphie hielt man noch ziemlich lang den Ptolemaeus
für das non plus ultra. Doch fierigen einige an, darüber
hinaus zu gehen , wie Petr . und Phil . Apianus oder
Biene witz (f 1551 und 1569), S. Münster , R eine»
ius Gerama (f 1558)- G. Mercator , A, Ortel u. a.
Mjt der Errichtung der Akad. der Wiffi zu Paris j6 (56 be¬
gann eine beffere Epoche in diefer Wtffenfchafr. Inzvyi-
fchen waren doch die Beftimmungeri der gepgraph. Längen
Und Breiten überall noch Fehr fparfam und zum Theil feh¬
lerhaft. Im igten Jahrh. kam man ..viel weiter damit , in¬
tern die erften Geometer Mühe darauf verwendeten. Be¬
sonders hat man franzöfifchen, englifcben und teut-
fchen Mathematikern fehr viel darmn zu danken» <Fran-
zpfifche fetzten durch Meffung der Grade durch den Po¬
larkreis und um den Aequator die wahre Geftalf der Eide
feit ; engljfche und teutfche nahmen mehrere Graderoef-
fungen vor. Gleiche Berechnungen machte man nachher
dujch dje Vergleichung der Gefchwindigkeit des Schlages
des Penduls unter dem Aequator , und in den dem Nord¬
pol näher liegenden Gegenden, Tob . Maygr (Prof. zu
Goettingen , geb. 1723, f 1762) erleichterte durch ge¬
nauere Mondstafeln das Auffinden der Meereslänge, wel¬
che Leonh . Eujer ( + 1783) verbefferte; und andere
Gelehrte erfanden die dazu nöthigen Inftrumente. Noch
rnehr gefchah dies durch die Erfindung der Seeuhren , von
Pet . le Roy (t 178?) ) Ferd . Berthoud (geb. . . .),
J . Harrifon (f 1776) , Kendal (. . , .) , und durch den
Tafchen - Chronometer von Ernery ( . . . . ). Dennoch
find Längen und Breiten von noch nicht fehr vielen Oer-
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tern beftimmi , und es bleibt detti Fleifse der Geographen
noch viel zu tluiri übrig . Die vorhehmfteh Gelehrten , die
lieh um diefe WuTenfchaft verdient machten , find : N. d a
Picard (f um i68S ) s J . Christo . Sturm (f 1703),
J . Dom . Caffini (f 1713*) , Ge . Wotfg . Kraft (f
1754), Peti Lud . Möreau de Maupertuis (f 1759^
Alexis Claud . Clairaut ( f 1765 ) , Pet . Karl la
Momlier ( t 1799 ) , Per . Bouguer (•{• 175g ), Karl
Mar . Gondämin e (f 1774), Roger Jof . Bofcowich
(f 1787). P äul  Frifi (f 1784), Karl Mafon (geb . . .) ,
Jof Hier ; le franeois de la Lande (geb . 1732),
Pet Simon de la Place (geh. . . .) , Ge . Sim . Klü¬
ge 1( geb . 1739), J. Eiert Bode (geb . 1747), Klösf er¬
mann ( geb . . . . ) , Franz v. Zach ( geb . 1754 ). Ein
fehr brauchbares Lefebuch für diefes Studiürri fchrieb Alb*
Ge . Walch ( 1783 und 1794) .

Zu Anfang diefes Zekrauftjs' waren "die Verfertiger
der Landkarten noch färtlmtlich Ptolemäaner , indem
fie die ptolemäifchen Karten zum Gründe legten . G. Met-
cator brachte fie zuerfl in fyftematifche Ordnung und
lieferte fie genauer , als vorher gefchehen war. Jodo cus
Hond (f l 'öll ) verbefferte deffen Arbeit . ,S. Münster
hatte inzwifchen die Bahrt in Zeichnung befferer Karten
gebrochen . Giöfstentheils wurden fie 11t früherrt Zeiten
in Holz gefchnitten . Seitdem j . D. Caffirii gelehrt
hatte , die Jupiters - Trabanten zur Beftinlttjuiig der Länge
zu brauchen , erhielten die Landkarten eine richtigere ma-
thematifche Geftalt. Die Karten von Nik . Sanfon (+
1667 ), de Witt , (f .. . . .) , . . . Viffcher (f . . .) . wa¬
ren beffer, als die Arbeiten ihrer Vorgänger , i , B* W . üiid
J , Blaeuw , Janfon 11. a. deren Karten fämmtlich noch
nach ptolemäifchen verfertigt find; Aber die ftereographi- 1
fche , auf aßronomüche Beobachtungen gegründete Ent«
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werfungsart fiengen eift Willi , de l' Isle (f 1726) uiiä
Herrn . Moll (f . . . .) am Ende des i ^ten Jahrh. an, und
J . M. Hafe , T . Mayer , vorzügl, aber J. Tob . May et
(1794) verbefietten fie. Und hiernach erfchienen im igten
Jahrh . viele vortreffliche Landkarten von de l' Isle , Ju¬
lien , d' Anville , Beilin , Vaugondy , Desnos,
Buache , Bonne , Goffelin , Capitaine > Desbar-
tes , Brion ; Lopez ; Jefferys , Faden , Dury,
Kitchin , Lidl , Andrew ; Bügge , Lous , Ham¬
mer ; Marchins , Äkrel ; Schmidt , Trufscottj
Homann , Jäger , Güffefeld , Sotzmanrt.

Erdgloben verfertigten : Olearius , Buff ?̂
Weigel , Valk , de l' Isle , Moll , Bayer u, ak

Gleichen Fleifs verwandte man im igten Jahrh . auf
.die phy f ikalifche Geographie . Man unterfüchte
den äufsern und irinern Bau der Erdkugel genau, ihre Erd-
tmd Gebürgsarten, ihre GewäfTer, Meere, Seen und Flüfle-j
ihre Atmofphäre und deren Veränderungen , ihre Produk¬
te , und das wichtigfte derfelben, den phyfifehen Men-
fchen. Man machte lehr viele aufklärende und nützliche^
Entdeckungen über alle diefe Gegeiiftände, die dem präk-
tifchen Leben manchen bedeutenden Vortheil verfchaffen.
Vieles wurde über die phyfifehen Veränderungen des Erdbo¬
dens und die Uifacheh deflelben gefch rieben ■, fo wie auch,
Obgleich mit geriiigerm Nutzen, w aimmerüiber dieGepgo-
tiie. Die vornehmfleii Schriftftelier über diefe Materie find:
j . Per . Süfsmilch (i 1767), J . Lulof (f ifög ), Tor-
b.ern Bergman (+ 1784) , ] . Gottfehalk Walle-
rius (f I.785) ) Karl Haidinger (f 1797) , J . Kein*
hold Forster (f 1798) 1 J - Andr . de Luc (geb.
1727) , Per . Sim . Pallas (geb. 1740) , Deodat Do«
lomieu ( geb. . . .) , Eberl ). Aug . Willi . Zimmer¬
mann ( geb. 1742) , J. Heimv Lud . Meierotto
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(geb . 1742) , Fried . Wilh . Otto (geb. 1743) ; Und
mehrere Reifebefchreiber.

12.

Die Statistik oder Staätskunde Wurde nicht
eher wiflenfchaftlich behandelt , als im igten Jahrhundert,
und zwar zuerft von Teutfchem Denn obgleich fchon die
Alten ftatiftifche Nachrichten lieferten (z. B. Xenophou
von Athen und Lacedämon) ; fo fehlt ihnen doch die wif-
fenfchaftliche Form, auf welche man der Regel nach in der
Gefchichte der WhTenfehaften Zu fehen hat* Der vorzüg¬
liche Anlafs zur Bearbeitunĝ der Statiftik ift im I5ten Jahr¬
hundert in Venedig zu fuchen. Diefer Staat, als damah»
liger Schauplatz aller europäifchen Staatsangelegenheiten,
befahl feinen Gefandten, von Zeit zu Zeit von der iiinern
Befchaftenheit der Staaten und Höfe, an die fie abgefchickt'
wurden , Berichte zu erftatten. Diefe wurden ins Archiv,
gelegt, und im löten Jahrb.. zum Theil gedruckt. Andere
Mächre ahmten diefem Beyfpiele nach. Dadurch kamen
nach und nach Materien über Stärke und Schwäche der
Staaten zur Sprache, an die man vorher nicht gedacht oder
Geheimnifle daraus gemacht hatte. So entftanden die Werke
des Fraftz Sänfovino (Venez. 1567*4 und mehrmahls),
des J. Botero (Rom 1592. 4 und öfters), und die Samm»
lung-ftatiftifcher Auffätze einiger Italiener , die unter dem
Titel : Thefaurus politieuä » von Kafp . Ens ins
Latein, überfetzt wurde (Colon. 1609. 8)^ Auf diefe folg¬
te Pet . d' Avity mit feinet fehr grofsenStatiibk (S.Qtner
l62t fol.), welche Franz de Ran eh in (Paris 1635. fol)
und J . Bäpt de Rocole9 ( ib. 1660. fol.) fortfetztenJ
Hnd aus welcher Lud . Gottfried (f. oben) und Luc
de Linda ( 1670) ihre Werke zogen. Es entftanden
na.eh U7iü iiach(vonIÖ21~ l681 ) diefogeriannten Elzevi-

/
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t -ifchen Republiken , von verfchiedeneii Verfaffern
ixnä von fehr marinichfachem Werth. Hierzu kam nach
der Viederherftellung der Wiff. das Stüdium der Statiftik
der alten Völker oder der Antiquitäten, wodurch der Kennt-
nifs der neuern Staaten der Weg gebahnt würde*

Herrn . Coming , Profeffor zu Helmffädt, machte
züerft (1660) die Statiftik zu einer Univerfitätswiffenfchaft,
und erklärte fie als Anhang zur Politik. Er hatte hierinn,
vornähmlich feit den! Anfang des igten Jahrhunderts, auf
ändern Uniferfitaten mehrere Nachfolger.- Phil . Aftdr.
Oldenburger lies defTen Vorlefungen mit feinen Zu-
fätzeri drücken ( 1675); Säm , Pufehdorf fügte jedem
Kapitel feiner Einleit. zur Hift. der vörhehmÜen Reiche
(1682 ) eine Nachricht von der Staatsverfaffung bey. J.
Andr . ßofe (f i674 )> Kafp ; Sagittar (f 1694) und
Ge ; Schubart (f 1701) lehrten zu Jena theils münd-
lich theils fchriftl. die Statiftik iiach Cönrihg's Manier mit
grofsem Beyfall. J . Christo . Becmann (f 1717) hatte
die Abficht, eine Weltfratiftik nach einem" fyftematifcheu
Plan zu liefern , und fein Werk mag das befte aüs dem
17ten Jahrh. feyn (1673 und hernach noch^mahl). C h r i ft i.
Gastel fchrieb ( 1675) mehr ein Staatsrecht der europ.
Länder, als eine Statiftik. Fried . Leutholf v. Fran¬
kenberg ( d. i. Beriihi V. Zech ) trug durch feinen
europ. Herold (1688) zur Verbreitung diefer Wiflenfchaft
etwas bey. Auf der neuen Univerfität zu Halle erfchienen
die Kenger 'ifchen Staaten ^ von denen Lud . Hein.
G a d e (f 1707) die meiften fchrieb. Eben dafelbft lehrte
N. H. Gundling diefe WilTehfchaft, und feine Difcur-
fe wurden gedruckt , trugen aber nichts fcur Erweiterung
detfelben bey. Zu Altdorf lehrte J. D; Köler Statiftik
nach eigenen» nicht gedruckten Entwurf,
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Eberhard Otto ( 1756 ) trennte die Statiflik ganz
von der Politik ', nannte fie N o t i 11a m. p r a e c i p u a r11m
Europae rerurnp . (1726) und machte durch fein Lehr-
buch den Eifer für diefes Studium aufs neue rege . Es
blieb über 20 Jahre belieht , bis es durch neuere Kompen¬
dien verdrängt wurde ; hauptfächlich durch dasjenige von
Gottfr . Achenwall zu Goettingen ; ( 1749 ; den Plan;
dazu hatte er . fcbon 1748 drucken lallen . Er ift der ei¬
gentliche Vater der Ststiftik (und der Urheber diefes Wor¬
tes) , indem er das Ganze mit weit mehr Richtigkeit , Volk
ftändigkeit und Ordnung darftellte , als alle feine Vorgän¬
ger . Es folgten ihm bald mit weniger bald tnit mehr Ge-
fchicklichkeit : C. W. F. Walch ( 1749), J . Paul Rein - '
hard ( 1755 ) / Lud . Adolph Baumann ( 1761 ) ,
Eobald Toze ( 1767) , Jak . Fried , von Bielfeld,

yr
(1772 ), Jul . Aug . Remer ( 1786), Aug . Ferd . Lue-
d e r (1792) unvollendet ) . J . G. M e u fe 1 ' 1792) . M a 11h i.
Christi . Sprengel ( 1793 , unvollendet ) , Ign . de
Luca ( 1796) -

Allgemeine ftatiftifche Tabellen lieferten : J Pet.
Ancherfen (1741) , Adam Christi . Gafpari .778 ),
Y. Schmidtburg ( 1781) , J . Hein Jacobi ( 1786),
J . Adolph Fried . Ra nd el (der feine Vorgänger über¬
traf 1786), Fried . Leop . Brunn ( 1786 , J . A. Remer
(1786 ) , . . . de Beauf ort ( 17 88) , If GottüebBöt-
ticher ( 1789 )« Specielle Tabellen hat man über die
meiften Länder.

Den Teutfchen gebührt , wie man lieht , der Ruhm,
dafs fie die Staatsverfaffung der wichtigften europ , Reiche
fleißiger , als -andere Nationen bearbeiteten ; welche in den
neuem Zeiten faft gar kein allgemeines ftatifhfches Buch
lieferten . Th . Salmon ' s modern hiftory or the prefent
ftate of all nations ( 1724) ift lall das einzige wichtige Werk,

III , Ttt
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das die Engländer in diefem Fache aufweifen können;
und Wilh . Th . Raynal ' s Hift . philof. et politique des
etabliffements et du commerce des Europeens dans les deujc
Indes ( 1771) das hefte , was man über die Statiftik der
Länder anffer Europa hat. Ausländer gaben dagegen in
Reifebefchieibungen und andern Schriften wichtige Mate¬
rialien zur Verarbeitung , und vorzügliche Bücher über
ihre Nadonalftatiftik.

Ueber die Staatskunde mehrerer , einzelner teutfcher
Länder haben wir nichts als Verfuche von J . P. v. Lude¬
wig (Germania princeps 1752) , J. S. Pütter ( 1758)»
Wilh . Aug . Rudioff (1768) » Ph . Em . Bertram
(1770 ) , Mich . Konr . Curtius ( 1780 ) , G. P. H,
Norrmann ( 1785) ) J ' Hein . Stöver (1785) , Hein.
Mor . Gottlieb Grellmann ( 1790 ) , J . C. Baron
(1794 ) -

Es fehlt jedoch nicht mehr fo fehr an Statiftiken ein¬
zelner , Länder des teutfchen Reichs und an ftatiftifchen

Geographieen , welche groffentheils aus Büfching ent-
ftanden find.

Mit Büfching ' s Magazin ( 1767) beginnt fall: eine
neue Epoche der Statiftik . Sein Vorgang fand Nachfolger:
J . F. le Bret ( i77i ) , A. L. Schlözer ( 1775), Chrifti.
Wilh . Vv Dohm ( 1777) , J . R. und G. Forster und
M. C. Sprengel ( 1781), K. R. Haufen ( 1783) , J - E.
Fabri ( 1783 ) > Val . Aug . Hei nze ( 1783) , Fried,
Gottlieb Canzler ( 1787), E. A. W . Zimmermann
(1790 ) , Helwig Bernh . Jaup und Aug . Fried.
Wilh Crome ( l79 ° )> Fried . Leop . Brunn ( 179s ),
Karl Fried . Häberlin ( 1796). Auflerdem eine Men¬
ge vermifchter Zeitfchriften , welche , nebft den angeführ*
ten , gröfstentheils rein ftatiftifchen , verzeichnet lind in
Meufel's Litt, der Statiftik S. Ii — 19. Naehrr . j . S. 5 — 9.
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Nachtr . 2. S. 3 — 6. Dies find Sammlungen , durch wei¬
che in einer Zeit von so Jahren mehrere und wichtigere
Nachrichten bekannt wurden , als vorher kaum in 100

Jahren.

13- - . :

Für die G ene al og i e wurden fchon im iötenjahrh.
eigene Werke gefchrieben , und man unterfuehte die Ab-
ftammungen berühmter Familien fehr fit-irrig, aber noch
nicht mit der gehörigen Kritik , zw leichtgläubig und fch spei¬
chelnd . Die beffere Behandlungsart zeigten Keinec-
c i u s , Henninges , Rittershaus , 1m h o f , G e .b-
hardi , Gatterer ; läuter Teutfthe ! Sie und andere all¬

gemeine berühmte Schrifrfteller diefes Fache- folgen fo
auf einander :^R e iner . Rein ec ci u s (f 159s ), ein wah¬
rer Bahnbrecher , Hier . Henninges (f 1597) , defien
Theatrum geneal . ( 1584) mit unbefcbreibl . Fleift bearbei¬
tet ift, El . Reuf ner (f 1612), U b b o Em miu s (f 1625),
Nik . Ritters haus (11670 ), Ge , Lohmeier (tl69 )>
Ph . Jak . Spener (f 1705) , Jak . Willi . Imbor (f
1728 ) , J . Hübner (f I7 ? 0 ' J - Lud - Levin Q 1764)
und deffen Snhn Lud . Aib . Gebhardi (geb . 17^ ),
Ge . Andr . Will (der ein Lehrbuch einer ftatift. Genea¬

logie herausgab 1777) , J . C. Gatt er er f 171,9 der
auch das belte Kompendium über diefe Wiffen rGhaft (chrieb

1788)- C. W . Koch (geb . 1737, . — Sppi' '' b:;eiiealr .gif>en
exiftiren in grofser Menge fowohl für Teutlchiand , als für
aridere Länder . ' |

>,r "- 14. ■ M \ • <
Die Heraldik wurde mit ausnehmeridem Fleifs und

glücklichem Erfolg ftudirt , obgleich , zumahl im löten und
Ijten Jahrhundert , Irrthum und Betrug manchen Fehler ,

Ttt 2



1002 Sechster Zeitraum, »

darum erzeugten . Die Herolde machten eigene Kolle«
gien aus, (landen in grofsem Anfehn, und unterrichteten
Anfangs ihre Schüler nur mündlich und mit Geheimhal¬
tung ihrer Wiffenfchaft. Christi . Urstifius lies 1580
in feiner Bafelifchen Chronik und Ge . Brunn IJ8I in
feinem Theatro urbium die Farben in den Wappen durch
beygefetzte AnfangsbuchstabenteutfcherFarbennamen an- \
deuten. 1600 erfand Dom . Custos und 1623 Jak.
Franquart die Hachures oder Bezeichnung der Farben 1
durchstriche . Dies ahmten .einige1 franz. Herolde nach:
aber Cl . Magneney bediente lieh 1633 zugleich der
Striche und Buchftaben. Aeg . Gelenius wählte 1645
andere Striche: allein man vereinigte fich über den Ge¬
brauch der altem Hachures und lies folche feit dem Ende
des i7ten Jahrh . auch in die Petfchafte ftechen. Ihre
erfte fyftematifche Gefialt erhielt die Heraldik durch P. J,
S p e n e r ( 1717), und fein Werk ift noch jetzt das Haupt¬
buch in diefer Wiffenfchaft, fo wie in Frankreich die Werke
von C1. F r a n z M e n e st r i e r (f 1705). In Teutfcfrland
wurden öffentliche Lehrer der Heraldik angeftellt. K.
Friedrich der ifte von Preuffen errichtete ein Heroldsamr,
und J . W. Trier eine heraldifche Gefellfchaft. Schrif¬
ten über diefe Wiffenfchaft und Wappenfammlüngen, in
und auffer Teutfchland, erfchiefien in Menge, z. B. Schrif¬
ten von J. le Feron (U1T11555), J . Boswel (um 1590),
Cyr . Spangenberg (f 1604) , J . Guillirn (f 16« ),'
Th , Hoepingk (f 164IJ , Louvan Geliot (f 1641)
und Pet . Paüiot (f 1698) , Sylv . Petra Sanct 'a (f
1647) , Marc . Vulfon de la Colombie ' re (f 1658)»
Th . Gore (f 1684) . Wilji . Dugdale (f f6g6) , Im.
Weber (tl72ö ), j . Ehrenfr . Zfcha ckwi tz (t 1744),
Euchar . Gottlieb Rinck (f 1746), Mart . Schmei - ,
*el (T1747) , J . Wolfg . Trier (f . ,,) , Marc . Anr,
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Giflanni (deffen Arte del BUfone zuerft 1756 erfchien
und von den Italienern für das hefte Werk in feiner Art

gehalten wird), J . D. Koeler (+ 1755), J . Paul Rein¬
hard (f 1779) , Sam . Wilh . Oetter (t 1792) , j . C.
Gätterer , der die Heraldik bis zur Würde einer Wiffen«

fchaft hinaufhob (t 1799), «nd einen trefflichen Commert-

tator an J. Ch risti . Siebenkees (1789) erhielt.
Wappenfammiungen veranöalteten : der Herold

Ge . Rixner oder Rüxner in feinem, 1527 zum erften-

mahl gedruckten Turnierbuch J Cyr . Jak . Kol bei ( 1570);
Mart . Schrot (1576) , Sieg . Feyerabend ( 1579),

J . Sieb mach er , denen Wappenfammlung. die von meh¬
rern bis auf die neuefte Zeit fortgefetzt und fupplirt wor¬

den , alle vorigen an Umfang und Güte übertrifft ( ißoj

und ff.) u. f. w.
Bald fiengen die Hiftoriker an, Wappen und Stamm¬

tafeln , oder Heraldik und Genealogie, mit einander zu
verbinden. Konr . Botho that dies in feiner Sacbfen-

thronik ( 1492?) und Henninges fetzte 1587 in feinem

grofsen geneal. Werk das Wappen vor jede Stammtafel.
Dies gefchah nachher von Christo . Butkens (1626)
und von Gabr . Bucelin ( 1655). Endlich entwarf man

genealogifch• heraldifche Handbücher für Leute, die eine
Kenntnifs von der Verwandfchaft ihrer hohen Zeitgenoffeft
zu,erlangen fuchten, in welchen nur die unterfterrGlieder
der Stammtafeln, und zugleich Zeichnungen und Befchrei-

bungen des Wappens, auch wohl des Titels , gefunden
werden. Zu diefen gehörte Sam . Hein . Schmid *s

durchlauchtige Welt ( Hamb. 1697. 8) , und der durchl,
Welt curieufer Gefchichts-Gefchlechts- und Wappenkalen¬
der, der von 1723 bis 1755 unter J. D. Köler ' s nachher

aber unter J. C. Gatterer ' s Aufficht zuNürnberg jährlich:-

herauskam; ferner der Regensb, geneal. herald. Kalender
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171g , und eine ähnliche Sammlung , die zu Leipz . 1724
und zu Frankf . 1726 angefangen winde , Die Kupfer der
letzten Nürnb . Wappenkalender wurden 1767, 1771 , 1773
und !77i Ol 4 Oktavbanden unter dem Titel , der durchl.
Welt voliftänd. Wappenbuch , befonders abgezogen , und
enthalten bis jetzt die richtigfte und ausführlicbße Satnm»
luns der Wappen regierender H?rrn. Der neuefte , der
Stammgefchichte mit Wappengefchichte verband , ift L. A.
G e b h a r d i in feiner geneal . Gefch. der erbl . Reichsftände
iiiTeiufcbl . (Halle 1776 — 1735. 3B. gr. 4) .

Hierher gehören auch die Schriftfteller , welche die '̂
Gefchichce der Ritterorden bearbeiteten , z. B. Au-
bert le Mire ( r6e>9) , Andr , Favin ( 1620) , Franz
M enn ens ( 1623 ) , J Hermant ( 1678 ) , Christi.
Gryph ( 1697 ,̂ Adr . Schonebeck ( 1699) , P et - He - -'
lyot (1714) , der ungenannte Verf. der Hift. des ordres
militaires ( 1721) , Christi . Fried . Schwan (1779 —
1791 ).

Das Studium der alten Kunft undLitteratur beförderte
auch die Kultur der Numismatik . Zwar fammlete man
fchbn im vorigen Zeitraum alte Münzen : aber J . Jak,
Lücke war der erfte , der eine hiftorifche Münzfammlnng
unternahm ( 1620).. Anweifungen zur Münzkunde gaben:
Ez . Spanheim ( 1664) , Karl Patin ( 1665) , Andr.
Morel ! U683 ) . Lud . Jobert ( 1692) mitfeinem Com-
mentator J 0 f. Bimard de la Bastie (1739) , Euch.
Gottlieb Rinck (1701), Chryf . Hanthaler ( 1735) ,
.] . Ge . Wächter ( 1740 ), Erat Froelich ( 1737 und
I 7S8) I J . Fried . Joachim ( 1754), J . Hein . Schulze,
von deffen Sohne J . Lud . herausg . ( 17Ö6), u. a. m. Aber
es fehlte:immer noch an einem ordentlichen Syftem, bis
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Jof . Eckhel diefem Mangel befriedigend abhalf lj %6

und 1792 — 1796). Ueber das teutfche Münzwefen im

Mittelalter fchrieb J . P. v. Ludwig mit Anrnerk . v. J.

J . Mofer ( i752 ). Ueber die neuere Numifmatik verfer¬

tigte das befte Buch G e. Septimus Andr . v. Praun

(1759 ) und deffen Vermehrer und Verbefferer J . Fried.

Klotzfch ( 1784). — Ueber Miinzfammlungen , bald mit

mehr bald mit weniger Kritik , fchrieben : Alex , de La-

zara ( 1669 ) , Aeg . La car ry ( 1671) , Karl Patin

(1672 ) , J . Foy Vaillant ( 1674 und ff ) , Lor . Beger

(168S undff .), Joach . Negelein ( 1700), Wilh . Ernst

Tenzel ( 1700 und ff.), J . D. Koeler ( 1729) , Christi.

Sieg . Liebe ( 1730) , Sigeb . Haverkamp ( Thef.

Morell . 1734), J. Hier . Lochner ( 1737) , Alb . Maz-

zoleni ( 1740) , Rud . Venuti ( 1744) , Duval und

Froelich ( 1755) , J . Fried . Joachim ( 1761) , Jof.

Pellerin ( 1762 und4F.) , G. A. Will ( 1764) , J . Jak.

Spies ( 1765 und 1768), Jof . Eckhel (1775 und 1779) ,

Franz Neumann ( 1779) und viele andere.

Das bis jetzt in feiner Art einzige Lexicon uni-

verfae sei numariae veterum von J . Christi.

Rafche ( 1785 — 1794) befördert das Studium der Numif¬

matik nicht wenig.

16*. ■

Diplome waren zwar fchon im grauen Alterthum

üblich : aber Diplomatik , die Tochter der hiftorifchen

Kritik , die hernach ihrer Seits der beffern Bearbeitung der

Gefohichte aufhalf, entftand erft in diefem Zeitraum , und

zwar im I7ten Jahrhundert . Streitigkeiten über verdäch¬

tige Urkunden waren zwar fchon früher geführt worden,

z . B. in Frankreich unter der Regierung K. Philipp des 6ten

um 1330 : aber etwas Schriftliches darüber eifchien erft 300
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Jahre nach diefer "Zeit , als nämlich Nik . Zyllefius.
1638 feine Vertheidigung der Abbtey S. Maxitr.in gegen
den von Seiten des Erzftiftes Trier 1633 gefchehenen An- ,
griff herausgab . Aehnliche Streitigkeiten über den Werthalter Uiknnden veranlafsten die Schriften eines Dan . Hei¬
der , Beuj . Lenber und Heim . Conring gegen die
Jefuiten Gettfr . Henfchen ( + i6 %2 ) , Dan , Pape-
bioch ( \ 1714 ) und Hein . Wangnereck (t 1664)
tind andere ; wodurch die Diplomatik nach und nach eine
•WüTenfchaftliche Geftalt sewann . Unter diefen Gelehr¬
ten fchiieb Papebroch , ein Niederländer , bey Gele¬
genheit des langwierigen Streits zwifchen Jefuiten und
Benediktinern über die Aechtheit gewiffer Urkunden , zu-
«rft fyftematifcb über diefe Wiffenfchaft in feinem Pro-
pylaeo antiquario circa veri ac falfi difcri - '
men in vetustis membr ani s (in Actt . SS. April . T . II«
3675 ). Er veranlagte dadurch den Bened . j . Mabillon
(geb . 1632, t 1705) , ihn zu übertreffen , in feinem Werk
«de re diplomatica , das «um erftenmahl erfchien zu
Paris (i68i . fol.) und das felbft feinem Gegner Hochach¬
tung eiuflöTste. Statt feiner trat einer feiner Ordensbrü¬
der , Barth Germon , .1703 auf und beitritt das Mabil-
lonifche Werk , deffen Urheber in einem Supplement 1704
ihm entgegen trat . Ihm (landen nachher zur Seite : J u &.
Fontanini (1705 ), Dietr . Ruinart ( 1706) , Dom.
Lazarini ( f 06 ), Marc . Ant . Gatti ( 1707) und Pet.
Constant ( 1707). Auf Germons Seite ftrirt ein engl
Theolcg , Ge . Hickes ( 1703). Eine Art von Auszug
aus dem Mabiüonifchen Werke und zugleich die erden Be¬
obachtungen über . die Urkunden teutfcher Könige und
Kaifer lieferte J. Nik . Hert 1699. Weit mehr gefchahhierinn durch den Abbt . Gottfr . v. Beffel zu Gött-
wekh und durch Franz Jof . Hahn in dem fogenanntea
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C h r o n i c 0 n G 011w i c e n f e 1732. Das erfle Kompen¬
dium der Dipl. fchrieb Christi . Hein . Eckhaid 1742.
Die Methode , Urkunden zu prüfen und zu analyliren , die
J . Heumann v. T eu tfch enb run n in feinen Com - ,
mentariis de re dipl . Regg . et Impp . Germ , in-
de a Carolo M. etc . (1745) und in dem de re dipl.
Imperatric . et Augustar . etc . ( 1749) beobachtete,
war neu und fand auch im Auslande Beyfall. Durch feine
Specialdiplomatik der teutfchen Königinnen und Kaiferin-
hen bekam das teutfche Urkundenwefen einen neuen und
wefentlichen Zuwachs.

Eine Hauptepoche machten -in der Mitte des Igten
Jahrh . die franzöf. Benediktiner Karl Franz Toustain
(I 1754) urK* Renat . Profper Taffin ( f 1777 ) n>>t
ihrem Vouvean Traite de Diplomatique ( 1750 —

6 Voll, 4) , denen Plan und die Ausführung deffel-
ben ganz neu , obgleich hier und da unrichtig und mangel¬
haft ift. Ein Haiiptverdienft um diefes Studium erwarb
fich J . Christo . Gatterer durch die unvollendeten
Eiementa artis dipl . ( 176? ) und durch den Abrifs
der Dipl . (' 1798) und durch die dazu gehörige prakt.
Dipl . ( 1799)- Er behandelte diefe Wiflenfch. nicht allein,
noch fyitematifcher , fondern bearbeitete auch einzelner
Materien gründlicher und umftändlicher , als felbft die Be¬
nediktiner gethan hatten In defien Fufstapfen trat Greg.
Giuber Cl783 ) nn^ lieferte in feinem Lehrfyfiem zu¬

gleich , was Gatterer unterlaffen hatte , die Fermelkunde
und die Lehre von den Archiven : obgleich nicht genug-
thuend . Unter den Kompendien verdient noch Erwäh-
wähnung Mart . Schwartner ' s Introd . in artem
dipl . praecipue Hungaricam ( 1790). Sehr nütz¬
liche Hülfsmittel zu diefem Studium lieferten : pan . »

Eberh . Baring , inClavis diplomatica ( 1737 und
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I7J4 ) ; Pet . Carpentier , in Alphabetum Tiro-
nianum ( 1747) ; J . Lud . Walther , in Lexicon
diplomaticum (1747). Einzelne Theile und Materien
der Dipl. wurden auch fleifsig und zum Theil fehr gründ¬
lich bearbeitet ; vorzügl. die Siegelkunde , durch Oli-
var . Vredius (1639)1 Hein , Günth . Thulemeyer
(1687) , J . Mich . Heineccius ( 1709) , Polyc . Ley-
fer (1726), Dom . Maria Manni (1739—178°), G. S.
A. v. Praun ( 1779) , Phil . Wilh . Gercken (1781),
Phil . Ernst Spies (1783) 1 dem man auch noch viele
andere Unterfuchungen und Bemerkungen verdankt'; die
Lehre von den Monogrammen durch G 011 f.
Leonh , Baudis (1737) ; u. f. w.

VIII . Zuftand der mathematifchen Wiffenfchaften.

' - >'i'JPf §| | P | !̂ ;rteẑ x-**?*

Obgleich das eifrigere Studium der Alten zu Ende des
vorigen und zu Anfang des jetzigen Zeitraumes auch den
darruhligen Mathematikern Hülfe letftete ; fo übertrafen
fie doch ihre Lehrer in einigen Zweigen ihrer Wiffen-
fchaft. Schon mit dem Anbeginn des löten Jahrh. fieng
man an, mathematifche Schriften der Alten herauszugeben,
zu überfetzen und zu erläutern. Diefe Verfuche waren

indeflen noch fehr roh, und zeugten von der fortherrfchen-
den groffen Unwiflenheit in der Mathematik. Seit der

Mitte des löten Jahrh. gieng man dabey mit mehr Einlicht
zu Werke , und von jener Zeit an machten fich die ge-
fchickteften Mathematiker in den meiften Ländern ein

Verdienft daraus, die Ueberbleibfel der Alten in einer,
ihnen würdigen Geftalt darzuftellen und dadurch das Stu-

•I
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diutn derfelben zu erleichtern . An ihrer Hand that man

auch fehr bald eigene Fortfehritte.
' ■ .,u \ - * ~ . , ' . C "- ■

\v .. , . . , 2 . ,.

Der Anfang gefchah auch hier in Italien , und der
Natur der Sache nach mit den leichtern Theilen der rei¬

nen Mathematik .' Nik . Tartaglia , Lehrer der

Math , zu Venedig (f 1557) war der erfte , der fich einigen

Namen machte , und nicht allein in der Geometrie , fondeni

auch in der Algeber erfahren war. Fried . Com man*

din , Arzt und Mathematiker aus Urbino (t 1575). wagte

es.fchou weiter zu gehen , als die Alten , und war in der

hohem Geometrie glücklich . Sehr weit übertraf ihn

F ranz Mauroly cus aus Meffina um die Mitte deffelben

Jahrb.. ( f 1575). Unter andern mächte er glückliche Ent¬

deckungen in Anfehung der Kegelfchnitte , welche mit

Nützen zur Verbefferung der Gnomonik gebraucht wur¬

den . Gleich nach dem Anfang des I7ten Jahrh . fieng Lu¬

cas Valerius zu Rom Q 161g) an , noch weiter über,

die Glänzen der Alten hinaus zu gehen , indem er den von

Archimedes yernachläfsigten Schwerpunkt der feiten Kör¬

per in allen Konoiden und Sphaeroiden und ihren Segmen¬

ten belbmtnte , auch eine neue Quadratur der Parabel er¬

fand. In Frankreich blieb man wahrend des löten

Jahrb . noch bey den blofsen Anfangsgründen der Geome¬

trie fteheh , wie Jak . Pelletier (f zu Paris 1582) be¬

kamt durch feinen Streit mitClavius über dieBerechnungs-

winkel, ' den hernach mehrere fortführten , und Orontius

Fine (f J5 ?5) , der mit der Quadratur des Zirkels fpielte.

Peter Ramus wollte Euklid 's Ordnung verbellern und

fand zwar wenig Beyfall , verbreitete aber doch mehr Lie¬

be zur Mathematik unter den Franzofen . Franz Vieta

(von Fontenay in Poitou, j 1603) war der erfte , der fich
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durch eigene Erfindungen verdient machte ; befohders hat
die Algeber ihm viei zu danken. Inden Niederlanden
erwarben lieh Peter Metius und denen Söhne Jakob
(f . . . .) und Adrian (f als Prof. zu Franeker 1635) den
Namen gefchickter Geometer. ,Der letztere befcfoäftigte
fich fo wie Adr . Roma 11us (aus Löwen, f l6l ^) > vor-
nämlich mit dem von Archimedes angegebenen Verhältnifs
des Durchmeffers eines Zirkels zu dem Umkreife. Wil-

lebrord Snell (Prof. zu Leiden , f 1626) machte die-
fes Verhältnifs vollkommner. Peter Nunez , Lehrer der
Math, zu Coimbra im löten Jahrh. , erwarb fich durch ver-
fefeiedene geometrifche Erfindungen Verdienfte. Aber kein
Land hat,fowohlim löten,als in den beyden folgenden Jahr¬
hunderten , mehr Geometer aufzuweifen, als Teutfchland.
Doch zeichneten fie fich im erften mehr durch nützliche,
als durch glänzende und grofse Arbeiten.aus. Der einzig«
Joh . Werner aus Nürnberg ( | 1528) wagte fich mit
filück in die höhere Geometrie und Analyfe. Jost . Byr.
g e (f . . •) , Aftronom des Landgrafen von Helfen -Caffel,
legte den Grund zu den Logarithmen und foll den Pro«
portionalziikeJ — .nach andern Galilei —- erfunden ha¬
ben. Noch thaten fich zur felbigen Zeit hervor : Joh.
Schoner (Prof. der Math, zu Nürnberg, j- 1547) und def-
fen Sohn Andreas ((■1590), ]?et . Apianus oder Bie¬
ne witz (Prof. der Matth, zu Ingolftadt, f 1551) , Rei-
nerus Gemma , mit dem Beynamen Frifius (t 1555).
Erfinder de» Mefsrifches, Se b. Münster , Eraf . Rein¬
hold (f zu Wittenberg 1553)1 der nebft Ge . Agricola
(t 1555) der erfte Schriftfteller von der Maikfcheidtkunft
war, Christo . Clav ins (aus Bamberg, f als Prof. dec
Math, zu Rom IÖI2), der mehr , als irgend ein anderer,
die fynthetifche Methode der Alten in feiner Gewalt
hatte.
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Im I7ten Jahrh . machte fich Joh . Napier oder Ne-

per , Baron von Merchiftone , ein Schotte, (t 1617) , vor-

ZÜgL durch die Erfindung der Logarithmen verdient,

wodurch die fchwerften und weitläuftigften Berechnungen,

erleichtert und verkürzt werden . Seine erfte , 1614 be¬

kannt gemachte Erfindung , hatte noch einige Unvollkom-

menheiten , die er aber zum Theil felbft verbefferte ; wor¬

auf andere diefe Erfindung noch erweiterten , benutzten

und verbreiteten ; z. B. Joh . Kepler ( 1624 ), Heinr.

Briggs (1 1631), Pet . Crüger ( f 1639), Adr . Vlacq

(1628 ) Heinr . Gellibrand (f 1637), Jak . Ozanam

(Akademift zu Paris f t ?,Vfi , Wilh . Gardiner ( 1742),

deffen Werk Efprit Pezenas " (zu Avignon 1770) und

Callet ( 1783 und 1795) vervollkommneten ; Joh . Karl

Schulze ( Akademift zu Berlin 1778) , Ge . v. Vega

(k . k . General , noch lebend 1794).

Die Algeber , ift falt ganz ein Werk diefes Zeit¬

raums : denn was die Griechen vom 4ten Jahrh . an und

hernach die Araber in derfelben thaten , ift kaum der erfte

Anfang . Leonh . v. Pifa foll um den Anfang des I5ten

Jahrh . der erfte gewefeu feyn , der das , was die Araber

davon wufsten , bekannter machte : aber es ward nicht be¬

merkt , und erft gegen das Ende jenes Jahrh . ( 1494) nach¬

te Lucas Pacioli von Borgo di San Sepolcro einige»

Auffehn damit : allein , er gieng nicht über die Gleichun¬

gen des zweyten Grades hinaus . Eben fo Adam Ri e fe

(t 1559) un<l Mich . Stif el (j- 1567). Hingegen erfand

Scip . Ferrei aus Bologna ( . . . . ) die Regeln zu den ku«

bifchen Gleichungen , und vertraute fie feinem Schüler

Ant . Mar . Fiore (f . . . . ). In einem Streit mit ihm kam

Tartaglia von felbft darauf , und theilte die Entdeckung'

dem Hier . Cardanus mit, der fie dann unter dem Vor«

wände , iie ohne Demonfttation empfangen und dsmon-
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ftrit zu haben , als feine eigene in dei Ars magna ( 1545)
drucken liefs ; daher fie, aber mit Unrecht , Card ans Re¬

gel Reifst. Doch ift nicht zu läugnen , dafs C. nützliche
Zufät ^e machte - Sein Schüler Lud . Ferrari (f ---- )
that die Gleichungen des 4ten Grades hinzu ; worauf

üapb . Bombelli (in feiner 1579 gedruckten ita!. Alge¬
ber ) die Entdeckungen feiner Vorgänger vereinigte , ver¬
heuerte und erweiterte . Allein , noch immer bediente
man fich , die Dignitäten der unbekannten Gröfsen zu be¬
merken , gewiffer Zeichen , die die coffifchen heifsen,
■weil felbft die ganze Rechnungsart die Kegel Cofs hies;
bis endlich der Franzofe Franz Vieta (f 1603) die grö¬
fsen Buchftaben dafür einführte (er nennt fie Species;
daher leine Algeber den Namen fpeciofa oder Logi-
stica fpeciofa erhielt ) , alle Gleichungen kürzer und
fafslicher vortragen lehrte , die bis dahin bekannte Algeber
fehr erweiterte , fie zuerft auf die Geometrie anwandte,
und dadurch den Grund zu den grofsen Entdeckungen
legte , welche die Analyften der beyden folgenden jahrh.
machten . Die vornehmften find : W i 1h. O u g h t r e d
(ein englifcher Pfarrer , geb . 1573, t 1660 , deffen Clavis
rhathematica zuerft 1631 erfchien ; er geht feiten auf hö¬
here Gleichungen , als quadratifche , betrachtet nur bejah¬
te Wurzeln u. f. w.) ; Th . Harri ot (geb . zu Oxford
1560 , t 1621 , der in der nach feinem Tode 1631 gedruck¬
ten Artis analyticae praxis feinen eigenen Weg
geht , indem er die höhern Gleichungen aus Multiplication
einfacher Factpren herleitet u. f. w. er führte auch zuerft
bey algebraifchen Bezeichnungen , die kleinen Buchftaben
ein. Rene ' des Cartes (geb . 1596 , f 1650 wandte
hauptfächl . die Algeber auf die höhere Geometrie an. Den

Schriften von Joh . Wallis (Pröf . zu Oxford , geb . 1616,
t I703 ) > ur»d' von Ifaak Harro w (frof . der Math , zu
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Cambridge , geb . 1630, j 1677) verdankt , wahrfcheinlich,

die Rechnung des Unendlichen ihre Entftehung , die lfaak

Newton (Präfident der königl . Akad. der Will zu Lon¬

don , geb. 1,642, f I7 25 ) ur>d Leibnitz , jeder für fich,
erfanden . Newton that auch noch in feiner Ali thmetica

u n i v e r fa 1i der Algeber viele Dienfte . Er und Le i b n i t %

führten bey den Potenzen auch undeterminirte Exponenten

ein . s' Gravefande (geb . i688 >t als Prof . zu Leiden 1742)
commentirte über das Newtonifche Werk . Edmund,

Halley (geb. 1656 , f I 742) > Colin Mac - Laurin

(t 1746), Neil C a in p b e-11 (f 1760) u. a. demonftriiten
oder verbefferten in den Philof. Transact/die Cartefifchen

vind Newtonifchen Regeln. Lehrbücher fchrieben Chrifti.

v. Wolf , Alexis Claude Clairaut , Karl Renat.

Reyneau , Nik . Saunderfon , Karl Scherffer,

Paul Mako , Leonh . Euler (vollft. Einleit . zur Alge¬

bra . St. Petersb . 1770. 8) . Joh . Andr . Segnev , Abr.

Gotth . Kästner , Ge . Fried , v. T empelhof u. a. m.

Durch Anwendung der Algeber cakulirten Christi,

huygens , Blaf . Pafcal und Abr , de Moivre das

Schickfal der Spieler ; Nik . Struyk die Dauer der Ehen,

E . Halley und andere die Sterblichkeit u. f. f. —? Die

Rechnung des Unendlichen wurde vervollkommnet durch

verfcbiedene Schriften der Bernoulli , durch Mac«

Laurin , Karl Hayes (geb . 1678, f 1760), Ge . Man-

fredi ( ! • ••) ) Maria Gaetana Agnefi (geb . 1718»

wurde 1750 Lehrer in der .Math , zu Bologna) , Alexis

Fontaine ( geb . 170$ » t l 77 i )t de Bougainville

(Traite du Calcul integral 1754), L e 011 h. E u 1e r , Andr.

Segner , Mako , v. Tempelhof , Sim . l' Huillier

(geb . 1750) , Paul Frifi ( Prof. ;zu Mayland und Pifa,

tl784 ) , Marquis de Condorcet (t 1794;, Ed . Wa¬

ging (Prof. der Math ,zu Cambridge ), Lud . de la Grou-
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ge (Prof. der Math , zu Paris , der hey der analytifchea
Auflöfung des vorher auch von Euler allgemein unterfuch-
ter . ifoperimetrifchen Problems auf die mit der Differential-
rechnung analoge Variationsrechnung kam), S. F. Lacroix
( . . . ) u. a. m.

Ob Leibnitz oder Newton die Rechnung des
Unendlichen erfunden habe , darüber wurde viel geftrit-
ten . Gewifs ift, dafs L. in den Actis Erud . 1684 zuerft
die Regeln deffelben bekannt machte . Den Streit für
Newton führte am heftigften Jj >h. Keill in den Philof.
Transact . 1708 Die Akad . der VViff, zu London lies die
Auszüge aus Leibnitz 'ens und Newton 's Briefen, unter dorn
Titel : Commercium epistolicum etc . 1712 druk-
ken , und gab ihrem' Landstuanne Recht : dawider aber

' fchrieb Jak . Bernoulii ( Prof zu Bafel, f 1705) nahm
lieh Leibnitz 'ens an ,und hat überhaupt um diefe Erfindung
grofse Verdienfte . Sein Bruder Joh . ( auch Prof. zu Ba¬
fel , f 1747 ) unterrichtete den Marquis Wilh . Franz,
Ant oii de TH ö pi ta 1 (f 1704) darinn , der nachher die
Analyfe des infiniment Petits herausgab . Ihm
widerfprachen einige feiner für den Csrtes eingenomme¬
nen Landsleute , wie auch die Holländer H u y g e n s und
Bernh . Nieuwentyt ( f I7 ?8 ) : allein lie ergaben
fich nach und nach , und die neue Rechnungsart hegte
allenthalben.

Als ein neuer Zweig der Algebra wird min in Teutfch-
land die combinatorifche Analytik behandelt , die
befonders Karl Fried . Hindenburg (Prof. zu Leip*
zig , geb . 1741) feit 1779 fehr erweiterte,

3-

Die Geometrie oder Metrologie wurde haupt-
fächl. von Franzofen , Engländern und Teut-
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fchen ftark bearbeitet . Ludolph van Ceulen öder

Cülrt (f zu Leiden 1610) erfand das lichtige Verhäitnifs des

Diameteis zur Peripherie des Zirkels . Job . pi -aetorius

(Prof . zu Altdorf , f 1616) erfand das Mefstifchchen , das

noch nach ihm benannt wird . Clavius , Kafp . Schott

(Lehrer der Math . Würzburg , f 1666) und Bonavenr.

Cavalieri (PfoF. der Math, zu Bologna, f 1647) dienten

der Mefskunde , noch ehe des -Carte « die Algeber in

ihre Dienfte aufnahm. Diefer Gelehrte felbft, delTen Geo-

metrie der Jefuite Cl . Kabuel ( t i " 2§ ) commentirte,

hatte Streitigkeiten mit Pet . de Fermat (f 166$) , ei¬

nem erfahrnen Mefskundigen , der de cont acribus 1

fphaericis , de maximis et minimis ete . fchrieb.

Auch der Paulaner Marin Merfenne (geb . 1588 , f

X648) mifchte (ich darein . Nach ihnen zeichnete lieh in

Frankreich Blaf . Päfcal (geb . 1623, f 1662) aus , der

fchon in feinem löten Jahre ein Meifterwerk über die

Kegelfcbititte fchrieb. Auch derOratorianer Bernh . La-

my (geb . 1640 , f 1715) that fich durch feine Nouveaux

Elerne 11s de Geometrie hervor , Zu gleicher Zeic

waren in England berühmt : J . Wallis (durch feine Me¬

thode , Womit er die fchwerften Aufgaben feiner Vörgän-

ger in Anfehung der krummen Linien und krummlinigen
Flächen auflöfste, in den Schriften de fectionibus co «.

nicis , de cyeloide et eiffpide , de fectionibus

angularibus etc .) , Chrifto . Wren (geb . 1632 , f

1723) und der fchon oben genannte Barrow , Newton '«

Lehrer , defien geometrifche Vorlefungen ( 1669) tieffinnige

Uriterfuchangen über die Ausmefning und Eigenschaften

der krummlinigen Figuren und Flächen enthalten , welche

die neuen höhern Rechnungsarten der vorhin genannten

Analyften mit veranlafsten , und auch nur durch diefe ver¬

dunkelt werden konnten.

HL < Uutt
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In den neuem Zeiten zeichneten (ich als Bearbeitet- der;
Geometrie aus: Phil , de la Hire (geb. 1640, f 1718)»
del ' Höpitäl , Christi . Aug . Haufen (f 1743), Ge.
Wolf g. Kraft (11754) , Christi , von Wolf , Nie.
Lud . de la Cai 11e (geb. 1714,4 1762), J . A. Segnen
Ant . Lecchi (f 1776), J . H. La widert , de la Cha^
pelle (f . . . .) , Ruggiero Jof . Bofcowich (f 1787)»
Wenz . Joh . Gust . Karsten (f 1787) 1 Leonh . und
Joh . Alb . Euler , A. G. Kaestrter u. f. W.

In der ausübenden Geometne thaten lieh noch befan¬
ders hervor ; Dan . Schwenter (Prof. der Math, zu Alt¬
dorf, geb. 1585, t 1636) , Bernh . Cantzler , Berieht
vomFeldmeffen, Nürnb . 1622. 12 ; mit Abdias Trew ' s
Anmerk. eh . 1663. und 1673. 8> wn dmit Joh . Gab.
D oppelmayr ' s weitern Vermehrungen eb . 1718 und
1750. 8) , Joh . Fried . Penther (Prof. zu Gödringen
t ^749) » J 0 '1* Tob , Mayer , Th . Bugge (Prof. der
Math, zu Koppenhagen und danifcher Oberlandmeffer),
und viele andere.

4-
Die vollftändige WhTenfch. der Perfpectiv 1,

die gewöhnl. zur Optik gerechnet wird, eigentl. aber blos
Geometrie ift , hat man ganz als ein Werk der Neuern an*
zufehn. Der erfte , der an die wahre Verfeinerung der
Perfp. und an ihre Anwendung auf die luahlerey dachte»
fcheint der ital. Mahler Le0nar .do da Vinci (geb. 1445,
11520 ) gewefen zu feyn. Der Nürnbergifche Künftler
Albr . Dürer ( geb. 1471 , f 1527) , der fehr glücklich
Math, und Mahlerey verband , war der erfte Teutfcbe, der
die Perfp. nach math. Regeln trieb. Die Erfindung des Di-
ftanzpunktes und feines Gebrauchs bey Eintheilung der in
den Augenpunkt laufenden Linien wird dem Italiener
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ßalth . Peruzzi ff 1536) zugefchrieben . Sein Lands¬
mann , Guido Ubaldij gieng noch weiter , indem er
(1600 ; genau erwies ( dafs jede mit der Tafel nicht gleich
laufende Parallellinien in denn perfpectivifehen AufrhTe in
Einen Punkt des Horizonts zufammenlaufen . Verfchiede-

ne andere Italiener kultivirten die Perfp, weiter , z. B.
Dan . Barbaro (f 1574) in Pratica della Perfpet-
tiva . Einige Franzofen des ijnen Jahrb . thaten daffel-
be ; z . B. der Jefuite du Breuil anonymifch in der Per*
fpective pratique 164a ( Teutfch von Rembold,
Augsb . 1710. 4) . Die analytifeh - trigonometrische Ein¬
kleidung der Perfp. zeigte züerft A. G. Kaestner in
Perfpectivae et proiec ' tionum theoria gene¬
ralis analytica ( Lipf. 1752. 4 ) . Aber die gröfsten
Verdiehflie um die Perfp. hat Joh . Heinr . Lambert
(geb . zu Mühlhaufen in der Schwelte 1728, t als Oberbau¬
rath zu Berlin 1777). Sein Bush ; die freye Peripec*
tiv , erfch'ien zuerft zu Zürich I7 $9 * dann vermehrt
e b. 1774. 8- Damit lind zu verbinden einige feiner Ab¬
handlung , in den Schriften der Akad. der Wiff. zu Berlin.
Seine Methode gründet lieh, unter andern , vornämlich auf
enie Eintheilung der Horizontallinie in Grade , nach den
Winkeln , welche die zu entwerfenden horizontalen Linien
mit der Tafel machen . L. tritt zwar in der 2ten Aujg.
das Recht des erften Erfinders an de la Caille ab, der
diefen Kunftgriff fchon in feinen Lesjons d' Optiqua
lehrte : er ift aber um ein gutes Theil weiter gegangen.

*

für die Mechan 1k gefchah im I6*ten Jahrh . weiter
Jäichts, als dafs man weitläufige Auslegungen über des
Ariftoteles mechanifche Probleme fchrieb , die doch diefes
Aufwände » nicht werth waren . Mechanifche Theorie be*

Uuu »
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ßand nur in einiger Kenntnifs vorn Gleichgewicht bey den
5 einfachen Mafchinen ; Was- man hiervon" von Pappü«
lernen konnte , erhielt mäfsige Zrfätze von jenen atiftote-
lifcben Commentatoren und von Guido Ubaldi in fei¬
nen Scholien über Archimed vom' Gleichgewicht (Pifau ri
1588 -" fol . ) und in Mecanicorum liber ( Venet.
1615 . fol.)- Den Schwerpunkt bey' etlichen Körpern be-
fiimmte znerft Cornmandin ( in Liber de centrO
gravitatis feiidorum . Bonön. 1565. 4 ) 1 und diej
nicht eigentlich zum Gebrauche des Mafchinenwefens , fon¬
dern nach Archimed 's VeranlaiTung für die Lage fchwirri-
mender Körper . Wie nützlieh es fey , fpecififche Schwe¬
ren zu kennen , zeigte der Kardinal Cufanus ( in Diä-
logo de ftaticis experimentisj bey Vitruv de ar-
chitectura , Argent . 1550 . 4) : aber wirkliche , einigerrnafsen
genaue Verfuche findet man eben nicht aufgezeichnet
Auch findet man in Büchern jener Zeit eben nicht Mafchi¬
nen nach ihren Abmeffuftgen und einzelnen Thailen fo
abgebildet und befchrieben , dafs man daraus nur berech¬
nen könnte , wie fieh bey ihnen Kraft und Laft im Gleich«
gewicht verhalten , oder daf» man die Mafchine felbfi vor¬
richten könnte , ohne viel mehr zu entwickeln , als das
Buch lehrt . Unkunde der Gefetze fallender Körper , des
Widerftandes ' und dgl . führte zu ganz faifchen Auflöfun-
gen von Aufgaben , die für die Ausübung nicbt unwich¬
tig waren.

Einer der erften , der (ich vorzügl . um diefe WitTen-
fchaft verdient machte ; war der holländ . Ingenieur Simon
Stevin . indem er noch vor dem Ausgange des löten
Jahrh . die,Statik und Hydroftarik mit vielen neuen Wahr¬
heiren bereicherte (in den 6 Büchern der Statik , die den
4ten B. feiner Hypomnemamm mathem . Lugd , Bat. 1605.
fol. ausmachen). E'r war allem Anicheine nach der eilte,



Sechster Zeitraum. 1019

der das wahre Verbältnifs der Kraft zur Laft auf einer

fchiefen Fläche einf;.h und auf mehrere bisher unbekann¬

te Lehren in der Mechanik anwandte Ehen fo wichtig

war es für die Hydroftatikj worinn er , unter andern , den

Druck der flüffigen Körper auf die Flächen , auf welchen

fie fliefsen , beftimmte , und fand , dafs er auf einer hori¬

zontalen Fläche immer dem Produkt der Grundfläche , mul-

riplicirt durch die Höhe , gleich ift. Der fchon erwähnte

Luk . Valerius und Paul Guldin (| 1643) fchrieben

de cent 10 gravitatis . Letzterer in feinen Opp.

(Vindob . 1635. fol.) . Galileo Galilei (geb .. 1564,

f 1642) übertraf diefe Vorgänger , indem er , unter andern,

das Naturgefetz bey dem Fall fchwerer Körper entwickelte
und die krumme Linie beftimmte , welche fie befchreiben,

wenn fie in einer fchiefen Richtung im Wurf fallen . Er

führte diefem nach die Statik auf einen einzigen allgemei-

neu Grundfatz zurück , woraus alle Eigenfchaften der Ma-

fchmen , als Corollarien , folgten . Die Hydroftatik ver¬

dankt ihm viele neue Wahrheiten , indem er die Natur der

flüffigen Körper beffer, als vorher , unterfuchte , und worinn

J . Eapt . Riccioii (ein Jefuite , geb . 159g , f 1671) wei¬

ter gieng . Gal. legte den Grund zu einer ganz neuen

Theorie der Bewegung , befonders in Anfehung der ver¬

mehrten Gefchwindigkeit fchwerer Körper , der,krummen

Linie , welche nach*einer fchiefen Richtung geworfene Kör¬

per befchreiben , und des Widerstandes fchwerer Körper.

Seine Entdeckungen fanden , wie gewöhnlich , Wider-

fpruch , befonders von Seiten der Peripatetik : allein , die

Wahrheit Hegte , zumähl da er gefchickte , ihrem Lehrer

nacheifernde ,Schüler zog . Einer derfelben ift B e n e d i k t

Castelli (j als Prof. der Math , zu Rom 1644) , dem die

Hydraulik , die Theorie des fliefsenden Waffers , dieer ' in

einem Werke : della Mifura deil ' acque correntj.
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vortrug, verdankt. Evangelist Torricelli , ein an*
derer Schüler Galilei'« (geb. i6og , 1 als Prpf. der Math, zu
Florenz 16̂ 7) erweiterte deffen Lehre von der Bewegung,
yn4 entdeckte , bey Gelegenheit feiner hydrpftatifchen
Verfuclie , die Schwere der Luft, die darauf Pafcal in
frapkreich weiter bearbeitete.

Um diefelhe Zeit und hernach machten {ich verfchie*
dene franzöf. Mathematiker uro die Erweiterung der Me*
chanik verdient. Aegid . Perfonne von Koberval,
Prof. der Math, zu Paris (geb. 1602 , t 1^75) bewies ver-
fchiedene Lehren der Statik auf eine neue Art, Marin
JMerfenne , berühmt wegen feiner vielen Veifuche, reitzte
durch unaufhörliche Fragen und Zweifel die Mathematiker
feiner Zeit zur Entdeckung mancher nützlichen Wahrheit.
Des Cartes führte , wie Galilei, die ganze Statik auf
einen einzigen Grundfatz zurück , und lehrte die Eigen-?
fchaften der Bewegung deutlicher , als vorher. Indem er
sb'er die Kegeln für clie Mittheiiung der Bewegung ent?
Rekeln wollte, führte ihn fein Hang zur Spekulation in.

Labyrinth von Irrthümerri- Eine feiner fjnureichften
j!deen ift, dafs er die Schwere der Körper aus der Vis cenr
trifuga der ätherifchen Materie herleitete .: welche aheü
eben fo wenig die Probe aushält, als feine Wirbel.

Pie Lehre von der Bewegung, und befonders von dem
Stofse, wurde feit der andern Hälfte des i ^ten Jahrh. im-
?ner weiter ausgebildet; wodurch denn die Mechanik ih*
rein Z>ele immer näher gebracht ward, Ein wefendiches
Verdienft hierinn erwarb fich dia königl. Gefell, der Wiffl
au London, ipdeni ße die erfjen gründlichen Entdeckun¬
gen in Anfehung diefer Lehre machte; wobey lieh beforw
ders Wallis , Wren und Huygens auszeichneten,
deren Theorie Edmund Marione (fals Akademift zu
Parisl$84j weiter verfolgte, Vmer ihnen zeichnete fich
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Christi . Huygens (geb. zu Haag 1629, lebte lang«

"als Akademiftzu Paris, f aber in feinem Vaterlande 169s)

dadurch aus, dafs er 1656 die Penäuluhrerfand , weiche

.eine fruchtbare Mutter nützlicher Entdeckungen wurde,

- Ein anderes feiner Verdienfte befteht darinn, dafs er die

Lehre von der Vis ccntrifuga zuerffc ausbildete und die da-

bey vorkommenden Erfcheinungen bereicherte, w New-

ton ' s allgemeines mathematifches Genie verbreitete fich
auch über die Mechanik. Das meifte haben ihm zu dan¬

ken die Lehren von der krummlinigen Bewegung und von

den Centralkräften, welche für die phyfifche Agronomie

vou der erften Wichtigkeit find. Zur Theorie der krumm¬

linigen Bewegung hatte fchon Galilei einigen, Grund (

gelegt und Huygens fie um einige Schritte weiter ge¬

bracht : allein Newton Überfall fie in ihrem ganzen Um¬

fange ^ und entdeckte an der Hand der Analyfe ihre Ge¬

fetze. Eben dies that er in Anfehung der Centralkrafte.

Er gieng aber noch weiter ; bisher hatte man bey Unter-

•fuchung der Bewegung den WiderAand des Mediums oder

des mittlem Körpers nicht mit in Anfchlag gebracht:

Newton aber fah, vermöge feines Scharffinnes, die Wich¬

tigkeit diefes Umftandes ein und bearbeitete daher auch

diefe Lehre; worauf Wallis , Leibnitz und Joh . Ber-

11 oulIi der ältere (geb. 1667, + als Prof. der Math, zu

Bafel 1747) fie weiter ausbildeten. Der letzte demonftrir-

te die Lehren der Hydraulik 173a auf; eine neue Art. Def-

fen Sohn, Daniel (Prof. der Phyfik zu Bafel, geb. 1700,

[1782 ) fehlug in feiner Hydrodynamik(1758) einen an¬

dern Weg ein. Dem Vater nähert fich mehr L. Euler ' ?,

in melirern Abhandlungen ( 1752 und ff- ) vorgetragene,

und an Allgemeinheit die vorigen übertreffende Methode.

Diejenige des Franzofen d' AlemberE (in Trait £ da

l' cquilibre et du monvement des fluides 1744)
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"hat auch ihr Eigenes, Alle diefe Theorieen prüften ", er¬
läuterten und wandten auf fpecieüere Probleme an : Käst?
ner (in Anfangsgr. der Hydrodynamik 1769) und Kar*
Sten (in Lehrbegriff der gefammten Marli, B, 5. 1770;
und in der Preifsfcbnft über die vortheilhaftefte Anprdr,
nun^ der Feuevfprützen 1773). Eigene VerdienÜe er¬
warb fich auch um diefen Theil der Mechanik d e la CJ rän¬
ge in der Mechanique analytiqne 1788- Die
Geietze der Bewegung des Waffeis durch längere Röhren
und Kanäle entdeckte zuerft der noch zu Paris als Prof.
4er Math, lebende Boffut indem , auch ins Teutfohe von
K. Ch - Langsdorf überfetzten und mit Anmerk. und
Zufätzen hereichenen T r a i t e e 1e m e n t ai r e d' Hy-
drödynamique 1771 und ff. Noch weit herrlicher aber
kultivirte diefen Zweig der Hydraulik und erleichterte die
Aufiofung der grofsten dahin einfchlagenden Schwierigkei¬
ten der auch noch lebende ( ?) Ritter Buat in den von
J . F. Lempe ins Teutfche übet fetzten und mit Zufätzen
Vermehrten Principes d' Hydraulique 1779 und ff.
Die neuetten noch lebenden Gelehrten , die fich grofse
Verdienfte um das Studium der Hydraulik erwarben, find:
Karl Christi . Langsdorf (Prof. der Math, zu Erlan¬
gen, geb. 1757) durch fein Lehrbuch der Hydraulik. Al-
tenb. 1794— 1796. 2 B. gr. 4 (der 2te B. enthält eine
neue, die Mäfchinerikuiide fehr erweiternde Theorie der
Schwungräder und ihre Anwendung bey Mafchinen) ;
Rud . Woltmann -(Piiektor der Ufer - und Wafierbau-

' werke zu Rhzebüttel , geb.. . .) durch feine Theorie und
Gebrauch des hydrometrifchen Flügels. Hamb. 1790. 4;
Adam Geist ner ( Prof. der höhern Math, zu. Prag,
geb. . , .) durch feine Theorie des Wafferftofses in Schufsge-
rinnen (in den neuen Abh. der k. böhm. Gefell, der Wiff.
B. 2. 1795).
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V»n der Verfeinerung der praktifchen Mechanik zeu¬

gen viele, wahrend diefes Zeitraums erfundene künftliche
Mafchinen , befonders automatifche Produkte , z. B,

yan dem 1782 im hohen Alter verftorbenen Mechaniker

Vaucanfon , von Jaquc .t Droz u. f. w. vorzüglich
aber die bey Bergwerken , Manufakturen u. f. f. theils neu

angegebenen , theils verbefferten Mafchinen ; worunter die

Dampfmafchine , nach Watts ' s und Boulton ' s Einrieb?

tung , eine der künftlichften und nützlächften ift.
J . G. v. Wolf bereicherte die Mechanik mit einen*

neuen Zweig, indem er die unter geometrifche Demonftra*

tion gebrachten Eigenfchaften der Luft unter dem Namen
Aerometrie bekanntmachte (zuerft in feinen Anfangs¬

gründen aller math . V/iff. Halle 1710. 8) , und wodurch
alles erwogen wird , was in der Luft mefsbar ift, ihre Schwe¬

re , ausdehnende Kraft , Warme und Kälte , Trockenheit

und Feuchtigkeit . Hero war ihm mit feinen Pneumaticis

vorgegangen ; auch Job .. Bapt . Porta ( y zu Neapel
1615 ) in feinen 3 Büchern Pneumaticqrum . —r- Die Wind'

büchfe erfand Job , Lob fing er , ein Bürger zu' Nürn¬

berg und r.icht gc meinerHydrauliker Cf 1570). — Sprach¬
röhre hatten fchon die Alten : aber Lambert fetzte

zuerft ihre Theorie feft.
Hier ift auch noch das Aufilaigen in die Luft zu be?

merken ; wozu fchon feit Archytas . mehrmahls fruchtlofe

Veifuche waren gemacht worden , weiches aber erft feit

1783 mittelft des fogenanhteh Aerossats oder Luft«

ballons die -Franzofen Steph . und Jof . Montgol-
fier , Charles , Robert , Pilatre deRofier , Blaß,

chard , G arneri n •«. a. freyüch mit ungleichem Glücke,

bewerkfteHigten . Man wollte fogar fchon die Aeronzutik

in wiffenfchaftl. Foim bringen . ( Vergl , oben Kramp

S. I9>
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Die Uhren aller Art wurden während diefes Zeih
raumes zu einer Vollkommenheit gebracht , wovon die
Menfchen der Vorzeit fchwerlich eine Idee hatten. Pe¬
ter Hele zu Nürnberg foll, nach der gewöhnliche»
Meynung bald nach 1500 die Tafchenuhmr erfunden ha¬
ben : allein , man findet fchon gegen das Ende des i ^ten
Jahrb . Spuren von diefer Erfindung in itai. Schriftirellern.
Andere , befonders Robert Hooke (geb. 1635,11703)
vervollkommnetenfie, hauptfächl. durch die vorhin erwähn*
te Hüygenifche Pendeluhr. Der Engländer Barlovr
verfertigte 1676 die erfte Repetiruhr. Sowohl die aftrono-
mifchen, als die wichtigen Seeuhren, wurden fehr vervoll¬
kommnet , erft durch Job . Harrifpn ( geb. 1693, t
177,6) , dei1. dafür ioooo Pf. Steil, als die Hälfte des ia
England für die Beftirnminig der Meereslänge aufgefetzten
Preifes erhielt ; dann durch Arnold , Th . Mudge,
Emety > und in Frankreich durch den noch lebendes
Ferd . Berthoud , Mitglied des Nationalinftituts zu Pari»,
Pet . le Roy (t I78 >) u.'a.

In der Wafferbaukunst arbeiteten mit tiefe*

praktifchen Einficht.Perronet (f 179 . .) in Frankreich,
in Schweden Dan . af Thunberg ( noch lebend?) , ia
England Joh . Stneaton (auch noch lebend), in Holland
Christi . Brunnings , in Italien Dom . Guglielmini
(Prof. zu Bologna und Padua geb. 1655, f 1710) , Joh.
Mar . Poleni (Prof. zu Padua, \ ij6i ) , Heraclitus
Manfredi (f 176..), Bofcowich , Frifi , Belgrad0,
Ant . Mar . Lorgna ( Direktor der Militärakad. zu Ve¬
rona). Bern . Forest de Belidor , königl. franz. Bri¬
gadier und Infpektor der Mineure ( geb. 1697, t 1761)
fchrieb zwar eine zu ihrer Zeit klaffifche Architecture
hydraulique (Paris 1732 — I7J3 - 4 Voll. 4) : aber in
«ler neuern Zeit ward fie doch übertroffen durch des Inge-
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isleurs Riehe de Brony (Pjof. bey der polytechmfcheir
Schule zu Paris) angefangene Nouv . Architecture
hydraulique (Paris 1790. gr. 4 ; überfetzt von K. C*
Langsdorf , jften Th. 1 und 2 B. Frankf am M. 1794
~ I795- §r-4X Auch die Teutl'chen blieben in diefemr
fache nicht zurück,' Belege hierzu find, auffer den bey
der Hydraulik angeführten Schriften, die Werkevon Jak,
L eup o 1d (geb.1674, f »l»BergkotnmilTar zu Leipzig 1727),
Joh . Matth ;. Beyer (Schauplatz der Mühlenbauknnft,
Dresd. 1735. fol. ) , Joh . Ef. Silberfchlag ( PreulT.
O.KonüftorialR'. Oberbaurath u. f. w. geb. 1721 , t 1791)»

joh . Wilh . Ant . Hunrichs ' ( herzogl. Holft. Deich-«
grafe zu Oldenburg, -)■1787) , Joh . Bapt . Eberenzr
(k. k. Ingenieur , WaiTerbaudirektor und Prof. zu Frey»
bürg , geb. 1723, f . 1788) , Jöt Walch er (Prof. dep
Mechanik zu Wien und Direktor der aten Navigationsdi-
vifiön auf der Donau, geb. 1718) , C. S. Wiebeking
(Keffen- Darrnft. Steuerrath und Oherrheinhauinfpektpr za
Parmlladt) , C. Kröncke (Generalinfpektor des Chairf*
{eeii und WalTerbaues zu G'i?(en) u, a.

- "-̂ /' -V- ^ - ^ Vf^ Y'*' - ■ > J ■ / ■ ' \

r ; ■ t-f- ■ •■■v; 4, ' '

Der Optik ergieng es in den erften Zeiten drefei?
Periode , wie der Mechanik. Man fuhr noch immer, wie

im Mittelalter, fort , mit Vernachlaffigung aller Beobach¬
tungen und Verfuche, aus willkührlichen oder fortgepflanzt
ten Hypothefen zu philofophiren. Erft in der andern
Hälfte des 1fiten Jahrb. fieng Maurolykus (f. vorhin.2)
an , den Bau des Auges zu unterfuchen, und daraus die
Gefetze des Sehens zu entwickeln. Zu gleicher Zeit mach¬
te Porta (f. 5) eine merkwürdige Erfindung, welche die
]N!atur des Sehens gar fehr erläutert, die Camera obfeu-
t a : ob er gleich felfcft in Anfe-hung der Gefetze des Se-



I02Ö Sechster Zeitraum.

hens keinen Nutzen daraus zog. Joh . Kepler ( geb,
zu Wicl im Würternb . 1571 , + als kaiferl . Mathematiker

2u Prag 1630) hingegen machte wichtigere Entdeckungen
über die Beschaffenheit des Sehens , hauptfächl . durch Hül¬
fe des Telefkops , das w'a h 1fch e in Ii c h Zachar.

Janfon zu Middelburg in Seebnd unl 1590 erfand . Da
er näm '.ich verfuclue , was man durch Linfenglafer tör Wir¬

kungen erlangen möchte , traf er glücklich die Znfammen-
fetzung des Fernrohrs . Er und fein Sohn , Joh . Zacha-
riä , füllen auch das Mikrofkop erfunden haben . Korn.
Drebbel , ei« holländ . Landmann , erfand 1621 das zu-

fammerigefetzte Mikroskop , ein Mittelding zwifcheh Te¬
leskop und Mikroskop , gewiffermafsen ein Megalofkop.
Galilei veibefferte die Fernrohre fehr . — Um das Ende

des loten Jahrb . gab erft ein Phyäikus auf die Strahlen¬

brechung Acht , Joh . Fleifcher (D. der Theol . und
Infpektar der,Kirchen und Schulen zu Breslau , 1589)
nahm zuerft eine doppelte Strahlenbrechung zu Hülfe,

und lehrte zugleich , da man vor ihm behauptet hatte , der
Regenbogen entliehe in den Wolken , dafs er in den

Regentropfen felbll entliehe . Er nahm 2 Regentropfen
zu Hülfe , nach ihm aber Marc . Aht . de Dotninis

(Erzbifchoff zu Spalatro f 1624) weit richtiger nur einen,
cb er gleich fäifchtich den äußern Regenbogen eben fo,
wie den innern , erklärte . Des Cartes entdeckte zu¬

erft die doppelte Rcflection in dem auffern . Das wahre

Gefetz der Strahlenbrechung hatte vorher fehon, obgleich

nicht ganz vollkommen , Snell ( f. vorhin 2 ) gemacht.
Des Cartes machte es in feinen Schriften bekannt , mit et¬

was veränderter Form des Ausdrucks , ohne den Erfinder

zu nennen . Doch that er felbft viel zur Aufklärung die-
fer und andrer optjfchen Lehren . Seit ihm machte die

Optik bis nach der Mitte des i7ten Jahrb . keine merk-
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liehen Fortfchritte . Denn der jefuitc Athänaf . Kirch er

(geb .' zu Geyfa im Fiildaifchen 1602 , f ißgö ) befebäftigte

fich mehr mit dem Wunderbaren , als mit deai Nützlicher»

und Gründlichen . Jak . Gregory ( Prof. der -Math , ztj

St. Andrews tri Schottl . geb . 1638 , f 1675) war der näch-

fte , der iTch wieder diefer Wifienfch . mit Eifer und-Ein-

ficht annahm durch feine Optica promota (.1663) , und ihr

durch manche neue Entdeckungen eine heue Laufbahn er¬

öffnete . Er unterfuchte forgfältig die Urfacben der ver-

fchiederien Deutlichkeit , Helligkeit und Vergröfserung

durch Telefkope , und bewies verfchiedene , faft noch nicht

bemerkte , hierher gehörige Sätze* Der lebhaftefie Dank

aber gebuhlt ihm wegen der Erfindung des refl ecti r en¬

den Telefkops ; dehn dadurch half er den Mängeln der

bis dahin üblichen Fernrohre fehr geichickt ab / obgleich

die Art , wie er feinen Entwurf darüber ausführen wollte,

fo beschaffen war , dafs er nie äbt Vollkommenheit ge¬

bracht werden konnte . Sein Landsmann Bar row (f. vor¬

hin 2) unterfuchte noch manche mangelhafte Lehren und

fetzte fie in ein neues Licht , z . B.- die Lehre von den

Brennpunkten , und die Beftimmung des feheinbaren Orts

der durch Reflection oder Refraction gefehenen Gegen-

ftände . Der Jefuite Franz Mar . Grimaldi (Prof. der

Math , zu Bologna , f 1663) machte fich nicht minder upi

die Optik verdient ; befonders legte er den Grund zu der

vorher ganz unbekannten Lehre von der Inflexion der

Lichtftrahlen , Huygens begnügte fich nicht mit der

blofsen Theorie , fondern legte , als ein vortrefflicher Me¬

chaniker ^ felbfi Hand an, und verfertigte die heften Fern¬

rohre , die man damahls kannte . Er verbefferte auch die

Erfindung , ein Objectivglas ohne Röhre zu brauchen , be¬

trächtlich . — Ol aus Römer (nach einem icjährigen

Aufenthalt zu Paris Prof . der Math, zu Kopenhagen , geb k
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4644, t 1710̂ entdeckte die Regeln der Fortpflanzung de»
Lichts; worauf hernach Jak . Bradley (Prof. zu Oxford,
geb . löpä ) j 1762) feine Theorie von der Abirrung des
Lichts gründete . Aber unter allen Entdeckungen in der
Lehre vom Lichte und von den Farben lind keine fo glän¬
zend , als diejenigen , wodurch Newton der ganzen
Optik eine neue Geftalt gab. Im Jahr 1666 machte er den
erften Vernich mit einem gläfernen Prifina, und fachte die
Urfachen der prifmatifchen Farben zu entdecken. Es ge¬
lang ihm, vermittelft des Prifma^ Lichtlhahlen zu fpalren,
■woduich er dann entdeckte , dafs jeder Strahl aus mehre*
ren Farben, deren Zahl er auf lieben fetzte, beftehet , welche
auf verfchi edene Art gebrochen werden, und dafs die Kör¬
per nur darum diefe oder jene Farbe haben , weil Ire rneht
Strahlen von der einen , als von der ander« Farbe zurück¬
werfen 5 welches dann von der ßefchaffenheit eines jiSderi
Körpers felbft herrühret. Die neue Theorie fand Wider-
fprüche von Ignatz Gaston Perdies ( Lehrer der
Math, zu Paris, geb. 1636,11673 ), Mariotte , Rizetti,
Caste -1 u. a. Weil aber niemand etwas Beficres dafür
geben konnte ; fo liegte lie über alle Gegner , und ward
im igten Jahrb . durch Joh . Theeph . Desaguliers
{geb. zu laSochelle l683>t zu London 1743) Ge . Fried.
Sic In er (Prof. der Moral und Politik zu Leipzig, geb.
169-1, t I742) «• a> vo« neuem beilängt. Diefe Entdek-
ktihg führte ihn zugleich auf eine gründlichere Theorie
des Regenbogens, als de Deminis «nd des Cartes
gegeben hatten.

Durch diefe und aridere Entdeckungen , gewann die
Dioptrik oder die Lehre von den gebrechenen Lichtftrah-
len ganz ungemein und (ie ihrer Seits zeigte Wege zu
noch mehrern Entdeckungen . Sie ift als eine ganz neue
Wiffenfehaft anzufeilen, die feit der Erfindung der Fem*
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glä'fer etfi auf gewiffe Grundlätzs zurückgeführt und feit-»

dem , befonders als Hülfskenntnifs der Aftronomie , unge¬
mein erweitert ift. Es wurde vorhin fchofi erinnert , dafe

die Holländer Janfen das Mikrofkop erfunden haben.
Diefes wichtige Werkzeug erhielt feit der andern Hälfte

des i7ten Jahrh . ausnehmende ^Vervollkommnung ; hefon*
ders durch Eu stach de Divihis (Aftronom zu Rom-

Um 1660) , der Mikrofkope mit 2 gewöhnlichen Objectiv»

gläfern und 2 plan - convexen Augengläfern verfertigte,
■welche an ihren erhabenen Seiten aneinander gefügt wa*

ren , fo dafs fie fich in einem Punkt berührte « ; durch Nik»

Havtfoeker ( geh, zu Gouda in Holland 1656 » f zu

Utrecht 1725) , der die Erfindung machte , kleine in einer1

Lichtflamme gefchmolzene Kügeichen , ftätt der vorher .itt

einfachen Mikroikopen gebrauchten Linfengläfer , zu neh¬
men , und damit zuerft die Saamenthierchen entdeckte.

Niemand aber that fich durch mikrofkopifche Entdeckungen
1b fehr hervor , als Ant . van Leeuwenhoek (geb . zu

Delft 1632, f 1723), ob er gleich blos Linfengläfer , aber
von vortrefflich hellem Glafe , mit kurzen Brennweiten

brauchte , weil ihm mehr an der Deutlichkeit als an der

"Vergröfserung gelegen war. Aus feinen Schriften erhel¬

let , dafs ihm die Methode , undurchfichtige Gegenftände
vermittelet eines reflectirenden Hohlfpiegels zu betrachten,
nicht unbekannt gewefen ift , welche aber freylich erft
Job . Nath . Li eberkühn (Prof. der Anatomie zu Ber¬

lin , f l7 $7) zur Vollkommenheit braclite. Im Jahr 170a
machte Wilfo n an den einfachen Vergröfserern , fö

fern fie bey durchfichtigen Gegenftänden gebraucht wer»

den * einige finnreiche Verbefferungen , die fo allgemein
beliebt wurden , dafs man fieh gegenwärtig faß: keiner an¬

dern Art bedient . Im Jahr 1710 verfertigte — Adams

Weine Kügeichen ; zu ftarken Vergröfserern . Steph.
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Gray lehrte (um 1730) , wie man fich , ftatr der Mikro-
f kope , eines Wallern upfens' zum Vergröfsefti bedienen
könne . »

Schon im 17ten JahrTr.- fisr.g man an , Mikrometer
ari Telsfkopen and Mikrofkopen anzubringen , um da'
durch , die DürchmeiTer kleiner Körper und alSe" kleine Ent¬
fernungen weit genauer , als mit Quadranten , Sextanten
und Sgl', zu rneflen. Der erfte Erfinder war Wilh . Gas-
Coigne , ein Engländer , um 1640 . Er war es auch, der
die Dioptern an Quadranten mit dem 'Fernrohr vertaufchte.
Das Mikrometer vervollkommneten : Httygens , Mälva-
fia , Auzout und Picard , de ia Bire , Caffini;
Bradley , Seghe 'r , Martin , Qe . Fried . B-ran¬
der u. a,

Um die Brennfpiegel und ihre Vervollkommnung,
folglich um die Katoptrik , machten lieh verdient : JoK
Änt . Maginus (Prof . der Math , zu Bologna , geb . 1555,
t 1617 ) '> Man fr . Septala ( Canonicus zu Mayland , f
iS §Ö) ; Villette , ein Kürifiler zu Lyon (um 1665) über-
traf feine Vorgänger ; fo wie er wieder von Ath . Kirch et,
(der durch Zufarnmenfetzung mehrerer paräbol . Spiegel in
der Ferne zu zünden fachte ) und von Ehrenfried Wal¬
ther v. Tfchirnhaufen (geb . 1651 , t I7 ° 8) übertrifft

, fen wurde . P e t. H o e f e (Mechaniker "zu Dresden ) ver¬
fertigte um 1750 parabol . Brennfpiegel , welche dieTfchirn-
haufifcheii in Anfehung der Gefchwindigkeit weit über 'tÄ-
fen . Endlich fiel Ge . Lud . le Giere Graf V. B uff ort
(geb . 170: , f 1788) > ohne zuwiffen , was Kircher fchoö
gethan hatte , auf diefelbe Erfindung , in der Ferne zu zünden.
Er verfertigte 1747 eine Mafchins mit 168 foliirten ebenen
Glasfpiegeln , 6 Zoll hoch , 8 Zoll breit , und fchmolz da¬
mit Biey und Zinn in einer Weite von ohngefähr r <}0 Fufs,
und in eines noch weit gröfsern , Kola!.
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Einen ganz neuen Zweig der Optik, die Photome¬
trie oder die Wiflenfchafr, die Stärke des Lichts und was
dazu gehört, abzumeflen, verdankt man dem hohen Genie

Lambert ' s ( Photometria f. de menfura et gra-
dibus luminis , colorum et umbrae . Aug . Vind.
1760. g). Er brachte fie mit einemmahl der Vollkom¬
menheit fo nahe , als wohl nie fonft eine Wiffenfchaft von

einem einzigen Manne gebracht worden ift. Denn was
man vorher von photometrifchen Verfuchen angeftellt
hatte , find nur einige Bruchftücke; felbft Pet . Bou-
guer hatte in dem räch feinem Tode (1758) gedruckten
Traite de l' Optique für la gradation de la lu-
miere (1760) nur abgerifiene Materien bearbeitet , und
auch diefe nicht erfchöpft.

& ' ' ■ ' , 7 ' ^ v

So bald die Menfchen Fernröhre erfunden hatten, fo
bald mufste auch die Himmelskunde ftärkere Fort-

fchritte machen. Es wurden mehrere Sternwarten ange¬
legt, und die meiden gelehrten Gefellfchaften machten die
Aftronomie zu ihrem Augenmerk. Teutfche waren es
hauptfächlich, die hierinn andern Nationen vorleuchteten.
Geich zu Anfang diefe» Zeitraums erneuerte und verbefler-
te Nik . Copernicus (Kanonikus zu Frauenburg in Weft-
preuffen, geb. zu Thorn 1473, f 1543) das pythagorifche
Syflem von der Bewegung der Weltkörper, ' ( in feinem
1530 fertig gewordenen , aber erft kurz vor feinem Tode
gedruckten Werke de revolutionibus orbium coe-
lestium ) deffen Wahrheit aber nur langfam und unter
grofsem Widerfpruch allgemein anerkannt wurde. Georg
Joachim , mit dem ßeynamen Rhaeticus , fein Schü¬
ler (Prof. der Matth, zu Wittenberg , geb. 1514, f 1576)
fuchte es zuerft zu verbreiten und durch neue Grunds aä

UL Xxx
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beßätigen ; wofinn ihm Mich . Maestlin (geb . 1550,
f]als Prof, der Math, zu Tübingen 1631) , Kepler 's Leh¬
rer , nebll noch einigen wenigen Aftronomen , nachfolg¬
ten ; alle übrige fuhren fort , den Copernicus und die ge-
funde Vernunft unter das joch des Arifloteles und des Glau¬
bens zu beugen . Als man aber um den Pgrfang des I7ten
jahvb . die aftron . Werkzeuge vollkommner machte , fo dafs
iria'n die Bewegung der Venus und des Merkurs um die
Sonne augenfcheinl . gewahr wurde , und die Monde um
den Jupiter entdeckte , auch die peiipatetifche Phyfik bey
den Entdeckungen der Neuem immer tiefer fank ; fo er¬
wachte auch das Copernicanifche Syftem mit neuem Glänze.
Obgleich von 1615 an die Inquifition zu Korn dagegen wü¬
tete und zu ihrer eigenen Befchimpfung den von der Rich¬
tigkeit diefes Syftems überzeugten ehrwürdigen Greis Gali¬
lei 1633 zum Widerruf deflelben zwang , und obgleich,
felbft proteft . Theologen , wegen des in der Bibel er¬
wähnten Stiilftandes der Sonne zu Jofua 's Zeit , dagegen
eiferten ; fo lebte doch um die Mitte des I7ten Jahrh . faft
kein Aftronom mehr , der es nicht angenommen hätte.
Jene durch die Bibel veranlafste Schwierigkeit bewog fo-
gar den Dänen Tycho de Brahe ein drittes Syftem zu
erdenken , das ihr ausweichen follte , aber fein Glück nicht
machte , ob er gleich fonft f .hr grofse Verdienfte um die
Aftronomie hatte . (Geb . zu Knudftrup in Schonen 1546.
Auf der ihm vom König Friedrich dem 2ten gefchenkten
kleinen Infel Hween baute er das berühmte aftronomifch*
phyfikalifch - chemifche Gebäude Uranienburg , nebft
einer grofsen untenrdifchen Sternwarte 1576 ; wo er bis
1597 den Himmel beobachtete . Kaifer Rudolph der 2te
berief ihn 1599 zu fi.cb nach Prag', wo er 1601 ftarb) . Er
war der erfte , der die aftron . Inftrumente anfehnlich ver¬
heuerte , und daher genauer und richtiger beobachten
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konnte , als Cbpernicus . Hierauf verfertigte er ein neues
und richtigeres Verzeichnis der Fixöerne , und fuchte vor-

nämlich den Widerfpruch gegen das Cop. Syflem dadurch
zu heben , dafs er die Erde wieder in den Mittelpunkt
fetzte , und Sonne und Mond fich um diefelbe , alte übrige
Planeten aber um die Sonne bewegen liefs , eine fchon dem
Cop . be-kannt gewefene Hypothefe , der fie aber , als der
Erfahrung und gefunden Vernunft widerfprechend , ver¬
worfen hatte . Mehr Verdienft hat er um die Lehre von

den Kometen , um die aßronomifche Refraction und um
die Theorie des Mondes,

Eine wichtige Folge des bisherigen Fortfehrittes der

Agronomie war die Verbefferung der Chronologie , befon-
ders in Hinficht auf den Kalender , welche man fo lan¬

ge gewünfeht hatte , die aber eilt 1582 durch Betreibung
Papfts Gregor des igten von den Brüdern Aloyf . und

Gregor . Lilius u, a. bewerkftelligt wurde ; wodurch,
Hnter andern , 10 Tage von dem Oktober 1532 wegge¬
worfen wurden . Die neue Einrichtung war zwar auch

nicht ' völlig genau , hatte aber doch grofse Vorzüge vor der
glten . Dennoch fand fie vielen Widerfpruch , befonders
vonseiten der Proteftanten und Griechen , weil fie vom
lömifchen Stuhl herkam ; daher manche Nationen den alten

Kalender bis auf die neuefte Zeit beybehielten und die Hüf¬

fen ihn noch beibehalten.
Sonnenuhren waren zwar fchon in den älteflen

Zeiten bekannt , ob wir gleich nicht wiffen , wie weit die
Griechen fie vervollkommnet haben , Da fie aber fo gro¬

fse Fremdlinge in der Aftronomie waren ; fo läfst fich auch
hierinn nicht viel von ihnen erwarten . In .den neuem

Zeiten erwachte die Gnomonik zugleich mit der Aftro¬

nomie . Joh . Stabius , Andr , Stiborius und Job.

Werner befchäftigten fich fchon mit ihr : aliein da ihre
Xxx 2
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Schriften nicht gedruckt wurden ; fo find Seb . Münster
und Orontius Fine in der erften Hälfte des löten
jahrh . die erften, die fie in Schriften vorzutragen fuchten.
Es folgten Maurolykus , Clavius , Voellus u. a.
worauf diefe Wifl'enfchaft im ijrten und igten jahrh . wei¬
ter ausgebildet wurde.

Im I7ten Jahrh. war einer der erften und vornehm-
ften , der der Sternkunde Vorfchub gab, Joh . Kepler
(f. vorhin 6). Durch Berechnungen über den Lauf des
Planeren Mars kam er zuerft auf den Gedanken, dafs die
Bahnen der Planeten nicht zirkelrunde Kreife feyen. Nach¬
dem er eine Ellipfe als die einfachfte unter allen Ovalen
zum Grund gelegt hatte , trafen Rechnungen und Gegen,
rechnungen fo zufammen, dafs das daraus folgte , Mars be-
fchreibe eine wirkliche Ellipfe, in deren einen Brennpunkt
die Sonne ift. Das erfle alfo von K. erfundene und von
den übrigen Aftronofnen angenommene Gefetz der bimm-
lifchen Bewegung ift , dafs die Planeten eliiptifche Bahnen
um die Sonne befchreiben. Das zweyte, eben fo wichtige,
ift das Verhälrnifs, das fich zwifchen der Gröfse des Urn¬
fanges der Planetenbahnen und der Zeit findet , binnen
welcher fie folche vollführen. Das dritte , ebenfalls von
ihm zuerft entdeckte fehr vortreffliche und allgemeine
Gefetz der Bewegung der Planeten ift folgendes : Die Zei¬
ten , die ein Planet anwendet , einen Theil feiner ellipti-
fchen Bahn zu durchlaufen, verhalten fich gegen einander,
wie die Sectores oder Räume der elliptifchen FläcJhe zwi¬
fchen den zurückgelegten Bögen und dem Brennpunkt (der
Sonne) und nicht wie die Längen diefer Bögen. Schon K,
machte hieraus überhaupt den Schlufs, dafs die Sonne eine
anziehende Kraft haben reiifle, welche die Planeten in ih¬
ren Bahnen erhielte und dafs daher ihre gefchwindere oder
langfamere Bewegung mit ihrer Annäherung oder Entfer-
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nung von der Sonne aus dem ftärkern oder fchwachern
Zuge derfelben herzuleiten fey. Den Beweis hierzu lie¬
ferte Newton. K. verfafste auch gröftentheils die von
Brahe für Kaifer Rudolph den 2ten angefangenen, in der
Agronomie Epoche machenden Rudolphifchen Ta¬
feln . - — Nicht minder grofs in der Aftronomie ift der
Name Huygens . Mit dem von ihm verbeflerten Fern¬
rohr entdeckte er r6js zuerft die wahre Beschaffenheit des
Ringes des Saturns, welcher, feit Galilei ihn gefehn hatte,
ein Räthfel war. Bald hernach entdeckte er einen von

den 5 Trabanten diefes Planeten ; worauf Joh . Dom in.
Caffini und Jof . Campani (Mathematiker zu Rom)
die 4 übrigen gewahr wurden. Der eben genannte C af-
fini (geb. in der Graffch. Nizza 1625, f 1712) war erft
Prof. der Aftronomie zu Bologna und wurde 1669 von Lud¬
wig dem I4ten für feine neu erbaute Sternwarte nach Pa¬
ris berufen. Noch zu Bologna zog er 1653 in der Kirche
des heil. Petron die berühmte Mittagslinie, und richtete
dort eilten vollkommnen Gnomon auf , wodurch die Theo¬
rie von der Sonne fehr verbeffert wurde. Um den Anfang
des l8 <en Jahrh. errichtete Bianchini einen ähnlichen
Gnomon zu Rom, und Monnier 1742 einen zu Paris.
Eine der wichtigften Entdeckungen Caffini's ift die wahre
Theorie der Jupitertrabanten ; zu den minder wichtigen

gehören : Die Bewegung des Jupiters und des Mars um
ihre Achfe, die verbeflerte Berechnung der Sonnenfinfter-
nifle für alle Erdbewohner, welche fchon Kepler angege¬
ben hatte , die Beftimmung der Längen auf der Erde ver-
mittelft der Sonnenfinfternifle, der Zodiakalfcheinu. f. w.

Ueberhaupt wurden die oben erwähnten, feit der Mit-
te des I7ten Jahrh. geftifteten Akademieen für die Aftro¬
nomie, fo wie für die Phyfik, fehr vortheilhaft, zumahl da
mit ihnen gewöhnlich Sternwarten verbunden wurden.
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Die 1666 zu Paris errichtete Akademie der Wiffenfch. war
zwar nicht die erfte : aber ihre Sternwarte ift doch die
erfte, indem fie van 1667 bis 1675 angelegt wurde. Zu
ihren früheften und glücklichften Erfindungen gehöret die
Verbefferung des fehon von Huygens zum Gebrauch bey
der Sternkunde angegebenen Mikrometers und die Ver¬
bindung des Fernrehres mit dem Quadranten. Die erfte
rühret von Auzout her ; worauf der Engländer Brad-
ley fie noch weiter trieb (vergl. vorhin 6) : Picard hin¬
gegen war der erfte, der das Fernrohr an den Quadranten
befertigte , und dadurch fehr vielen Unbequemlichkeiten
der altem Methode auswich. Auf deffelben Vorfchlag un¬
ternahm die Akademie durch ihn 1669 und 1670 eine neue
MelTung der Erde, die aber , bey aller angewandten Sorg¬
falt , doch nicht die gehörige Vollkommenheit erlangte;
daher fie um die Mitte des igten jahrh . von neuem vor¬
genommen wurde. Da in der Theorie von der Sonne
noch fo manche Gegenftände dunkel waren , welche bey
der Schiefe, in welcher fie in Europa gefehen wird, nicht
genau genug aufgeklärt werden konnten ; fo veranftaltete
die Akademie 1671 eine aftronomifche Keife ihres Mitglie¬
des Rieh er nach Cayenne ; bey welcher Gelegenheit
auch die Entdeckung gemacht wurde, dafs fleh das Pendul
an den Secunden- Uhren in verfchiedenen Breiten verän¬
dert . Die unaufhörlich fortgefetzten Beobachtungen der
Parifer Aftronomen brachten fie bald auf die Entdeckung
der Bewegung und Gefchwindigkeit der Lichtftrahlen, auf
die Bereicherung der mathematifchen Geographie durch die
Beobachtung der Rängen und Breiten vieler Oerter , auf
die Verbefferung der Schifffährt und der Land - und See¬
karten u. f. f, — Die königl, Gefellfeh. der Wiff. zu Lon¬
don ward zwar einige Jahre früher errichtet, , aber die
königl, Sternwarte zu Greenwich erft von 1675 bis 1679
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angelegt . Der erfte Afhonom , der fie benutzte ) war J 0 h.

Flamsteed (geb . 1644 , f1720 ) , Verfaffer der Histo-

ria coelestis Britsnnica , mit einem Verzeiehnifs

von faft 3000 Fixfternen (Lond . 1725. 3 Voll, fol.),

fchrieb über die Aeqaation der Zeit und die Mondstheorie
des Horoccius , und fliehte die Sonnenfimterniße vermit¬

teln des Mondfchattens zu berechnen . Sein nächfter Nach¬

folger , Edmund Halley (geb . 1656 , 11742 ) unter¬

nahm zum Behuf der Aftronomie und Phyfik grolse See-

reifen , verbefierte die Theorie ^ es Mondes anfehnlieh , ent¬
wickelte die ;Ne\vton'ifche Kometenlehre weiter , u. f. f.

Rob . Hooke (geb . 1635 , t 1703) föchte die Parallaxe

der Erdbahnen zu beftirnmen und die allgemeine Schwer¬
kraft zu erklären ; worinn ihn aber Newton verdunkelte.

Diefer giofse Mann machte lieh mehr um die phyfifche

oder fpekulative Aftronomie verdient , als um die praktifche.
Des Cartes hatte durch feine hiramlifchen Wirbel der

.Einbildungskraft ein anmuthiges Schaufpiel gegeben:

Newton aber fall die Täufchung bald ein und fliehte die

Ulfachen der Bewegung der Himmelskörper gründlicher

zu erforfchw , indem er dabey die Erfcheinungen und Er¬

fahrung mit der höhern Geometrie verband . Seine Theo¬

rie gründet lieh auf den Satz von der allgemeinen Schwer¬
kraft oder Anziehung , nach welcher alle Theile der Mate¬

rie ein ßeftreben äußern , fich einander zu nähern , und

zwar mit einer Kraft , welche fich umgekehrt verhält , wie

das Quadrat der Entfernung . Daraus erklärt er nicht al¬

lein die Schwere der Körper auf der Erde , fondern auch

alle , felbft die verwickeUeften Bewegungen am Himmel.

Da es indefs blofse Hyporhefe ift, welche, - wie jede andere

Spekulation , ihren Stoff von der groben Körperwelt unter
dem Monde entlehnt ; fo hat fie auch ihre eigenen Schwie¬

rigkeiten.
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Unter allen Theilen der Agronomie war die Kennt-

nifs der Kometen bis auf Newton am langfaroften fort¬
gerückt. Die meiften griech. Philofophen fahen fie als
blofse zufällige Lufterfcheinungen an ; und wenn gleich
Pythagoras einige beffere Begriffe davon aus Aegypten
mitgebracht hatte ; fo wurden fie doch in der Folge bald
wieder vergeflen. Brahe war der erße , der aus ihrer
geringen Parallaxe fchlofs, dafs fie nicht zu unfrer Atmo-
fphaere gehörten , fondern weit von dem Mond entfernt

•feyn müfsten. Seine Entdeckung ward durch die Beob¬
achtungen eines Galilei , Snell ' s , Kepler ' sund an¬
derer beßätigt , und letzterer wagte es fogar, ihre Bewe¬
gung zu beftimmen, welche er geradlinig annahm; und
ihm pflichteten nachher mehrere Aftronomen , felbft Caf-
fini , bey , obgleich fchon Hevelius Grund für die
krummlinige Bewegung zu finden glaubte. In diefer Lage
befand {ich diefe Lehre , ais 1680 der berüchtigte Komet
erfchien , der alle.Aftronomen und Nicht- Aftronomen in
Bewegung fetzte. G e. Sam . Dörfel , Superintendent
zu Weyda im Vogtlande (f 1688) wa^ der erfte , der ent¬
deckte, dafs feine Laufbahn um die Sonne parabolifch fey,
diefe Entdeckung 1681 in einer kleinen Schrift bekannt
machte , und dadurch Hevel ' s Muthmafsung beftätigte.
Indefs blieb Dorfel fo unbekannt , wie feine Entdeckung;
und man lernte diefe neue Theorie nicht eher kennen , alt
bis lange hernach Newton fie aus feinem Syftem von
der allgemeinen Schwerkraft herleitete und -fie mit den
Beobachtungen der letzten Kometen beftätigte. Halley
bildete zu Anfang des iSten Jahrb.. diefe Theorie weiter
aus, fo dafs man die Rückkehr der Kometen jetzt ziemlich
genau berechnen kann. 'Man ift nunmehr überzeugt , dafs
fie nichts anders find, als Planeten irr fehr eccentrifchen
Kreifen. ,
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Frankreich und England waren indeßen die Länder
nicht allein , in welchen die Aftronomie fo grofse Foit-
fclmtte machte . In Italien bearbeiteten diefe Wiffen-

fchaft vorzüglich : Ignatz -Dante - ( Rofraograph des
Grofsherzogs von Florenz , geb. 1537 , f als Bifchoff vor»
Alatri 1586) verfertigte 2 fehr grofse Eid - und Himmels¬
kugeln , und fchrieb , unter andern , de ufu et fabrica
as t r 01a b i i : J o Ii. A n t. Ma g i ni , Lehrer der Math , zu
Bologna (geb . 155-5 , f 1617) gab , unter andern , aftron.
Ephemeriden von 1580 bis 1630 heraus ; Galilei ent¬
deckte durch die von ihm verbefferten 'Fernrohre Berge
und Thäler im Monde , ferner die Menge der Fixfterne,
woraus die Milchftrafse und die neblichten Sterne beftehen,
das ab - und zunehmende Licht der Venus , die 4 von ihm
fogenannten Sidera Medicea oder Jupiteistrabanten , die
zu gleicher Zeit Simon Marius oder Mayer entdeck¬
te ; noch bemerkte G. die Sonnenflecken und vermittels
derfeiben die Drehung der Sonne um ihre Axe. Noch ge¬
hört hierher der fchon erwähnte Franz Bianchini

(geb . zu Verona 1662 , f als päpftlieher Hausprälat 1729 ). —
Zu den fchon angeführten Teutfchen des I7ten Jahrh.
gehören hoch : J 0 h. Bayer (eigentl , ein Unger , der aber
um die Mitte des I7ten Jahrh . zu Wittenberg ftudirte und
lehrte ) wegen feiner Üranometria "und Himmelskarte,
worauf die Geftirne mit griechifchen Buchftaben bezeich¬
net find, welche von allen Aftronomen angenommen wur¬
de und nach welcher man {ich noch heut zu Tage richtet.
Christo . Seh einer , Jefuite (geb. zu Wald in Schwa¬
ben unweit Mindelheim 1575 , f 1650) entdeckte , ohne
von Galileis Entdeckung etwas zu willen , die Flecken der
Sonne , und befchrieb , fie in feiner Rofa urfina ; that

(ich überdies durch andere aftron . Schriften hervor . J oh.
Hevelius , Kathsherr zu Danzig (geb . 1611 , t 1687)
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nahm fich feit 1640 der Sternkunde mit th 'atigem Eifer 'an.
Außer der fchon erwähnten Grundlegung zu der neuern
Lehre von den Kometen , machte er fich um die Theorie
des Mondes und Satnrns verdient . Seit Brahe befafs nie¬
mand vortrefflichere Werkzeuge , als er ; auch wufste fich
ihrer niemand gefchickter , als er , zu bedienen . Er be-
fchrieb fie in feinem Buche ; Machina coelestis ( 1673
fol .) deren 2cer Theil ( 1679) unter die gröfsten bibliogra-
phifchen Seltenheiten gehört.

Im igten Jahrb . fcheint die AfhoKomie unter allen
Theilen der Mathematik die melften Fortfehritte gemacht
zu haben , indem in mehrern Ländern gelehrte Gefellfchaf-
ten , die iie kultivirten , entftanden , und viele neue Stern¬
warten errichtet und mit volikomranern Werkzeugen von
Bird , Rarnsden u, a. verfehen wurden ; unter andern
auch in Teutfchland , wie zu Wien , Mannheim , Göttingen,
lind neuerlich eine der vorzüglichften auf dem Seeberg
unweit Gotha ; ja felbft zu St. Petersburg . Dadurch ver¬
mehrte fich denn auch die Zahl der praktifchen Aftronomen
und die Menge fchärferer Beobachtungen . Diejenige über
den Durchgang der Venns durch die Sonne , der fo feiten
vorkommt , wurde 1761 und 1769 durch eigene Reifen in
verfchiedenen Erdtheilen angeftellt und zur genauem
Grundbefiimrnung der Sonnenparallaxe benutzt . Die aftron.
Rechnungen bey folchen Durchgängen , Finfterniffen , Ko¬
meten u. f, w. gewannen durch analytifche Methoden ; wo-
yinn unter andern Achilles Pet . Dion . du Sejour
(Parlamentspraefident zu Paris , geb . I734 > t 1794) viel
gearbeitet hat . Ephemeriden erfchienen , aufler Paris, nun
auch in Wien von Max . Hell (geb. 1720 , f 1792), Ant.
Pilgram (geb . 1730 , t 179?) u»d Franz von Paula
Triesnecker (noch lebend ) , in Berlin von Joh . Eiert
Bode (geh , .1747) , in Mayland von Angelus de Cefa-
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rls ( ) j in England , ein Schiffer - Almanaeh , neuer¬
lich auch in Liffabon , u. f. w. Dahin gehören auch die

vielfachen Bfobachtungen von Christi . Mayer (geb.

I7 T9) t 1783) Mannheim , von Ant . Strnadt (geb.

1747, >t 1799) zu P ra gi vo« Franz v, Zach (geb. 1754)

auf dem Seeberg , von Wilh . Olbers (geb . 1758) 2«
Bremen . Genauere Fixftern - Verzeichniffe wurden ent¬

worfen von Tob . Mayer (f. oben VII . IIJ > vo;l J a^«

Bradley (f. vorhin 6), deffen bis 1762 zu Greenwich an¬

gebellten Beobachtungen nachher Nevil Mafkelyne
(noch lebend ") fortfetzte : vornämlich aber von de la

Caille (f. oben 3) , der auf dem Vcrgebürge der guten

Hoffnung auch den füdlichen Himmel genauer kennen
Jehrte , indem er dort von 1750 bis 1752 bey 9800 bis da¬
hin unbekannte Sterne beftimmte ; und durch eine Grad-

jmeffung zu den , neuerlich in Frankreich wiederhohlten
und bey dem Decimalmaasfyftern zu Grund geiegten , Be¬

mühungen beytrug . Noch fahren Jof . Hier , le Fran-
cois la Lande (Direktor der Sternwarte zu Paris , geb.

I752 ) und v. Zach in ihren die Fixfterne betreffenden
Arbeiten fort . Auch von andern Himmelskörpern traten

beffere Tafeln an die Stelle der Caffini' fchen und der lang

gebrauchten Halley'ifchen. Die mit Hülfe von Euler ' s
Theorie und eigenem Scharffinn berechneten , nachher

von dem noch lebenden Engländer Karl Mafon noch

verbefferten Mondstafeln Tob , Mayer ' s wurden , we¬

gen ihres Gebrauchs zur Beftimmung der Meereslänge , vom

grofsbrit . Parlament mit 3000 Pf. Steil , belohnt . Sonnen¬
tafeln wurden berechnet von eben demfelben , von la

Caille , nachher v. Zach und von Joh . Bapt . jof . de
Lambre ( Mitgliede des Nationalinüituts zu Paris) , jetz,t

einem der geübteflen aftron . Rechner ; ferner Tafeln für
die Venös von l » Lande ; für den Merkur und Mars von

\
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demfelben und vq.ii Tr iesn e cke t ; für den Jupiter und
Saturn von de Larabre ; nach der Theorie des noch le¬
benden Mitgliedes des Nationalinftitut«, Pet , Sim . la
Place . Von den für die Schifffahrt wichtigen Jupiterstra-.
banten, worüber auch Joh . Silvain Bailly (geb. 1736,
11793 ) , der Gefchichtfchreiber der Aftronomie , gearbei¬
tet hat , werden Pet . Wilh . Wargentin ' s (Sekretars
'der Äkad. zu Stockholm, f 1785) Tafeln fehr gefchätztj
nun hat de Lambre , nach derfelben Theorie , genauere
gegeben. Bey den neuern Tafeln ift vornäml. auf die von
der allgemeinen Schwere herrührenden wechfelfeitigen
Stöhrungen der Himmelskörper mehr Rücklicht genom¬
men; und fo diente dahey , neben fchärfern Beobachtun¬
gen , auch häuptfächl. eine tiefere Theorie . Es ift nätnl.
die von Newton gegründete aber geraume Zeit nach
ihm nicht weiter gerückte , phylifche Aftronomie, feit der
Mitte des igten Jahrh. fehr erweitert und mit Hülfe einer
feinern Analyfe der Vollkommenheit viel näher gebracht
tvorden. Eine der frühem Schriften hierinn war d' Alem-
bert ' s Theorie vom Vorrücken der Nachtgleichen ( Paris
1748. 4)1 und von der durch Bradley 1747 bekannt ge¬
machten Nutatioader Erdnxe; eine Schrift, die zugleich
die Gründe der bald von Euler ' n weiter ausgeführten
Bewegungslehre fefter Körper enthielt. Beyde Georaeter,
und mit ihnen Clairaut löfsten zugleich das Problem
von drey Körpern ,und gründeten darauf die Theorie des
Monds; fie berechneten auch die Perturbationen der an¬
dern Weltkörper. Diefe und verwandte Unterfuchungen
der phyf. Aftronomie, womit fich auch andere — Th.
Simpfön (Lehrer bey der Militärfchule zu Woolwich,
tl76l ) , Bofcowich , Frifi , Oriani , Pet . Franz.
Andr . Mecliain ( Mitglied des Nationalinftituts) , und
Ge . Sim . Klü gel (Prof. der Math, zu Halle, geb. 1739)
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in Commentatt. Soc. reg. Goett. ad a. 1789 et 1790. Vol.
10 —■ befchäftigten, und worüber J . A. J . Coufin
(Prof. der Math, und Mitglied des Nationalinft. zu Paris)
ein Lehrbuch fchrieb, hat vornäml. la Lande noch mehr

vervollkommnet, z. B. in der Berechnung der Libration
Mes Monds, der Aendeiungen der Planetenbahnen. Am
meiften aber leiftete hierimi la Place , der befonders

durch eine Theorie der Säkular - Gleichungen Jupiters,
Saturns und des Monds, die vorher nicht erklärten , lan¬

gen Perioden unterworfenen Ungleichheiten im Laufe je¬
ner Weltkörper aus der Attraction ableitete.

Unfterblich verdient um die Aftrönomie machte (ich

endlich auch Fried . Willi . Herfchel (D. der Rechte

und königl. grofsbrit. Optikus zu Windfor , geb. zu Han¬
nover 1738) durch mannichfache grofse Entdeckungen am

Himmel , z. B. eines vorher ganz unbekannten Planeten
Uranus ( 178I), feiner 8 Trabanten , der 2 neuen Trab . Sa-

turus und deffen getheilten Rings, auch anderer Merkwür¬
digkeiten , wie in Anfehung der Nebelfterne, der eigenen
Bewegung der Sonne und der Fixfterne ; welches alles er
durch feine ungemein vervollkommnete ungeheure Fern¬

rohre bewerkstelligte. Er und Joh . Fried . Wurm
(Pfarrer zu Grübingen im Würtemb. geb. 1760) lieferten
auch fchon Tafeln für den Uranus. Ihm eifert nach Joh.
Hier . Schröter (D. der R. und Oberamtmann zu Lilien«

thal im Herzogth. Bremen) , der genaue Beobachter de«
Monds und der Venus.
• " - ■ *• * ; ' \

Die Kriegskunst fowohl im ganzen , als in ihren
einzelnen Theilen, wurde durch viele Erfindungen vervoll¬

kommnet und auf mancherley Art wiflenfcbaftlich behan¬
delt. Sejt der Erleichterung des Gefchütses unter dem
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franz . K. Kail dem §ten bey feinem kalieriifehen Feldzug
zu Ende des i $ten jahrh , bekam daffelbe ein neues An-
fehn . Denn an die Stelle der ehemahligen Pönnevbüeh-
fen (C e r b a t a i n e s und C h af fe - C o r n e i 11e s) Waren
die , 7.um Feld - und Belagerungskrieg ungleich nützlichem
Kanonen gekommen , die man nach ihrem Kugelgewicht zu
tmterfcheiden und nach ihrer Verfchiedenheit auch mit

befonderti Namen zu belegen anfieng . Der regelmäfsig;eiii
Einrichtung der Gefchütze rhufste eine beffere Verfaffung
der Stückgiefserey vorausgehen . Wirklich gefchah auch
fchon feit der Mitte des ijten Jahrb . das Formen und
Giefsen , wie jetzt , über einen Kern , wo alsdann die Seele
von verfchiedenen Stückgiefsern noch mit Kanonenboh-
lern ausgebohrt und eben gemacht wurde . Elias Flicker
aus Augsburg erfand in der erfteri Hälfre des xytea Jahrh,
eine weit bequemere Art dar Stiickgiefserey und erhielt
dafür ahfehniiche Geichenke von verfchiedenen Für'ften»
Zugleich fachte man die Gefehoffe zu vervielfältigen und
auf mancherl . Art wirkfamer zü machen } woraus nach und
nach die Wille nfehaft , die man Pyrotechnie nennet»
entftand . Schon zu Anfang des töten jahrh . hatte Va*
iioccio Biringuccio aus Siena die Bereitung .verfehle»
deriet Kunftfeuer , die Verfertigung des Gefchützes und
Schiefspulvers gelehrt in Pyrotechnia etc. Venet . 1540.
4 (und hernach ,öfters , auch lätein . und franxöfifch) . Tar-
tagliä ( f. vorhin , ä) aber wandte zuei -ft mathematifche
Gtundfätze auf die Gefchützkuntr an, "Und bewies , dafs die
Bahn der Gefchützkugeln keine gerade , fonderh eine krum¬
me Linie fey , und dafs ein Erhöhungswinkel von 45^Gra¬
den die gröfste Sehufsweite gebe . Durch fein Buch (d e i 1a
nova feienzia 1597) ward die Bahn zu einer wiffen-
fchaftl . Bearbeitung der Gefchützkunft gebrochen . Fafs:
ufn diefelbe Zeit ( 1540) verfertigte , ein Mechaniker zu
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Nürnberg , Ge . Hart mann ( geb . zu Eckoltsheim im
Bambergifchen 1489 ) den Kaliber - oder Vifirftab,
der die Durchmeffer ' der Kugeln nach Nürnberg !. Maas
und Gewicht enthielt . Alle Ka' iberftäbe würden in der

Folge unverändert nach dem Mufter der Hartmannifcheit
gemacht , und dadurch bey allen teutfchen Artillerien das

Nürnbergl . Maas und Gewicht eingeführt . Minder allge¬
mein feheint dies Werkzeug in Frankreich und England

geworden zu feya ; man bediente fich dort immer des
Zollmaafes zu Bezeichnung der Kaliber , und die Schrifc-

fteller geben dazu dienende Tabellen . In der neuern Zeit
folgte man auch in Teutfchl . diefem Gebrauch , und berech¬
nete Tafeln , welche die Kaliber der Gefchütze und der

Kugeln angeben.
Es ift hier der Ort nicht , die Vervollkommnung des

Gefchützes durch alle Stufen zu verfolgen ; man nennt alfo

nur noch einige der vornehmften Schriftfteller über die
Gefchützkunft , als : Memoire * d'Artillerie par Surirey
de S. Remy , augmentes par le Blond . Paris 1745 —•
1749 . 3 Voll. 4 . Art de jetter les Bombes par Blende !,

Amft . 1698 . 4 . L' Artillerie raifonnee etc, par (Guill .)
le Blond ( f 1781) . Paris 8- Theorie rtöuv. für

le mecanifme de 1' Artillerie par Dulacq . ib. 1741 . 4.
Le Bombardier Francois par Belidor . ib. 1731 . 4. Le

Bombardier Prnflien par Tempel ho f. Berlin 178 i . 8.

("Aug . Lud . v. Maffenbach ' s Erläuterungen über eini¬
ge Punkte defielben . Halle 17S5. 4). Effay d'une nöuv.
theorie d' Artillerie par le Chev. d' Arcy (f 1779). Pal ' s

I760 . g. (Nebft J . H. Lamberts Aumerk . über die Ge¬
walt des Schiefspulvers und den Widerftand der Luft , auf

Veranlaff . der von den Hrn . iRobin und Arcy darüber ange¬

keiften Verfuche . Dresd. 1766 . 8 ) - Ben j. Robins ' s

(t 1751 zU Ma^ ras) mathematical Tracti , containing his
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new principle« of Gunnery, published by Wilfon . Lond.
1761. 8- Browns true principles of Gunnery , compre-
hendiug translations of Eulet ' s Obfervations npon Ro-
bins ' s Gunnery ; with remarks, tables calculated for the
praclice and problems. Lond . 1777. %. F. Holliday ' s
lntrodu &ion to praöical Gunnery and Fortiflcation. ib.
1774. 8. Papacino d' Antonj phyfikalifch• mathem.
Grundfätze der Artillerie ; aus dem Ital. mit Anmerk. von
Tempelhof . Beil. 176%. 8- Deff . -phyf. milk. Grund¬
fätze der Art. aus dem Ital. von Tempelhof . eb. 1775. 8>
Karl Aug . v. S true n fee ' s (jetzigen preuff. Staatsmi-
nifters) Anfangsgründe der Artillerie. Liegnitz 1760. 8*
gte Aufl. eb . 1788- 8- Rud . V. Bünau gründl . Unter¬
richt zur Artillerie und Feuerwerkerey . Halle 1779. 8*
J. C. Stövefandt ' s deutl. Anweifung zur Feyerwer-
kerey . Leipz . 1778. 4. Th . de Moria Lehrbuch der
Xrtilleriewiffenfch. aus dem Span, mit Anmerk. von J. G.
Hoyer . Leipz. 1795— 1797- 3 Bände gr. ?. Me'm. d*Ar¬
tillerie, contenant 1*Artillerie nouvelle ou les changemens
faits dans 1' Artillerie Frangoife er. 1765 , recueillis par
(Henr . Otto ) de Scheel , ä Copenh. 1777. 4. Nouv.
ed, augmentee. Paris 1798- gr . 4. Jacq . Mauvillon
Effai für 1' influence de la poudre ä canon dans l'art de guer-
re moderne, ä Deffau 1782. 8.

Als durch Erfindung des Gefchützes die Kriegsfcunfl
im freyen Felde verändert wurde , mufste auch die Theo¬
rie der Feitungen ganz umgefchaffen werden. Bis dahin
hatten die Belagerten ein offenbares Uebeigewicht über
die Belagerer : aber nun brachte die Erfindung des Ge¬
fchützes den Vortheil auf die Seite der Angreifenden.
Die Italiener und-Spanier, und etwas fpäter die Niederlän¬
der , bemühten fich, das Gleichgewicht zwifchen Angriff
und Vertheidigung wiederherzuftellen. Sie gaben den Fe-
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ftungen neue,der Angriffsart gemäßere Gewalten,und waren
wirklich fo glücklich,Feftnngen zu erbauen, die noch in der
Mitte des ißten Jahrh. furchtbar waren. Die Angreifenden
trieben die Belagerung gewöhnlich langfam u. mit einer lehr
mäßigen Anzahl von Gefchütz. Man errichtete erft Circum-
valfationsiinien: feitdem aber Seb . de Vaubanigeb 163$,
f 1707) gröfser im Angriff , als in der Verfheidigung, die
Rieochetfchüffe erfanden ; feitdem man angefangen , die
Feftungen mit mehr Thätigkeirund ftärkerm Feuer änzui
greifen, und feitdem man eine richtigere Theorie der Mi¬
nen gefunden ; feitdem bekam die Attaque wieder das
Uebergewicht. Zwar fehl«gen neuere Lehrer der Fortifi-
cation einige Mittel vor, die 'Feftungen fo zu verftärken,
dafs die Vertheidigung mit dem Angriff das Gleichgewicht
halten konnte : allein , ihre Vorfchläge wurden bisher zu
feiten realifirt , als dafs der Angriff fein Uebergewicht fo
bald verliehren konnte. Zu den neueften Entdeckungen,
die den Angriff vorzügl. begünftigen , gehört das Zeichnerl
der militärifchen Plane und Charten ; welches feit 1756
fehr vervollkommnet wurde.

Mit der Einführung des Feuergewehrs , der Entdek-
knng der Fernrohre und der ftärkem Kultur marhemati-
fcher Kenntniffe, veränderte fich überhaupt das ganze Sy-
fteai des Krieges. Die Infanterie erhielt ein entfchiedeneS
Uebergewicht über die Reuterey , und der Adel — der
Kern der Kavallerie — entzog fich dem Krsegsdienfte,
weil ihn feine perfönl. Tapferkeit gegen ein wohlgeord¬
netes Mnsketenfeuer nicht ficher ftellen konnte . Die da-
mahls äufferft fchwere Kavallerie verlohr daher viel von
ihrem Anfehn; ihre fchweren tief geordneten Schwadio-
nen waren dem Feuer zu fehr ausgefetzt; die Vortheile
der fchnellen Bewegung der leichten Kavallerie waren un¬
bekannt , und der leichte Reuter war damahls noch fchwe-

III . Yjy
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rer bewaffnet , als unfere heutigen Küraflirer . Der sojäh»
rige Krieg bracht« die Kavallerie fehr in Gebrauch und
machte fie weniger fchwer ; man nahm ihr eine Schiene
nach der andern , wie auch den Speer , welcher von der
vollen. Rüftang für unzertrennlich gehalten ward» Der
fcbwedifche .Konig Gustav Adolph — ein Epochen¬
macher in .der .Kriegskunft ,— war Vorganger . Er ver¬
fiel auf die Erfindung der Carabiniers , oder Reuter,
die aus iehweren H.mdgewehren zu Pferde feqern Tollten»
Herzog Bernhard von Weimsr — der merkwikdig-
ite Taktiker zunäehft nach G. Adolph *— fchuf , aus den
ehemahligen Harkebufirern . zu Pferde , die auch abfafsen
und zu Fufs fochten , D ragoner , eine berittene Infante¬
rie , und lange der furchtbarfte Theil der Armeen.

Die bellen Feldherren -kannten damahls nur eine
Art zu fchlagen , nämlich fo , dafs ein feiler Punkt des
feindlichen Heeres gewählt und mit aller möglichen An-,
ftiengung angegriffen , vom Feind aber eben fo hartnäckig
l'ertheidigt wurde . Einige wenige Abänderungen ausge¬
nommen — welche vorzüglich die allmählige Erleichte¬
rung der Keuterey , die Verbefferung des Feuergewehrs,
die Erfindung des Bajonets (zu Bayonne um 1670) und
die Vermehrung der Artillerie betrafen — blieb das
Kriegsfällen , von dem 30jährigen Krieg bis zum öftr . Erb¬
folgekrieg eben daffelbe. Aber feit 1740 und noch mehr
feit dem 7jährigen Krieg ( 1756 bis 6?) wurde diefes Sy¬
riern fehr umgeändert . Jetzt bedient man fich einer Men¬
ge ,fchweren Gefchützes in den Schlachten ; die Infanterie
wird zu einem fchnellen Feuer und zu mancherley , genau
abgemeffenen Bewegungen und Schwenkungen geübt —■
worinn die beyden Könige von Preußen, ' Friedrich
Wilhelm der ifte und Fr .iedrich der 2te , fo wie
des letzten Gehülfen , Seydlitz und Saldern , und ihr
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Gegiier Lafc y , Meißer waren ; — die Reuterey wird

leichter , beweglicher , entfcheidender . Ueberhaupt agirt

man jetzt bey Hinderniffen auf dem Marfch und am Tage

der Schlacht mit mehr Nachdruck , richtet nicht mehr feine

ganze Macht gegen einen Punkt , fondern fucht überall die
Blöfsen des Feindes und die Vortheile des Terrain »zu ent¬

decken und zu benutzen . Unfere Schlachten find , wegen

der vielen fchweren Artillerie und wegen des durch fie
verbreiteten Kartätfchenfeuers , mörderifcher , aber auch

entfcheidender geworden ; alles wird forcirt , Bey den
immer zahlreicher werdenden Armeen wird auch ihre Un«

terhaltung und die Lagerkunft immer fchwerer . Im An¬

griffskriege werden die Lager durch mehrere fcbicklich

angeordnete -vorgerückte Poften und zerfheute Werke,
nicht fowohl durch zufammenhängende Verfchanzungen

gefichert . Wie man lieh aber im Vertheidigungskriege

ftark retranchhter Lager mit Vortheil bedienen könne , hat

im letztern bayrifchen Erbfolgekrieg die Difpofition der

öftreich . Truppen gezeigt . Durch den franz . Revckuions-

krieg wird die Kriegfkunft neuen Reformen unterworfen.
Vorzügliche allgemeine Schriftlicher über die Kriegs-

wiffenfehaft find : Graf liaymund von Montecuculi

(aus Modena , öftreich. Generalfeldmarfchall und obeifter

Kriegspräfident , f>lögo ) in den Memorie della ,guer-
ra e instruzioni d' un Generale , in mehrere

Sprachen überfetzt ; avec 1e s c o m m e n t a i r e,s d u

Comte Turpin de Criffe . Paris et Amft. 1769. 3 Voll.

4 . Nie . Up ton de ßudio et officio militari . Lond . 1654.

fol . Jacques de Chastenet , Seigneur de "Pu 'yfe-

gur (f 168O Instructions militaires , mit feinen
Memoiren oft gedruckt und überfetzt . Joh . Karl de

Folard (geb. 1669 , f 1752) Decouvertes nouvol¬

les für la guerie , dans une Diff . für Poiybe.
Yyy 2
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Bruxelles 1724 . 8. Deffen Commentaire für Pu-
]vbe ou Corps de fcience militaire ; bey deffelb.
Ueberf . Polybs (P^ i is 1727 — 1750 . 6 Voll . 4) . Marq.
de Santa Cruz de Marzenado Reflexions militaires
et politiques ; trad . de 1' Efpagnol p. Vergy . ä la Haye
1739 . Ii Voll. 8- Maf «q. de Quincy Art de la guer-
re 3 la Haye 172g. 2 Voll. 12. Bardet de Ville-
neuve (Capitaine et Ingenieur 01d. de S. M. le Roi de
Pruffe) Goars de la fcience militaire . ib . 1740. 15 Voll. 8-
Jak . Mar . Ray de S. G e n i c s (f 1777) Art de la guer-
re pratique . Paris 1754. 2 Voll. 12. Des Grafen Mo¬
ritz v. Sachfen (f 1750) Reverie,s . (Die befte Aus¬
gabe unter ; dem Titel : Memoire « für Part de la
guerre de Maurice Comte de Saxe , ou fes Reve»
lies, ' augmentc ' es d' une H i s t. de fa vi e ; e d i-
tion complette et fuperbe , otiu ' e deg4Estam-
pes enluminees . Paris 1757 . 2 Voll. 4) ; Teutfch
mit Anmok . von Strueufec . Liegnitz 1767. 8- Th.
Pell on military ruft principles . Lond . 1770. 8> Ge.
Ru d. Fä' fch Regles et prinäpes de l' avt de la guerre des
meilleurs auteurs qui ont ecrit für cette fcience. i Leipz.
1771 —'1774. 4 Voll. 8- Zugleich teutfch von ihm
felbft. (Friedr . Christo , v. Saldern , preuff. Gene-
rallieut . und Generalinfpektors der Infanterie , f 1785)
Taktifche Grundfätze und Amveifung zu militarifclien Evo¬
lutionen . 1781 . 8- Neue vermehrte und verbefl". Aufl.
Dresd . 1786 . 8. Jak . Mauvillon ' s Einleit . in die
fämmtl. milit. Wiffenfch. u. f. w. Braunfchw . 17g -}. 8.
D e ff e n Grundfätze der neuern Infanterie u. Artillerietaktik,
nach Mirabeau bearbeitet . Meiffen 1792 . 8- u. f. w.

So viel auch über die neuere Taktik gefchrieben wur¬
de ; fo hat man fie doch noch nicht ganz in ein fcbriftiiches

.Syttem gebracht » Den elften Verfuch machte Mauvil-
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Ion in der eben erwähnten Einleitung ; den zweyten
Heinr . Joh . Krebs (Major und Prof. der Kriegswiff. zu
Kopenhagen, geb. 1742) in den Anfangsgründen der ei¬
gentlichen Kriegswiffenfchaft. Flensb . und Leipz . 1784.
g ; "und den dritten Freilich Nockherri v. Schorn
in den Idces raifonnees für un fysteme ge' ne»
ral et fuivi des toutes les co nnoiffances mili-

taires etc . ä Nurnb. et Altdorf 1783. 4.

IX. Zuftand der philofophifchen Wiffenfchaften.

Die Philofophie genofs nicht fo bald, wie andere Wif¬
fenfchaften, das Glück, von den Schlacken des Mittelalter»
gereinigt zu weiden : vielmehr blieb fie während des l -5ten
und in der erften Hälfte des I7ten Jahrh. gröfstentheils
noch fcholaftifche Barbarey. Denn obgleich durch das Stu¬
dium der Alten und durch den daher verbefierten Ge*

fchmack die Scholaftik hier und da ihr bisheriges Anfehn
verlohr; obgleich Defiderius Erafmus v. Rotter¬
dam , Joh . Lud . Vives , Jak . Faber , Marius JfJi-
zolius , Mart . Luther , Phil . Melanchthon , Joach.
Camera rius u. a. auf verfchiedene Art fie mit einer

beflein und vernünftigem Philofophie zu vertaufchen trach- ;
teten : fo war doch der Erfolg ihrer Bemühungen nicht fo
allgemein, als man der Natur der Sache nach hätte ver-
muthen können, fondern die Scholaftik blieb nicht allein
an vielen Orten , fondern auch in ganzen Ländern immer
noch die herrfdiende Philofophie. Die Urfachen lagen da¬
rin«, dafs der zuevft in Italien wieder geweckte beffere Ge-
fchmack vomämlic\i in dem mittlem Stande freyer aufge¬
klärter Bürger erwachte, der geiftliche aber , fchon feiner
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Buffern Umftände wegen , deffen weniger empfänglich war.
Ueberdies hieng die fchol, Philof. reit der Theologie , dem
ganzen Kirchenfyftem und der Hierarchie auf das,genaue¬
re zufammen . Hierzu kam , dafs die verbeffeite Philofo.
phie die meiden Liehhaber unter den Protestanten fand,
die fich derfeiben zur Befbeitung ihrer Gegner bedienten;
wodurch fie diefen verhafst wurden . Uebrigens waren alle
Scholaftiker der neuern Zeit Realiften , und die vornehm«
ften Orden , die fich um die Philofophie verdient zu machen
glaubten , waren die Dominikaner , Franciskaner , Cifter-
cienfer und Jefuiten . Da letztere mehr , als andere Or-
densgeiftliche , in der Welt und an den Höfen der Grofsen
lebten ; fo wirkte der gute Gefcbmack nach und nach auch
auf fie, befpaders in Frankreich , Teutfehland und Italien,

2.

Obgleich die ächte peripatetifche Philofophie unter
jdlen alten Sekten der chriftl . Religion am wenigften ange-
meffen war, weil fie Gott von der Regierung der Welt ganz"
avtsfchlofs und keine Gründe für die Unfterblichkeit der
Seele enthielt ; fo hatte ihr doch die Scholaltik diefes Gift
fchon zu fehr genommen , und das Anfehn ihres Urhebers
war bey den meiften zu tief gewurzelt , als dafs man fich
hätte entfchliefsen können , fie mit einer andern zu ver-

. taufchen oder —• felbft zu denken . Indeffen blieb es im*
mer fehr unbeftimmt , was man den ächten Aristoteles
nennen follte ; daher denn deffen Verehrer bald mehr bald
weniger Rückficht auf das Kirchenfyftem nahmen , und
manche daffelbe gar aus den Augen fetzten , aber fich
auch dadurch den Vorwurf der Gottesläugnung zuzogen.
In diefer Geftalt erhielt fich die perip . Philof. fowohl in
der römifchen als proteft . Kirche bis zum Anfang des
IgtenJahrh . ,und in manchen Gegenden noch länger , Die
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vornehmften Anhänger derfelben in der rötrsifchen

Kirche waren : Nik . Leonikus T h o maus (geb. zu

Venedig 1457, fzu Padua 1533) , Pet . Pompo natius,

der erfte , der wegen feiner Anhänglichkeit an Arift. in

den Verdacht der Gottesläugnung kam , und viele , zum

Theil berühmte Schüler hatte (geb . zu Mantua 1462, ] zu

Padua 1525), Augustin Niphus , der über die meiden

Arißotelifchen Schriften Commencarien hinterlies (aus Cala-

brien gebürtig , lehrte auf einigen ital. Univerf . Philofophie

und f nach 1545) , Joh . Genef i us S epu 1ved a über-

ferzje mehrere Sthriften des Amt . und feiner Ausleger

(geb . zu Cordua 1491 , f nachdem er fkh 20 Jahre in Ita?

lien aufgehalten hatte , als Kanonikus zu Salamanca 1572),

Pet . Victorius fuchte den verdorbenen Text des Arift,

herzuftellen (geb. zu Florenz 1499, f dafelbft 1585)» J a ^.

Zabarella wird wegen feines Schalfilnnes für einen der

bellen Ausleger des Arift. gehalten (geb. zu Padua 1533, t

dafelbft IS89 )• Alex , und Franz Piccoloniini von

Siena ; der erfte (geb. 1508 , f als Erzbifchcff zu Patraffo

1578) fchrieb über den ganzen Umfang der Philofophie,

fo weit ihn Arift. gekannt hatte , und war der erfte , der

die peripat . Philof. in feiner Mutteifprache vortrug : der

andere (geb. 1520 , t nachdem er in einigen ital. Städten

Philof. gelehrt hatte , 1604) verfuchfe eiiie Vereinigung

des Arift . mit Plato. — Unter den Protestanten wird

Melanchthon für den Vater der perip . Philof. gehalten s

er war aber mehr Eklektiker . Den Arift. fuchte er in

feiner elften Reinigkeit wieder herzuftellen , doch mit der

Kautel , dafs man ihm in der Theologie keine Stimme ein¬

räumen , fondern ihm nur in Sachen der blofsen Vernunft

folgen müffe. Andere hierher gehörige Protestanten : Si-

nion Simonius ( von Lucca , eine Zeit lang Prof. ssu

Heidelberg , führte hernach ein mittäte « Leben , f , . , .) ,
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Jak . Schegk (geb. 1511, t als Prof, zu Tübingen 1557,
wurde für den gröfsten Peripatetikej feiner Zeit inTeutfchl.
gehalten), Phil . Scherbius (ein Schweitzer, f als Prof,
zu Altdorf 1605 j gehört unter die beffen Ausleger des
Stagiriten-), Nik . T a ur e 11u s (geb. zuMümpelgard 1547,
t als Prof. zu Altdorf 1606, fall die Gebrechen der perip.
Phil, fehr wohl ein , verdarb es aber darüber mit allen),
Ernst Soner (geb, zu Nürnb. 1572, Schüler und Nach¬
folger des Scherbius, deffen Neigung für den Arift. er
erbte , aber in Anwendung der Lehren deffelben weiter
gieng , und lieh dadurch mancherley Verdacht zuzog,
t 16131, Mich . Piccart (geb. zu Nürnb. 1574, auch
Schüler von Scherbius und Prof. zu Altdorf, f 1620; fchrieb
fehl' viel und zum Theü vortrefflich über die perip. Phi»
lofopbie) , Corn , Martini ( geb, zu Antwerpen 1567,
-f als Prof. zu Helmftädt 1621J ein ftarker Polemiker und
Autor) , Ronr , Horn ejus ( deffen Schüler und Nach¬
folger, der (ich vorzügl. um die Moral des Arift. verdient
machte, geb. zu Braunfchw. 1590, -f 1649), Herrn , Con¬
pin g (dem auch die Philofophie viel zu danken hat, indem
er die perip. immer mehr von Auswüchfen. zu reinigen
und die ariftotelifche Politik dem Geifte feiner Zeit anzu-
paffen fuchte) , Jak , Thomafius (der letzte Peripateti-
ker von vorzügl, Bedeutung , der aber auch alle .übrige
Sekten Quellenmäfsig ftudute, geb. zu Leipzig 1622, f als
Prof. dafelbft l684>

3.
Eey dem wieder aufgelebten Studium der Alten fan¬

den auch,die altern phiiof, Sekten, von der Jonifchen an
bis zur Stoifchen, nach und nach wieder Anhänger ; z. B.
die Jonifche , den einzigen Cl , Berigardus ( Cl.
Guillerrcet, Hr. v. Eeauregard, geb, zu Moulins 1601, t
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als Prof . zu Padua nach 1667) den die Mängel der perip.
Phyfiologie oder Lehre von dem Wefen und Urfprung der
Dinge auf jene lang vergeffene Philofophie zurückbiachie»
— Die ftoifche Phil, fand wegen arer Vorzüge , ihrer,
obgleich auf Pantheifrans gegründeten Moral vor der perip.
G 'üfHinge , z. B. Just . Lipfius (geb. 1547 , t 1606),
dciTen Schriften zur Verftändiichkeit der ftoifchen Phil,

fehr dienlich find ; Kafp . Scioppius ( f. oben VI. 9)
und Dan, . Heinfius (ebend .) , nur Nacheiferer des vo¬
rigen ; Th . dataker ( ein engl . Prediger , f 1654) er"
warb fich mehr Verdienft : doch ward die ftoifche Moral

durch alles dies nicht beliebter , gefchweige denn , dafs die
übrigen Theile diefer Phil , dadurch wären gangbar gewor¬
den . —. Nächft der perip. Phil, fand die Piatoni fche
und die mit ihr verwandte Pythagorifche und Kab¬
balis tifche den ftärkften Beyfall. Schon im Ijten
Jahrh . in Italien unter dem Schutze der Mediceer geehrt,
war fie mit diefen in Verfall gerathen , hob aber bald nach
dem Anfange des löten ihr Haupt nochmahls empor , vor¬
züglich durch ihre gröfsere Fafslichkeit, durcli ihre fchein-
bare Uebereinkunft mit der chriftlichen Keligron, haupt¬
fächlich aber durch ihre, die Einbildungskraft fchmeicheln«
de Befchäffenheit. Der daraus entfpringenden Sekten find
fo viele , als es Siufen und Stimmungen der Einbildungskr.
und der Empfindungen giebt . Ihr Grund ift der Pantheis¬
mus oder die nothwendige Verbindung des göttlichen We»
fens mit der Materie und Körperwelt . Darauf laffen fich
alle Arten diefer Philofophie — Pythagor , und Her¬
nien fche Weisheit , Piaton . Philofophie,The o-
fophie , Centralifmus , Mystik , Quakerey , II-
luminatifmus u. f. w. — zurückführen ; fo verfchieden
fie auch dem erften Anblick nach fcheinen mögen . Die be«
rühmteften Männer , die fich im löten und i7ten Jahrh.
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dazu bekannten , find: Joh . Reuchlin fachte ein völli¬
ges Syftem der Neu- Platonifch- Kabbaiiftifchen oder, wie
er fie nannte , Pythagoeifchen Philofophie zu entwerfen.
Durch feinet dahin gehörige Schriften ftiftete er grofsen
Schaden, Franz Georg Zorzi (gewöhnlich Franz
Giorgio ) ein Francifcaner von Venedig, in der elften
Hälfte des löten Jahrb. gieng noch viel weiter, und mifch-
ie plat. und perip. Philof. Kabbala, Thalmud und cbiiftl.
Religion, kurz alles , was er nur wufste, unter einander,
und nannte dies plat. Philofophie. Heine . Conr . Agrip-
pa ( t 1535 ) fteüte das pantheiftifche Syftem mit etwas
mehr Gefchmack dar , fchweifte aber doch in manchen
Stücken noch mehr aus, als der vorige. Hier . C ar d a«
nus (geb. zuPavia 1508, eine geitlang Prof. zu Bologna,
f zu Rom 1576) , ein philof. Schwärmer und Scharlatan,
der zwar d>e Mängel der perip. Philof. einfah, aber ihr die
neuplaton. mit allem ihren Aberglauben an die Seite fetzte.
Franz Patricius (geb. zu Cliffa in Dalmatien 1529, f
als Prof. der plat. Philofophie zu Rom 1597), ein Mann von
vieler Gelehrfarnkeit und grofsem S/charffinp, deffen Schrif¬
ten zur Verftändlichkeit der alexandrinifcben Philof. faß:
unentbehrlich find. Er verfolgte zwar die perip. Philof.
eben fo heftig , wie die Schwärmer, trieb aber doch feine
Vorliebe zur plat. Philof. nicht felbft bis zur Schwärmerey.
Jul . Caef . Vanini (geb. zu Taurifano im Neap- 15^6,
reifte in mehrern Ländern herum, legte feine verworrene
Gelehrf . überall zur Schau aus, und ward als ein Gottes¬
leugner zu Touloufe lebendig verbrannt 1619) hielt die
Natur für Qott und hjeng der Magie, Aftrologie und an-
dem-Arten des Aberglaubens an, welche fich nicht aus der
Gotteslaugnung, wohl aber aus dem Pantheifmus erklären
laffen. Th . Campanella ( geb. zu Stilo in Calabrien
1568, ein Dominikaner, t ?u. Paris 1639) hinterlies eine



Sechster Zeitraum. 10J7

Menge Schriften , die auf nichts geringeres , als auf eine
Reforme aller Wiflenfcbaften abzielen , aber eben fo voll

von Träumen und Hirngefpinften einer zügellofen Einbil¬
dungskraft find , als feine Philofophie , welche ganz an£
dem platonifch -kabbaiiftifchen Pambeifmus , mit allen dar¬
aus fliefsenden Greueln , berühr . Theoph . Gale (ein
presbyter . Geiftlisher in Devonshire , -f 1677) fuchte , wie
(eine beyden folgenden Landsleute , die pantheift . Philof,
vornarnlich in der Abficht wieder herzuftellen , um fie der

Cartes 'ifchen entgegen zu fetzen . Er wähnte , die Philof.
muffe nach der Religion gemodelt werden , und da er die

eheroahlige eklektifche Philofophie dazu am gefchickreften
hielt ; fo fuchte er fie wieder in den Gang zu bringen , doch
mir der Einfchränkung , dafs alles , was dem chriftl. RehV
gionsbegriff widerfpreche , danach geändert werden muffe.
Verdienter machte fich fein Sohn, Thomas , um die neu.

plar. Philof durch feine Ausgabe des Jamblichus . Ra-
dnlph Cudworth ( geb . in der Graffchaft Sommerfet
1617 , f als Prof. der Theol . zu Cambridge Iögg ) nahm
zwar in der Metäphyfik und natürl . Theol . die neuplat.
Philof. an : aber in der Phyfik bekannte er fich zu dem
atomiftifchen Syftem , obgleich auch nicht ohne Einfchiän -,

kung und Aenderung . Durch fein Systema intellec-
tuale fuchte er der Kuchlofigkeit, zu welcher die damahls

gangbaren philof. Syfteme , feiner Meynung nach, führten,
entgegen zu arbeiten . Heinr . Morus ( geb . 1614,!
als Prof. der Theol . zu Cambridge l687 ) j den die neuplat.
Philof; zu einem völligen Myftiker machte , fowohl dem
Glauben als dem Wandel nach. Seine vielen Schriften,

dienen gröftentheils zur Empfehlung feiner neu aufgeftutzj.

ten Pythagovifch • Kabbaliflifchen Philofophie,

v
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In jenen Zeiten des philofophifchen Trübfinnes kam

eine noch trübfinnigere Philofophie auf, die theofophi-
fche . Es gab nämlich im löten , und auch noch im I7ten
Jahrh. Leute , die fich einer göttlichen, über alle menfeh-
liche erhabenen Weisheit rühmten. Sie nannten fich des¬
halb feibft Theofophen , und trieben zugleich emfig
die Chemie , um in das Innerfte der Natur einzudringen;
ja , fie rühmten fich, das Wefen der Dinge genau zu ken¬
nen ; und weil fie vermitteln1 des Feuers dazu gelangten;
fo nannten fiefich Philofophi per ignem . VVeilaber
dicht alles durchs Feuer unterfucht werden kann , und der
Himmel viel gröfser ift , als die Erde ; fo legten fie fich
auch auf Magie und Aftrologie, fchwatzten viel von den
himmlifcheu Wefen und Naturen , und gaben ihrer Philo¬
fophie den Namen K ab b a1a. Der erfte , der mit diefer
Afterweisheit ein vorzügl. Geräufch machte und als der Va¬
ter derfelben, zugleich auch der Chemiker und Schwärmer
neuerer Zeiten anzufehen ift , war Philippus Aureo-
,-lüs Theophrastus Bombastus von Hc-henheim,
genannt Paracelfus , Eremita (geh. zu Einfiedeln in
der Schweitz 1493, war eine Zeitlang Prof. der Med. za
Bafel, t nach einem Unflaten Leben zu Strasburg 1541). Er
bemühte fich hauptfächlich, die Kabbala populär zu machen
und fie aufs innigfte mit der Medicin zu vereinigen. Ver¬
möge feines Pantheifmus behauptete er , alles in dem gan¬
zen Univerfum fey beseelt ; alles, was lebe, effe und trin¬
ke und gebe Excremente von fich; in diefem Sinne alfo
leben alle Mineralien, ja, alle Feuchtigkeiten, fie geniefsen
Speife und leeren Excremente aus;' in jedemTheil der Un¬
terwelt, im Waffer, in der Luft , der Erde und dem Feuer
gebe es unendlich viele geiftige Subftanzen, die das Mittel
zwifchen immateriellen und materiellen Wefen halten, die,
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wie die Menfclien effen, trinken , fprechen, wandern , Kin¬

der zeugen , aber fich dadurch den reinen Geiftern nähern,

dafs fieVeit behender und durchfichtig lind, als irgend ein
anderer thierifcher Körper u. f. w. Par. umfafste das gan¬

ze theof. Syftem und leitete daraus die Medicin , Phyiik,

Magie , Chemie und Afirologie her . Aber für viele feiner

Anhänger war das Feld viel zu grofs ; daher fie den phyii-

fchen Theil überfchlugen , vornämlich den moraj . und theol.
bearbeiteten , und daher Theofophen im engernrVerfiande

genannt werden können . Zwey der berüchtigften find

Aeg .' G uthm ann (ein Schwabe in der andern Hälfte des
löten Jahrh . , fuchte in feiner Offenbahrung göttli¬
cher Majestät — nach feinem Tode zu Am st . 1619

4 gedruckt — befonders die Mofaifche Schöpfungsge-
fchichte nach Theophraftifchen Grillen umzumodeln ) und

Jul . Sperber (ein Anhalt Arzt um den Anfang des I7ten

Jahrh . bemühte fich , die Paracelfifch Kabbaliftifche Weis¬
heit mit pythagorifchen und perip . Lehren zu verbinden.

Val . Weigel (geb . zu Hayn in Meinen 1530, f als Pre¬
diger zu Tfchopa unweit Chemnitz 1588) gaD fich vor¬

zügliche Mühe , Paracelfens theof. Grillen in einige Ord¬
nung zu bringen . Er borgte dazu von andern Schwär¬

mern (z. B. Jo ris , Lautenfack , Seb . Frank , Kafp.

Schwenkfeld ) und verführte dadurch viele Halbgelehr¬
te und Ungelehrte . Was Par. und Weigel für Teutfch-

land waren , das ward Rob . Fludd (geb . 1574, D. der
Med . | zu London 1657) für England und Holland. Jede

Krankheit hat bey ihm ihren eigenen Teufel oder Dämon,

aber auch einen eigenen guten Geift , der jenem wider¬
fleht : und darauf baute er feine ganze Medicin : fo wie er

in der Philofophie von der aus Gott , als der reinen und

einfachen Einheit , ausgefloffenen Weltfeele au&geht , wel¬

che die Welt aus dem Chaos als aus einem actuellen Nichts,
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gebildet habe. Keiner aber machte nach Par. tnehi- Ge-
läufch , als Jak . Böhm , der berühm teile aller Schulter

(geb . zu Alt - Seidenberg in der OLaufitz 1575, f z« Gör¬
litz 1624). Ihm war Gott von Ewigkeit her mit einer fei¬
nen Materie bekleidet ., aus welcher er alle Dinge entwik*
kek habe ; folgl. find alle Dinge in der Welt Theile des
göttl . Wefens , haben folglich eine d^her rührende geheime
«nd verborgene Kraft . Dafs die eine Seele — denn auch
Böhmen zu Folge hat der Menfch 2 Seeleu — auch ein.

Theil des göttl . Wefens ift , verfteht fich in diefem Syfiem
von felbft ; folglich machen alle Seelen in ihrem Centrum

d. i. in Gott, nur Ein Wefen aus. Diefe göttliche Seele iä
das innere Licht , das man durch Einkehr in fich felbft zu
erwecken , die finnl. Seele aber mit ihrer Vernunft zu un¬

terdrücken fuchen müfs. Die erft nach Eöhm's Tode ge¬
druckten Schriften erwarben ihm zahlreiche A&Mngei ; in
Teutfchland , Holland und allen nord . Keichen ; worunter
fogar Gelehrte waren , z . B. der fonft verdiene joh . An¬
gel . Werdenhagen (geb. tu Heimftädt 1581 , f als"
kaii". Gefandter bey den Hanfeftäcken zu Lübeck 1652).
Das meifte Auffehn von ihnen machte Quirin Ku .hl-
mann (geb . zu Breslau , zu Moskau als ein Gcttesläfterer

verbrannt 1689 ) , der den theofoph . Unfug viel weiter
trieb ), als Böhm. Der befcheidenfte Schwärmer diefer Art
■war der* Arzt Job . Bapt . v; Helmont (geb . zu Brüffel
1577 , f zu Vilvoideh in Belgien 1644) : wenigftens be-
fcheidener , als fein Sohn Franz Merkur (geb . 1618,
f nach einet « unftaten Leben zu Berlin 1699) , der auffer
den gewöhn ! Lehren der Theofophie , auch noch die See-

lenwandening behauptete und der Kabbala vorzüglich er¬
geben war. Der gemäfsigtfte und vernünftigfte unter allen

Theofophen und zugleich einer der fcharflinnigften Gegner
der CarteJifehen Philofophie , war Peter Poiret ( geb.
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zu Metz 1646 , eine Zeit lang Prediger im Zweybrücki«
fchen , f zu Khynsburg in Holland 1719) : indeflen findet
man doch beyihm , zumahl in feinem Werke de erudi-
tione triplici , alle Hauptlehren der Theofophie mit
der großen Hitze und ansfchweifendefteh Einbildungskraft
dargeftellt . Es ftanden fehr viele Gelehrte gegen rjin auf,

ihn zu widerlegen , denen er heftiger , als es einem Theo»
fophen ziemt, antwortete.

•i- i ' l ■■ ' ' j ».*• tn ;'r .n
Die nächfteii Verwandten diefer Schwärmer find die

Sofenkreutzer , die bald nach dem Anfang des I7ten
Jahrb.. .zu rumoren begannen . Was voii ihrem vorgebli¬
chen Stifter , Christi . Rofenkreutz , der 1388 »»

Teutfchland foll gebohren worden feyn , erzählt wird ,beruht
auf keinem hiftorifchen Grund. Wahrfcheinlicher ift, dafs

Jph » Val . Andreae (geb . zu Herrenberg im Wüitemb.
1586 , t als Generalfup . und Praelat zu Adelberg 1654)
ein Mann voll hohen Scharffinns , der die Fehler feiner
Zeit -unter allen Volkskiaffen fehr lebhaft elnfah und fie

fowohl emfthaft , als auch mit bitterm Spotte , allemahl aber

auffeilt freymiithig , ahndete , der aber dabey ftarken Hang
zur Myftik hegte , mit einer Gefellfchaft umgieng , worein
er alle gutdenkende Menfeheli vereinigen wollte , um die
Sitten und die Theologie zu verbeffern und letztere prak-
tifcher zu machen. Diefe Abficht erklärte er öffentlich von

1614 an in einigen anonymifchen Schriften , worinn er von
dem Orden des Rofenkreutzes und von deffen Stifter , dem

vorgegebenen C. Rofenkreutz , in einer bildlichen dichte-
rifchen Schreibart fprach . Sogleich geriethen alle Gold¬
macher , Theofophen und andere Schwärmer in Bewegung,
glaubten ihre Weisheit in diefer Gefellfch. zu finden , und
gaben auch lieh für wahre Kofenkreutzer aus, Aber ge»
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lade dies bewog A. gar bald, {ich ans der ganzen Sache zu
ziehen und diafen Schwärmern das Feld des Rofenkreutzes,
deffen Name unter ihnen noch nicht ganz ausgestorben ift,
zu überladen.

Man übergeht viele neuere )Schwärmer diefer Art,
z. B. Joh . I\ onr . Dippel (der fich in feinen Schriften
Christi . Democritus nennet , geb. zu Frankenftein
im Darmftädt. 1673, D. der Med, f nach vierjährigem Her¬
umirren zu Witgenftein I734 ) , Joh . Christi . Edel¬
mann (geb. zu Weiffenfels 1698, f ohne Amt und Cha¬
rakter zu Berlin 1767) und andere , die lieh mehr auf die
Keligion einfchiänkten , als das Ganze umfafsten; und ge¬
denkt nur noch Em an . Swedberg af Swedenborg ' s,
der an Verleugnung feiner Vernunft und an fclrwärrneri-
fchem Unfinn alle feine Vorgänger Übertraf. Er war ein
gebohrner Schwede, Affeffor de* Eergkollegiums zu Stock¬
holm , und ftarb 1772 in einem fehr hohen Alter. Seine
Träume, welche die ganz« Philofophie, befonders aber die
Phyfik , Kosmologie und Theol. umfaffen, machte er in
mehrern koftbaren Werken , in einer fehr dunkeln und
verworrenen Schreibart bekannt. Sein Syftem ift nichts
anders, als ein neu gemodelter Pantheifmus.

• 7 % y.Zl V & / \ ' •«••■"•J^
Wohlthutes , nach fo vielen Phantaflen endlich ein-

mahl einen fclmffmnigen und vernünftigen Mann aufzufiel-
len , füllt' es auch ein folcher feyn, der durch fo viele böfe
Gerüchte gegangen ift , wie Be n e d. v. Spinoza , geb.
zu Amfterdam 1632 von jüdifchen Eltern, die ihm den Na¬
men Baruch beylegten , den er aber, bey Entfagung des
Judenthums, in Ben ed . verwandele . Von Kindheit an
lies er einen lebhaften und durchdringenden Verftand von
lieh blicken, gerieth von ungefähr über Cartel 'ens Schriften
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und vertiefte {ich fo darinn , dafs er fogar Anfangs feine

JBhilofophie auf dieCaites ' ifchen Grundfä'tze baute . Je tie¬

fer er aber in diefelbe eindrang , dtfto mehr wird er ihre

Schwächeil und Lücken gewahr ; daher er nach und nach

ganz von ihr abgieng , und wieder zu dem Patitheifmus zu¬

rückkehrte , aber freytich fo , wie es eines Mannes von fo

grofserri cchavfiinne würdig war. Er ftarb unter ftetem

Studireü und Verfertigung optifclier Gläfer im piivatftande

zu Haag lo ?7 , und hinteilies den Rühm eines befcheide-

nen , rnäfsigen und vollkommen tugendhaften Mannes.

Sein Syftern ift nichts anders , als ein von Schwärmerey
rnöglichft gereinigter Pantheiftnus , deffeil Hauptfatz ift:

Es giebt nur eine einzige Subftanz > die einer doppelteil
Modifikation fähig ift oder eine doppelte Kraft hatj die
Kraft zu denken und die Kraft lieh auszudehnen . Diefe

einzige Subftanz ift Gott ; er ift unendlich ) weil aüffer ihm

- nichts feiner Art exiftirt , was ihn einfehränken , folglich
die Endlichkeit bewirken könnte ; daher ' denn" äuch die

Denkkraft und die Ausdehnung unendlich ift. .Da es nun

nur diefe einzige Subftanz giebt ; fo lind alle geiftige Eir

febeinungen blofse Modifikationen ihrer unendlichen Denk-

kraft , fo wie alle materielle Erfcheinuilgen blofse ModifT-

cationeii ihrer unendlichen Ausdehnung find. Aus diefetti

Begriff der einzigen unendlichen Subftanz leitet er nun die

übrigen Eigehfchaften des gottl . Wefens her , deffen Noth-

wendigkeit , Untheilbarkeit u . f. w. Körper find Modifi*

cationeh der göttlichen Ausdehnung , Geifter aber des

göttlichen Verftandes . Der Begriff , der das Wefeii der
Seele ausmacht , ift nicht einfach , fondern aus vielen Be¬

griffen Zufammengefetzt . Hieraus folgert Sp.s oft fehl'

fcliarffinnig, die Lehre von den Fähigkeiten der Seele , von
der Art unferer Erkenntnifs , von der Wahrheit Und dem

Irrthum u. f. f, E)as Wefert der Moral fetzt er fehr rieh«
Hl . 2z«
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tig in die Beherrfchung der Leidenfchaften und Begierden;
Sonderbar, iafs ihn ehehin viele für einen erklärten Got¬
tesleugner ausfchrieen, da er doch, als Pantheift, nur all¬
zuviel Gott glaubte. Er bekam im I7teil und igten Jahrh.
manche Anhänger. In der neuern Zeit verurfachten Lef-
fing ' s Neigung zum Spinozifmus und Mofes Mea«
delsfohn '-s Studium der fpinoziftifchen Schriften, daß:
viel über Sp. gefchrieben wurde,

r " •' ?> jäj8 *̂̂ Bi
Auch die Eleatifche Philofophie fand in dieferft

2eitraum^ inige Liebhaber, die fie wiederherzuftellen foch¬
ten . Wenigftens nahm Geh Bernhardin us Telefius
(geb. zu Cofenza 1508, tdafelbft in gelehrter Mufse 1588)
die ältere Eleatifche und vorzüglich die Parmenidifche Phi¬
lofophie zum Mußer , und da er fich dabey blos auf den
phylifchen Theil derfelben einfehränkte , den metaphyfi-
fchen aber fahren lies; fo würde man ihn unbillig unter
die Pantheiften rechnen. Ob man gleich von der Phyfik
des Parmenides nichts Ganzes mehr hatj fo fchienen ihm
doch die davon bekannten wenigen Sätze hinreichend, fie
zum Grund eines Gebäudes zu legen, das wenigftens bef«
fer feyn follte, als das perlpatetifche; und dazu fchien ihm
der Satz, dafs fich fowohl der Urfprung der 'Rörperwelr,
als alle Erfcheinungen in derfelben aus der Wärme und
Kälte erklären liefsen, vorzüglich gefchickt. Er nahm da¬
her 3 Grundwefen aller Dinge an , 2 unkörperliche wir¬
kende (Kälte und Wärme) und ein körperliches leidendes
(die Materie), deffen jene nicht entbehren und in welches
fie wirken können , u. f. w. Auch den jüngern Eleaten
oder den Atomiften fehlte es nicht an Liebhabern , fo fehr
auch diefes Syftem den gefunden Menfchenverftand zu-
rückftöfst. In Teutfchland vernichte gegen das Ende des
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igten jahrh . Dan . Sennert (Prof. der Med. zn Witten¬

berg ) fo etwas, indem er es blos darum vorzog, weil er es
für das ältefte hielt . Groden Eindruck feheint er damit

eben nicht gemacht zu haben : indeffen versnlafsce er,

doch den Prof . der Med. zu Pavia, Joh . Chryfost.
Magnenus , gegen die Mitte des r7ten Jahrh . die De-
mokritifche Philofophie wieder herzufteilen : weil er lie

aber nicht gehörig verftand, vielleicht auch es nicht wagte»

aus ihren Reden ein förmliches Syrern zu bauen j fo nahm
er Zuflucht zur perip . Philofophie und fachte (Se mit der
atomUtifchen zu verbinden . Aber er fand ß> weivg , als

Sennert , grofsen Beyfall. Mehr Glück hatte Pet . Gaf¬
fen di , der die Sache aber auch mit mehr Kenntnifs und

Verftand angriff (geb. zu Chanterfier in Provence 1592,

f als Prof. der Math , zu Paris 1655). Anfangs hielt er hell

ganz an die perip . Philofophie , wurde aber in der Folge

eineiMhrer :trsuthigfl:en Gegner , und luchte dafür die jüa*

ge-ce Eleadfche oder Demokritifch - Epikurifche Philofophie
wieder herzufteilen . Da ihr der allgemeine Hafs entge¬

gen ftaiid ; fo verfuhr er mit Epikur fo , wie man biiher
mit Ariftüteles verfahren war , indem er deffen Syftem fo

modelte , dafs es mit dem Religionsbegriff beftehen ,konnte,

wenigftens ihm nicht widerfprach . Deswegen verband er

Gott , den jene Philofophie von der Erfchaffung und Re¬

gierung der Welt auslchlofs , mit dem atomiftifchen Sy-
ftem , und trug zugleich in daffelbe alle phytikal . und

aftron . Entdeckungen der Neuern hinein . Das that er mit
fo viel Scharflinn und Gefchmack , dafs , wenn je eine alte

philof. Hypothefe glücklich aufgeftatzt wurde , es gewifs
diefeift . Eben fo verfuhr er mit Epikur ' s Moral , wo er

deffen Grundfätze zwar auch beybehitlt , aber alles weg-

fchafte , was zur Empfehlung der Wolluft gemifsd .' uret

werden konnte . So konnt '^es ihm denn auch an Beyfall
Zzz 2
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nicht fehlen , obgleich feine Philofophie gewifs mehr Ein¬
druck würde gemacht haben , wenn nicht die Cartes'ifche,
die (ich zu gleicher Zeit zu verbreiten anfieng -t die feinige
verdrängt hätte. In Frankreich hatte fie viele, zum Theil
berühmte Anhänger, z. B. Franz Bernier und Mich.
Nevre ; in England Waith er Charleton ; in Holland
Wolferd Sen guerd ü. f. w*

C >i
So wie in dem alten Griechenland Männer aufftandeijj

welche die Wahrheit aller dort ausgebrüteten Hypotheken
über das Weferi und den Urfprung der Dinge und mit der-
felben auch die Zuveiläffigkeit der fpeculativifchen und
abftracten Erkenntriifs, Worauf jene gebaut waren, in .Zwei¬
fel zogen ; fo warfen lieh auch iiach Wiederherftellung
der Wiffenfchäfren Gelehrte auf, welche alle jene wieder
auf die Bahn gebrachten und mannichfach modificirten
Hypothefen und zugleich deren Quellen bezweifelten;
daher fie den Namen der neüern Skeptiker bekamen.
Die vornehmften lind : Franz Sanchez (geb. zu Braga
in Portugal 1562 , t Prof. der Phil, und Med. zu Tou-
loufe 1632) ; Pet . Chärröri (geb. zu Paris 1541 , t a's
Gröfsvikar des Bifchoffs zu Cahors I603 ; berühmt durch
fein jetzt noch mit Recht gefchätztes Werk de la Sagef-
fe , dariirtt er das Unvermögen des menfchlichen Verftan-
des , in Anfehüng fpeculativifcher Gegenftände die Wahr¬
heit zu erforfcheh , fehr lebhaft behauptet und daraus die
Nothwendigkeit einer göttlichen OfFenbahrung folgert) ;
Franz de la Motte le Vayer (einer der berühmte¬
ren Skeptiker , hauptfächh durch die unter dem Namen
Oratii Tuberonis gedruckten quinque dialogi
(geb. zu Paris 1586, t als franz . Hiftoriograph und Staats¬
rath 1672) ; Pet . Dan . Huet (der den vorigen an Scharf-
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finn und gründl . Wiffenfch. fehr weit übertraf , geb . zu

Caen 1630 , wurde Jefuite und in der Folge Bifchoff zu

Soiflons , hernach zu Avranches , legte aber 169s diefe

Wurde nieder , und f 1721. Er brachte in der nach fei¬

nem Tode gedruckten Schrift de la foibleffe de l' ef-

prit hurnain des Sextus Hypotypofes fcepticas in einen

Auszug und fetzte aus der Gefch. der Phil , hinzu , was zur

Empfehlung der Zweifelfocht dienen konnte ) ; Pet . Bayle

(geb . von^ eiwmirten Eltern zu Carlan in der Graffchaft

Foix 1647, eine Zeit lang Prof. der Phil, zu Sedan, her¬

nach zu Rotterdam , welche letzte Stelle er 1693 verlohr,

und hernach dafelbft bis 1706 in gelehrter Mnfse lebte^

Seine Abficht, befonders in dem Dictionnaire , gieng vor¬

nämlich dahin, zu bgweifen , dafs der menfchljche Verftand

vermögender fey , zu widerlegen und miedet zureiffen, als

zu beweifen und zu bauen ; dafs keine philof. Materie ohne

grofse Schwierigkeiten fey , fo dafs man lieh oft in grofser

Verlegenheit befinden würde , wenn man fie moglichft

weit mit Difputiren verfolgen wollte ; dafs es zwar ganz

gewifie Wahrheiten gebe , wider welche man aber doch,

unauflösliche Einwürfe machen könne ; dafs man aber als¬

dann auf foKche Einwürfe nicht achten , fondern die en¬

gen Schranken des menfchlichen Verßandes erkennen und

ihn unter den Gehorfam des Glaubens gefangen nehmen

müffe , und dafs die Vernunft in Tolchen Fällen {ich nicht

verkenne , fondern vielmehr nach guten Grund/ätzen hand¬

le. B. erwies durch dergleichen Behauptungen der Philo-

fophie wenigftens den Pienft , dafs fie in der Folge mehr

eklektifch getrieben wurde ) ; Dav . Hume (geb. zu Edin¬

burgh 1711, t 1776) einer der fcharffinnigfien Zweifler,-

die je exiftirten , gieng noch weiter . Er kam fehr früh

auf die Ungewifsheit unferer fpeculat. Erkenntnifs und lei¬

tete fie fehr richtig , obgleich immer noch nicht vollftändig
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genug , aus der Natur unferer abftracten Begriffe her . Et
gieng vornämlich bis auf den Begriff einer Subftanz zu¬
rück , und bewies , dafs er weder Wahrheit noch Erweis-
lichkeit habe. Daraus fchlofs er dann , dafs die ganze Kör¬
per - und Geifterwelt nichts anders fey , als eine Reihe von
Erfcheinungen ohne felbftftändige Kräfte , d. i . nichts als
eine Reihe von Accidenzen ohne Subltanzen . Man fieht
daraus , dafs er nicht bios bey der abftracten Erkenntnifs
flehen blieb , fondern den Skepticifrnus bis auf dieEm-
pfindung durch die Sinne ausdehnte . Man kann zugleich
ditfen Engländer als Vorläufer der Kantifchen Philofophie
anfehen , in fo fern er alle Erkenntnifs bl6s fubjektiv
macht.

. ' 9.:..,:, ., , -
So viel von den mancher ' ey Verfuchen , diefe oder

jene altgriech fche Sekte wieder herzuftellen ! Schon
im löten Jahrhundert gab es Gelehrte , die , der ewigen
Sektirerey müde , glaubten , es könnte wohl mehr als Einer
der alten Philofophen Recht haben , und fie fochten fo zwey
oder mehrere mit einander zu vereinigen ; woraus dana
die neuere fynkr etistifche Philofophie entftand : wel¬
che aber wenig Glück machte , und nur dazu diente , der
beffern ekkktifchen den Weg zu bahnen . Eigentlich
könnte man faft alle fektirifche chriftliche Philofophen Syn-
kretiften nennen , weil fie das philof. Syftem mit dem Re-
ligionsbegi iff verbinden mufsten , fobald fie dem Vorwurfe
der Gottesläugnung entgehen wollten . Allein hier nennt
man nur diejenigen fo , welche zwey enrgegengefetzte
philof Syfteme mit einander zu verbinden fuchten . Der
erfte , der fo etwas vernichte , war Giordano Bruno
da Nola (gtb . um die Mitte des i6ten Jahrh . lebendig
verbrannt zu Rom iöco ). Seine Philofophie war ein ver-
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vorrener Mifchmafch der atomiftifchen u - d pantheiffifchen
Grillen , indem man darinn den feltfamften Contraft von

Unglauben und Aberglauben , Magie , Aftrologie u. f. f.

findet ; daher er auch keine Nachfolger fand. Mit unter

hatte er indeflen doch helle Blicke, ftatuirte z. B. fchon das
v , ■■ , v \ . '

Principinm indifcernibilium , den Optimifmus u. f. w. Erft

lange nach ihm ift bemerkenswert !] Joh . Bapt . du Ha-

Diel (geb . zu Vise in der Normandie 1624 , Mitglied der

Congregation des Oratoriums , f als Prof. der Phil, zu Paris

1706) der den Plato mit dem Ariftoteles undEpikur , alle

drey aber mit der cartes'ifehen Philofophie zu verbinden

fuchte. Faft eben den Weg betrat Joh . Chrifto . Sturm

(geb . 1635 , t als Prof . der Pbyfik und Math , zu Altdorf

1703), wenigftens im Anfange , da er noch die peripat . und

cai tes'ilchePhilof . zu vereinigen ftrebte ; denn in der Folge

neigte er lieh zur eklektifchen,

h 19- :': ;

Schon die unbeweglichen Schwierigkeiten , zwey oder

mehr einander widerftrebende Syfteme zufammen zu

fchmelzen , mufste jeden fcharffinnigen Kopf von der Uri-

fchicklichkeit des Synkretifmus überzeugen : was ihr aber
vornamlich den Stab brach und die beffere eklektifche Phi¬

lofophie herbeyfühite , war die feit dern r̂öten Jahrh . aus-

ferordenriieh erweiterte Naturkunde . Die griech . Philo-

fophen , die alle Beobachtung vernachlässigten , hatten fich

in diefer Wiffenfchaft und in allen ihr untergeordneten

Theilen eben fo fehr der Speculation überlaflen , als in den

übrigen Fächern der Philofophie ; daher wurden die Man-

gel ihrer Syfteme, fo bald der Beobachtungsgeift erwachte,

in der Phyfik am erften (ichtbarj welches denn fchon mehr

als einen veranlafst hatte , fich in diefem Theile von den

Alten zu entfernen . Aber jetzt , da fich die Entdeckern- -
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gen aller Art gehäuft hatten , wurden diefe Gebrechen
immer ilehtbarer ; dje Naturgefchichte und alle mit der
Naturlehie in Verbindung flehende Wiflenfcbaften wurden
ganz von neuern gebohren , und warfen nicht allein ein
nachrlieiliges Licht auf die eigentliche Phyük der Alten,
fondern auch auf einen grofsen Theil ihrer übrigen Philo¬
fophie , welche zu den neuern Erfahrungen und den daraus
hergeleiteten Schlüffeq nicht mehr paffen wollte , Dies
führte nach und nach von felbft auf den Gedanken , das,
was in der i hilof. der Alten durch neuere Erfahrungen wi¬
derlegt ward , wegzuwerfen , das , was noch brauchbar
fchien , beyzubehaken , es mit den neuein Entdeckungen
isu verbinden , mit unter auch wohl neue Hypothefen \an-
ftatt der altern aufzuftellen . Und fo entftand denn die
eklektifche Philofppbie , welche von der Mitte des
Ipten Jahrh , an die herrfchende ward . Sie war der erfte
Schritt , den der menfchliche Verftand that , um zur wah¬
ren Philofophie zu gelangen ." Aber fie ift auch nur der
erde Schritt , und wenig mehr . Denn fie geht zu oft über
die Erfahrung hinaus , vernachjäfligt fie oft da , wo fie al.
lein zum Grunde liegen folke , oder formt doch die daraus
hergeleiteten Schlüffe und allgemeinen Begriffe zu fehr
nach Hypothefen . Ueberdies verirrt fie (ich zu oft in das
Gebiet der pofitiven Religion , und hebt aus Furcht , ihr zu
widerfpiechen , Lehren aus deifeiben heraus , fiutzi fie ver¬
mitteilt der Abftraction ein wenig auf , und ftellt fie als
Erzeugniffe der reinen und fich felbft gelaffenen Vernunft
auf , die doch zu dem allen keine Erkenntnifsquellen hat.
Hierzu kommt noch, dafs die eklektifche Philofophie , fchon
ihrem Namen und ihrer Natur nach, von aller Sektirerey be-
freyt feyn und unaufhörlich mit der Erfahrung foitfchrenen
folke : wie fehr aber auch fie in fektirifche Anhänglichkeit
ausgeartet fey , ift bekannt genug . Der eifte , der als
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wahrer Eklektiker und nicht blpfser Synkretift in Betracht

tnng kommt , ift Franz Bacpn , Baron\ yon Verula-

mio , Vifcount von St . Albans (geb . zu London 1560,

war grpfsbrit . Giofsfiegelbewahrer und K nzler , f aber als

Privatmann und dürftig In feiner eilten Schrift de

augmentis fcientiarum ( 1605), wprinn er zeigt , wie

viel bis auf feine Zeit für die Kultur der Wjffenfchaft ge-

fcliehen ift und wie viel noch zu thun übrig fey , legte er

den Grund zu feinem grefsen Plan , die einzelnen Theiie

der Philpf. zu bearbeiten . Daher erfchien zuerft fein N 0-

vum Organum , das er felbft für fein beftes Buch hielt,

und worinn er die fpitzfindige Dialektik in eine vernüpfti-

gere Legjk umzubilden fuchte . Er behauptete , dafs man

lieh mehr an die Sinne und die Erfahrung , als an die Ab-

ftraction , halten muffe , verwarf deshalb alle Syllpgifmen

und fchrankte (ich blps auf die Intjuction ein ) Zugleich

eiferte er vvider die Anhänglichkeit an deti alten Sekten,

indem ja die Natur der Sache zeige , dafs nach fp vielen

feit ihrer Zeit gemachten Erfahrungen ihre Philef, jetzt;

nicht mehr anwendbar feyn könne . Ohne Zweifel hin¬

derten ihn öffentliche Gefchäfte , feinen Entwurf ganz aus¬

zuführen ; daher er in feiner nacbmahligen Mufse nur

nech einige Theiie der Naturlehre und Mpral bearbeitete.

Uebrigens hatte er mit vielen andern helldenkenden Köp¬

fen den Fehler gemein , dafs er fleh vem Ueberdrufs an

den Spitzfindigkeiten und leeren Npmenclaturen der fchoh

Philpfophie hinreißen lies , auch das zu verachten , was im

Züfammenhang derfelben wahr und nethwendig ift.

> i'M) ŷ ü^y
Th . Hobbes (geb . zu Malmesbury 15881 t 1679)

fuchte das , was fein Freund Bacpn angefangen hatte , zu

vollenden , aber freylich auf einem ganz andern Wege .,
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Durch den Umgang mit jenem und mit Herbert von
Cherbury vom fcholaft. Joche bald befreyt und auf ei"
genes Denken geführt , nahm er unter den bekannten Phi-
lofophen keinen zum Führer an, worinn -ihn auch nachhe-
Hge Umftände feines Lebens erhielten und beftärkten.
Er ftellte ein neues Gebäude der Philof. auf , das aber den
Materialifmus und Atheifmus zu fehr begünftigt. Die in¬
nerlichen Unruhen feines Vaterlandes bewogen ihn feit
1637 vorzüglich zur Bearbeitung der Moral und Politik.
Schon damahls fieng er an , die Grundfätze zu verbreiten,
die er nachher in den beydeu Büchern de cive und Le.
viathan weiter entwickelte. In jenem behauptete er,
die Religion und ganze Lehre von Gott hänge von der
Willkühr der Fürften ab; Gott fey nicht mehr die wirken-t
de Urfache der guten Handlungen , als der böfen; er fey
nur darum gerecht , weil er von niemand könne gezwun¬
gen noch beftraft werden u. f. w. Der Leviathan oder
von der menfchlichen Natur enthält die Grundlage feines
Naturrechts, worinn er die willkührliche und unbegränzte
Mächt der Fürften zu behaupten fliehte. In der Schrift
de corpore fleug er an , die Logik und Phyfik zu be¬
handeln , und mit derjenigen de lumine vollendete er
fein ganzes philof. Syftem. Es gründet fich hauptfächlich
auf den, fchon von Epikur behaupteten Satz, dafs alle unfere
Erkenntnifs von den Sinnen entfpringe , folglich finnlicher
Art fey. Er fchlofs daraus, dafs auch alles , was ift , finn¬
lich fey, tsnd dafs es keine andere als körperliche Subftan-
zen gebe, unkörperliche fich aber gar nicht denken liefen.
Aus Cartes'ens Grundfatz: ich denke, folglich exiftire ich,
folgerte er demnach, dafs auch die Denkkraft im Menfchen
körperlicher Art fey ; ja, auch Gott felbft war ihm dem zu
Folge materiell, und da er ihm eine willkührliche unwider¬
stehliche Kraft beylegte ; fo fchlofs er daraus auf eine ge-
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wifle phyfifche Notwendigkeit , welcher man auf keine

Weife entgehen könne . Aber den meiften Einflufs hatte

fein harter dickblätiger Charakter und die damahlige Zer¬

rüttung feines Vaterlandes in fein Naturreeln , den vor-

nehmften Theil feiner Phiiofophie , der (ich ganz auf jene

Unruhen bezieht und ihnen entgegen arbeiten feilte. Aus
feinem Satz : Omnibus inest voluntas laedendi,

leitete er den Vorzug der monarchifchen Regierungsarc

vor allen übrigen her . Unter feinen Anhängern ift Lam¬

bert Velthuyfeii (geb. zu Utrecht 1622 , D. der Med.

■f 1685) der vornehmfte . Er vertheidigte nicht bWs das

Hobbes 'ifche Naturrecht, ' fondern verbefferte es auch in

manchen wichtigen Theilen . Unter den Gegnern diefes
Naturrechts zeichnete fich aus Rieh . Gumbert and

(geb . zu London 1632 , t als Bifchofl" zu Peterborough

J7I9>

12.

Weit mehr Glück , als Hobbes , machte deffen Zeitge-

noffe Rene des Cartes oder Cartefius (geb. zu la

Haye in Touraine 1596, that eine Zeit lang Kriegsdienfte»
leb e aber hernach feit 1629 in Holland als Privatmann,

■\ z/u Stockholm , wohin ihn die Königin Chriftine berufen

Haue- 1650;. Erft dem Skepticifmus ergeben , fachte er

bald vermittelft der Mathematik eine beffere Phiiofophie

zu erfinden , welche die allgemeinen Grundfätze aller Din¬

ge enthalten follte. Auch er giejug-mit Beyfeitfetzung alleV

Speculation , von der Erfahrung aus , und fachte den Men-
fchen unter den Menfchen , und die Natur .in ihr felbft zu

ftudiren . War er dabey flehen geblieben ; fo würde man

ihn als den Schöpfer der erften wahren und vernünftigen

Phiiofophie verehren : da er aber zugleich nach Wahrhei¬

ten begierig war , die keine Erfahrung erreichen kann;
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fo verleitete ihm dies nur zu oft zu neuen Hypothefen , in

welche (ich feine lebhafte Einbildungskraft (ehr fichtbar
mifchte. Als ein Eklektiker band er lieh an keine Sekte,

fondern entlehnte von jeder das , was fich mit feinen Hy¬

pothefen am fcheinbarften verbinden lies i und doch ift es
nur zu gewifs, dafs er felbft das Haupt einer Sekte werden
wollte , fo fehr dies auch dem Begriffe der eklekt . Philof. '

wideifpviclit Eines feiner yorziiglichften Verdienfte ift,
dafs er das Gebiet der Philof. und ihrer einzelnen Theile

genauer als jemahls , beftimmte . Seine Metaphyfik ent-
hält .trfeils die allgemeinften Grundfätze der menfchliehen
Erkenntriifs , theils die Lehre von Gott und der menfchl.

Seele . In Anfehung der el ftem geht gr von dem Satz aus,
dafs man an allen , felbft mathematifchen Wahrheiten zwei¬
feln mrtffe, um nicht durch Vorartheile in Irrthum zu ge-

rathen . Von dem Vermögen zu zweifeln fchliefst er auf
das Vermögen zu denken , und leitet daraus den berühm¬
ten Schlufs von unferer Exifteriz her : Ego cogito , er¬
go fum ; von dem feine ganze Philolophie ausgeht . Von
diefem kommt er auf den eben fo berühmten , obgleich
nicht neuen Beweifs von deni Dafeyn Gottes ; woraus er
die Eigenfchaften Gottes herleitet , der zugleich der Urhe¬
ber aller Dinge ' ift. Von ihm kommt er auf deffen vor-
nehmftes Gefchöpf , den Menfchen , befpnders auf die
Seele , die er durch eine denkende Subftanz erklärt . Eine

feiner fondejbarften und feiner ganzen Philofophie fo nach¬

theiligen Hyptsthefen ift die Lehre von den ängebohrne 'n
Begriffen . Eine vollftändige Moral hinterlies er nicht,
foqdeui arbeitete nur die Lehre von den Leidenfchaften

aus ; auf welchem Grunde erft feine Anhänger eine voll¬

ftändige Moral bauten . Da er den Menfchen unter den
Menfchen beobachtet hatte ; fo füllte man da etwas vorzüg¬

liches von ihm erwarten : aber er jagt auch hier eben fo



Sechster Zeitraum . iöfy

fehr nach Hypothefenj als in ändern Theileh feiner Philo-"

fophie . Utrecht war die erfte Univerfität , wo fie (durch

Heinr . Renier und Heinir . Regius ) gelehrt wurde,

und zwar mit fo vielem ßeyfalle , dafs fie fich von da bald

in andere hollärtd . Städte verbreitete . Aber fie fand auch

dort die erften Gegner , vorzüglich den polemifctieh Theo¬

logen Gisbert Voetius (geb. 1589 , \ i6f6 )- Nach

Cartes 'ens Tode verbreitete fich feine Philof. immer weiter,

befonders nachdem Chris 10.,. Wi 11 ich , ein gelehrter

Geiftlicher zu Nimmegen (geb . 1625, t ;i687 ) ficb für fie

erklärte , Job . Clauberg (geb . 1622 , f 1665) fie zu

Duisburg einführte , Jak ; Gouffet (geb . 1635, f 1704)

und Tob . Andreae (geb . 1633, t lös ?) fie zu Grbnin.

gen und Herrn * Alex . Roell (geb . 1653 , t 1718) zu

prapeker lehrten . Aber fo wie ihr Beyfall wuchs, fo mehr¬

ten fich auch ihre Gegner , befonders unter den Geißlichen,

welche die ganze Religion bis auf ihre Grundfeften er*

fchüttert glaubfeii ) und daher auf allen Kanzeln und Lehr*

ftühlen dawider .eiferten j befonders , da manche Cärtefia*.

ner in einzelnen Lehren weiter giengeri , als ihr Meifter

aus Klugheit wollte . Die meiften Unruhen entstanden in

den Niederlanden , als fich viele Arminianer und Socinia-

ner für die neue Philof. erklärten j und Joh . Coccejus

(oben VL 3) mit feinen Anhängern des Cartefianifmus ver¬

dächtig wurden ; woraus der Krieg zwifchen den Voetia-

nern und Coccejaiiern entftand . Er endigte fich,

wie gewöhnlich , zum Nachtheil der Philofophie , indem

die Cartes 'ifchen Neuerungen irt allen vereinigten Provin«

zeri völlig verboten wurden (l6 $6). In Belgien fand diefe

Philofophie eine ruhigere Aufnahme , befonders nach ihres

Urhebers Tode , indem z. B. Ant .Te Grand zu Douay

fie öffentlich lehrte und in ein häufig aufgelegtes Com«

pcndium brachte . In Grofsbrit . fehlte es ihr zwar auch
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nicht an Gönnern und Liebhahern : fie konnte aber doch
dort nicht fo viel Feld gewinnen , als in Frankreich , befon-
ders unter den Janfeniften , z. B. Cl . Nicole (geb . i6ll,
fl <5Sy) , Ant . Arnauld (geb. 1612 , f 1694) . Blaf.
pafcal (geb. 1623 , flö62 ), denen manche Grundfätze der
Cartef . Philofophie fehr giiuftig waren , weswegen aber die
Jefuiten defto grimmiger gegen fie wurden , vorzüglich
Pet . Rourdin (geb . 1595; f 1653). Einige Schadloshal¬
tung war es , dafs fich die neu entßandene Congtegatiort
des Oratoriums völlig für diefe Philofophie erklärte , haupt¬
fächlich Nik . Malebranche (geb. 1638, t 17 I 5) : w0'
gegen <.jer Gaffer,di und Huet aus allen Kräften
kämpften . Indefien gewann lie , aller diefer Hindeniiffe
ungeachtet , immer mehr Beyfall , den fie vorzüglich ihrer
Pbyfik und der damit verbundenen Math , zu danken hatte,
welche Wiffenfch . damahli in Frankreich vorzüglich ge-
fcha'tzt wurden . Befonders machten fich um fie verdient:
Cl . de Clercelier (geb . 1614 , f 1686) . Jak . Koi
bault (geb . . . . f 167$) , Pet . Sylvan . Regis (geh,
1632 , f 1707) , Boffuet (Loben VII . 2). In Temfchl.
machte die Cart. Phil , das wenigfte Glück . Als fie fich
von den Niederlanden aus zu verbreiten anfieng , war die
wiederhergestellte perip . Phil, überall herrfchend , und da
diefe , ihrer Natur nach , fehr intolerant war : fo konnte
keine | andere gegen fie aufkommen . Als man endlich
auch diefer müde ward ; fo hatten Ch . Thomafius und
Leibnitz bereits beffere Arten der eklekt . Phil , bekannt
gemacht ] daher man an des Cart es noch weniger dach¬
te . Spanien und Portugal , wo die fchol. Phil. Vernunft
und Gefchmack beherrfchte , und zum Theil noch be«
herrfcht , waren kein dankbares Feld für die Wiffenfchaf-
ten , am wenigften für die Philofophie . Auch in Italien,
wo mau doch bis dahin alle Neuerungen in deifelben be-
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gnnftigt hatte , konnte die Cartes 'ifche nicht Wurzel fchla-
gen , weil iich ihr die Kirche aus allen Kräften entgegen
ftemmte.

n-
■ £' \ ' ' t iXT" ".■--4' ; fy '—■■. ■. »■

Der eben erwähnte Christi . Thornafins (geb . zu
Leipzig 1655 , f a ŝ Pr °f - der Phil, zu Halle 1728) trat
nunmehr auf und wirkte höchft wohlthätig auf fein Zeital¬
ter , nicht nur dadurch , dafs nach feinem muthigen Vor»
fchritt eine Menge verjährter und fchädlicher Vorurtheile
als folche erkannt , beftritten und ausgerottet wurden,
fondern dafs auch die Philofophie , und nicht blos lie , fon-
dern faft alle Wiffenfchaften , den fteifen pedantifchen Gil¬
denzwang ablegten und eine gefälligere , gemeinnützigere
Geftalt annahmen . In diefer Rückficht giebt es fchwer-
lich einen Philofophen , weder in der altern noch neuem
Zeit , der ihm an die Seite gefetzt zu werden verdiente.
Die gründliche Kenntnifs der Gefchichte der Philofophie,
die er feinem Vater Jakob verdankte , zeigte ihm zuerft
die groffen Mängel aller bisherigen fektirifchen Philofo¬
phie . Befonders hafste und verfolgte er ihren Hang zur
unnützen Speculation aus dem fehr wahren Grundfatze,
dafs die Phil, kein Spiel des Verftandes und Scharffinnes
fey, fondern das Glück des Menfchen im gefellfchaftl . Le¬
ben befördern müffe. Von diefer Seite mufs man fein»

Philof. betrachten , wenn man fie gehörig beurtheilen will.
Daher warf er fo vieles aus der fpecul. Phil, als unnütz
weg ; und obgleich das , was er dagegen aufstellte , um
nicht ganz alle Speculation zu verbannen , auch grcfse
Mängel hatte ; fo war es doch immer gemeinnütziger und
für die Anwendung fruchtbarer , als das alte. Da er nun
in den fpecul. Theil der Philof. beffer einrifs , als bauete,
und lieh begnügte , gefunden Verftand und Aufklärung
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tim fich her zu verbreiten ; fo fträMf fein Name in der
GefcHichte der Phil, freylich nicht mit dem Glänze, als die
Namen anderer , die mit mehr Tieffiiirt und Abftractiotv
philofophirteti. Hart' er aber auch nichts weiter gethan,
als den Glauben an Hexen und andere Teufeleyen auf
Korten feiner Ruhejiihd feines guten Namens verbannt ; fo
würde er mehr Ehrenfäulen verdienen j als alle blos fpecu-
lative Philofophen zufarrimen. Diefern urieimüdeten Be-
ftreben , nützlich zu werden , ift es vermuthl. izuzufchrei-
behj dafs er fich nicht getreu blieb , fondern feine Grund-
fätze änderte , fo wie feine Einheilten fich verbefferren.
Dies gefchah befonders in den letzten 20 Jahren feines
Lebens , wo feine Gruhdfätze den frühem Weit vorzuzie¬
hen findi Seine jugendliche Verbindung mit den Pietften
hätte ihm ftarken Hang zur Myrtik eingeflößt und ihn zuf
Herabwürdigung der Vernunft verleitet : aber in der Folge
kam er davon zurück. Daher lind die nach jener Zeit ver¬
fertigten Schriften , z. B. fein Naturrecht s von den erften
fehr veifchieden. Allein , feine Unkunde der Phyfik und
Mathematik hatte nachtheiligert Einflufs in feine ganze
Philofophie,

14.
Defto enger verband alle Theile der Philof. Und Math.

11t feinem fyftematifchen Kopf Gottfr . Wilh . Leibnitz
(geb . zu Leipzig 1646 , f als königl. Grofsbrit. Hofrath
Und Bibliothekar zu Hannover f/iö/i ein Mann Von fel-
tenen Fähigkeiten des Verftandes, befonders aber von fehr
grofsem Scharffinn und einer fchnellen, durchdringenden
Urtheilskraft; zugleich vön unerfä.tlicher Wißbegierde
und nie zu ermüdendem Fleifs, Seine Sitten waren rein
und philofophifch; befonders befafs er eine feltene Gefäl¬
ligkeit» fich jederrnann» felbft auf Korten feiner Ruhe und
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Bequemlichkeit, zu verbinden; daher fein aasgebreiteter
Briefwechfel durch ganz Europa, In jungem Jahren war
er dem Synkretifmus geneigt , und hätte gern den Plato
mit den neuern Syftemen vereinigt : aber bey reiferm Ver-
ftande, verlies er diefe Bahn von felbft wieder , und be¬

gnügte lieh, einzelne Lehren aus den Syftemen der Alte*̂
heraus zu heben, und fie auf eine neue Art zu modeln, zu
ftellen und mit einander zu verbinden, um dadurch die
Schwierigkeiten der bisher bekannten Syfteme, befonders
in Anfehung des .Religionsbegriffs, zu heben. Er hinter-
liej indeffen kein philof, Syftem , fondern bearbeitete nur
einige vorzügliche Lehren einzeln, welche nachher Wolf
in ein Syftem brachte. Leibnitz'ens grisfste Stärke be-
ftand in den fpeculativifchen Theilen der Phiiofophie, und
fo wie Thomafius diefe Wiffenfchaft auf die Erde zurück
zu führen fachte ; fo bemühte (ich Leibnitz, ihr Gebiet in
den gränzenlofen Kegionen der Möglichkeit von reuem zu
befeftigen. Seine Hypothefen hoben" zum Theil manche
Schwierigkeiten anderer Lehren , obgleich manche auf der
einen Seite eben fo fehr den gefunden Menfchenyerftand
beleidigten , als auf der andern neue unbeantwortliche
Probleme mit fich führten. Die vomehmften zielten dar¬

auf ab , die Phiiofophie mit dem Religionsbegriff auszuton¬
nen. Wie fchiecht man ihm aber dies Anfangs verdankte,
erhellet aus den in der Folge darüber entstandenen Strei¬
tigkeiten. Der hohe Werth , den er auf die Abftraction.
fetzte, verleitete ihn , manches wieder aus der Schoiaftik
aufzunehmen, was neuere Phüofophen bereits mit gu¬
ten Gründen ausgemärzt hatten. Ein anderer Fehler fei¬
ner Phiiofophie ift die Vorliebe für die pamheiftifchen Sy¬
fteme und befonders für Plato, welche aus manchen feiner
Hypothefen fattlam erhellet , und ihn nur zu oit verführte,
Von manchen Schwärmern glimpflicher zu unheilen , ajls ein

III . Aaaa
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gründl. Phllofoph urtheilen follte. Seine Lehren fandeii
vom Anfang an furchtbare Gegner , befonders in England,
wo feine mathem. Erfindungen ihn in Streitigkeiten ver¬
wickelten, die fich bald auch auf feine Philof. erftreckten.'
Den meiften Widerfpruch aber fanden fie nach feinem
Tode , als Wolf feine hinterlaffenen einzelnen Sätze in
ein Syftem brachte, da denn fowohl Philofophen als Theo¬
logen aufftanden, und die neue Philofophie feit Waffen
aller Art beftritten. Dennoch erwarb ihr theils das Neue,
theils die ihr eigene Gründlichkeit , und ihre Brauchbar¬
keit bei Tilgung mancher Schwierigkeiten zahlreiche Ver¬
ehrer. Der erfte, der fich"um Leibnitz'ens Philof. vorzügl.
Verdient machte, war Mich . Gottlieb Hanfeh (geb.
zu Müggenhahl im Danzigifchen IÖ83, D- der Theol , und
kaif. Rath, hielt fich bald da bald dort auf , f zu Wien (?)
nach 1752 (?) , der deffen metaphylifche Lehren theils
noch bei Leibnitz'ens Leben , theils bald nach deflen Tode
in ein Ganzej zu bringen fachte. Allein da H. kein öffentl.'
Lehrer war ; fo ward feine Bemühung kaum bemerkt. Wölf,
wirkte defto ftärker»

iy.
Ehe dies aber noch völlig gefchah, verfochten es ver-

fchiedene andere , nach Thomas'ens und Leibnitz'ens Bey-
fpiel, eigene Syfteme der eklekt. Phil, zu errichten. Des'
<rfte , der es mit einigem Glück vernichte, war Joh.
Franz Buddeus (geb. zu Anclam 1667 , | als D. und
Prof. der Theol. zu Jena 1729). Da er zugleich Theolog
war ; fo formte er feine Phil, nach dem Kirchenfyftem, um'
fo mehr, da er ftarken Hang zur Myftik hegte , und fo die
Kräfte der Vernunft herabwürdigte.' Doch hat er das
Verdienft, dafs er , nach Jak. Thomafius, die Gefchichte
der Phil, am glücklicbften bearbeitete. A n d r. Rü d ig e £
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(ein Schüler von Thomafius , geb ;- zu - Rochlitz 1673 , f als
Lehrer der Phil, zu Leipzig 1731) , Joh . jak . Syrbius
(geb . zu Wechmar in Thüringen 1674.; f als Prof, der Phil,
und Theol . zu Jens ^ 738 ) und Joh . ' le Clerc (zu Am-
fterdam , f. oben ) tbaten fich auch als Eklektiker hervor
und brachen ,zum. Theil eigene Bahnen : aber ohne dauer¬
haften Erfolg . Defro größer War der Wirkungskreis ^ de«
Christi . Wolf (geb . zu Breslau 1679, t als Vicekanzler
der Univerf. zu Halle 1754). eröffnete . Er brachte Leib-
nitz 'ens zerftreute bedanken in ein zufasnfnenhängendes!
Lehrgebäude , und ft'ellfe das erste strenge Syftem der
ganzen Philofophie auf. Mit grofsen und glänzender»
Erfindungen bereicherte er zwar ' diefe Wiflenfch. nicht,
wohl aber mit. mehrern neuen Wahrheiten vorn zweytert
Kaiige. Dahin gehört z, B, die Kosmologie , die er in die
Metaphyfik einführte , der Beweis Von dem Zufammen^
hang unferer Gedanken durch Schlürfe u, f. f. Dörmmge«
achtet ift fein Verdienft um die Phil, und den 'gefunden
Menfchenverftand überhaupt , fehr grofs. Er umfäfste mit
feinem Scharffinn und feiner unermüdeten Thätigkeit alle
The l̂e der Phil, und bearbeitete manche , z. B. das Nafur-
und Völkerrecht , mit einer beynah ' ermüdt'Siden Weitläu¬
figkeit . Er führte die ftrenge mathem . Methode in dife
ganze Phil, ein , und verbreitete dadurch Ordnung , Lkht
und Gründlichkeit über alle Theile derfelben ; und dfc war
nicht feine Schuld , dafs diefe an fich wohlthätige Lehrart
in der Folge von vielen Schwachköpfen gemifsbraucht wur¬
de. Sie lehrte die vorher nicht fo bekannte Künft , die
Begriffe durch Folgerungen und Anwendungen fruchtbar zu,
machen und vieles unter einen weit reichenden Gefichts-

punkt zu bringen : wenn fie gleich nicht eben fo gefchickt
war , durch Mannigfaltigkeit der Beobachtungen die Be-

griffe einzuschränken oder zu erweitern , und neue Real,»
Aaaa 2
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begriffe zu erfinden. Sie fchuf auch nebenher den Nut¬
zen , dafs die philof. Sprache der Teutfchen reiner , be*
flimmter und reicher wurde. Seinen Stoff nahm W. , wo
er ihn fand, in der Scholaftik oder bey den Neuern, unter
welchen eben Leibnitz fein Hauptführer war, .Das meifte
hat ihm die Verbreitung der Aufklärung und des philof,
Geiftes zu danken , worinn er auf der von Thomafius ge¬
brochenen Bahn einhergieng , ihn aber in allen Stücken
weit übertraf. Die Menge feiner Schriften, die er grofsen,
Theils in teutfcher Sprache abfafste, und die uügewöhnl.
Anzahl feiner Zuhörer fowohl zu Halle als Maiburg , ver¬
breiteten Ordnung, Forfchbegierde und Vernunft über alle
Fakultäten und Stände; und da fein Leben in eine Zeit
fiel, da Pietifraus und Myftik weit um lieh griffen, und oft
in die abenteuerlichften Schwärmereyen ausarteten ; fo
ward diefe» fein Verdienft defto wohlthätiger , weil feine
Philof. der ftärkfte Damm gegen alle Schwärmerey ward,
der ihr je entgegengefetzt worden. Indeffen hatte fie
auch ihre fchwachen Seiten. Sie wollte bisweilen Begriffe
zergliedern, die keiner Zergliederung fähig find, und gab
fich oft das Anfehen, da zu demonftriren , wo nur Wahr-
fcheinlichkeiten und Vermuthüngen Statt finden. Einige
Wolfianer verfielen in noch gröfsere Fehler. Sie fachten
auch Geheimniffe des Chriftenthums, die keines Beweifes
aus der Vernunft fähig find, aus derfelben zu beweifen,
und Sachen, die keines Beweifes bedürfen, nach Wolf 'ifcher
Art zu demonftriren. Chriffl. Glaubens- und Sittenlehre,
Differtationen, Predigten , und faft alles , was man fchrieb.
und lehrte , mufste in dem Gewand der math. Methode
erfcheinen, und die zwey Grundfätze der menfcbl.Erkennt-
nifs mufsten überall an der Spitze gelehrter Abhandl. fle¬
hen. Dadurch wurden Schriften, die ohne Verfall der
Deutlichkeit und Gründlichkeit in wenige Bogen zufam-
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mengefafst werden konnten , bis zum Eckel zu dicken
Bänden ausgedehnt; und aus willkührL Definitionen ganze
Wiflenfchaften und ein langes Heer von Schlüffensherge- *
leitet, ,die mit jenen Definitionen ftanden und fielen. Das
waren aber freylich Fehier derMenfchen, nicht der Sache.
Schwerlich hat (ich 'auch' ein pbilof. Lehrgebäude fd weit
und To fchnell verbreitet, als das Wolf 'ifche, indem es noch

bey .feinem Leben in den melften aufgeklärten Ländern
Europens herrfchend war. Selbft in italienifche und fpani-

fthe Klöfler drungen feine lateinifchen Werke ein. Unter
feinen Anhängern in Teutfchl. verdienen befonders ge¬
nannt zu werden : Ge , Bernh . Bilfinget *(die mäch-
tigfte Stütze des Wolf'ifchen Syftems; geb. zu Canftadt
1693 >f als Curator der Univerf. zu Tübingen 1750) und
Ifrael Gottlieb Canz (geb. zu Heinsheim im Wür-
temb. 1690 , Prof. der Philof. zu Tübingen, -j- dafelbft als
Prof . der Theol. 1753)- Diefer fetzte das zu Tübingen
muthig fort, was jener angefangen hatte, und bemühte
fich eifrig, die Leibnitz- Wolf 'ifchen Lehrfätze auf die ge-
offenbahrte Theologie anzuwenden. Hätte diefer fyfte-
matifche Kopf weniger Hang zur Einführung der Scholaftik
und zu Erfindung rjeuer Terminologien und Zerftückelun¬
gen der Begriffe, dagegen aber mehr hift. und philoi.
Kenntniffe befeflen; fo würde er mehr Nutzen gefcbaffr,
und fein Andenken in den Annalen der Philof. und Thê l.

noch mehr verewigt haben. In einem andern Theil
Teutfchlandes wirkte ein Schüler Wolf 's zur Erhaltung
feines Kredits, Job . Gust . Reinbeck (geb. zu Celle
1682, t «1* preuff.KonftftorialR. und Propft zu Berlin 1741),
der klügfte unter Wolfs Schülern und das Werkzeug,
wodurch deffen Philef. auch unter de**franzöf. Nation ver¬
breitet wurde.
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. } ; r. . , v „ ..y , r > l6„ 5/ ■. v -TfSl ;
Indeffen war die Herrfchaft der Wolf 'ifehen Phil fo

allgemein nicht , dafs {ich alle denkende Köpfe , felbft in
dem pr ^teftantifchen Teotfchland nicht , nach ihr bequemt
hätten . Es zeigten lieh bald neue Eklektiker , die ihr mit
Glück den Sieg ftreitig machten . Der erfte unter ihnen
war Sana . Christi . Hollmann (geb . zu Stettin 1696;
erft Prof . zu Wittenberg , hernach zu Göttingen , j 1787)
das Mufter eines vernünftigen Zweiflers , der mit eben fo
viel Gelehrfamkeit , als Scharfiinn die Quellen der verfchie«
denen phiiof. Meynungen und vieler Irrthiimer , in der
Zweydeutigkeit u'nbeftimmter Ausdrücke entdeckte , befchei-
den und vorlichtig das Wolf ifeheSyflem prüfte , und feinen
eigenen phü . Vortrag deutlich und angenehm zu machen
wufste . ;— Der andere war Christi v Aug . Crusius
(geb . zu Leuna unweit Merfeburg 1715 , Prof . der Phil, her¬
nach der Theol . zu Leipzig , 11775 ), einer der beften Schü¬
ler des nichtunberühmten deutfchenphilofophen , Adolph
Fried . Hofmann (geb . zu Leifsnig in Meißen 1703,
D- der AG. Lehrer der Phil, und Math , zu Leipzig , 11741 ).
So fehr er (ich auch in den Labyrinthen der prophetifchen.
Theologie , durch gewiüe Hypothefen geblendet , verirrte j
fq glückl . war er in dem Felde der philofopbie . Er lehrte
die Sätze der Wolfianer beuitheilen , die oft , unter dem.
Schein der math. Lehrart ihre Definitionen fo willkührl ..
bildeten , dafs freylich das , was fie beweifen .wollten , dar¬
aus nothwendig folgen mufste . Er führte feine Lefer bis
auf den Urfpmng der menfchlichen Erkenntnifs zurück,:
und wählte fo meifteiis fichere Wege , um auf die Lehrfätze
der wahren Weltweisheit zu kommen . . ....Bisweilen trieb
er feine Streitfucht gegen die Wolf . Phil, zu weit , und er -,
fand neue Subtilitätengewebe . Er arbeitete nach und nach
ein zufammenhängendes Lehrgebäude der Phiiof. aus , wel-
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dies Vertheidiger , aber auch Gegner fand. — Der dritte
war joach . Ge . Daries (geb. zu Güftrow 1714) Prof.
der Phil, zu Jena , f als Direktor der Univ. zu Frankfurt
an der Oder 1791). Scharfiinnig beitritt er manche Sätza
.derjWolf'ifchen Phiiof. und fein lebhafter und deutlicher
Vortrag machte, dafs feine Zuhörer die Barbarey feine«
latein. Stils und den \Vuft  fcholaftifcher Terminologien,
womit feine Schriften überladen find, gern überfahen und
ihm fehr eifrig ergeben waren« Sie.übten lieh dabey im
Nachdenken, und das war immer Gewinn für die Klügern:
wenn gleich andere , durch feine Unwiffenheit in hiftori-
fchen und hurnauiftifchen Studien verleitet, eben fo.lche
Ignoranten wurden,

■ • > !&

Um diefelbe Zeit , da Wolf fein.philoE Gebäude er¬
richtete , führte ein Irländer ein anderes auf , das die näm¬
lichen Materialien hatte , aber alle Vorftellungen des
äußern Sinnes als Täufchungen ganz verwarf, folgl. von
weit mehr Kühnheit zeugte. Dies war Ge, Berkeley
(geb. zu Kilcrin in Irland 1684 . f als Bifchoffzu Cloyne
1754), der auf eine neue und fcharffinnige Art bewies,
dafs nichts als Geifter in der That vorhanden feyen, und
dadurch der Stifter der Jetzt zuerft mit einem befondern
Namen belegten Idealisten wurde. Er revidirte näm¬
lich aufs neue den alten , theils einfeitig von den Materia¬
liften entfebiedenen, theils von den Spiritualiften nie gründl.
nnrerfuchten•Streit Zwilchen den Empfindungen äufferef
Sinne, ,und den aus dem innern Sinn entfpringende.1 Vor¬
ftellungen; und , was die Cartefianer zum Theil geahnet,
zum T̂heil heraus zu fagen nicht gewagt hatten , be¬
hauptete er dreift, dafs nämlich kein materielles We-
fen vorhanden ift , und alle äußere Empfindungen
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nichts anders find, als Ideen , die uns die Gottheit mit-
-theilt,

.' . ig.
Was nun den neüefien Zuftand der Philofophie be»

trifft, fo find wohl ihre Vorzüge vor der altern unverkenn¬
bar , hauprfächlich wegen ihrer gröfsern Vernunftmäfsig-
keit , wegen Einfcbränkung der Speculation und Abftraction,
wegen der daraus entfprungenen Eritfagung der Sektirerey
und wegen ihrer gröfsern Gemeinnürzigkeit. Den erften
und ftärkften Anlafs hierzu gab die Naturlehre, welche die
Philofophie der vorigen Zeiten auf eine fo unbegreifliche
Art yernachläfsjgt und verachtet hatte , die aber in den
neuem Zeiten erwachte und bald überaus fchnelle Fort-
fchritte machte. Der menfchliche Verftand lernte dadurch
ein ihm bisher unbekanntes Feld kennen ; die neuen Wun¬
der , die er überall fand , reitzten feine Forfchbegierdei
und da feine Entdeckungen hier unmittelbar von dem we-
fentlichften Nutzen begleitet wurden ; fo entwöhnte ihn
dies nach und nach von den unnützen Hirngefpinften der
Speculation, und er fieng immer mehr an , feinen Wir¬
kungskreis in der Reihe wirklicher Dinge zu fachen.

Eine fehr wichtige Folge digfer Rückkehr der Philo¬
fophie aus den unbegrenzten Räumen der Möglichkeit in
da£ Reich der Wirklichkeit ift die Erweiterung ihres Ge¬
bietes { das fie feitdem faft über alle , mit dem Menfchen
in Verbindung flehende Gegenftände ausdehnt. Es ift faft
keine Wiffenfchaft mehr , felbft die fchönen und bildenden
Künfte nicht ausgenommen, in welche fie nicht wohlthäti-
gen Einflufs habe. Noch wohlthätiger könnte er aber feyn,
wenn fie nicht noch gewifie Fehler an (ich trüge ; befon-
ders denjenigen , dafs ihr noch zu viel Hang zur Specula¬
tion anklebt. Ehedem war fie ganz Speculation: jetzt ift
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£e es nur halb : aber diefes halb ift noch zu viel. Dies

zeigt (ich nicht nur in den eigentlich fpeculativifcheli Thei-
len der Philofophie , auf welche immer noch mehr Werth
gefetzt wird , als fie verdienen , fondern auch in andern,
welche unmittelbar aus der Erfahrung und Beobachtung
gefchöpft werden Tollten. Das Uebel wird dadurch gröfser,
dafs die fpecularivifchen Philofophen von den empi-
r i fc h e n — denn fo nennt der Stolz der erftern die wah¬

ren Philofophen , die nicht aus willkührh Hypothefen , fon¬
dern aus Beobachtung und Erfahrung pbjlofophiren — ge-
meinigl . zu fehl"von einander abgefondeit find. Dadurch
werden beyde Klaffen gehindert , einander wechfelfeitig
zu miterftützen und aufauklären . Die übertriebene Schät¬

zung der Alten und die zu nahe Verbindung der Philof.
mit der Religion fcheinen dies am ftärkften zu bewirken,
Die ganze alte und mittlere Philof, verlies ihren natürl.
Wirkungskreis völlig , drängte fich in das Gebiet der Reli¬
gion , und richtete manchen Unfug an, Daher denn der
ake und ewige Krieg zwifchgn der Religion und der Ver¬
nunft : (da doch jede ihren Weg unabhängig von der
andern fortgehen könnte , wenn jede in ihren natürl.
Gränzen bliebe . Die neuere Philof. ift nun Zwar von die*

fer Ausfchweifung febr zurückgekommen und hätfich mehr
über folche Gegenftände verbreitet , welche aufler dem
Bezirk der Religion liegen : aber fie hat ihre alte unnatür¬
liche Eroberung doch npch nicht ganz verlaflen, fondern
fich , zur Behauptung ihrer Anfprüche , noch einen fefte«
Sitz in derfelben vorbehalten , denn noch der gröfste Theil

der heutigen Metaphyfik ift weiter nichts , als eine von
der pofitiven Religion gemachte unrechtmässige Beute, nur
durch philof. SpecuUtion aufgefturzt.
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19-
Was in .sberon.dere den Zuftand der Logik betrifft;

fo fieng man nach der Wiedevheritellung der Wiffenfchafj
ten nach und nach an , .fie immer mehr und mehr ihrer Ab,
licht und Beftimmung zu nähern. .Einer der erßen war
Pierre de ia Raroee (Ramus, : geb. 1515 , f als Leh»
rer der Phil, und der Humanioien zu Paris 1572). Er be-
flürmte jdie Ariftotel. Dialektik mit einem damahls feite-
men Muthe : ward aber deshalb hart verfolget und zuletzt
gar umgebracht.. Er reinigte die Logik von vielem Weift
und fuchte lie für das gemeine Leben brauchbar zu machen:
gieng aber daiinn ?u weit , dafs er behauptete , he fey
weiter nichts, als Ars bene differeiidiu, f. w. Seine An*
hänger , die Ramisten in Schottland, England und
Teutfchland, waren ihm blindlings ergeben. Noch beffere
Wege fchlue: ein teutfeher Rechtsgelehrter ein , Jak,
Aconiius (geb, .uu Trident um 150.. t um 1566) : er
wurde aber mit feinen heilfamen Vorfcblä'gen kaum he.
merkt.- Bacon wurde zwar mehr bemerkt ; aber doch
nicht mehr befolgt. Des Cartes und feine Nachfolger,
.vorzüglich Malebranche , entfernten lieh immer mehr
von dem dornigen Pfade der Dialektik, webten aber da:
für zu viele wiUkührl. Hypothefen ein Eben dies that
der fonft fehr fcharffinnige E. W. v. Tfchirnhaufen
(f. oben. VIII . 6) ; er nahm fogar die ganze Metaphyfik
mit in die Logik auf. Thomasius , der fonft überall
einriß , ohne etwas befleres dafür zu bauen , that das Ge-
geiuheii hiervon in Anfehung der Logik. Zwar geht er
Von dem Satz aus, dafs es zwey Erkenntnifsquellen für die
Vernunft gebe , das' natürliche Licht oder den Veiftand^
und die Offenbahnmg: allein , er verlätt die letztere fehr,
bald und hält fich blos an das erfte. Von den Sannen und
der durch fie erlangten Erkenntnifs dachte er billiger und
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vernünftiger , als die meifteri Pbilofopheia vor ihm : abef
er gieng auf dem Wege nicht fo weit fort , als er hätte

gehen können .. Dies that mit weit mehr Erfolg der-.Eng¬
länder joh . Locke (geb . 1632 » t 1704). Von der Er¬
fahrung und Beobachtung geleitet , fchlug er die alte Lehre
von den angebohrnen Begriffen nieder , und fand den Ur-
fprung aller unferer Erkenntnifs dg , wo er wirklich zu

fuchen ift, in der Empfindung durch die Sinne . Leibnitz
bearbeitete nur die Lehre von den Begriffen und von der

Wahrheit . Im igten Jahrh . wurde die Lpgik von mehrern
fcharffinnigen Köpfen in England , Teutfchl . und Frank¬
reich bearbeitet , die fich zum Theil an Locke anfchloffen,

aber noch mehr (ich von ihm entfernten , weil die blofse

Speculation ohne Erfahrung leichter ift, und daher für den

bequemen Phüofophen immer mehr Reize hat} als mühfame
Beobachtung.

20 . i -

Die Metaphyfik machte den wichtigften und we»
fentlichften Theil der altem und mittlem Phil, aus, indem

die darinn abgehandelten Wahrheiten der grofse Punkt
waren , um welchen lieh ihre ganze höhere Erkenntnifs
drehte und auf welche alle übrige Theile der Phil, geftimmt
waren ; daher ift die ganze vorige Gefchiehte der Phil,

eigentl . die Gefch. diefer Wiffenfchaft. Was des Car>
tes in Anfehung derfelben gethan , wurde oben erwähnt.

T h 0 m a fi u s trennte dienatürl . Religion und die Geifter-
lehre von der Metaph . und fchränkte diefe blos auf die

Gntologie ein : that aber überhaupt nichts für fie, weil er,

fo wie fein Vater fchon gethan hatte , fie wegen ihrer da¬

maligen unfruchtbaren Gewalt nicht fonderlich .fehätzte,

Deüo wichtiger ift das Neue, womit Leibnitz die Met.
bereicherte . Es befteht theüs in allgemeinen Grundfätzen»
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theils in gewuTen Hypothefen , wodurch er den gegen
inanche Lehren diefer \Viff-  erhobenen Schwierigkeiten
zu-entgehen fachte. In Anfehung jener verdankt ihm die
Ontologie den Satz des zureichenden Grundes und den
Satz des nicht zu TJnterfcheidenden. Beyde waren indef«
fen nicht ganz feine Erfindung. Nur als ontolpg. Grund-
fätze der menfchl. Erkennmifs kannte fnanvfie entweder
gar nicht , oder doch pur dmskel; daher L. der erfte ift,
der fie als folche aufnahm , fife deutl. bef .immte und zufäl¬
lige Wahrheiten daraus herleitete . Um die Richtige Lehre
von demUrfprung und den el ften Beftandtheilen der Dinge
befler , als durch die vorherigen Hypothefen , zu erklären-,
erfand et eine neue, diejenige von den Monaden , von
welcher er fich mehr Nutzen veifprach und welche fich
zugleich mit der Schöpfung aus Nichts in dem Religionsbe¬
griff vereinigen lies. Ihr zu Folge ift die ganz« weite Welt
weiter nichts , als eine ftctige Rsihe von Monaden oder
einfachen Subftanzen, deren jede fich die Welt nach dem
Maafe ihrer Lage vorßellt. So viel neue Schwierigkeiten
nun auch diefe Hypothefe mit fich führt , befonders in
Rücklicht auf die Frage> wie aus einfachen Subftanzen
etwas Körperliches entliehen könne , und fo viel Wider-
fprüch daher guch Anfangs von allen Seiten dagegen erregt
wurde ; fo viel Glück machte fie doch nachher , fo dafs fie
spiie vornehmfte Unterfcheidungslehre der Leibnitz - Wolf 'i-
fchen Philofophie ausmachte. Durch den Satz von der
besten Welt , den L. in feiner Theodicee am voll-
ftandigften aufftellte, fuchte er die Philofophje mit der Re¬
ligion> oder vielmehr diefe mit fich fßibftj auszuföhnent
weil fich de;r göttliche Urfprung der Welt mit dem Dafeyn
des Uebels in derfelben nicht ohne Schwierigkeiten ver¬
binden lies; Schwierigkeiten, welche die Vernunft fchon
von jeher gemartert hatten , welche Bayle fehr weit
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trieb , und denen L. die Theodicee vörnämlich entgegen
fetzte. Nicht weiiiger wichtig war die fchon von Alters
her bekannte Frage , wie die fhenfchliche Seeler als ein
onkörperliches'Weferi, in ihren Körper wirke, und wir-
ken könne* Zu ihrer Beantwortung bediente man lieh bis
dahin vorhämiieh zweyer Hypöthefen, des Syfterhs des
phyfifchen Einfluffes der Scholaftiker, und desjenigen der
gelegentlichen Urfachenj welches befonders des Cartes
angenommen hatte. L. fuchte den damit verknüpfter»
Schwierigkeiten dadurch auszuweichenj dafs er eine vor¬
her beftimmte Harmonie der Dinge annahm, wel¬
cher zu Folge Gott die Seele bald Anfangs fo erfehaffen
habe , dafs fie fich von felbft und nach der Ordnung das
vorftellen follte , was im Leibe gefchieht , und den Leib
fo, dafs er das Von fich felbft thuil mufs, was ihm die Seele
befiehlt ; daher denn beyde Veränderungen genau 2ufam-
men treffen muffen. Unter allen feinen Meynungen fand
diefe den ftärkften Widerfpruch. Sie führte ihn zugleich
auf den unphilof. Traum von deil angebohrnen oder viel¬
mehr anerfchaffenen Begriffen, der bisher ein grofses Hin-
dernifs einer vernünftigen Philofophie gewefen war, und
es nach ihm noch mehr ward. #* In der neuern Zeit be¬

kam die Metaph. in ihrem Innern mehr Ordnung , mehr
fyftemat. Zufammenhang und richtigere Abfondetung ihrer
Theile dadurch, dafs diele alle erweitert und fo die neuen
Bedürfniffe eiitftafiden find, ihre Hauptgegenftände forg-
fältiger von einander zu fcheiden. Sie gewann durch An¬
wendung der mathem. Methode mehr Einheit und Deut¬
lichkeit in ihren Grundlagen ; ihre oberften Principien find
mehr hervorgezogen und abgefoddert, auch, der Natur
einer Wiffenfch. gemafs, mehr an ihre Spitze geftellt wor¬
den. In allen ihren Theile n erhielt fie grofsen Zuwachs
durch Verdeutlichung der Begriffe, wegen des BeftrebenSj
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alles zu definiren , auch durch Einführung mancher neuen
Begriffe, die eben diefe Verdeutlichung , nebft derjyfie-
mat . Anordnung , nothwendig machte . Die Gntologi 'e, die
Pfychologiev die natürliche Theologie , wie viel ausführ¬
licher , genauer und bündiger find fie nicht , als fie vorher
je wären?

i -. , • .. n , : :■« *.. . . . *.

Vei'gteichungsweife gewann die praktifche Phi-
lofophie nicht fo viel , als die Speculativifche . Ganz
begreiflich , da man bis auf die nenefle Zeit das Wefeir der
Philof . gemeinigl . in die Speculatitn fetzte ! Die piakt.
Phil , ift dann freylich nur eine Anwendung ihrer Lehren
und ihrer Art zu fchliefsen auf das Verhalten des Mehföhen

im gefellfchafti . Leben ; daher denn auch die Moral von
den meiften ' fpeculativifehen Philofophen vernachläfsigr.
wurde . Man fuchte zuvörderft in der allgemeinen
Sittenlehre allgemeine ErkenntnifsqueUen und Gründe
auf, wonach die meufch. Handlungen überhaupt beurtheilt
werden follen , und verrohr fich*hier wieder in eben fo

viel allgemeine und fruchtlofe Specnlationen , als in der
Ontotogie . Von den Verdienten Cartes 'ens und der Car-
teiianer um die Moral i vorhin 12.

•' • ii .U .1 . . 22 . ;,it .-;:.i-.,'- ^iikV,

Das NaturrecTit war noch nach Wiederherflelking
der Wiffenfch . immer entweder von den Juriften in dem
römifchen Rechte , oder von den Theologen als ein Theil
der Glaubenslehre, - und -in den philof. Schulen etweder gar
nicht oder gelegentlich beym Ariftcteles abgehandelt wor¬
den . Unter den Theologen der römifchen Khche , die es
zur Kafuiftik brauchten , hatte endlich Dominicus a
Soto (geb. zu Segovia 1494 , f. als Dominicaner und Bi"
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fchofF dafelbft 1560 ) und unter den Proteftamen •N ik.

Hemming (D. der Thcol . und Vicekanzler der Univerlität

zu Kopenhagen , geb . 7.11 Embclds auf der Infel Laatand

15"ig , f ; 1600) den Anfang gemacht , es abzufondern . Un¬

ter den Juriften hatte Albericus Gentiiis (geb. zu

Cartello di S. Genefio in der Mark Anco na 1551,1 als

Prof . inr . zu Oxford l6lt ) einige Materien , und Bened.

Winkler (geb . zu Salzwedel 1579 , f Syndicus zu

Lübeck 1648) zu Anfang des i7ten Jahrb . die ganze Wif-
fenichaft , aber noch nicht genug , getrennt von dem pofi*
tiven Rechte und nicht aus den ächten Quellen ufid in ei¬

nem wiffenfchaftl. Zufammenhange abgehandelt . Endlich

trat Hugo G rot ins mit feinem Werke de iure belli

et p acis hervor , diefes ift um fo wichtiger , weil es den

Grund zu einer ganz neuen Wiffenfchaft legte . Er war

dazu mit allen nöthigen VorkenntnhTen der tiefften Ge-

lehrf . in der alten Litt, und Gefcbichte , in der jurispr . und

Theoh ausgerüftet . Sein Amt , 'als Generaladvokät oder
Fifcal von Holland und Seeland , fo wie feine 1 heilnahme

an den Arminifchen Streitigkeiten , hatte ihm fchon Gele-

genheit gegeben , einige Materien des allgemeinen Staats¬
und Völkerrechts nach naturrechtlichen Grundfätzen aus*

zuarbeiten . Durch Peiresk ermuntert , fämmlete , prüfte
und entwickelte er hernach die bis dahin verkannten , zer-

ftreuten und ftreitigen Grundfätze des Natur - und Völker¬

rechts , und gab die Arbeit zum erftentnähl heraus zu Pa¬

ris 1625 4. Es erregte fogleich allgemeine Aufrfierkfam-
keit ; es wurde oft gedruckt , in Auszüge gebracht , mit

Anmerk . und Auslegungen begleitet , in andere Sprachen
iiberfetzt , und noch bis jetzt , da vollkommnere Werke
über das,Naturrecht erfchienen find , hat es ficrT in Ach¬

tung und Anfehn erhalten . Obgleich G. diefes Werk

vorzügl . dem Völkerrechte gewidmet hatte ; fo würde er
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von diefem doch nur feicht und mangelhaft haben reden
können , wenn er nicht bis auf die natürlichen Anfprüche
und Forderungen, die jeder Menfch gegen den andern hat,
d. h. bis auf das Recht der Natur zurückgegangen wäre.
Von diefem alfo giebt er einen allgemeinen Begriff, und
lehrt , Welches die Stütze deffelben fey. Diefer höchfte
Grundfatz des Rechts der Natür i£t nach feiner Meynung,
die er den Stoikern abborgte , die vernünftige Erhaltung
der menfchl. Gefellfchaft. Er ünternacht aber auch, bey
Gelegenheit der Urfachen Und Rechte des Kriegs , viele
der erheblichften Materien des natürl. Rechts. Nach einem
andern, aber bey weiten nicht lb richtigen und brauchba¬
ren Plane fchrieb J oh. Seiden (geb. zu Salvinton 1584,
f als privaafirender Staatsmann zu London 1654) fein jus
naturae et gentium fecundum difciplinam He¬
fer ae 0r u m. Der ,Gedanke j das Naturrecht nach den 7
NoaChitifchen Geboten abzuhandeln, mufste fein Werk
fowohl von Seiten des wifienfchaftl. Zufammenhangg und
der Methode fehr fehlerhaft machen» als auch mit einer
unnützen rabbinifchen Gelehrf. überladen. In eben der
Manier ift feine Uxor Hebraica geschrieben. Beffer
aber und brauchbarer ift fein Mare claufum . Eine
ganz neue Wendung gab dem Naturrechte Hobbes da¬
durch , dafs er auffer dein bürgeil . Zuftand alle gefellige
Verbindlichkeit läugnete. Indem er Bacon ' s Erfah-
l-ungsmethode übertrieb , Und nicht blos die Naturlehre
auf die Erfahrung gründete , fondern gar keine andere Er-
kenntnifs als durch die Sinne zulies ; fo konnte er nicht
nur Gott nicht genüg von der Welt unterfcheiden, fondern
auch keine andere Quelle ünfrer Handlungen, als Vergnü¬
gen und Schmerz , folgl. die Leidenfchaften des rohen
Menfchen, auffer der bürgert Gefellfch. entdecken. Alle
gefellige Verbindlichkeit des Menfchen mufste alfo aus den
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büi'gerl. Gefetzen und der Oberiierrlehaft eniftehen . Ne¬
ben Gfotius ftellte lieh Zunächft durch feine Verdienfte
um das Naturrecht S a m. Pufendorf , dem diefe Wif-
fenfcli. mehrere beträchtl . Aufklärungen zu danken hat,
und der zuerft als eigener Lehrer derfelben zu Heidelberg
1661 auftrarr Er fetzte fleh vor, das unvollendete Gebäude
des Grotius zu vollenden ; und bearbeitete daher das Na«
turrecht ganz aufs neue , ausgerüftet mit Humanioren , Ge-
fchichte und Mathematik , prüfte feine Vorgänger , fuchte
ihre E'ehler zu vermeiden , und brachte fo ein Syftem zu
Stande , das grofsen Beyfall erhielt , und wegen der Voll-
ftändigkeit , belfern Ordnung im Ganzen Und Deutlichkeit
dem Werk des Grotius vorgezogen wurde , ob es gleich
daffelbe nicht ganz verdrängte . P. entwickelte den Na-
turftand , den er nach Hobbes zuerft ausführlicher darfteil¬
te , beftimmte aber die Quelle oder wirkenden Ur fachen
der Verbindlichkeit unrichtig , die feiner Meynung nach die
blofse äufsere Sittlichkeit der freyeil Handlungen ift. Seine
Allegirfucht ift Urfache , dafs feine Gedanken nicht überall
gehörig zusammenhängen und die Folgen nicht jederzeit
deutlich aus ihren Grundfätzen hergeleitet find. Auch
fcheint er die Stellen der alten Klafliker nicht immer rich¬
tig verftandeft zu haben . — Bey dem Naturrecht kommt vor-
zügl . auch Thomafius in Betrachtung , denn von diefem
gieng feine ganze Phüof . aus. Man mufs aber bey ihm
ein deppeltes Naturrecht unterfcheiden : fein früheres und
fein fpateres . Anfangs folgte er Pufendorf ' en , nur dafs
er deffen Syftem verbefierte , und feine Lehre von dem
allgemeinen gÖttl. politiven Gefetz hineintrug . Allein in
der Folge änderte er den Begriff von einem Gefetz , und
ünterfchied zwifchen Rathfchlag und Gefetz . Dem erften
legte er eine innere , dem letzten aber eine äußere Ver*
bindlichkek bey, und behauptete , dafj jener für die Wd*

III ßbbb
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Ten, diefes aber für die Thoren fey . So ward denn bey
ihm das natürliche Gefetz ein blofser Rathfeh]ag , der nur
eine innere Verbindlichkeit habe , das pofitive Gefetz aber
ein Theil der menfchl . Herrfchaft . Nach diefem Grund-
fatz bekam fein Natutrecht freylich eine ganz andere Ge-
ftalt , erregte aber auch den flärkften Widerfpfuch , befon-
devs von Seiten der Theologen , die fehr fcheel dazu fa¬
llen , dafs ihr allgemeines pofitives Gefetz Gottes in blofse
Rathfchläge verwandelt werden folltö. Ueberdies bohlte
Th . in feinem zweyten Naturrechte fehr weit aus , und
snifchte feine ganze Geifterlehre und Moral mit hinein , fo
dafs er dabey manche feiner frühem Meynungen entweder
änderte , oder doch milderte . Aber die Grille , dafs die
Weit aus unfichtbaren Kräften oder Geiftern und fiehtba*
ren Körpern beliebe , und dafs alles Ünfichtbare , folglich
auch das Liebt und der Aether , Geift fey , erfcheint nicht
allein auch hier , fondern lieht fogar ah der Spitze feines
Natunecbts . Von ihr geht er zu denMenfchen und deffen
jFähigkeiten und Leidenfchafren fort , und kommt endlich
nach vielen Umfchvveifen auf die obige Lehre von dem
Gefetz und Recht. — In der Folge wurde das Naturrecht
von vielen guten , zum Theil vortrefflichen Köpfen , befon-
ders unter den Englandern , bearbeitet ; z. B. Seth Ward
(geb . 1617, f als Bifchoff zu Salisbury 1689)» Rieh - Cum-
beiTand , J0 h. Barbeyrac (geb . zu Bezieres 1674»
t als Prof. iur . zu Groeningen 1744) , Adam Fried,
Glafey (geb. 1692 , f als Hof - und Juftizrath und geh»
Archivar zu Dresden 1753) , Lud . Jul . Fried . Höpf-
ner ( geb..174?, f als geh . TribunalsR . zuDarmftadt 1797)»
joh . Aug . Heihr . Ulrich (Prof. zu Jena , geb . 1746)*
Nie aber bat wohl eine Schrift auf das Schickfal einer Wif-
feiifch'aft kräftiger gewirkt , als Gott lieb Hufeland ' s
(Prof . zu Jena , geb . 1760) Verfuch über den Grundfatz
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des Naturrechts (Leipz . 1785. S). Sie zeigte die Fehler
und Vorzüge der bisherigen naturrechtl . Syfteme , und ihr
Verf . beurtheilte alles , was deii Grundfatz des Naturlechts
betrifft und bis dahin war geleiftet worden , mit philo'fl
Scharfßnn , und eröffnete zugleich die fehönften Auslichten
zur weitern Ausbildung des Naturrechts . Auch die franz4
Revolution trug zum ftärkern Anbau diefer Wiff bey , weil
fie zu tiefem Nachdenken über die Würde des Rechts nö«
tfaigte, und weil iie durch Aüfftellung nicht genau beititmri-
ter Satze über die natürliche Freyheit und Gleichheit die
Berichtigung derfelben veranlafstei

£3.
Ein neuer Zweig der Philofophie , die Aesthetikj

entftand in der andern Hälfte des igten jahrhundertSi
Demi obgleich die Philofopheh des Alterthums die Empfin¬
dungen des Schönen nicht ganz vernachläfsigten 3 ob matt
gleich vielmehr zugefteht , dafs Plato , A risto teles>
Dionys , Longin , Quiritilian u. a. die Feihften und
feuchtbarften Bemerkungen über das Schöne der Natur
und Kunft darbieten : fo ift dennoch gewils , das es eines!
Von den ausgezeichneteften Verdienften der neuem , und
zwar teutfchen , Philofophen ift, eine auf feften Grundfätzeri
beruhende allgemeine Theorie des Schönen verfucht zü
haben . Alex . Gottlieb ' Baum garten » fein fcha'rffin^
niger Nachfolger Wolfs (geb , zu Berlin 1714 , f als Prof;
der Phil, zu Frankfurt a. d. Oder 1762) unternahm es zu.
erft , eine Metaphyfik der fchönen R'ünfte und Wiffenfchafc
ten oder eine Logik der untern Erkenntnifskräfte zu ent*
werfen , welcher er den Namen Aesthetik gab 1
(Aesthetica . Francof . ad V. 1750 — 58. 2 Partes g);
Dies ift *vut der theoret . Theil des Werks : den praktischen,
blieb er fehuldig, und würde auch vielleicht , bey der Ein»

Bbbb 2
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gefchränktheit feiner Kunftkenntnifs, mit demfelben nichti
Vorzügliches geliefert haben. Einer feiner Schüler Ge.
Fried . Meier (geb. 1718 , f als Prof. der Phil, zu Halle
*777) hatte fchon vorher über deffen feit 1742 entworfene
fchriftliche Dictaten Anfangsgründe aller fchönen Künfte
und Wiff. (Halle 1747— 50. 3 Th. 8) herausgegeben,
denen er Betrachtungen über den erden Grundfatz aller
fch. K. und Wiff. (e b. 1757. 8) folgen lies. Ob nun aber
gleich der Abficht Baumgarten's eine unausführbare Idee
zum Grunde liegt ; fo belebte er doch in hohem Grade
die Unterfuchungen über' die Quellen des Schönen und
über die Natur , Zwecke und Unterfchiede der fchönen K.
und Wiff Die von ihm eröffnete Bahn betraten : Job ..
Ge . Sulzer (f 1779) 1 nebft deffen Fortfetzer Fried , x.
Blankenburg (f 1796) , Th . Abbt (f 1766) , Mofes
Mendelsfohn (f 1786}, Gotthold Ephraim Lef-
f* n g (t I78l ) ) Heinr . Home Lord Kaims (f 1782)
in den Elements of Criticifm, zuerft 1762, Just . Friedr.
Riedel (f l? 85) >Joh . Aug . Eberhard (geb. 1738),
Christi . Garve (f 1798) ) Joh . Jak . Engel (geb.
1741), Karl Heinr . Heydenreich (geb. 1764), Im«
Kant (geb-, 1724).

24.

Diefer letztgenannte grofse Mann bereitete nicht al«
lein durch feine Kritik der Urtheilskraft (1790) der Ge-
fchmacksphilöfophieeine völlige Umbildung vor; fondern
er hatte auch vorher fchon durch andere Schriften eine
Hauptrevolution in allen Theilen der Weltweisheit bewirkt.
Dies ift die kritifche Philofophie oder der kritifche Idealis¬
mus, die er zuerft in feiner Kritik der reinen Ver¬
nunft (1731) vortrug. Schon vorher hatte Kant durch
mehrere Schriften fich als einen der fcharffinnigften Den-
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ker bekannt gemacht : aber in diefem Weik gieng er auf
eine gänzl . und gründl . Reform der ganzen Metaphyfik
aus ; worauf er durch das Nachdenken über die Hume 'fche

Bezweiflung des Princips der Cauffalität geleitet ward. Die¬
fem Syftem zu Folge find die erften Gründe unfrer Er-
kenntnifs blofse fubjective Formen , und zwar theils Formen
des Verftandes (die Begriffe; , theils Formen der Sinn¬
lichkeit (oder reine Anfchauungen ; für den äußern Sinn

die Anfchaüung des Raumes, für den innern diejenige der
Zeit). . Da die Begriffe nur durch ihre Anwendung auf die
Anfchauungen fich auf mögliche Erfahrungen beziehen;
fo haben wir keine Erkenntnifs von Dingen auffer alier Er¬

fahrung , oder von Dingen an fich ; alfo weder von dem
realen Dafeyn der erften Urfache aller Dinge , noch von
der Subftanz der Seele und der Fortdauer derfelben nach

dem Tode : welches wir aber um des Sittengefetzei willen
und alfo durch die praktifche Vernunft annehmen muffen.

Nicht minder wichtig ift die Vervollkommung diefer prak-
tifchen Vernunft , welche K. in der Kritik der prakt.
Vernunft ( 1788) beabfichtigte . Zwar hatten fchon feit
den älteften Zeiten mehrere Philofophen eingefehen , dafs

zwifchen dem Beftreben , den Geboten der Pflicht Genüge
zu leiden , und zwifchen dem Beftreben nach Glückfelig-
keit ein wefentl . Unterfchied Statt finde , dafs jenes Beftre¬
ben nicht aus diefem abgeleitet werden könne , und daft

der Tugend eine von allen final. Gefühlen der Luft unab¬

hängige Würde eigenthüml . fey. Auch hatte man bereits
die Vernunft für die moral. Gefetzgeberin der menfchl.
Handlungen erklärt . Aber keiner jener altern Philofophen
hatte ei fich fo fehr, wie Kant , angelegen feyn laffen, die
Natur des Unterfchiedes zwifchen den moral . Geletzert

and den Foderungen der Sinnlichkeit an den menfchl.
Willen zu entwickeln , die ßefchaffenheit des Einfluffes,
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den die Vernunft in das Begehren haben foll, zu beftimme «,
und eine allgemeine Regel feß zu fetzen , aus der die mo»
rat . Möglichkeit jeder Handlung , oder jede dem Menfchen
obliegende Pflicht,fich erkennen liefse. Diefe Regel oder
dief .n Probirftein aller Befugniffe des Thuns und Ĵ aflenS
für den Menfchen will er in dem Gründfatze : Handle
nach einet Mäxime , naih der du zugleich
•wollen kannft , fie folle ein allgemeines G e«
fetz werden , entdeckt haben . In den aus den Ge«
fetzen der prakt . Vernunft herrührenden Bedürfniffen des
Menfchen glaubt er auch-den einzigen fichern Grund de?
Glaubens der Menfchen an einen mpral . Schöpfer und Re->
genten der Welt und an die Unfterblichkeit der Seele ge¬
funden zu haben . •— Eine Zeitlang erregte diefes Syfterrt
wenig Senfation ; woran die Paradoxie der Lebrfätze , die
Schreibart diefes Tiefdenkers , die durchaus feholaftifche
Form feines t ehrgehäudes und die faft gegen allen Schmuck
des Stils fpröde Materie feiner Unterfuchungen , fchuld war,
Aber nach und nach traten mehrere talentvolle Manner
auf , die lieh eifrigft für diefe Philofopbie erklärten . Die
weifte Aufrnerkfamkeit erregten : Job , Schulz (f. vor¬
hin VIII . . . ) , Karl Chriftl Erhard Schmid (Prof.
der Phil , zu Jena , geh 1761) , Fried , Gottlob Born
(Prof . der Phil, zii Leipzig , geb . 1743)., Lud . Heinr,
Jakob (Prof. der Phil, zu Halle , geb . 17,9 ) , K . H.
Heyde .nreich ( f. kurz vorher ) , Joh . Gottfr . Karl
Kiefe we11 er (Prof . der Phil, zu Berlin, geb . 1766), Jak;
Sieg . Beck ( Prof, der Phil , zu Rofiock , geb . . . ) , Karl
Hein . Lud . Pölitz (Prof. der Moral und Gefchichte zu
Dresden , geb . 1772), Ge . Sam , Alb . Meilin ( Prediger
zu Magdeburg , geb . 1755), Andere fcbiänkren die Be¬
arbeitung der krit . Phiiof. nicht blos auf Erläuterungen ein,
fpndern fachten entweder ihre Gewifsheit durch neue
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Grunde zu vermehren , oder bemühten fich, die dari in ent¬

haltenen Hauptideen in einer ganz vollendeten f'yftemat.

Einheit und gereinigt von allen , dem tranfcendentalen
Idealifmus fremden Grundfätzen darzuftellen . Unter die-

fen erregten am meiften Auffehn : Karl Leonh . Rein¬

hold (Prof. der Phil zu Kiel, vorher zu Jena , geb. 1758,
welcher erft die Kant 'ifchen Lehrfätze aus dem Satze des

Bewufstfey 11s, unter dem Namen der Elementarphi-

lofophie , herzuleiten fuchte , hernach aber auf die Seite

des folgenden trat) und Joh . Gottlieb Fichte (pri-
vatifirender Gelehrter zu Berlin, vorher Prof. der Phil, zu

Jena , geb. 1762, der auf den Satz : Ich = Ich, als das Prin¬

zip der Wifienfchaftslehre , das Syftem des tianfcendenta-

len Idealifmus gründete . Aufser den Gegnern , welche diefe

Erweiterer der krit . Phil, mit ihrem Urheber gemein haben,

erhielt Reinhold ( 1794) durch den aufs neue wieder auf¬

lebenden Scepticifmus mehrere Widerfacher , unter wel¬

chen fich Planier , Maimon und vorzüglich Aenefide-

mus d. i. Gottlob Ernst Schulze (Prof . der Phil,

zu Helmftädt , geb . 175 . .) 1792 auszeichnete . Die E'n^

würfe des letztern wurden auch von Reinhold felbft, von

Abicht und Visbeck beantwortet , vorzüglich aber von

Fichte in ihre Glänzen zurückgewiefen . J . H. Abicht

(Prof . der Phil, zu Erlangen , geb . 1762) in feinem Her-

mias 1794, fuchte die krit . Phil , durch feine Gefühlstheo¬

rie ( 1795) zu ergänzen ; auch (teilte derfelbe eine krit . Re-

vifion der ganzen fpekulat. Phil, an ( i799 > —̂ Inzwifchen

fehlte es auch nicht an Gegnern , die das Kant'ifche Syftem

beflritten , und die altern Syfteroe des realiftifchen Dogma-

tifmus gegen daffelbe vertheidigten , z, B, J 0 h. G e. H e 1n,

Feder (Hofrath und Mit - Direktor des Georgianums zu

Hannover , vorher Prof . der Phil, zu Goettingen , geb.

J74 ° ) > J - A* Eberhard (f. vorhin) , Ernst Platner
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(Prof, der Phil, zu Leipzig, geb, 1744) , Dietr . Tie de«
mann {Prof. der Phil, zu Marburg, geb. 1748) > Bened »'
Stattler (Prof, der Phil, zu Ingolftadt, j- 1797) , Joh.
Fried , Flatt (Prof, der Phil, zu Tubingen , geb. 1759),
Gebh , Ulr . Brastberger (Diak, zu Heydenheim im
Würtemb. geb. 1754), Chrifti . Gottlieb Seile (Prof.
der Med, und Direktor der philof. Klaffe der kön. Akad.
der Wiff, zu Beilin, geb. 1748) > Adam Weishaupt
(privatifirender Gelehrter zu Gotha, vorher Prof. der Rech¬
te zu Ingolftadt, geb. 1748;, Joh . Gebh , Ehrenreich
Maas (Prof, der Phil, zu Halle , geb. 1766) , Friedr,
Bouterwek (Prof. der Phil, ebend. geb. 1766).

Auch aufser Teutfchland , in Schweden, Frankreich,
England und Holland, fiwdet das Kam'ifche Syftem Anhän?
ger , noch mehr aber Gegner.

■' ■ ' «5- ; '
Mit ganz vorzüglichem Eifer wurde , befonders im

Igten .Jahrb.. und zwar beynahe ausfchlieslich, in Tentfch»
land, die Gefchichte der Philof . bearbeitet und ver¬
vollkommnet. Vergl. oben in der Einleit, S. 20 u. ff,

Anhang von der Paedagogik,

1,

Aufser dem, was oben fchon unter der Rubrik Lehr«
3n ft a 11e n erinnert wurde, ift hier noch folgendes zu be-
meiken Reuchlin , E.rafmus , Luther und Me»
lanchthon zündeten im Erziehungswefen ein Licht an,
das zwar erleuchtete , aber auch blendete ; denn die Fin-
fternifs hatte zu lang geherrfcht. Der fcharffichtige Ba.
con bemerkte an der Befebaffenheit des, Studiums nach'
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der Reformation , folgende , zumTheil , befonders in ge-
willen Ländern,, noch jetzt fortdauernde Fehler : i ) Man

befchäftigt fich zu viel mit Sprachen , und vernachlä&igt

die für das ganze Leben weit narbigere und brauchbarere
Sachkermtnifs ; 2) die Phüofophie wird durch die Scholafti-

ker , die durch ihr fubtiles Forfchen und Difputiren viel
Gutes hätten ftiften können , wenn fie mit ihrem Suchen

nach Wahrheit , Lektüre und Beobachtung der Natur verbun¬

den hätten , su geringfügigen Streitigkeiten ußd Unter*

füchungen angewendet ; 3) man nimmt zu viel auf Treu
und Glauben als wahr an und unterfucht nicht fejbft ; da*

her die Irrthnmer in den Wiffenfcbaften , das Anhängen an;

der Autorität des Lehrer » und an den einmal angenomme»

nen Methoden des Unterrichts ; 4) man zwingt die Wif-

fenfch. zu fehr in Syfteme und Kompendien ; 5) der ein¬
zelne Gelehrte mifcht (Ich zu flark in alle Arten von Ge*

lebrfamkeit ; 6) man urtheilt zu voreilig ; 7) die Lehrar?

ift zu defpotifch und ernickt bey den Lehrlimgen allen Prä-

fungsgeift ; 8) 11130 vernachläfsigt das Ziel aller Wiffen-

fchaft , ßudirt blos aus Neugierde , zum Vergnügen , des

Ruhms oder Brodes wegen ; wenige in der Abficht , die
Vernunft zum Berten der Menfchen brauchbar zu machen .—

Von dem Zuftand der Univerfitäten zeichnet D. Jon,

Balth . Schuppe , der über die Mitte des i ^ ten Jahrh,

lebte (f ' zu Hamburg 1661) ein klägliches Bild. Politik

und Oekonomie ftudirte man nach Kompendien aus Plate

und Ariftoteles , und befchäftigte fich, ohne Rückficht auf

Gefchichte und Vaterland , mit fpitzfindigen fruchtlofea

Fragen . Die Lehrer dictirten alles in die Feder , So ver¬
fuhr man mit allen Wiffenfcbaften. In den Schulen lies

man Vokabeln und grammatifche Regeln auswendig lernen,

noch dazu in latem . Sprache , von welcher der Schüler noch

kein Wort verftand. Mit der Grammatik verband man bald
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Logik und Rhetorik für Sachleere Köpfe ; man behandelte
fie freylich auchfo .,dafsmanderSacbkenntnifsfüglich dabey
entbehren konnte . Sehr langfarn , und nur hier und da
wirkten 'die beffern Schulfchrifren eines Erafmus , Me-
lanchthon , Sturm , Comenius u. a. Mit der fitt-

lichen Erziehung ftand es zur damahligeji Zeit defto beffer,
fogar beffer , als heut zu Tage . Es war häusliche Zucht
da , die jetzt immer feltener wird ; das Kind wurde zum
ftrengen Gehorfam , zur Ehrerbietung , zum Fleifs , zur

Ordnung gewöhnt ; es duifte fich feltener von der Anflicht
der Eltern entfernen ; es fah und hörte im Ganzen weni¬

ger anftöfsiges ; es fühlte Ehrfurcht gegen Gott bey dem
häuslichen Morgen und Abendgebet ; es mufste Rechen-
fchaft von feiner Aufmerkfamkeit beym Gottesdienft und

Karecbifmusexamen geben , und es fchadete gar nicht , dafs
diefe Aufmerkfamkeit Anfangs bisweilen erzwungen wer«
den mufste. Die feyerliche Würde des Gottesdienftes,
das ernfte ftille Wefen auf den Gaffen und in den Häufem

während der offentl. Feyer mufsten ftarken Eindruck ma¬
chen . Die gemeinfchafrf Gebote waren als Denkfprüche
»nd Sprüchwörter in aller Mund ; man fprach davon, und
wufste immer einheimifche Beyfpiele anzuführen , wie die
Verächter heilfamer Lehren geftraft worden waren . Mao
liebte auch Allegorieen , .welche einige in neuerer Zeit
wörtl . nahmen und unfere Voreltern deswegen , aus Un-
wiffenheit ihres Sinnes , oft des gröbften Aberglaubens mit
Un -eeht befchuldigten . Die erften , die fich um Erleich*
terung des Schulunterrichts bemühten und ihn in ihren
Schulen , wenigftens einigermafsen , verbefferten , waren
die Jefuiten Sie bedienten fich fchon einer Art Ele¬

mentarwerk , das Comenius in feiner Janua Hngua-
rotn trilingui verbefferte , und worauf Bafedow fein

llernentanverk errichtete , E$ ergieng auch im i $tert
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Jahrh . manche päpftl. Verordnung , das Erziehungswefe»
betreffend.

^ & .; ; ;. : K -- i; v \ / > ;

Im ipten Jahrh . trugen viel zur Verbeflerung der Pae»
dagogik bey : Wolfg . Ratich (geb. zu Wilfter im Hol-
ftein . 1571, t nach verfcbiedenen Verfuchen zur Ausübung
feiner Didaktik , als Privatmann zu Erfurt 1635) deffen Ab¬
ficht auf gefchwindere Erlernung der todten Sprachen
gieng . Er verfprach , binnen einem Jahre einem Knaben
Lateinifch, Griechifch und Ebräifcb beyzubringen , und ihm
dann auch in den freyen Künften gefchwind fortzuhelfen.
Nun feheint es zwar nicht , dafs es ihm mit feiner Methode
gelungen fey : es wurden aber dadurch andere zu weiteim
Nachdenken geweckt . Chrifto . Helwig (geb . 1581,
f als Prof. zu Giefen 1617) gab lieh hierinn ebenfalls viel©
Mühe . Der fchon erwähnte Job . Arnos Comenius
(geb . 1592 , f zu Amfterdatn 1671), einer der größten und
einfichtsvollften Schullehrer der elften Jugend , der die
finnliche Lehrart , wodurch die Sprachen , als Schlüfiel zu
nützt . Sachkenntniffen , der jugend auf eine angenehme
Art beigebracht werden können , in feinem Orbis pictus
entdeckte und ausführte : ob er gleich felbft in feiner Me¬
tbode unftät und flüchtig war. J . Locke (f. vorhin IX,
19) gab in feiner Schrift über die Erziehung der Kinder
treffliche Regeln , die von neuern Paedagogen wieder her-
vorgefucht und zum Theil von ihnen felbft für ihre Erfin¬
dung ausgegeben wurden.

Im Igten Jahrhundert , zumahl in der andern Hälfte
deffelben , erwarben lieh , auffer den fchon bey den Lehr-
anftalten genannten Männern , noch folgende Verdienfte
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um die Paedagogik: die fchon.erwähnten 3 großen teut-
fchen Humaniften: J , M. G e fn e r , J. A, E r n e ft i > C.
G- Heyne ; ferner : Joh . Pet . Miller (geb . 1725,
t I7?9) > Lud . Ren . de Caradeuc de Chalotais
(geb . 1704. f 1785)1 A. L. Schloezer , Willi . Grivel
(geb. 1735), Fried . Gahr , Refewitz (geb. 1725), Ge.
Joach . Zollikofer ( geb 1730, t 1788) , Chrifti;
Gottfr . Boeckh (geb. 1732, t 1792) , Mart . Ehlers
(geb . 1732) , J . G- H. Feder , Ge . Fried . Seiles
(geb. I73 ?) > Jer , Nik . Eyring (geb, 1739) , Karl
Fried . Bahr dt (geb. 1740, t 1792) , Leon h. Ufteri
(geb. 1741, f 1789) , Cluifti . Hein . Wolke (geb,
1742) , Ernst Chiifti Trapp (geb. 1745) , Joach.
Heinr . Campe (geb. 1746) , Pet . ViUaume (geb.
J746) , Chrifti , Gottfr , Schütz (geb, 1747) , joh.
Baul Sattler (geb. 1747) , Joh . Stuve (geb, 1751, f
1793) ) P " »1- J ul - Lieberkühn (geb 1754, f 1788)»
Aug . Herrn . Niemeyer (geb. 1754) , Fried . Ge-
dike (geb. 1755) , Joh , Heinr , Gottlieb Heufin-
ger (geb. . ,) u. f. f,

So viel nun aber auch diefe und andere Gelehrte über
die Paedagogik gedacht, und gefchrieben haben ; fo viel
fehlt doch noch, dafs fie die Beftimnnheit und Fertigkeit
einer Wiflenfchaft erlangt hätte, Man ift noch nicht über
die erften Grundfätze und den vornehmften Endzweck der
Erziehung , gefchweige über die Mittel zur Erreichung
deüelben , einig, Selbft das, unter Campe ' ns Aufpicien
bearbeitete Revifionswerk über das gefammte Erziehung»«
pnd Schuhvefen(1785-—92. 16 Theile 8), hat uns diefem
Ziele wenig näher gebracht , fo viel Brauchbares und zum
Theil Vortreffliches es auch über einzelne Gegenftände der
Erziehungskunde enthält. Schwerlich darf man auch def-
fen Erreichung hoifen, ehe die Unterfuchangen über die
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Beftimmung des Menfchen und die Befchaffenheit der

xnenfchl. Natur aufs Reine gebracht find. Hoffentlich wird
die vorhin erwähnte Revolution der Philofophie ihre Wirk-
famkeit bald auch bis auf diefen Zweig der pliilof. Wiffen*

fchaften erftreckert. Vielleicht dafs das angefangene
Handbuch der P a e d ag 0g ik nach e i n em fy ft e-
mat . Entwurf von Wiih , Fried . Lehne ( Goettl'

1799. 8) den Weg dazu bahnt,

X. Zuftand der fchorieri KünAe und Wiflenfchaften,

A. Dichtkunst.

■ " : i •.' -. I . » 'J '. t - '

Je näher wir der neuern Zeit kommen j defto mehg
wurde die Dichtkunft die Lieblirigswiffenfchaff aller Natio¬

nen, defto eifriger Und glücklicher widmeten fich ihr die

für fie gebohrnen Genies. Bey einem Volke erwachten
fie früher und zahlreicher : bey einem andern fpäter und

fparfamer; wie hier aus def folge erhellen wird. Die
Theorie diefer fchonen Kunft wurde auch in diefem Zeit¬

räume weit häufiger und glücklicher, als vorher, bearbei¬
tet, fawohl im Ganzen, als Theilweife; z. ß. von den Ita*
lienern : Lilio Greg . Giraldi ( f 1552) , Marc

Hier . Vida (t i $66) , Aht . Seb . Minturno (f um

1574) , Franz Patrizi (f 1597) , Beinh . Taffo (f

1575), Jul . Caef . Scaliger (t 1558) ) Torq . Taffo
(tI595 )i Bened . Floretti (f 1642), Jan . Vint Grä-
vina (f 1718), Joh . Marius Crefcimbeni (f 1728)»
Lud , Ant . Muratori (f 1750) , Franz Maria Zä-

notti (■)• 1777) ; von den Spaniern : Joh . de la En¬

zina (t nach 1520) * Mich . Sanchez de Viana (f
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nach 1580) , Hierort . de Mondragön (f «ach l ?93)>
Alph . Lopez (f nach 1596) , Diego Garciä Ren¬
gif o unter dem Namen Juan Garcia Rengifo (f
1615) , Chriftöval de Mefa (f 16..) , Franz . Cas*
cäles (f 1640) , Jof . Artt . Gonzalez de SalaS (f
165I )) Ignatz de Luzän fchrieb 1737 eines der befreit
Werke in diefem Fache (f 1754) ; von den Franzofenr
Ren . Rapin (t X6S7) > Nic « Boileau (f 1711) , Joh >.
Bapt . du Bos (f 1742) » Yves Maria Andre (geK
I675 , tI7 <54) , Rempnd de Saint - Mard (f 1757)^
Jof . Thoulier d' Ö'livet (f 1769) , Lud . Racine (f
176?), Job . Franz Marm o nt el (geb. . . . die Poetique
francoife erfchien 1763); Von den Teutfchen und
Schweitzern : Märt . Opitz (f 1639) , Gerh . Joh*
Voff (f 1649) , D. G. Morhof , J . C. Gottfched*
J . J. Breitinger , J . J . Bodmer , Mich . Konr«
Gurtius in den feiner teutfcben Ueberf. von Ariftoteles
Poetik beygefügten Abhandlungen 1753 , Joh . Adolph
Schlegel in den Abhandl. bey feiner Ueberf. von Bat*
teux Einfchränkung der fcbörien Künde auf einen einzi*
gen Grundfatz 1759, Joh . Hein . Oest ( geb. 1727)»-
Karl Phil . M or itz (j- 1793) ; von den Engländern:
E|d. Byfhe (f 1679h Th - Pope - Blount (f 1697)*
Jof . Trapp f.t 1747)-

'" ' i&iSiim
Die lateinifche Poefie fand auch in diefem Zeit¬

räume , befonders im löten , und ipten Jahrhundert , viele,
zum Theil vortreffliche Bearbeiter. Ungeachtet einzelner
Fehler , Leerheiten und Auswüchfe, findet man doch in
ihren Werken eine nicht geringe Maffe von acht dichteri-
fchem Genie, von äusgefuc.hteh Gleichniffen und feinen
Empfindungen, von Eleganz und Rundung des Ausdrucks
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und oft aii Vollendung granzerider Di£tion< Die vorziigi
liehen find : Ulr . v. Hutten (f 1523), Jak . Sännazar
(f 1550) , Job . Secundus (f 1536) , Heüüs E '-ba*
nus Heffns (f 1540^ Hier . F 'racaftor (t 1553), Pet»
Lotichius SeCundus (f 1560) ^ H< Vida (f. I) , G.
Buchanan (f. VII. 5) , Ja nus von der Do es oder;
Doufa (j' 1604) , Fried . Taubmann (t 1613) joh*
Owen (f 1622) ; Matthi . Caf . Sarbieu wsky oder;
Sarbievius (f 1640) , H. Grotius , Dan . Heinfius,
Sidronius van Off che oder Hoffchivts - (t 1653)^
Cl . Qnillet (f i66i ) < )* k- Balde (f 1668), Ren . Ra*
pin , Job . Bapt . de Sänteuil oder Santolius (f,
1697 )1 Jan . van B r ou khuy zen oder Broukljufiivs
(t 1707) , Cl . Franz Fra -guier (f 1728) 1 Jak - Va->
liiere (f 1729), Mc leh de Polignac (f 1741)1 Joh«
Fried . Christ (f 1756) , Fried . Planier (f 1770),
C . A. Klotz , Konr . Arn . Schriiid (fl789 ) > Mich*

Denis (geb. 1729) , Ben , Chrifti . Avenarius (geb.
1739 ) , Heinr . Gottfr . Reichard (geb . 1742) , Joh*
Qe . Eck (geb. 1745) , Gottlob Nath . Fifcher (geb.
1748) , Lor . van Santen (geb . . . ) , Hieron . van
Bofch (geb. . .), Chrifto . Wilh . Mitfcherlich (geb;
1760)) Ge . Lud . Spalding (geb . 1762).

■). '; '■■ i > s - . . .
Dante 's und Petrarca 's Geift wurde in Italien nach

einem langen Schlummer im iören Jahrb . wieder geweckt.
Dies gefchah indeffen nicht durch die eigentlichen Nach¬
ahmer Petrarca's, an deren Spitze der Kardinal Per . Bem-
bo (geb. 1470, f r S47) ftand , und denen die Italiener zu
viel Werth beyleeen . Aber die Dichter , welche die ital.
Poeiie auf den höehften , damähls von keiner Nation er¬

reichten Gipfel erhoben , waren Lud 4 Ariosto (geb,.1
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1474 . t lf33 ) ü»d Torquato Taffo (geb. 1544, |
1595)* Jener 5 den feine Landsleute den Göttlichen
nennen , fchuf durch feinen Orlando furiofo die ro-
mantifche Epopöe (zum erftenma'nl gedruckt 1515) : diefer
erneuerte das regelmäfsige Heldengedicht durch feine Ge*
rufalemme libefata . Es befteht aus 20 Gefangen, und
Ift das befte ital. Gedicht, worinn Virgil im Plan und in
Ausführung nachgeahmt wird. Die fchön gezeichneten
Und kontraftirenden Charaktere , worinn T. Virgil'n über¬
trifft, die -vortreffl. Epifoden, die er fo meifterhaft unter
einander zu verbinden weifs, der elegante , korrekte und
harrhonifche Ausdruck, find die Vorzüge diefes Werks,
das für Italien auch Religionsintereffe hat. Die unzeitigö
Einmifchung hrythologifcher Fabeln , der hier und da fich
zeigende Mangel ah Handlung) einige fchwache Bilder,
mit unter auch Concetti's, haben dem Gedichte Gegner er¬
weckt, und es begann deshalb 1585 ein langwieriger Streif,
in Welchem die Vertheidigef des Dichters obfiegten. T»
gab auch das epifcbe Gedicht, 1a Gerufalemme cort-
quistata heraus, Welches Von jenem darinn ünterfchie-
den ift ( däfs viele Stellen verändert und 4 Gefänge hihzu-
gefetzt find. Er felbft fchatzte diefes zWeyte höher > als
das erfte : es fand aber hicht fo viel Beyfall, als jenes. T<
wurde auch von andern ihm nachahmenden Italienern nicht
übertreffen : am wenigften von Joh . Bapt . Marin»
(geb . 15691 f 1628)1 der, äuffer vielen andern Gedichten,
le Strage degl ' Innocenti ( den Kihdermord zu
Bethlehem) fchrieb. Dagegen Wurde Alex . Tolfoni
(geb. 1561', + 1635) wo nicht der Erfinder , doch der Epö*
chentnacher im komifchen Heldengedicht oder der in dift
ßeftalt eines Heldengedichts eingekleideten Satire durch
la Secchia rapita , in i2Gefangen und inOttäve riffle*
Es waren zwar vorher fshon in Italien eiriige Gedichte
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dlefer Art erfchienen, aber wegen ihres geringeil Werths
bald vergeffen, — In der lyrifc .hen Dichtkunft machte
Gabr . Chiabrera ( {• 1638) Epoche, wenigftens neii-
Wen jhri die Italiener ihren Pindar. Die nächüen nach
ihm find: Graf Fulv ; Testi (geb. 1593,^ 1646) 5 Vinc.
da Filicaja (geb. 1642! f 1707) , der lieh des hohert
lyrifchen Schwunges enthielt ; Alex . Guido (geb. 16501
f 1712) tliat bisweilen das Gegentheil, un.d fiel dann defto
tiefer ; joh . Bapt . Zappi (f 1719) und Paul Ant.
Kolli (f 1762) bedienten ficli der fanften und milden Spra¬
che, welche die leichte Ode liebt. Peter Metastafiö
(geb . 1698, f 1782) » der gröfste mnfikalifcbe Dichter Eu¬
ropens , ganz Empfindung und Harmonie. Er verbindet
mit der Anmuth und Abwechfelung der Gegenftähde . mit
der Lebhaftigkeit und Erhabenheit der Bilder eine unnach¬
ahmlich leichte, reine , wohlklingende Schreibart. Daher
gelang ihm die Cantäte . zumahl im äuffern Bau, vor¬
trefflich: obgleich Apostolo Zeno (t 1750) und Rolli
am intiern Werth ihm überlegen find. — In den übrigen
Fächern der Poefie verfehlten die Italiener entweder den.
richtigen Gefchmack oder fie blieben bey den elften Un¬
vollkommenen Verfuchen flehen. Ihren Hirtenge¬
dichten fehlt es- meiftens an Einfalt der Darftellung^
Das ertraglichfte ift noch Sannazar ' s Arcadia, eine pro*
faifche Befchreibung von Schäferfeften mit untermifchten
Idyllen. Die beffetn Dichter diefer Gattung nach ihmV
find: Guidibaldo Buonarelli (geb. t I6ö8)
and Lud . A1 ama 11ni (geb. 149$ , t In der
Satire nahmen die Ital. die Römer zu Muftern , ohne iie
izü erreichen. A ri 0 s to *s Satiren find oft ganz Horazifchi
fie trägen aber noch die Fehler feines in Anfehung des ge-
fellfchäftL Tons noch nicht gehörig gebildeten Jahrhun¬
derts an lieh. Seine Nachfolger, wie Karl Maria Mag¬

ill CccC
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gi (f 1699) , Bened . Menzini (t 1704) u. * fchweif-
ten gar in Perfönlichkeiten aus. Am glücklichften folgt
noch in feinen Sermonen dem Mufter der Alten der Graf
Kafp . Gozzi (f nach 1766)- Franz Berni (t 153°)
wich ganz von dem belehrenden -Tön ab und fchweifte ins
Burleske über) weshalb er viele Provinzialifmen und Wör¬
ter in Bedeutungen aufnahm, die im Toskanifchen nicht
vorkommen; daher ein befonderer Stil (il Bernefco ) —
Im philof. Lehrgedicht leifteten die Ital. gar nichts:
im wiffenfehaftl. und artiftifchen haben fie blofse Lücken-
büfser an Rucellai oder Oricellarius ( geb. 147?»
t 1525) und Lud . Riccoboni (f 1753) ; im befchrei-
benden erbebt fich Graf jof . Lud . Pellegrini (geb. . .).

Das Lustfpiel entftandj wie fafi allerwärts, aus dem
im Mittelalter gewöhnlichen, gefchmacklofen Poffenfp>ele.
Das Vergnügen, welches das Volk daranfand , veranlafste
einzelne Acteure, in Gefellfchaften zufammenzutreten und
Farcen zu extemporifiren; daher die Commedie dell*
arte , in denen gewöhnl. 4 maskirte Perfonen auftraten,
deren jede einen beftimmten Charakter hatte , Pantalon
einen lebhaften , der Doktor einen feyerlichen , Brighella
einen verfchmitzten, Arlecchino einen töJpifchen. Nur
der Gang der Handlung , die Folge und Einrichtung der
Scenen und Auftritte war verabredet , aber der Dialog der
Gefchicklichkeit der Schaufpieler überlaffen. Was den
letztem an Witz abgieng , fachte man durch Poffirlichkei«
ten, durch das Auffallende der Masken^ der Kleidung, der
Ausfprache u. f. w. zu erfetzen. Diefen Charakter trugen
alle Komödien bis ins igte Jahrh. durch ganz Italien ; und
als Geldoni an ihre Verbefferung gieng , mufste er da¬
mit anfangen, dafs er für die extemporirenden Gefellfchaf¬
ten belfere Entwürfe verfertigte. ■ Völlig ausgearbeitete
Stücke nannte man Commedie erudite , mit deren
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Vorßellung fich bis iii igte Jahrb . keine Truppe abtjab,
'fondern man überlies fie Privattheatern und Akademieen,
bis zuerft Gpldoni die Schaufpieler Zu Venedig zur Auf¬
führung regelmafsiger Stücke bcwog. Die Comfri . eru.
dite waren Anfangs lateinifch ; endlich überfetzte man
die Komödieen des Plautus jund Terentius ins Italieni-
fche , und gewöhnte lieh dadurch auch die Landesfpr sehe
für gefchickt genug zur Verfertigung eigener Luftfpieie zu
lialten . Die elften diefer Art find von Bernh . da Bi-
biena (f iysö ) und Ariosto . Auf fie folgte eine lan¬
ge Reihe ital, Komiker , der jetzigen Erwähnung , nicht
einmahl in Italien , würdig . Joh . Maria Cecchi ( f
1552 ) ift ein kalter Nachahmer der Alten und rv.acht fro-
ftige Anfpielungen auf florentinifche Sprüchwörter ; Pet.
Aretino , der Göttliche oder vielmehr der Ungezo¬
gene (geb. 1492, f 1556) zeichnete fich blos duich Un-
fittlichkeit aus, u. f. f . Das giöfste Lob, das Joh . ßapt,
della Porta (geb. 1545, t löij ) eihalten kann , ift das¬
jenige eines korrekten und gut durchgeführten Dialogen}
und das Verdienft des fruchtbaren Komikers , Joh . ßapt.
Fagiuoli (geb. 1660, f 1742) war blos die Keufcbheit des
Gefchmacks , die fich nicht von der falfchen Witzeiey des
i7ten Jahrh . hinreifsen lies. Mit Karl Goldoni (gebi
1707 ^ t !792) begann endlich , unter ftetem Widerfpruch
des matten Abbate Pet . Ghiari (f 177 .) , die Reforme
der ital. Bühne , auf die fchon erwähnte Art. Graf Karl
Gozzi (jüngerer , noch lebender Bruder des vorherigen)
führte feit 1761 den Gefchroack an dramatifkten Volks«
und Feenmährchen ein ^ die weniger durch ihre innere
Vortrefflichkeit , als durch ihre burlesken Züge und ihü
iiiannichfaches Mafchinenfpiel , grofses Glück machten.
Franz Albergati Capocelli (auch noch lebend ) He*
feite meiftens ernfte - Dramen , deren Plane einfach find*

Cccc »
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aber zu fchwaches Interefle haben , welche regeltnä&ig,
aber zu arm an Charakteren find. Noch Neuere , Villi

und Joh . di Gamerra , halten fich an ausländifchen
Stoff, den fie nach ihrer Weife und für den Gefchmack
ihrer Nation mittelmäßig umbilden. — Der elfte, der lieh
ftatt der latein. Sprache, die man Anfangs auch zum
"Trauerfpiel brauchte, bey der Verfertigung feines Or¬

pheus der ital. bediente, war Poliziano (f. oben S. 699).
Galleoto Carretto (t 1530) arbeitete die eifte So-

phonisbe für die Bühne aus, die aber der Ruhm der Sopho-
nisbe des Joh . Ge . Triffino (f 15^0) bey aller ihrer
Schwäche verdunkelte, weil fie ganz nach alten Muftern,
die man damahls liebte , zugefchnitten war. Rucellai
(f. vorhin) hielt fich auch an die Alten , aber ohne gehöri¬
ges Dichtergefühl. Nach folchen fchwachen Verfuchen
fiel es Taffo ' n leicht , durch feinen Torrismondo zu ge-
fallen. Dennoch lies nach dielet guten Probe die Lieb-
haberey des Volks zur Commedia dell' arte und der obera
Stände zur Oper, das Trauerfpiel nicht aufkommen. Das
Gräfsliche des J 0h. Bapt . Giraldi (geb. 1504,11573 ),
die Nachahmungen und Ueberf. der griech. und röm. Tra¬
giker von Lud . Dolce (geb. I ^OÜ, f 1568) und die
fchulgerechten Verfuche von Pet . Jak . Martell .o (geb.
1665 , t 1727) , Gravina (f. vorhin 1) , Ant . Conti
(f 1749) und S eipio Maffei (geb. 1675, t I7SS)
fsen für das Genie noch weiten Raumr, um erft dereinft für

Italien das Originaltrauerfpielz» erfchaffen. — Das Sch ä-
ferfpiel , diefe Gattung desDrama von fo heterogener Mi-
fchung, vernichte zuerft Torq , Taffo im Aminta.
Der grofse Beyfall, den die Nation diefem Vernich fchenk-
te , ermunterte Joh . Bapt . Guarini ( geb. 1538, -fc
1613) zur Ausarbeitung des Pastor f,ido , worinn er alle
Feinheiten der ital. Sprache und den "ganzen Zauber der
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Liebe zur Schau legte. Nach diefen beyden Stücken er-
fchien Leiter keine ähnl. Arbeit von Belang, weil die Lieb-
haberey an Poffenfpielen und Opern alle andere Gattungen
des Drama von der Bühne verdrängte. Erft Metastafio
lieferte wieder einige des Andenkens würdige Schäfer-
fpiele. — Das Trauer - und Schäferfpiel, zwifchen deren
Dialog die Italiener Chöre zu ftellen pflegten, führte auf
die Oper . Ottavio Rinuccini lieferte gegen das
Ende des löten Jahrru an feiner Däfne das erfte Stück,
das den Namen eines ernfthaften Singfpiels verdient und
1594 von Caccini und Peri zu Florenz componirt wur¬
de. 1597 lies Orazio Vecchi die erfte komifche Oper,
Anf ioparnaffo , folgen, die er auch felbft componirte;
der erfte Verfuch, ein ganzes Drama in Noten zu fetzen!
Schnell verbreitete lieh die Liebe zu diefer Gattung det
Drama durch ganz Italien und verdrängte alle andere re-
gelmäfsige Gattungen. Erft ApostoloZeno gab diefer
gefchmacklofen Poefie Richtung, Schwung und männlichen
Gang durch die Aufrechthaltung beftimmter Charaktere
und einen reinen und reichen poet. Stil: nur fehlte feinen
Arien noch der mufikal. Rhythmus. Diefen fetzte noch
Metastafio hinzu, ohne von der beflern Manier abzu¬
weichen, die fein Vorgänger in die Poefie der Oper ge¬
bracht hatte. — Improvifatori oder Dichter aus dem
Stegreif, die ihre Reime mit und ohne Violine abfingen,
hatte Italien von jeher. Im löten Jahrh. galt wegen der
Fertigkeit in extemporirten Reimen der nachherige Kar¬
dinal Silvio Antoniano (geb. 1540, t 1603) für ein >
Wunder feiner Zeit , und im igten der Profefibr zu Siena

Bern . Perfetti für den gröfsten Meifter in diefer Kunft,
weshalb ihm auch 1725 auf dem Capitol der Dichterkranz
aufgefetzt wurde. Noch neuer ift die Dichterin C0riIIa.
Begreif!, wird eine folche Reimfertigkeit aus dem Reich-
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fhum der ital. Dichterfprache, ans den vielen poer. Frey!
he ten, die lie gettattet, aus der grofsen Bekanntfehaft. die
felbft das gemeine Volk mit den poet. Meifterwerken fei¬
ne - (;artdsleüte, wo nicht durch eigenes Lefen, doch durch
numdl. Ueberliefeiung hat, und aus dem mufikal, Ohr dej«
JtaLener , das fo leicht Worte in einen Rhythmus bringt«

: ' ^
Seit dem politifchen Uebergewicht der Spanier itn

löten Jahrh . hob lieh auch der Geiffc der fpan. Nation,
ihrer Littelatur und ihrer Dichtkunft; und fo wie jenes
fank , fank auch diefer Geift, Unter dem neuen , Bourbo*
nifchen Kegententtamm (feit 1700) erhohlte uch Spanien,
einigermaßen politifch, und die guten Folgen für die Lit»
teratur blieben nicht aus: doch kam es damit nicht fo weit,
wie im löten Jahrhundert . Während deffelben äufferte
fich die Dichterkraft der Spanier, gröfstentheils nach itar
lienifchen Vorbildern, in zärtlichen Liedern, in Romanzen,
in der Satire, der Epopöe, dem LunS und Trauerfpiel und
im Roman, Joh , BofcäTi (geb. vor 150Q, t vor 1544)»
noch mehr aber Garcilafo de la Vega , das Haupt der
Caftiiifchen Dichter (geb. 1503, 1536) reinigten die
Diühterfprache von den ungeheuem Metaphern , und fan*
gen in der zärtlichen Manier der Provenzalen Sonnett©
lind Eklogen . — Keine Versart aber war in jenen Zei«
ten beliebter , als diejenige von vierzeiligen Strophen mit;
Aflönanzen, welche die Romanze charakterifirt, Diefe
siuffeie Form ward ihr im I5ten Jäbrh. gegeben , ohne
ihren innern Charakter näher zu beftimmen; daher Ro*
manzen fcherzhaften und komifchen, emflhaften , fever»
lichen und tragifchen Inhalts, Seit dem löten Jahrh . lebte
nicht leicht ein Dichter , der nicht Romanzen gedichtet
hätte, Sie find daher eben fo unzählbar , wie in Italien
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die Sonnettenfabrikanten . Einer der berühtnteften ift

Lud . de Gongora (geb. 1573 , + 1627) , der Stifter

einer poet. Sekte , die man die Gefchmückten (los C u 1-

t o s) nannte . In feinen Romanzen , Liedern und Sonnet*

ten findet fich viel Originalität , aber auch gefuchte Dun»

ielheit , neue raufchende Worte und ein fchwülftiger Stil.

Man hat mehrere Sammlungen fpanifcher Romanzen, z. B.

von Mich , de Madrigal (Madr. 1604. 2 Voll. 4), Pet.

de Flares (ib. 1614 . 4) 1 Franz Metje (Barcelona

1626 . 8) > Ant . Diez (Zaragoza 1663 . 12) , Damian

Lopez de Torjajada (Madr. 1713 . 12). ■**» In der

Epopöe ift allein der Name des Alonfo de Ercilla

(j- nach 1596) grof», Da fein Heldengedicht Araucana

dennoch langweilig und voll grober Fehler iftj fo können

nur dem blofsen Litterator die Namen der übrigen Epiker

merkwürdig fcheinen , als : Joh . Rufo Gutierrez (ge¬

gen Ende des i6ten Jahrh .) , Christoval Virues (um

1600 ), Lopes de Vega Carpio (geb . 1562, f 1635). —

Das Drama entwickelte fich, wie anderwärts , aus religiö-

fen Farcen . Man gab theils allegorifche Stücke, in denen

jjerfonificirte Tugenden und Lafter auftraten (Autos f a-
cramentales ), die erft 1765: durch eine königl . Verord¬

nung aufhörten , theils dramatifirte Leben und Wunder der

Heiligen , Teufeleyen und dgl. , ata denen fich die Spanier
noch ergötzen . Erft im Anfang des iften Jahrh . ward

für das weltliche Schaufpiel durch den Marquis Hein,

v. Villena (f 1434) die Bahn gebrochen : aber nach

dem Gefchmack jener Zeit Üurch lauter allegorifche Perfo-

nen , aus denen er feine Stücke zufammenfetzte . Gleich

darauf verfiel man auf Hirtengefpräche , die ganz

Spanien mit ungetheiltem Beyfall vorzog . Uebrigens ift
kein Theater in der Welt fo interefiant , als das fpanifche.

Es ift ganz originell in AnfeLwiig der Schönheiten und detv



i ns Sechster Zeitraum,
Fehler, Es übertrifft an Reichthum dramatifcher Stück«
die Bühnen aller übrigen Völker. Sollten die Italiener
und Franzofen den Spaniern ihre theatralischen bekannten
und unbekannten Plagiate wieder erfetzen ; fo würden fie
lehr viel veiliehren . Eines der gröfsten Verdienfte der
dramat. Dichter -Spaniens befteht in der Erfindung: dage-
gen fehlt es den meiden an Kegelrnäfsigkeit; auch fallen
fie mitunter ins Uebertriebene . Dem Lustfpiel gab
der Schanfpieler Lope de Rueda von Sevilla (im i6ten
Jahrb.) die Epoche feines Anfangs, durch cynifche Farcen,
ohne ordentlichen Plan, ohne künftl. Knüpfung und Löfung
eines Knotens, ohne gehörige Anordnung der Theile, in
einer mit Sprüchwörtern voiigeftopften Sprache, Die De»
eoration, die bisher in einem Vorhang beftanden hatte, hin¬
ter den man die Acteure ßellte , verbeflerte Naharro
von Toledo (uro 1520) , der als Acteur in der Rolle feig¬
herziger Kuppler berühmt war. Er brachte die Mufiker,
die vorher hinter dem Vorhang fangeni auf die freye Büh¬
ne , nahm den Acteuren die Larven und Barte1 erfand
Fingwerke, Wolken , Donner , Blitze, Herausforderungen
und Schlachten; auch foll er in die Stücke felbft mehr
Plän und Verwickelung gebracht haben : nur blieben fie,'
dem Gefchmack der Zeit gemäfs, mit Zoten und Poffen an«
gefüllt. Mehr Würde, Anftand und Regelmäfsigkeit brach¬
te in das Luftfpiel Mich , de Cervantes Saavedra
(geb 1547, f 1616). Seitdem entftanden ganze Schaaren
Von Schsufpieldichtern, und das Ende des löten und der
Anfang des I7ten Jahrb . erzeugte die vorzüglichen Intri-
guenftücke , welche Ausländer bey der Bildung ihres Na-
tionalfchaufpiels fo häufig plünderten. Garfias Lope
de Vega Carpio (geb. 1562 , f 1635) foll allein Igoo
Luftr oder Poffen- und Trauerfpiele und 400 Autos facra.

jnentales gefehrieben haben, unter denen aber, Trotz ein-
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seiner 'ausgezeichneter Intriguen und trefflicher Situatio«
nen, vielleicht Jkein einziges ift , das die Kritik aushalte«
könnte. Etwas regelmäfsiger in Erfindung und Ausarbet-
tung und reicher in der Verwickelung und Intrigue und
fefter in der Durchführung wirklicher Charaktere find"die
Luftfpiele des fogenannten fpan. Terenz , Pet . Calde-
ron de la Barca Henao y Riano (geb. 1601, f
l687 )< — Bis zu Ende des I5ten Jahrh. hatte Spanien
lauter biblifche Trauerfpiele ; im löten arbeiteten ei¬
nige dram. Dichter Trauerfpiele in griechifcher Form aus;
im I7ten benutzte Christoval de Virue ' s (f. vorhin)
'die Heldenfabel; darauf fudelte Lope de Vega u. f. wi
Weder Fegelmäfsigkeit noch wahren tragifchen Stil erhielt
das Trauerfpiel von Augustin de Montiano y Lu-
yando (geb. 1697, f nach 1763) , obgleich auch feinen
korrekt &n und wohlklingenden Verfen leidenfchaftl, Inter-
effe und der ächte Dialog fehlt. ™, Außerdem giebt es
noch eine neue Gattung Theaterftücke, die wenigftens das
Verdienft haben, treue Charakterfchilderungen zu liefern,
Sie beftehen nur aus Einem Aufzug und ihr Knoten ift fo
einfach, als er in den grofsen Stücken verwickelt ift. Die
Spanier nennen fie Saynetes oder Entremefes
(Zwifchenfpiele) 1 weil fie zwifchen den Akten des Haupt*
drama gefpielt werden. —« In der Satire und in dem
Roman ift Cervantes der einzige und gröfste Meifter
der Spanier. In feiner Reife nach dem Parnaf«
hält er ein fchreckl, Gericht über die fchlechten Dichter;
doch arbeitete er felbft unbekümmert um die Regeln der
Poetik , und daher fleht das Ganze mehr einer komifchen
Epopöe, als einer Satire , ähnlich. Aber fein vornehmftes
Werk, wodurch er fich den Ruhm der Unfterblichkeit er*
warb, ift Vida y Hechos del ingeniofo Don
Quixote de la Mancha . Es iit nicht blofs eine Satir«
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auf die vielen fchlechten Ritterbücher und Romane in Spa¬
nien , fondern auch auf Leute von allerley Ständen. Des
Autor» Geiffel trifft alle Arten von Narren , wes Standes
und Würden , wes Schnittes und Farbe fie auch feyn mö¬
gen. C. kannte die ital. Litteratur , und man fieht aus fei¬
nem, in der reinften Caftiiifchen Profe abgefafsten Werke
deutlich, dafs Arioft einer feiner Lieblingsfchriftftellerwar.
JMan behauptet fogar, der Don Quixote fey eine Nachah¬
mung des wutenden Roland, aber eine entfernte , meifter«
Jiche Nachahmung, welche Original ift. Cervantes, fo wie
viele andere Spanier, fchrieb auch Novellen oder kleine
luftige Erzählungen , mit bitterer Satire auf die verdorbe¬
ilen Sitten und eingeriffenen Mifsbräuche feiner Landsleute
gewürzt . —s- Die beften Fabeln fehrieb der , vielleicht
poch lebende Tk . Yriarte , der feine Landsleute auch
püt den Geiftesprodokten anderer Nationen bekannt zw
»lachen facht,

- * »' Die

Portugiefengenoffen im löten Jahrh . diefchönfte
Periode ihrer Dichtkunft. Unter, andernblühten damahls
: BernardinoRibeyro, derportug. EnniusFranz
Saia de Miranda» (geb. 1495, f 15S8) , dervon den
Portugiefennoch jetzt als einer ihrer beften Dichter, befonders
in der lyrifchenPoefie , undals ein klaffifcherSchnftfteller
, derihre Sprachefehr rein fchrteb, fichaber der
fpanifchennoch lieber bediente, gerühmtwird , Mich.Cabedo
de Vafconcellos( geb. 1525, f IS77; >derin
latein. Sprachedichtete , GiL( Aegidius) Vicente( fI5
- ,-7) , in deffenLuftfpielendas wahre Koroifche und viel Erfindung
herrfchet , Hier, de Corte Real ( f1593) , Ve
: fjfl" er, hiftorifcherGedichte , woriner fich oft auf den Schwingen
des Genieserhebt , zuweilenabef fchwulftig
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wird, Ge. de Montemayor (f 1561) , der viele, be*
fpnders kleine Gedichte, Lieder, Sonnetee und dgl, mei*
ftens in fpan. Sprache fchrieb, und einen berühmten Ro»
man (La Diana ) anfieng, den andere, vorzügl. Cafp,
Gil Polo , fortfetzten , Eftevam Roiz (oder Rodri-
guez ) de Castro (geb. 1559,, f 1637) eben fo: vor«
nämlich aber Lud . de Camoens (geb. 1524, f 1579)»
der , aufler mehrern kleinen Gedichten, z. B. Elegieen,
ein Heldengedicht, die Lufiade (0 $ Lufiadas ) in, 10 Ge¬
fangen fchrieb, deffen Gegenftand die Entdeckung Oftin»
diens durch die Pormgiefen(ehedem Lufitani ) ift , und
das zuerft 1572 eifchien. Das Originalgenie des Urhebers
zeigt fich überall. Der .Reichthum der Erfindung in dea
Epifoden und Fictionen, mit denen er fein Sujet, das an
und für fich fehr einfach ift, ausfehmückt, ift bewunderns«
würdig. Die Neuheit der Scenen und Charaktere, beion*
ders der Völkerfehaften an der afrikanifchen Küfte, tnach*
te feine Schilderungen fehr anziehend:; auch hat er in den,
dritten Gefang die portug. Gefchichte künftlich genug ein¬
gewebt , und eben dafelbft den Tod der Ines de Caftro,
ireifterhaft erzählt. Alle übrige Epifoden find neu, glück¬
lich angebracht und vortrefflich ausgeführt. Eben dies
gilt von den, mehrentheils neuen Gleichniffen, Eine des
glänzendesten Seiten der Lufiade ift die Poefie des Stils»
Zwar ift der Ausdruck nicht fo lebhaft und feurig , als
beym Homer, noch fo etegant , gewählt und kräftig, als
beym Virgil: aber er hat doch von allem dem etwas; er
bleibt fich groftentheils gleich, einfach, ungefucht, ange«
meffen, und nur dann, wenn der Dichter fich zum Schreck*
liehen und Erhabenen auffchwingen will, wird er danket
und fchwülftig. Die den Dichtern jener Zeit gewöhnliche
Vermifchung der heydnifchen und chriftl. Religion ift auch
bey C,anftöfsig; eben fo wenig kann man gewifife einzelne
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Stellen billigen. Die geringe Verbindung in den einzel¬
nen Theilen des Gedichts, die man tadelt , iit nicht fo

grofs, wenn man es im Original liefer: wenigftens wird
man fo hingeriflen, dafs man diefen Fehler weniger be¬
merkt -— Franz Rodriguez Lobo , der auchimi6ten
Jahih . lebte , wird von den Portugiefen für einen ihrer
gröfsten Idyllendichter gehalten. — Der neuefte, hier des
JJennen -würdige Dichter Portugals ift Franz Xaver de
ftlenezes , vierter Graf da Ericeira (geb. 1673, t

wegen feines epifchen Gedichts Henriqueida in
J2 Gefangen in 8 zeiligen Strophen (zuerft 1741). Der
Held ift der Stifter des portug. Staats, Graf Heinrich auf
jiönigl franz. Geblüte. Der Dichter hat die Regeln, der
Epopöe fehr genau zu beobachten gefucht und fein hifto»
rifches Sujet mit Erdichtungen und Epifoden aufgeputzt,
such den Stil und die Verlification fo erhaben und harmo«

nifch, als möglich» zu machen (ich bemüht. Die portug.
Kunftrichter erkennen ihn zwar für einen epifchen Dich-
rer , der viel Gelehrfamkeit und Regelmäfsigkeit zeigt:
aber fie glauben, dafs er von Seiten des Genies, der rei¬
chen Erfindungskraft, des wahren epifchen Schwunges und
der Schönheit des poet, Stiis, den Gamoens bey weitem
nicht erreicht habe,

ö.
Die franzöfifche Poefie erhielt unter K. Franz

dem Ilten vorzüglichere Dichter , als nach dem Ende des
Rittergefangs im vorigen Zeiträume. Indeffen waren fie
poch nicht von dem Spielwerk und von den Nachläfsigkei-
teh in der Profodie frey. Einen grofsen Schritt zur Ver¬
vollkommnung that fie , mit der Sprache, durch die oben
erwähnte Akad. der franz. Sprache. Ihren höchften Gip¬
fel erreichte fie unter der Regierung Ludwig des i ^ en,
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in der ändern Hälfte des I7ten und ;in dem etilen Viertel

des Igten Jahrhunderts . Sie hob fich mit einer fchneJlert

Verbefferung auf denfelben , und es find wenig Dichrungs«

arten , worinn während jener Zeit nicht vortreffliche Köpfe!

gefunden werden . Die neuem Dichter gleichen jenen

nicht , die damahls Epoche machten , wenn man Voltaire'n

ausnimmt . Seit feinem Abfterben trat kein eigentliche !'

Originaldichter mehr in Frankreich auf.

In der Fabel war Joh . de la Fontaine (geb.

IÖ2I , f 1695) ein unübertrefflicher Meifter in der Erfin¬

dung , obgleich viele feiner Fabeln blas fremden Stoff be¬

arbeiten , und in der leichten ungekünftelten Üariteiiung.

Er verdiente das Mufter zu werden , das jeder nachahmte,

wenn gleich feine Sprache nicht die vollendere Keinigkeit

aus dem Jahrb . Ludwig des I4ten hat. Erft Joh . Lud»

Aubert (geb. 1731) verlies deffen Manier und verföchte

nicht ohne Gtlück, höhere Lehren der Philcfophie in apo-

logifche Dichtung zu kleiden . Doch kehrten die tolgen-
den Fabuliften wieder zu La Fontaine 's Manier zurück und

künftelten diefelbe nach, ohne lie völlig zu erreichen , wie

Cl . Jof , Dofat (geb . 1734 , f 178° ) , Barth Imbert

(geb . 1747) 1 Per , Didof (geb . . .) . Nur der Ritter de

Florian (geb. 17$$ , t 1794) lieferte für diefes Fach

Stücke , die zwar den La Fontainifchen nachftehen abef

fich doch über alle Nachahmer jener Mufter erheben . W

Auch für die komifcbe Erzählung gab La Fon¬

taine den Ton an , faft noch glücklicher , als für die Fa¬

bel , einen Ton voll Leben , Anmiith, Naivetat , Schalkheit

und Witz , von Seiten der Kunft untadelich , nicht fö von der

tnoralifchen. Ohne ihm in jenen trefflichen Eigenfchaften

gleich zu kommen , übertrafen ihn feine zahllofen Nachah¬
mer in diefer fchlechten , felbft die, welche ihrer kom. Erz.

noch den meiüen poet , Werth zu geben wufsten, wie Jak»
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Vergier (geb. 1657,11720 ), Joh . Bapt . Jof . Villars
de Grecourt (geb. 1683, t 1743) Alexis Phon
(geb . 1689, t t773 ) > Voltaire , Dorat . Ausnahmen
machten und hielten fich in dem Fach der ernfthaften
Erzählung , aber auch mit minder glänzenden poet. Ta»
lenten : Franz Th . Marie de Baculard d' Amaud
(geb . . .) , Pet . Karl Colardeau (geb. 1732, t 177*5)
Und Aubert , —* Die Idylle gelang den franz. Dich*
"terrt am weriigften. Schon Pet . de Ronfard (geb.
1525, t ' $85) führte während der Morgenröthe des guten'
Gefchmacks die Allegorie in die Schäferpoefie ein und lege¬
te Vorfällen und Sitten des Hofs ein arkadifches Gewand
tarn. Doch lenkte auf eine beffere Manier wieder ein
Hon erat de Beuil Mavq. de Racan (geb. 1589, f
2670) und-die mit und kurz nach ihm lebenden Dichter}
er felbft wufste die ländliche Natur und Einfalt glücklich,
nur hier und da rhit etwas zu viel Declamatioii, darzuftel»
len und Kleinigkeiten und alltäglichen Gegen ftänden, wid
'es diefe Üichtart fodert , Leben und InferefTe zu gebeiu
Äntoinette du Ligier de Lagarde , Wittwe von
Willi , de Lafon , Hrn. des Hoüli 'eres (geb. 1638»
f 1694) hielt fich in ihren bükolifchen Verflachen meiftens
än die alten Idylieiidichter, die fie oft nur umkleidet , und
fo laug fie diefe Mufter nicht verläfst, bleibt fie der Natur,
getreu . Doch unter allen Frühem Dichtern traf den Tort
der Schäferpoefiö am vollkommenften joh . Renaud de
Se g r a is (geb 1624, f 1701), ob er gleich auch von Kün-
iteleyen nicht ganz frey ift. Defto mehr verfehlte Berti»
le Boüvier de Fontenelle (geb. 1657, f ' 757)
Wahre Natur diefer Dichtart, fowohl in Sitten als Sprache.
In den neuern Zeiten kehrte Joh . Bapt . Lud . G reffet
(geb. 1709, f I777i zur Nachahmung der alten Bukolikei1
zurück: Nik . Geimain Leonard (geb. 1.744, f 1793)
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aber , Arn and Ber quin (geb. 1749 , t 1791) und Job*
Bapt . le Clerc (geb . . .) nahmen Sal. Gefner 'n zu ihrem
Mufter , doch ohne den einheimifchen Gefchmack mit fei¬

nen , diefer Dichtungsart nicht entfprechenden verfeiner*
ten und gefachten Wendungen ganz aufzugeben . >— Utt-
ter den . Lehrdichtern behauptet Boileau durch fei¬
ne Poetik den Vorrang . Nur Voltaire reicht in eini«
gen Lehrgedichten an deöen Vollkommenheit . Die übri¬
gen trifft der Tadel mehr oder weniger » Cl Heinr*
Watelet (.geb . 1718 , t 1786) äuffert in dem Lehrge¬
dicht über die Mahlerkunft eine nicht völlig correcte Spra¬
che und eine mangelhafte Verlifieation. Die beyden Lehr*

gediente des jungem (Lud .) Racine (geb. 1692, t 1703)
über die Religion und Gnade zeugen zwar von der Kunft
des Dichters , einen nicht gut gewählten Stoff dichterifch
Zu verfinnlichen und ; mit Feinheit durchzuführen : aber,
auffer der Trockenheit der Materie , ermüdet in beyden,
die Eintönigkeit der memfehen Perioden -, und im letztern
beleidigt noch überdies die Einmifchung fo vieler fremd¬
artigen M' terien , wodurch jene Fehler vermieden werden
follten . Nach ihm verlificirte noch Do rat glücklich und

angenehm über die Schaufpielkunft . Die befchreibenden
Lehrgedichte des Kardinals Franz Joach . de Bernls
(geb . 171?) t 1794) und des Capitains de St . Lambert
(geb . 1717) über die Jahrszeiten erheben fich kaum über
das Mittelmäfsige : defto neuer und reicher find die Natur-
fchilderungen von Jak » de Lille (geb. 173 .) in dem
Gedieht über die Gartenkunft . — Die profaifche Sa¬

tire hatte vor der Morgenrötbe des guien Gefchmacks an
Franz Kabelais (geb. um 1483. t 1553) einen grofsen
Jvleifter; fein Spott traf befonders die ausgearteten Mön¬
che und die Lächerlichkeiten feiner Zeit in fortgehenden

»llegorifchen Gemähldenj durch die Zeit verlor er anVer-
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Handlichkeit und Interefie. Verfificirte Satiren ge¬
langen nur Boileau ' n ; denn Mathutin Regnier
(geb . 1573» f 1613) konnte noch nicht die Schwierigkei¬
ten der Sprache und des noch ungefchliffenen Tons feine«
Zeitalters überwinden > und diente daher , neben den rö-
tnifchen Satirikern, aber blos von ferne > Boileau'n zu bil¬
den. In diefem lebte die Horaz' ifche Satire wieder auff
denn wie Horaz fachte er in Satiren und Briefen die poli-
tifche* bürgerl. und litterar . Welt Von fittlichen Unarten,
Thorrieiten und Schwachen zu heilen. —̂ Die Munterkeit
Und Gefprächigkeit des franz. Nationalgeiftes auflerte fich
von jeher in poetifcheii Briefen : doch brachte erft
Greffet eine originelle Leichtigkeit irl diefelben. Boi«
leau ' s Briefe waren didactifch; diejenigen von Joh.
Üapt . RöuffeaU (geb. 1671, 4- 174I ) grämlich; die von
Wilh . Arnfrye de Chaulieu (geb. 1639, f 1720) zu"
incorrectj die vom jüngenijRäcine zu fchwerfällig philo*
fophifch, die vori Betiiis ohne hervorftechenden Chä-
takter . Nun trat Gr e ffe t mit feinem leichten , tändeln-
den Ton auf* worinn ihm Do rat , Joh . Mich . Sedal -'
tie (geb. 17x9 , f 1797) und Mafien de Fezay (f
1777) folgten. Die gröfsten Meifterflücke in diefer Dicht-
att lieferte indeiTen Voltaire .—— kl der Elegie lind
die Fraiizofert noch weit zurück. Henriette de
CoÜgny Gräfin de la Suze (•{- 1673) f' 1 i nren Lie-
beselegieett Und die vorhin erwähnte des Hoüiieres 4
deren Ausdruck noch die meifte Selbfterripfitjdilrig veträtb.
Würden längft vergelten feyrt, wenn die Armuth an eh»-
gifchen Dichtetn nicht ihre Namen in Andenken erhielte*
Fonterielle vernichte daher < die Heroide an die
Stelle der Elegie zu fetzen, weil man bey der cohventio»
«eilen Ueberfeinerung der franz. Nation verzweifelte, de»
kunftiofen Ton der Elegie zu treffen* Abet keiner et-
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reichte Ovid's und Pope'ns Mufter . Die bellen Heroiden
lieferten noch : Karl Pet . Colardeau (geb. 1732, t
1776) , Dorat , Pezay , Adr . Mich , Hyacinthe
Blin de Sainmore (geb . . .) , Job . Franz la Harpe
(geb . . .). — Franz de Malherbe (geb . 1556,11628)
eröffnete mit der Ode die Zeit des beflern Gefchmacks in
Frankreich ; und feitdem zeigte fich eine grofse Zahl von
Dichtern in allen Gattungen der lyrifchen Poefie,
Die hohe Ode und der Hymnus gelang nur zum
Theil dem altern Rouffeau ( Joh . Bapt .) und Job.
J ' k. le Franc Marquis de Pompignan (geb . 1709,
f 1784) ; fchon der jüngere Racine (Lud .) fleht ihnen
weit nach. Daran waren nicht diefe Männer , fondern ihre
Sprache , fchuld. In der philof . Ode können wenig-
ftens einige Verfuche des altern Rouffeau , des jünger«
Racine und Greffet die Probe der Kritik aushalten,
wenn iie auch in denen von Ant . Leonh , Thomas
(geb . 1732, \ 178s ) ^ e Sprache zu pomphaft finden follte.
Hingegen befitzt die franz . Nation an leichten , fcherzhaf-
ten , tändelnden Liedern einen an Ueberflufs gränzenden
Reichthum . Faft jeder vorziigl. Dichter gab einige treffl.
Beyträge zu diefer Gattung : doch glänzen hierinn infon-
derheit die Namen von Alex . Lainez (geb . 1650, f
1710) , Karl Aug . Marq. de la Fare (geb. 1644 , f
1712) , Greffet und Voltaire : aber unter ihnen wie¬
der hat nur der letzte auch noch das Verdienft der gröfs-
Jen Correctbeit . — Unerfchöpfl . war die franz . Nation von
jeher im epigram matifchen Witz ; beynahe jeder
Dichtername ift zugleich der Name eines Epigrammatiften.
(f. die Epigrammenfammlungen von ßreuguiere de
Brabante ( 1698): Bruzen de 1a Martinier e ( 1720)
und Nouvelle Anthologie francoife ( 1769) : da¬
gegen verlies fie , nach der Gründung ihres beflern Ge¬

il/ . Dddd
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fchmacks, die im äuffern Bau befonders kunßreichen Lie»
derarten , das Sonnet , Madrigal und Rondeau . —
Die frühem Verfuche in der Epopöe mifslangen alle»
Selbft Job . Chapelain ' s (geb. 1595, + 1674) Pucek
le ou la France delivree blieb unter der vor ihrer
Erfcheinung gehegten Erwartung. Defto enthufiaftifcher
war die Nation für Boileau ' s Pult (Lutrin ) , eine ko-
mifche Epopöe, bey ihrer Erfcheinung, eingenommen, ob
fich gleich des Dichters Ruhm auf diefe Arbeit nicht grün¬
det. Nun erfchien Franz de Saügnac de la Motte
Fenelon (geb. l6yi , t 1715) mit feinem Telemaque,
in feiner Art ein epifehes Meifterftück, das allen würde
Genüge gethan haben , wenn es nicht in Profa abgefafst
wäre, um welches aufferwefentlichenUmftandes willen es
viele lieber zur Klaffe der Romane als der Heldengedichte
rechnen wollten. Voltaire lieferte ander Henriade
ein an fchönen Stellen reiches hift. Gedicht mit epifchem
Schwung in der herrlichften Verfification, dem nur die
Vollkommenheit des Ganzen und der wahre epifche Geift;
fehlt ; in der Pucelle , einem komifchen Heldengedicht,
erfetzte er zwar jene Mängel : aber der gröfsere poetifche
Werth konnte die Kritik doch nicht mit dem Anftöfsigen
in dem Stoff, in den Sitten und in den Religionsipöttereyer»
ausföhnen; indeffen hatte V. dabey einen fehr ernfthaften
und würdigen Zweck, den er auch erreichte , nämlich den
Fanatifmus und den Glauben anWundergefchichten lächerl,
zu machen. — Nach langen Vorübungen zu einem regel-
mäfsigen Theater durch geiftl. und weltl. Farcen1 erfchien
endlich zu Anfang des löten Jahrh . eine franz. Ueberf,
von Terenz , die in der Mitte deffelben Jahrh . die eröen
regelmäfsigen Lnftfpiele in einem pomphaften Ton von
Steph . Jodelle ( geb. 1532 , f 1573) hervorbrachte.
Erft Pet . Corneille (geb. 1606, t 1684) traf in den
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Lügnern und Phil Quinault (geb. 1Ö35, f 1688) |n
der buhlerifchen Mutter , den beffern Ton des Luftfpielj,
den vollends Joh . Bapt . Pocquelin de Moliere
(geb. 1620, t 1673) mit neben ihnen in einigen feiner
vielen Stücke zur Vollkommenheit brachte. Es ift nicht
zu läugnen, dafs der gröfste Theil feiner Komödien aus
den Ruinen vergeflener und verachteter Stücke entftand,
dafs er fich mit den Ideen feiner Vorganger, der Novelleu-
fchreiber , Satiriker und Romanendichter bereicherte, und
dafs die Grundzüge vieler feiner glücklkhften Scenen in
andern Köpfen entfprungen find: aber feine rege Einbil¬
dungskraft machte diefen Stoff zu einem Eigenthum feines
Geiftes, indem fie ihn mit ihren eigenen Ideen innigft ver¬
band. Mit Bewunderung betrachtet man die lange Reihe
der in feinen Stücken aufgestellten Charaktere , die Be-
ftimmtheit in deren Zeichnung und die Mannigfaltigkeit
in den Farben, womit er eine Menge ähnlicher Charaktere
fchildert und individualifirt. Erfcheint keinen eigenthüml.
Stil zu haben; denn er drückt überall die Individualität
der von ihm aufgeführten Perfonen aus, nicht die feinige.
Ihrem Stande, ihrer Lage, ihrem Charakter find ihre Aus¬
drücke angemeflen, der Dichter mag fie nun in Profa oder
Verfen fprechen laffen. Im Dialog ift er unnachahmlich»
Vorzüglich charakteriftifch ift die von ihm in der Expo«
fition feiner Stücke gezeigte,Kunft. Keiiner von der Men¬
ge , komifcher Dichter, die nach ihm folgten , hat feinen
Ruhm verdunkelt. Joh : Franz Regnard (geb. 1647,
5 I7°9) nähert fich unter feinen Nachfolgern ihm am mei-
ften und ift dabey reich an Eigentümlichkeiten . Den Plata
neben ihm behauptet der in dem kleinen Kreis der Päch¬
ter , Advokaten und untern Stände, in welchem er fich
hält , an lächerl. Situationen reiche Florent Cartoa
d' Ancourt (geb. I66i > t 1726) : nur dafs er zu flüchtig

Pddd 3
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arbeitete. Schon Mich . Boyron , genannt Baron,
(geb. 1662, f 1729) fällt , bey aller Einficht in feine Kunft
und feiner Weltkenntnifs, häufiger in das Platte und Nie-
drigkomifche} und Marc Ant . le Grand (geb.; 1672,
f 1728) ift gar voll gemeiner Poffen. Während diefe.Ko*
miker die auffallendeften Charakterzüge auffafsten, fuchte
Karl Riviere du Fresny (geb. 1648 , f 1724) die
minder auffallenden darzuftellen , und gewann wenigftens
die Stimme der feinern Beobachter, wenn gleich die Kunft
feine guten Erfindungen nicht fein und finnreich genug
ausgeführt fand. Phil . Nericault Des touch es (geb.
1680, f 1754) und Lud . de Boiffy (geb. 1694/i 1758)
arbeiteten in einer gemäfsigt komifchen Manier : dagegen
giengen Ant . Jak . Montfleury (geb. 1640, -f 1685)
und Alain Rene " le Sage (geb. um 1677, f *747) 2H
den fpan. Komikern zurück (die auch fchon Corneille,
Quinault und Moliere gebraucht hatten) und bereicherten
das Theater mit Intriguenftücken. Pet . Cl . Nivelle de
la Chauffe ' e (geb. 1691, f 1754) mäfsigte dasKomifche
mitdem Pathetifchen, verfiel aber bald in das Süfsliche, in
froftige Declamation und Mangel an Handlung, verfcbmäh-
te alle ftarke Naturzüge und jagte nach lauter weichlichen
und füfsen Charakteren. Die meiften folgenden Komiker
arbeiteten in diefer Manier, mit Ausnahme des überfeinen
Fönten eile und Voltaire , deffen Witz im Dialog?:
immer mifslang und froftig wurde. Pet . Karl Mari-
vaux (geb. i6g8 > ^ 1763) zergliederte in einer blumen¬
reichen und neologifchen Sprache Leidenfchaften, wie eilt
Metaphyfiker und jagte dabey nach fchimmernden Witz.
Dionys Diderot (geb. 1713, f 1784) legte in einem
fteifen und koftbaren Dialog feinen einförmigen und ro- :
mantifehen Charakteren neumodifche philof. Sentenzen in
den Mund; in welcher Manier auch Mich . J o h, Se dui-
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n e (eeb. 1719, f 1797) ihra folgte, nur,mit einer gröfsern
Leichtigkeit des Dialogs. , Selbfl: die beften Stücke von
Do rat und Lud . Seb . Mercier (geb. 1740) liefern
nur Charaktere und Sittenzeichnungen ohne fortgehende
Handlung. Doch mitten unter folcben Schaufpielen der
Mode wurde von Piron die Metromanie und von Per,
Auguftin Caron de Beaumarchais (f 1799) wur¬
den mehrere Stücke in der achten, aber veredelten Molie-
rifchen Manier mit dem allgemeinften Beyfall gegeben.
Es erfchien Shakefpeare in einer Ueberfetzung , und
mehrere gute teutfche Luftfpiele wurden in Frankreich,
freylich nur mangelhaft, aber doch mit Anerkennung ihrer
befondern Verdienfte, bekannt. Alle Umftände deuteten
auf eine giofse Veränderung des komifchen Theaters hin,
welche die Revolution nur befchleunigte. Was es für ei¬
nen Charakter annehmen werde , kann erft die Zukunft
lehren. Befondere Erwähnung verdienen noch die nied¬
lichen Nachfpiele von Chrifto . Barth . Fagan (geb.
1702, f 1755)) die in franz. Sprache wenige ihres gleichen
haben ; und der Einfall Alex . Wilh . Mouflier de
Moiffy ' s (f 1777) 1 Sprüchwörter in kleine Komödien
(Proverbes dramatiques ) auszufpinnen. Befonders
veranlafste das Theatre de la Foire , für welches der

guten Bezahlung wegen oft die beften Köpfe, wie Fagan,
le Sage ^ Piron , arbeiteten, manche niedliche Farcen. —
Nach mehrern Ueberfetzungen griechifcher Trau erfpiele
verf.uohte das erfte franz. originelle Jodelle : aber es rück¬
te ein ganzes Jahrh. (1550—-1650) in feiner Vervollkomm¬
nung nicht fort. Selbft was J . Le Rotrou (geb. 1609, |
1650) daran beflerte,war unbedeutend. Endlich wurdenPe t.
Corneille und Jo h. Racine (geb. 1639, f 1699) für
dafielbe gebohren, jener als Schöpfer des Erhabenen, diefer
als Schöpfer des Zärtlichen und Rührenden im Trauerfpiel,
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und wenn gleich beyde bey weitem nicht fo vollkommen
find, als man lange wähnte , und Corneille feiner Sprache
mehr epifchen als tragifchen Schwung gab , und auch Ra¬
cine oft durch letztem die wahre Empfindung zu erfetzen
fuchte ; fo bleiben doch , auch bey Anerkennung diefer
Fehler , ihre Verdienfte grofs. Derfelben Manier folgte
Thomas Corneille (geb. 1625, f 1709) . Profper
Jolyot de Crebillon (geb. 1674, f 1762) aberlegte
es auf gröfsere tragifche Wirkung an , und verdiente den
ihm beygelegteii Namen des Schrecklichen; er hätte auch
denjenigen des Schwülftigen verdient , da er , um zu er«
fchüttern , Empfindungen, Situationen und Ausdruck im
hohen Grad übertrieb. Ihm näherte lieh Ant . Maria le
Mierre oder Lemierre (geb. 1733 , f 1793) : doch
blieb er einige Stufen unter deflen Ueberfpannung flehen:
Defto gröfser waren Voltaire ' ns Verdienfte, indem er
fich der wahren tragifchen Sprache bediente und dem
Trauerfpiel den Geift der Philofophie und Humanität ein¬
hauchte , den es vorher nicht kannte , und den auch nach
ihm weder la Harpe noch Mercier und d' Arnaud
erreichten . — Gefang und Mufik liebte die franz. Nation
v©n jeher : aber der ihre Sprache drückende Mangel an
mufikal. Eigenfchaften lies kaum einen erträglichen Canta-
tehdichter , den altern Rouffeau , entliehen . Die fang»
barften Arien hat man in der franz. Oper zu fuchen.
Singftücke mit untermifchten Balleten und Maskeraden
kannte fchon das i6te Jahrhundert ; und Ronfaid und
Job . Ant . Baif (geb. 1531, f 1592) machten den Text
zu diefen Dramen, die der Hof zu feinem Vergnügen auf¬
führen lies. Mazarin lies 1645 die erfte komifche und
IÖ47 die erfte ernfthafte Oper in ital. Sprache durch Ita¬
liener geben. Die Wirkung , welche Gefang, Mufik und
Mafchinen hervorbrachten , war fo grofs, dafs Pet . Cor»
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Heille fleh zu einem Trauerfpiel mit Gefang entfchlofs..
1650 verfochten Pet . Per *in (f um 1680) als Dichter
und Cambert (f 1677) als Componift die erfte Oper in
franz. Sprache. 1669 wurde die Academie de Mufi-

.q u e oder die franz. Oper ordentl. eingerichtet, die aber-

doch erft, als ihre erften Direktoren, P e r r i n als Dichter,
Cambert als Componift und Marq. v. Sourdeac als

Mechaniker, wieder abgetreten waren, durch Joh . Bapt.
de Lully (geb. 1633, f 1687) a' s Componiften, Viga-
rini als Mafchinentneifter und Quin au lt als Dichter

ihren rechten Schwung erhielt. Von nun an gieng die
Oper 100 Jahre lang keinen Schritt vorwärts, und es war

blos durch Unterftützung der letzten Konigin dem Ritter
Chrifto . v. Gluck (geb. 1714, f 1787) möglich, die

Lulli'fchen Opern mit feiner Iphigenia v. Aulis vom Theater
zu verdrängen. Der Streit über die Manier des teutfchen
Tonfetzers war bald zu feinem Vortheil entfehiedenj und

von diefer Zeit an (1774) ward die Oper durch die Com-

pofitionen von Piccini , Philidor , Gretry und Sae-
chini , durch die ausgefuchteften Tonkünftler in dem voll-
ftimmigften Orchefter, durch Einflechtung der Ballete,
durch den Glanz der Decorationen und den Zauber der

Mafchinen, der Triumph des franz. Drama: nur der Ge¬

fang läfst einige Wünfche übrig , die fich aber ohne Ein¬
führung einer neuen Ausfprache des Franzöfifchen beym

Singen nie ganz werden erfüllen laffen. Die ernfthafte
Oper glückte dem fchon erwähnten Quinault am heften,
ob er gleich, bey aller Anftrengung, die Schwierigkeiten
der Sprache nicht ganz beilegen konnte. Um defto eher

zugefallen , nahm Ant . Houdart de la Motte (geb.
IÖ74) t 1731) Zuflucht zur häufigen Einflechtung der Bal¬
lette und zu Unregelmäfsigkeiten, die durch ihre Neuheit'
und' Ueberrafchung Bey fall erregen follten, und fammlete
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unter einem allgemeinen Titel ganz verfchiedene Hand¬
lungen ; für jeden Akt eine eigene ; wodurch er auch die
ihn im Ausdruck drückenden Mängel zu verdecken hoffte.
Selbft Voltaire that in der ernfthaften Oper nicht Ge¬
nüge. Die komifche (Operette ) gieng aus den Pant
tomimen mit Tänzen hervor, die man, des gröfsern Inter-
effe wegen, 1710 mit muthwilligen Vaudevilles untermifch-
te, und oft Schaufpieler und Zufchauer zugleich abfingen
lies. 1712 lies le Sage die Pantomime ganz weg und
führte ftatt ihrer den Dialogen ein , der von Zeit zu Zeit
durch Gefang und Lieder unterbrochen wurde. 1721 ver¬
band (ich die kom. Oper mit dem Theatre italien in der
Vorftadt St. Germain, das bisher lauter extemporirte Pof-
fenfpiele mit grofsem Beyfall zu geben pflegte , aber feit
des witzigen Carlini ' s Abfterben in Abnahme gekom¬
men war. Die ital. Farcen hörten nun im Theatre italien
auf, und die kom. Oper in franz. Sprache, die jetzt den
Namen Th. ital. bekam (obgleich nichts in ital. Sprache
gegeben wurde) trat an ihre Stelle, dauerte aber, nur bis
1747 , und ward erft 1752 wieder belebt durch Joh . Jof.
Vade ' (geb. 1720, f 1757) der in der Manier der ital.
Opera buffa im Niedrigkomifchen vorzügl. glückl. für daf-
felbe arbeitete . Neben ihm dichtete für die Operette in
der veredelten Manier Karl Sim . Favart (geb. 1710,
f 1792) , doch mit der Freyheit , dafs er bald Parodieen,
bald I.uftfpiele und Paftorale mit Gefang und Mafcbinen an
ihre Stelle fetzte ; . . . Anfeaume (geb. . .) , wenn gleich
nicht mit grofsen Talenten , doch mit Leichtigkeit und An-
muth und mit einer Kenntnifs deffen, was auf dem Theater
Wirkung thut ; Sedaine mit einem wahren Operetten«
genie , Marmontel mit Feinheit der Empfindung und
des Ausdrucks, Ant . Alexis Hein.  Poinfi .net (geb.
J735 > "t"1769) in einer Manier , die fchpn vor ihrer völli-
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gen Ausbildung den Beyfall der Menge hatte . "Was etwa
dem Text diefer Opern an Vollkommenheit abgieng , er«
fetzte die Macht der Mufik, der Decorationen und der Bal¬
lette reichlich.

7-
So vortheilhaft die Wiederaufiebung des belfern Ge-

fchmacks zu Anfang des jetzigen Zeitraumes andern Wif-
fenfchaften war und fo viel auch Luther und andere für die
feinere Geftalt der teutfchen Sprache gethan hatten ; fo
blieb doch die teutfche Poeiie während des ganzen
löten Jahrh . in dem durch die Meifterfänger und andere
Keimfchmiede bewirkten Verfall. Schuld hieran war die
Modefucht , lieh mehr der latein. als der Mutterfprache zu
befleifsigen ; wie auch das überwiegende Studium der ern-
ften Wiffenfchai'ten , befonders der fcholäft. Philof. und der
Polemik bey den bekannten Religionsfireitigkeiten . In-
deffen fehlte es doch nicht ganz an Männern , die fich Mühe
gaben , die nach und nach fich reinigende Mutterfprache
zu Dichterwerken anzuwenden , wie Waldis , Rollen-
hagen und andere Vorläufer des Vaters der neuern teut¬
fchen Diehtkünft , Martin Opitz aus Bunzlau in Schle-
fien (geb. 1597, t 1639) , deffen Gedichte zuerft 1624 er-
fchienen . An der Hand der Philofophie wählte er feine'
Gegenftände faft immer aus dem Gebiete des Ernfthaften,
Lehrreichen und Moralifchen . Beym Lefen feiner Gedich¬
te fühlt man , dafs die Schwingen der teutfchen Mufe noch
tmgeubt find, und wünfeht , dafs fie fich etwas höher erhe¬
ben und mehr Vertrauen in ihre Kräfte fetzen möchte : aber
dennoch findet man nur feiten Urfache , es zu beklagen,
dafs fie zu tief linke und in Gegenden verweile , denen fie
fich nicht nahen follte. Ihre Sprache ift , wenn auch nicht
kühn und feurig , doch immer würdig und edel , und ihr
Ausdruck ungezwungen und eigentümlich . Dies gilt
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auch von feinen wenigen glückt Nachfolgern. Einer der»
Felben Friedr . Freyhr. v. Logau (geb. 1604, f 1654)
Übertraf ihn fogar an nachdrückl. Kürze , Munterkeit und
gefalliger Laune; ein zweyter , Paul Flemming (geb.
1609, f 1640) an Feuer ; und ein dritter , Friedr . Rud.
Lud . Freyhr. von Canitz (geb. 1654, t 1699) , wen«
nicht an gedankenvoller Gedrungenheit , doch an Leich¬
tigkeit , Reinheit und Politur. — Zwey andere Schlefier,
Chrifti . Hofmann v. Hofmanns waldau (f 1679"}
and Dan . Kafp . von Lohenftein (f 1683) waren es,
welche bald nach Opitz'ens Tode von der Bahn der Einfalt
und Natur abwichen und einen verkehrten Weg einfchlu«
gen» Indeflen war die Sprache der Lohenftein'fchen Sek*
te zu fchwülftig und ungereimt , um nicht wenigftens hier
und da von klügern Köpfen dafür erkannt und verurtheilt
zu werden. Ben 3. N e u k i r ch , auch ein Schlefier (geb.'
1665, 11729 ) verfuchte es, feinen Zeitgenoffen einen bef-
fem Gefchmack einzuflöfsen«: aber auch er war der Mann
nicht , der der teutfchen Dichtkunft hätte aufhelfen kön«
nen. Nur ein neues , nicht befferes Gefchlecht von Dich¬
tern geht mit ihm hervor , eine Poefie, die vielleicht we*
niger lächerlich, aber gewifs eben fo verächtl. ift , als die
erfte , und den Namen der reim reichen erhalten hat.
Unter Neukirch's und feiner Nachahmer Händen löfcte (ich
Lohenftein's Dunft in Wafier auf und die Kraft und Wür¬
de der Poefie verlohr fich in fade Ziererey und geiftlofe
Gefchwatzigkeit. Das Oberhaupt diefer Reimfchule wurde
(ungef. feit 1730) J. C Go ttfched durch feine theore-
tifchen Schriften. Lobenswurdig bleibt indeflen immer
fein Eifer gegen den Schwnlft der Lohenftein'fchen Schule
und feine Bemühung, die Teutfchen mit den lehrendea
Beyfpielen ihrer Nachbaren bekannt zu machen. Stolz
and Neid verleiteten ihn in der Folge , dem Wachtthum



Sechster Zeitraum. \ " ■' 1137;

äei Gefchmacks, den er vorher felbft befördert hatte , hin¬
derlich zu werden. ' Seine platte Poefie fand Tadler in der

Schweiz, befonders an Bödmet und Breitinger,
welche zwar das Gute der grammatifchen Reform durch
Gqttfched zu wenig fchätzten , aber beffern Gefchmack,
gründlichere Philofophie und wahre Erhabenheit in ihren

Arbeiten zeigen . Der Krieg zwifchen den Sachfen und
Schweizern wurde mit Bitterkeit geführt , trug aber viel
bey zur Bildung der vorzüglichen Dichter, die nun allmäh-
iig auftraten. Die Gottfched'fclie Partey lag völlig unter
und ihr Anführer wurde durch feine unglückl. Theateiftrei-
tigkeifen lächerlich. Während diefes Kampfes-erfchienea
Alb . v. Haller (geb. 1708, t 1777. Seine poet. Blüte
fallt zwifchen 1725 und 1736) und Fried , v. Hage¬

dorn (geb. 1708 , t 1754- Von 1738 an machte er
Epoche), die Väter unferer_beffern Dicbtkunft. Der erße,
ein philof. Kopf, der in einer etwas rauhen Sprache und
fehlerhaften Verfification ftarke Gedanken voll tiefen Sinns

und ernfthafter Weisheit vorträgt : der andere , ein der

Natur getreu bleibender , fröhlicher , gefühlvoller, leicht
verfificirender, harmonifcher Dichter. Eine Gefellfchaft

junger vortrefflicher Dichter trat zufammen, deren erfte
Geiftesfrüchte Joh . Joach . Schwabe (geb. 1714, i

1784) *n den Beluftigungen des Verbandes und Witzes
(1741 — i745) undKarl Chrifti . Gärtner (geb. 1710
t !79*J m ^en Neuen Bey trägen zum Vergnügen des
Veiftandes und Witzes (Bremen 1744 u. ff.) fammteten.
Ihre Erfeheinung machte in der teut. Dichtkunft Epoche.
Die vornehmften waren : Joh . Andr . Gramer (geb.

172? » t 1788) ) Job . Arnold Ebert (geb. 1723, f

1795), Chrifti . Fürchtegott Geliert (geb. 1715, \

1769) , Eberh . Fried , v. Gemmingen (geb. 1727,
t I79 1) » N.ik - Dietr . Giefeke (geb. 1724 , \ 1765),
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Fried . Wilb . Gleim (geb. 1719; jetzt der Patriarch
der teutfchen Dichter) , Fried . Gottlieb Klopftock
(geb. 1724) , Gottlieb Wilh . Rabener (geb. 1714,
| 1770), Job . Adolph Schlegel (geb. 1721,11793 )»
Konr . Arn . Schmid (geb. 1716, fi789 ) > Joh . Per.
Uz (geb. 1720, f I79^) ) Fried . Wilh . Zachariä
(geb. um 1727, t 1777)- Seit dem erhielt Teutfchland
Dichter von Werth in allen Gattungen der Poefie, unter
denen verfchiedene den beften des Auslandes an die Seite
gefetzt werden dürfen. Der Genufs diefes Glücks war in-
deffen nicht rein und unverbittert. Ein falfcher Ge-
fchmack *—? gröftentheils Folge einer felüerhaften Nach¬
ahmung deffen, was irgend ein ausgezeichneter Kopf glück-
lieh ausgeführt hatte — fuchte häufig die Oberhand zu
gewinnen , und ein Theil des Publikums huldigte ihm.
Nach der völligen Niederlage und dem Ausfterben der
Gottfched. Schule gaben zu Bemerkungen diefer Art Ge¬
legenheit : die Streitigkeiten über Klopftock's Meffias, über
den Hexameter und die griechifchen Verlarten ; die Er-
fcheinung der Patriarchenfänger (deren Anführer Bodmer
war) und der Anglomanen; die anakreon'tifcheLiederfucht;
der Kampf gegen dieBerlinifchen Litteraturbriefe, die erfte
ächte teutfehe Kritik ; die Bardenfänger; die Nachäffung
der Empfindfamkeit, und das Sträuben der Genies und
Kraftmänner gegen Regel, Ordnung und Sittfamkeit. Von
diefen letzten , verbunden mit einer weit getriebenen Ver-
nachläfsigung der Vorfchriften der Grammatik und der
Reinigkeit der Sprache, finden wir noch häufige Beweife
in den Mufenalmanachen, den Sammelplätzen der Dich¬
ter . Die teutfehe Dichtkunft hat in den letzten 20 Jahren
nicht gleich viel gewonnen , und grofse Männer find vom
Schauplatz abgetreten. Uhteidefien befitzt Teutfchland
noch Dichter von hohem Werthe , an deren Spitze flehen:
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Klopftock , Chi -ifto . Mart . Wieland (geb . 1733)
und Joh . Wolfg , r . Göthe (geb. »749).

Noch vor dem Eintritt der fchönen teutfchen Littera-

tur gab B urkard Wäldi » (um 1545) 4O0 zum Theil
äfopifche , zum Theil neue , gröftentheils aber von andern
entlehnte Fabeln , welche F. W . Zachariä einer Erneue¬
rung nicht unwerth fand in den Fabeln in B. Waldis Manier

(1771 , vermehrt mit einem Anhange ausgewählter Origi»
nalfabeln des Waldis von Efchenburg 1777) , worinn
die Naivetät , Treuherzigkeit und Laune des alten Fabn-
liften nicht verlohren gegangen ift. Hagedorn brach
zuerft in diefer Dichtart die heilere Bahn , nicht fowohl

durch eigene Erfindungen , als durch glückl . neue Darftel-
lung fremder Dichtunger . , in die er feinen Geift , Ernft
mit feinem Scherz verbunden , legte . Geliert ward
darauf der allgemein gelefene Fabulift der Nation . Mag¬
nus Gottfr . Lichtwer ' s (geb. 1719 , f 1783) Fabeln
übertrafen in Erfindung und Vollendung der Expofition
und an eigenthüml . Laune alle frühere Verfuche, und find
noch die erften in dieler Dichtart , obgleich Gleim in der
Lafontainifcheri Manier vortreffliche Stücke lieferte und

Gotthold Ephr . Leffing (geb. 1729, f 1780 ältere
Fabeln meifterhaft umarbeitete und einige neue glücklich
erfand und mit Einfalt und gedrungener Kürze darftellte.
Joh Benj . Michaelis (geb . 1746 , t ! 772) erzählt
kürzer , als Geliert und Lichtwer , und geht zwifchen bey-

den einen Mittelweg . Er hat nicht fo viele und fo ftarke
komifche Züge , als der letztere , aber doch weit lebhafte,

re , als der erftere . Joh . Gottlieb Willamov ' s (geb.
1736 , t 1778) dialogifche Fabeln haben das Eigene , dafs
die darinn handelnden Wefen allein reden , ohne dafs der

Dichter ihre Reden durch feine Erzählungen einleitet oder

unterbricht ; und Konr . Gö tt lieb Pfef fei (geb . 1736)
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gab feinen meiftens eigenthüml . Erfindungen , aufler einet
eigenen Art des Vortrags , faft immer eine epigrammati-
fche Wendung , um ihre Lehren eindringlicher zu ma¬
chen. ~ In der ernfthaften Erzählung ward Ha¬
gedorn zuerft der Aufmerkfamkeit würdig : aber feiner
fonftigen Leichtigkeit that der Gebrauch des fchleppenden
Alexandriners Eintrag: und doch lies fich.auch nach ihm
Chrifti . Ewald v. Kleift (geb. 1715, f 1759) zu dem-
felben Gebrauch verleiten , fichtbar zum Schaden des Ein«
drucks, den fonft die vielen acht poet. Schönheiten feinet
Erzählungen machen miifsten. Geliert erzählt in einem
guten didaktifchen, meiftens rührenden Ton : doch über-
Jchreitet er feiten das Mittelmäfsige. W i e 1a n d' s ernft«
hafte ,moral. Erzählungen dienten ihm nur zur Vorübung
für das Fach,der erzählenden Poefie, worinn er kurz dar*
auf als Meiöer auftrat. — Zu muntern und komifcherl

Erzähl , brauchte Hagedorn ein leichtes Sylbenmaat
und vermied dadurch den fchleppenden Gang feines ernft¬
haften. Mit einer noch gröfsern Leichtigkeit, aber auch
wäfleriger, trug Joh . Chrifto . Ros t (geb. 1717, t *77ö)
muthwillige Schäfererzählungen vor. Als wahrer Meifter
arbeitete Wieland in diefem Fach, ohne fich dabey ge*
nau in den, durch die Poetik den kom. Erzähl, vorgefchrie*
beuen Schranken zu halten. Neben und nach ihm wagten,
fich die Dichter feiten in diefes Feld , und felbft Lud.

Heinr . v. Nicolay (geb. 1737) gieng nicht leicht über
verfchönerte Mährchen ( Fabliaux et Contes ) hin*
aus. — Von allegorifchen Dichtungen fcheinen
die grofsen, damit verknüpften Schwierigkeiten die fpätera
teutfchen Dichter abgefchreckt zu haben: den frühem find
fie ohnehin ftets mifslungen. Doch verfificirte Joh . Nik,,
Götz (geb. 172r , f 178O einige gut durchgeführte AI»;
legorieen glücklich; xmAJoh . Gott fr . Herder (geb.
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1741) lieferte unter feinen Paramythien einige vollendete
höchft liebliche Stücke in P; ofa. — Den rechten Ton der
Idylle zu treffen, wollte den Teutfchen lange nicht ge«
lingen. Die elften eigentlichen teutfchen Idyllen verfer¬
tigte zwar fchon Ge . Rud . Weckherlin (um idoo),
aber in einer noch harten und ungelenken Sprache und
voll einförmiger, gemeiner Liebesunterhaltungen. Opitz
blieb in feinen Hirtenliedern gar nur bey dem Namen und
der Auftenfeite des Hirtenftaades flehen , ohne ihn in fei«
ner eigenthüml. Empfindungsweife und Sprache darzustel¬
len. In der Folge verfehlten Hofmanns Waldau,
Chrifti . Wernike (fonft ein Reformator in der Poefie,
geb. um 1660, fi7io ) , Rost u. a. noch mehr die Natur
aller Schäferpoefie. ' Der eben erwähnte Götz lieferte
(1746) die erften naiven Idyllen, angenehm verfificirt, und.
So Jahre fpäter K1e i ft Idyllenartige Gedichte, voll Na¬
tur , Einfalt und wahrer Empfindung, fehr edel ausgedruckt;
folgl. in einer etwas höhern Manier, die fpäterhin (1773)
an Jo h,* Chrifti . Blum ( geb. 1739, 1 179°) einen
Nachahmer fand. Mit Kleift's Verfuchen zugleich erfchie-
nen auch die erften Schäferpoefieen des in der idealifiren-
den Einfalt und in der Zeichnung der ländlichen Natur
«unerreichbaren Sal , Gefsner (geb. 1730, f 1788) ) auf
welche ganz vollendete Mufter der Idylle und der Schäfer-
epopoe folgten , wahre bukolifche Meifterftücke, welche
alle gebildete Nationen fich durch Ueberfetzungen zuzu¬
eignen fuchten. An diefe Manier hielt fich der Naturmah«
ler Franz Xaver Bronner (geb. 1758). Mannich-
facher machte hierauf ( 1759) Jak . Fried . Schmidt
(geb . 1727, t I79S) diefe Dichtart durch oriental. Idyllen
Sn Hexametern und poet. Profa, worinn er aber das Schä¬
ferleben der Patriarchen höher und bilderreicher fchilderte,
als man dem aikadifchen Dicker erlauben möchte. Die
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neuefte Epoche machte Joh . Hein . Vofs (geb. 1751)
mit feinen originellen (zuerft 1777 erfchienenen) Idyllen.
Sie find unter den Gedichten dieferArt , was die nieder-
ländifchen Converfationsfllicke unter den Gemählden find,
an denen der nicht einfeitige Gefchmack des wahren Kunft-
kenners eben fo viel Behagen findet, als an den höhern,
mehr idealifehen Arbeiten der ital. Schule. — Im Epi¬
gramm machte nach Opitz , der die frühernEpigramma-
tiften nachbildete, zuerft Epoche Logau ( 1638) durch die
Menge neuer , eigener Erfindungen, die er in einer eben
fo gewandten Sprache, wie fein Vorgänger , auszudrücken
wufste, und Wernike durch den Gebrauch, den er von
feinen originellen beißenden Einfällen gegen fchlechte
Schriftfteller machte. Nach ihm ftand bis Hagedorn
kein bedeutender Epigrämmatift auf; und ei felbft fchränk-
te lieh meiftens nur auf Nachahmungen und Ueberfetzun-
gen fremder Sinngedichte ein , die er-aber fehr vollendet
in teutfeher Sprache darfteilte; worinn ihm auch Leffing
(feit 1750) folgte. Defto reicher war A. G. Käftner
(feit 1755) an eigenen , fcharfgefpitzten Pfeilen des fein-
ften Witzes auf jeden Vorfall; und neben und nach ihm
zeigte fich auch in andern Dichtern der teutfehe epigr.
Witz originell : in Kleift ' s wenigen Vetfuehen fein in
Wendungen , in Fried . Ewald (geb. 1727) fchalkhaft
und edel , in Leop . Fried . Günther v. Goeckingk
(geb . 1745) erfindfam, fein und ftark , in Karl Fried.
Kretfchmann (geb. 1738) neu und wahr; und noch in
vielen andern vorzüglich. — Die ältere teutfehe Litteratur
war befonders reich an Satiren in Verlen und Profa.
Änlafs und Stoff dazu gaben hauptfächl. die beyden grofsen1
Revolutionen der Kirchenverbeflerung und des 30jährigen
Kriegs. Sie haben aber jetzt keinen aefthetifchen Werth.
Nur Seb . Brant oderBrand , auch Titio genannt, (geb. .
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1458 , t 1520) verdient wegen feines Narrenfchiffs
(f. oben S. 869) Erwähnung , und Joh . Fifchart , ge¬
nannt M entzer , - auch Huldrich Ell 0pofclero«
(f vor 1597) wegen eigener Schriften und Ueberfetzun-
gen. Aber der erfte beffere Satiriker ift Joach . Rachel
(geb. 1618, f 1669). In feinen 10 Satiren ift die Nachah¬
mung der alten klaffifchen Satiriker überall fichtbar: zu-'
gleich aber befafs er viel Originalität und Stärke des Vor.
trags , der nur oft in eine xzu rauhe Sprache eingekleidet
ift. Canitz hatte, als feiner Weltmann , mehr Sinn für
den Geift der röm. Satiriker und brachte ihn feiner Welt
dadurch näher, dafs er zugleich Boileau zum Mufter nahm.
Durch Halle r (feit 1730) ward die teutfche Satire zuerft
vollkommner; er brachte in die meiften feiner gedrunge¬
nen und Gedankenreichen Lehrgedichte eine fatirifche
Wendung, nur etwas fchwerfällig und zu bitter. Erft H a¬
gedorn wufste in feine leichtern didact. Corcppfitionen
den heitern und feinen Ton der Ironie zu legen. J . B.
Michaelis würde , bey dem Reichthum an fatirifchen
Zügen, die ihm auch auffer feinen eigentl. Satiren in fei.
nen poet. Briefen entfielen , ein vortrefflicher Dichter in
diefer Gattung geworden feyn , wenn ihn nicht der Tod
übereilt hätte. Defto vorzüglicher gelangen dem Grafen
Friedr . Leop . v. Stolberg (geb. 1750) die didakti-
fchen Satiren, woran es bisher der neuern teutfchen Litte-
raturgefehlt hatte (in feinen Jamben 1784)- — Die bef¬
fere profaifche Satire fieiig 1732 mit Chrifto.
Fried . Lifcov (geb.. . f . . .) an. Er würde der Swift der
Teutfchen feyn , wenn feine Profa mehr Gewandheit und
Richtigkeit an (ich trüge und fein Ton nicht gar zu anzügl.
und giftig wäre. Billig wird daher G. W. Rabener
(1751) für den erften klaffifchen Satiriker in Profa ange«
fehen. Sein reicher und ächter Witz, fein ungemein fchar:

III . Eeee
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fer und feiner Beobachtungsgeifl:, feine von keiner Bitter¬
keit oder Mifanthropie vergällte , fondern immer men-
fchenfreundl. Laune , fein mehr lachender als ernfthafter
Ton , feine leichte und anziehende Darftellungsgabe und
die correcte Eleganz feiner Schreibart, machen ihn diefes
Vorzugs vollkommen würdig. Er zeichnete die Thorhei.
ten feiner Zeit treu und nach der Natur: unfrei- Zeit find
es freylich meiftens veralterte und verfchwundene Men-
fchengeftalten. Für diefe hätte ihn G e. C h r i ft o. Lich¬
tenberg (geb. 1744, t -799 ) mehr als erfetzen können,
wenn fich feine ächte und originelle fatir. Laune über ihre
Thorheiten hätte verbreiten wollen. — Für da» Fach der
Parodie lieferte Käftner einige kleine Stücke , und
Aloys Blumauer (geb. 1755, 11797 ) feine traveftirte
Aeneis. — Auch in der befchreibendenPoefie gai»
Opitz zuerft den Ton an ; nicht darum blos, fondern
auch ihres innern, reichhaltigen Werths wegen, find feine
Lehrgedichte noch jetzt denkwürdig. Doch blieb bis in
die zweyte Hälfte des igten Jahrh. das befchreibende Lehr¬
gedicht ohne ein vollendetes Mufter. Zwar waren Hal¬
le r' s Alpen ( 1729) ganz dafür berechnet : aber , im er-
ilen Zufchnitt verdorben , bleiben nur noch einzelne , be-
fonders didaktifche, Stellen fchätzbar. Erfl Kleift ' s Na¬
me ward durch feinen Frühling grofe und unfterblich, wo*
rinn er mit einem wahren Zauberpinfel die kleinften und
verfteckteften Naturfcenen in edler und harmonifcher
Sprache zeichnet , und dabey Schilderungen, Empfindun¬
gen und Betrachtungen durch das ganze Gedicht glücklich
vertheilt. Blieb ein folches Meifterftück lang unerreicht —■
denn Zachariä ' s Tageszeiten waren eine völlig verun«
glückte Nachahmung von \ Thomfon's Jahreszeiten , und
N. D. Giefecke befang das Glück der Liebe im Ganzen
nicht mehr, all mittelmäfiig, mit «ntermifchten einzelnen
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fchönen Stellen — fo ift es weniger zu verwundern, als
dafs es endlich Voff ' en ( 1794) gelang, neben ihm ein
achtes Seitenftück in feiner Luife aufzuftellen; neben wel¬
che man nun noch Göthe ' ns Hermann und Dorothea
(1798) fetzen kann. — Obgleich Opitz in den didakti-
fchen Theilen feiner Gedichte, Zlatna und Vielgut, philof.
Lehren glücklich verfinnlichte; fo beginnt doch die Epoche
der beffern philo !'. Lehrged ichte erft mit Haller ' n
(feit 172g) : n*r dafs er feine Gedrungenheit und Gedan¬
kenfülle noch nicht mit der Harmonie des Verfebaues zu
Verbinden wufste. Erft Hagedorn ( 1741) legte auch
Leichtigkeit und Anmuth des Ausdrucks hinein , ohne des¬
halb Gedankenarm zu feyn; und in derfelben Manier und
mit fanfter Ueberredung dichtete auch Geliert in die-
fem Fache fort , dem wieder Giefecke fehr nahe kam.
Was Haller's Nachahmern, als: Chrifto . Jof . Sucro
(geb. 1718, f 1756) , Joh . Phil . Lor . Withof (geb.
1725, t 1789) 1 Fried . Karl Kaf . ~v. Creuz (geb.
1723) f 1770) , Joh . Fried , v. Cronegk (geb. 1731»
t r7S8) > mifslang, gelang andern defto befi'er. Käft-
ner ' s Lehrgedichte find reife Früchte eines mit achter und
gründlicher Weisheit genährten dichterifchen Geiftes. Uz
führte (1760) in der Kunft ftets fröhlich zu feyn, feinen
mit Ovid'ifeher Offenherzigkeit hingelegten Plan Gedan¬
kehreich und in einer blühenden Sprache gut verbunden
durch. Wieland übte zuerft feine didaktifchen Talente
in einem fehr ausführt. Gedichti die Natur oder die voll-
kommenfte Welt , und in dem Ami- Ovid; und fchuf fich
fpäterhin in der Mufarion, einem noch unerreichten Mei-
fterftück, eine neue Manier durch Mifchung erzählender
und didaktifeher Poefie. Joh . Jak . Dufch (geb. 1727,
t 1788) verband mit Reichhaltigkeit der Gedanken einen
fehr gefälligen Vortrag, viel Abwechfelung des poetifchen

Eeee *
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Sehmucks, ohne Prunk und Ueberladung, und einen fehr
geläuterten Gefchmack. Gleim endlich lehrte , als rnor-
genländifcher Weifer , durch kernhafte Sprüche , nioial.
Erzählungen und Sittengemählde in Phantafiereicher Ein¬
falt. — Seltener waren bisher die Verfuche im artifti-
fchen und wiffenfchaftl . Lehrgedicht. Hätte Käft-
n e r nicht über die Kometen und einige Fragen aus der
Poetik gedichtet, und Leffing Fragmente über die Re¬
geln der Poefie und Tonkunft him erlaffen; fo würde in
diefem Fache noch gar nichts geleiftet feyn. Denn Li ch t-
wet ' i Recht der Vernunft enthält nicht viel mehr als ver-
fificirte Paragraphen von Wolf ; und Dufch führte fein
Lehrgedicht , die Wiffenfchaften, mehr philofophifch als
artiftifch aus. — Poetifche Epifteln liebten die teut-
fchen Dichter von jeher : aber ihr Reichthum in diefer
Dichtart ift ein Ueberflufs, der an Armuth gränzt. Op i t-
z'en blieb der ächte Ton derfelben noch fremd ; und fein
Nachfolger Flemming kleidete feine in ihm auf einer
Reife durch Rufsland und Peißen entftandenen neuen Em.
pfindungen in noch ungewandte Verfe; Joh . Chrifti.
Günther (geb. 1695, f 1713) fang zwar leichter , aber
ohne ächte Lebensphilofophie und mit einem an Kennt-
niffen viel zu leeren Kopf; und fo alle Dichter aus der
Schief. Schule mehr oder minder fchlecht. J 0h. E1. Sch 1e-
gel (geb. 1718, f 1749) tri*f zuerft (1740) den wahren
Ton in den wenigen von ihm hinterlaffenen Verfuchen,
und legte in fie einen Schatz von Beobachtungen in einer
fententiöfen Sprache und fliefsenden Verfification nieder.'
Uz gab wenigftens gefallende Stücke in Prefa, mit unterr
jnifchten Verfen, und hüllte in vertrauliche, feine Scherze
heitere belehrende Weisheit ein. Den poet. Briefen, die
Joh . Ge . Jacobi (geb. 1740) mit Gleim wechfelte, ift
überaus viel Feinheit , Gefälligkeit undj Wohlklang eigen,
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felbft dann, wenn fie durch den Inhalt minder anziehend

und blofse Spiele heitrer Laune find. Gegen fie ftechea
daher die ihnen gleichzeitigen Epifteln von Michaeli«
durch ihren ungefchmeidigen Ausdruck auffallend ab , und

wären fie nicht mit fo vielen fatirifchen Zügen durchwebt;
fo würden fie wenig Lefer finden. In fatirifchen Wendun¬
gen nahern fich ihnen zwar die moral. Briefe L. H. von
Nicolay ' s : entfernen fich aber von ihnen zu ihrem Vor¬
theil durch heitern Witz und leichten lachenden Ton.

Erft das letzte Viertheil des igten Jahrh. gab die elften
Meifter diefes Faches: Fried . Willi . Gotter ( geb.

1746, t 1797) u- v- Göckingk . Jener , für diefe Dicht¬
art wie gebohren , lehrt in anmuthiger Sprache und fanft
fliefsenden Verfen die gefälligfte Lebensphilofophie, mehr

ernfthaft, als witzig: diefer hingegen in einer naiven Red-

feligkeit, die immer neu in Wendungen und Gedanken ift,
und braucht dabey fcharfen Witz und treffende Satire. —>

Die erfte, ihrer Vollendung nahe E1e g i e ift von Canitz.
Seit dem ftärkern H a 11e r entftanden viele treffliche und

manche klaflifche vollendete Elegieen von mehrern Dich¬
tern , wie von Gemmingen , Klopftock , Gleim,
Chrifti . Felix Weifse (geb. 1726), Fried . Schmit

(geb. 1744) , Rlamor Eberh . Karl Schmidt (geb.
1746) , Lud . Hein . Chrifto . Hölty Kgeb. 1749, t

1776) , Gotter , v. Nicolay , Vofs , Gott -fr . Aug.
Bürger (geb. 1748, ! 1794). V. Göckingk , v. Göthe>
Fried . Schiller (geb. 1759), Lud . Theobul Kofe.

garten (geb. 1758) u. a. — Die Heroide erwartet
noch ihren Meifter in der Darfteilung des leidenfchaftl.
Schmerzens und der leidenfchaftl. Sehnfucht. Wieland

verfuchte fie blos als Jagendübung , und Dan . Schiebe-

ler (geb. 1741, t I77 1) als Anfänger in der Poefie. —
In der lyrifchen Dichtkunft , und zwar in allenGat
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tungen derfelben , ftanden feit Haller's Zeit grofse Meifler
auf , und gewannen , befonders in den höhern Gattungen,
felbft der poet. Litt, ihrer Nachbaren den Vorrang ab.
Grofs find in der Hymne die Namen: v. Kleift , Uz,
Cramer , Klopftock , Joh . Adolph Schlegel (geb.
1721, -f 1787) und Herder ; im Kirchenlied : infon-
deiheit nach Luther , Geliert , J . A. Schlegel,
Chrifto . Fried . Neander (geb. 1723) , Joh . Kafp.
Xavater (geb. 1741) u. a. in der heroifchen Ode:
v. Kleift , Uz , Cramer , J . A. Schlegel , Gleim,
Weiffe , Karl Wilh . Ramler (geb. 1725, + 1798)»
Anne Luife Karfch (geb. 1722, t 1791) , Kretfch-
mann , Mich . Denis (geb. 1729), Graf F. L. zu Stol¬
berg , vor allen aber Klo p fto ck , der wahre Schöpfer
des ächten teutfchen Odengeiftes; in den Dithyram¬
ben : Willamov ; in der philof . Ode : jt . Haller,
v. Hagedorn , Uz , Ramler , v. Creuz , v. Gern-
mingen und Hölty ; im leichten Lied : v. Hage¬
dorn , Uz , Gleim , Leffing , Zachariä , v. Cro-
negk , Weiffe , Götz , Jacobi , Gotter , v. Göc-
kingk , Hölty , Vofs , Bürger , Math . Claudiut
(geb. 1743), Fried . Matthifon (geb. 1761) und viele
andere ; in der Romanze und Ballade : Gleim , Joh.
Fried . Löwen (geb. 1729, f I77i ) > Schiebeier,
Graf F. L. zu Stolberg , Bürger u. f. w. — In der
Cantäte haben die Teutfchen vor Ramler ' n wenig
geleiftet. Mehr oder minder glücklich wetteiferten mit
ihm: Hans Wilh . v, Gerftenberg , Schiebeier,
Bürger , Aug . Herrn , Niemeyer (geb. 1754) , und
gaben bereits fchöne Proben von der mufikal. Fähigkeit der
teutfchen Sprache. — Den poetifchen Dialogen hat
man in den dramatifehen Arbeiten der teutfchen Dichter
stn fachen: doch verfachten ihn manche SchriMeller auch
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auffer dcmfelben, wie Chrifti . Aug . Clodiu » (geb.

I7 ?8>t I784)>Wieland , Jacobi u. a. — Die ernft-

liafte Epopöe gelang den Tentfchen nur feiten. Die

frühem Heldengedichte diefer Gattung, wie Chrifti.

Hein . Po fiel ' s (geb. 1658, + 1705) grofser Wittekind,

Dan . Willi . Triller ' s (geb. 1695, t I782) fächfifcher

Prinzenraub, Chrifto . Otto v. Schönaich ' s ( geb.

1725 , fv, .) Herrmann und Heinrich der Vogler, waren

fchwache, meiftens Gefchmacklofe Verfuche. Erft das

J . 1748 macht für das Heldengedicht Epoche. Während
deffelben erfchien der Anfang eines Gedichts aus der ho¬

hem epifchen Dichtart, der Meffias von Klopftock,

dem nach und nach bis 1773 die übrigen Gefänge, ao an

der Zahl, nachfolgten. Wenn fich gleich gegen die Wahl

des Thema , die Erlöfung des Menfchengefchlechts, ge¬

gründete Einwendungen machen laßen; fo hat doch der
Dichter daraus ein Ganzes von einer Vollkommenheit zu

bilden gewufst, dem keine neuere Nation ein gleich voll*

kommenes entgegen Hellen kann. Der reiche Stoff, den
die heil. Gefchiclhe dem Dichter darbot, wurde durch feine

Anordnung fowohl, als durch feine von frommer Phantafie

geleitete fchöpferifche Dichtung noch fehr gehoben, und
intereffirt durch die Abwechfelung von Erzählung , Schil¬

derung , Dialog und lyrifchen Gefang eben fo fehr , als
durch den weife benutzten Reichthum an Bildern und

Gleichniffen, und durch die vollendete Schönheit des Aus¬

drucks und Versbaues. Durch Klopftock's hohes Beyfpiel

gereitzt , verfprach fich Bödmet bey -der epifchen Bear¬

beitung des patriarchalifchen Zeitalters noch ficherern
Ruhm. Er machte ctemit feit 1752 mehrere Verfuche;

aber er wufste ihnen kein dauerndes Intereffe, der Ein¬

kleidung keine anziehende Anmuth, den Verfen keinen

Wohllaut zu geben j und felbfl Wieland ' en diente die
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Prüfung Abraham» nur zur guten Vorbereitung zu feinen
andern epifchen Arbeiten. Der einzige Sal . G'efner
lieferte (1758) an dem Tod Abels eine Schäferepopoe, die
im Plan, deflen-Ausführung und Ausfchmückung und durch
ein bi» ans Ende fteigendes Intereffe alle Wünfche befrie¬
diget. Auch die hiftor . Epopöe wurde wenigftens
verfucht. Wieland wollte (1759) im Cyrus das Ideal
eines Helden und Regenten aufstellen und ohne alle Ma-
fchinerie blos durch die Gröfse der Charaktere, Gefinnun-
geii und Thaten Bewunderung erregen : aber er felbft gab
das Thema, kaum halb vollendet, auf, um (ich zu dem ro-
tnantifchen Heldengedicht, für das fein Geift mehr gefchaf-
fen war , zu wenden. Zachariä " fieng (1766) an , im
Cortes die Eroberung Amerika's zu befingen , aber mit
fchlechtem Erfolg und Beyfall. Weit glücklicher war er
im komifchen Heldengedicht , und man hat ihm
die Einführung delTelben in die neuere teutfche Poefie zu
danken. Pope war darinn vornämlich fein Mufter, das er
aber bey weitem nicht erreichte : doch fehlt es ihm kei¬
neswegs an feiner fatirifchen Laune , an treffender Beob¬
achtung und Charakterzeichnung, an Erfindung und Leich¬
tigkeit des Vortrages. Uz arbeitete für diefes Fach den
Sieg des Liebesgottes aus: that aber der Kritik weder in
der Erfindung noch in der Ausführung Genüge, indem fei¬
ne Darfteilung mehr befchreibend als epifch ift, Ein wah«
res Meißerftück erfchien 1764 an Wilhelmine , einem pro-
faifch• komifchen Gedicht von Moritz Aug . v. Thüm-
mel (geb. 1738) , das durch den darinn herrfchenden
fchalkhaften, fatirifchen Geift felbft das Ausland an fich
zog. In dem r o ma n t i fch e n F a c|h hatte die teutfche
Litteratur nichts als platte und lahme Ritterromane, bis ihm
Wieland feine grofsen Talente widmete, durch welche
fie endlich felbft der italienifchen in manchen Stücken den
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Vorrang abgewann. Idris kündigte den grofsen Epiker
an ; im neuen Amadis und in der Liebe um Liebe hätte
man ihn fchon für vollendet halten mögen: und doch über¬
traf er fich felbft noch im Oberen , dem gröfsten Meifter-
ftückim romantifchen Heldengedicht der neuern Zeit. Doch
wird man neben diefem Meifter die Verdienfte Joh . Bapt.
v. Alxinger ' s ("geb. 1755, t I798)> v. Nicolay ' s und
Fried . Aug . Müller ' s (Verf. Richard's Lö'wenherz und
Alfonfo's, geb. 1767) nicht vergelten. — Auch das reut«
fche Theater entwickelte (ich aus geiftl. Farcen. Nach
Erwachung der alten Litteratur wurde man zwar bald mit
regelmässigen Schaufpielen durch Ueberfetzungen der Te-
renzifchen Komödieen bekannt : aber es verfloffen noch
faft 2 Jahrhunderte , bis man die einer dramatifchen Bear¬
beitung fähigen Gegenwände treffen und bii man bey dem
Trauer - und Luftfpiel die biblifche Gefchichte vergeffen
lernte. In der erften Hälfte des i7ten Jahrh. feinen die
dramat. Poefie eine günftigere Wendung zu nehmen, und
Opitz erwarb fich auch von diefer Seite um die Verbelle-
rüng "der teutfehen Dichtkunft kein geringes Verdienft.
Auch fein Landsmann, Andr . Gryphius (geb. 1616, t
1664) gehört zu den Dichtern , die zur Verbefferung de»
Theaters mit wirkten. Aber Lohenftein ' s fchwülftiger
und nachher der wäflerige Gefchmack Chrifti . Wei-
fen 's (geb. 1642, t 1708) und ihrer Anhänger zerftöhrten
gar bald wieder alles Gute , was jene Bemühungen hätten
bewirken können. In ihren Dramen fpielte immer Har¬
lekin eine Hauptrolle. Ihn verbannte zuerft vom Theater
Gottfched ( 1737) ; zugleich beitritt er den Lohen-
ftein'fchen Schwulft, machte auf die franzöfifche Regel-
mäfsigkeit aufmerkfam, und machte durch Wegräumung
mancher Mifsbräuche, da er felbft zu fchwach war , gute
Mufter zur Nachahmung aufzuftellen, originellem Köpfen
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nach ihm, leichtere Bahn. Anfangs hielt man fich mei-
ftens an den franz. Theatergefchmack, weil man nur ihn
kannte ; nach der Mitte des igten Jahrb . kam , nach dem

Anfang einer genauem Bekanntfchaft mit der englifchen
Litteratur , auch der brittifche (befonders durch C. F.

Weiffe ) hinzu , und man verlies immer mehr Form und
Zufchnitt des franz. Luftfpiels. Aber die Menge großer
und kleiner Staaten in Teutfchland und die daher entfte-

hende Mannichfaltigkeit der Sitten lies bis jetzt noch kei¬

nen teutfchen Nationalgefchmack aufkommen; ja , fogar
vollkommene Luftfpiele mit rein teutfchen Sitten und Cha¬
rakteren blieben bis auf das Ende des igten Jahrh. herab
eine Seltenheit. Joh . El . .Schlegel arbeitete , unter
Gottfched's Aufmunterung, zuerft im beflern Gefchmack»

Keben ihm kündigte fich in Joh . Chrifti . Krüger

(geb . 1722 , t 175°) em Nachahmer Moliere'n» im Nie-
drigkomifcheii an. Viel guter Wille, mehr aber auch nicht,
zeigte fich in Geliert . Der jetzt vergeffene Karl
Franz Romanus (geb. 1731, f 1787) gab darauf eini¬

ge Intriguenftücke, und Weiffe half neben ihm den af-
fectirten Witz der Franzofen mindern und den dreiftern
brittifchen an deffen Stelle fetzen , was ihn felbft in feinen

Luftfpielen mehr zum Idealifiren als zur Schilderung der
wirk!. Welt hinführte. Die nun gebrochene Bahn betra¬

ten bald mehrere Schaufpieldichter, an denen mancherley
zu loben war; z. B. an Fried . Max . .Klinger (geb.

1753) d'e Selbfterkenntnifs , dafs feine excentrifchen Men-
fchen und überfpannten Ideale der wirkl. Welt genähert
weiden müfsten, die ihn zur Umarbeitung feiner Stücke

bewog; an Joh . Kar 1 Wetze 1 (geb. 1747) der etwas
zweydeutige Ruhm der Annäherung,an Maiivaux; an dem

grofsen Schaufpieler F r i e d. L u d. Schröder die glück¬
liche Umbildung und Verpflanzung ausländ. Stücke auf
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teutfchen Boden; an Job . Chrifti Brandes (geb. 1738,
■f 1799) der populäre , nur hier und da auch etwas Gedan¬
kenleere Gang feines Scbaufpiels; an Aug . Wilh . Iff-
laad (geb. 1756) die gefälligen Familiengruppen, wenn
auch die Kunft nicht ganz mit ihnen zufrieden ift; an
Guft . Fried . Wilb . Grofsmann (geb. 1746, 11797)
die witzige und frappante Darftelking der Sitten und Cha¬
raktere ; an Aug . Fried . Ferd . v. Kotzebue (geb.
1761) dieKenntnifs deffen, was auf dem Theater , auch
hey Vernachläfsigung der Regeln, am ftärkften wirkt. Ne¬
ben den frühern diefer Dramatiker bildete Leffing (feit
1748) durch immer fortgefetzte Verfuche fein Talent für
das Luftfpiel immer mehr aus;, und lieferte endlich die er-
ften vollendeten Stücke in diefer Gattung. Es herrfchec
darinn geläuterter Gefebmack, innige Herzenskunde , die
feinfte Weltkenntnis Tand der volle Belitz alles Reichthums
und aller Schönheiten der teutfchen Sprache und ihrer dia-
logifchen Kraft und Mannichfaltigkeit. Den bellen Ar¬
beiten diefes Meifters kommen J'oh . Jak . Enge Ts (geb.
1741) Stücke gleich. Göthe ift Meifter in der Expofi¬
tion, in Charakterzeiehnungen, in gefchickter Anordnung
der Scenen. Seine kleinen Dramen lind mehr Zeichnun«>
gen als Gemähide, ia denen die Schönheit und Anmuth
derHUmrilTe, die Lebhaftigkeit der ungebrochenen Farben,
mit denen fie ausgefüllt find, und hin und wieder ein küh¬
ner und glückl. Zug gefällt : denen es aber , fo zu fagen,
an Körper fehlt , den ihnen erft die merklichere Andeu¬
tung von Licht und Schatten, und eine fleifsige Ueberar-
beitung des Pinfels verfchafft haben würde. — Nach der
Wiederauflebung der alten Litteratur findet man keine
Spur von dem Einfktfs des Trauerfpieis der Alten in
das teutfche bis auf Opitz , der durch feinen Vorgang
den übrigen ichlef. Dichtern Eifer für die Verbeflerung
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der tragifchen Bühne einflöfste. Aber bey den meinen
blieb es blos bey dem guten Willen. Lohenftein brachte
gar feinen falfchen Gefchmack in die Tragödie , und bey
ihrer fchlechten innern Befchaffenheit gewann ihr bald die
Oper den Vorrang ab. Das Trauerfpiel blieb bis auf Gott-
fched fo gut wie ganz vernachläfsigt. Diefer war [zwar
felbft für diefe Diclitart zu fchwach: aber die durch ihn er¬
regte Senfation weckte einige treffliche Köpfe, welche die
erften teutfchen Mufter gaben. J . E. Schlegel lieferte
das erfte teutfche Nationaltrauerfpiel, freylich noch nach
franzöf. Zufchnitt. An ihn fchlofs fich Cronegk an,
zwar nicht an Talenten ihm gleich, aber doch viel ver«
fprechend , wenn er erft Kraft genug gewonnen haben
würde , fich von franz. Muftern loszureifsen. Weiffe
machte feine Landsleute zuerft auf die nicht geringem , und
in manchem Betracht noch gröfsern und Wirkungsreichem
Schönheiten der engl. Tragiker aufmerkfatn und verband
Regelmäfsigkeit und weife Vertheilung des Plans mit der
Stärke wahrhaft tragifcher Situationen. Anfangs hatte er
auch an Lef fing einen Gefährten, bis es diefem gelang,
eine eigene Bahn zu brechen , und die teut. Litt, mit den
erften ächten bürgert. Natjonaltrauerfpielen zu bereichern.
Nur Joh . Ant . Leifewitz (geb. 1752) erreichte deffen
Manier. Schiller ' s Trauerfpiele trifft, auffer andern
Fehlern , der Vorwurf der Uebertreibung. Kühn und
meifterhaft bearbeitete Göthe eine Gefchichte des Mit¬
telalters (Götz von Berlichingen) zu einem vaterländ. Dra«
ma , das viele , ohne ihn zu erreichen r nachahmten; am
glücklichften gelang noch diefe Nachahmung Jofeph
Marius Babo ' n (geb. 174. .) in Otto von Wittelsbach
(1782). Während nun der handelnde Dialog von diefen
und andern Dichtern für das Theater bearbeitet wurde.

■erkannte man, dafs er auch zu andern tragifchen Werken
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auffer der Bühne gebraucht werden könne. Daher K1 op-
ftock ' s Trauerfpiele (der Tod Adamsu. f, f.), lauter Mü¬
ller der hohen Tragifchen in Ausdruck und Handlung, und
Gerftenberg ' s Ugolino. Von anderer Art war Schil¬
ler ' » Don Carlos, ein Familiengemählde, im handelnden
Dialog durchgeführt, nicht zur theatral. Vorftellung, fon¬
dern blos zum Lefen. Selbft die griech. Tragödie wurde
für die teutfche Bühne erneuert. Die Grafen zu Stol¬

berg (Chrifti . und Fried . Leop .) verfochten diefe
Manier 1787>und Göthe gab in ihr ein tragifches Mei-
fterftück, Iphigenie auf Tauris. — Gefang war fchon in

frühem Zeiten in die teutfchen Schau- und Faftnachtsfpiele
aufgenommen. Jak . Ayrer der ältere (f 1605) verfer¬

tigte fchon im i6ten Jahrh. komifche Singfpiele in einem
fortgehenden Gefang, nach Einem Sylbenmaas, in lauter

gleichen Strophen , die wabrfcheinlich balladenmäfsig nach
«lerfelben Melodie von Anfang bis zu Ende abgefangen
wurden. Die eigentl. Oper ward aber in Italien erfunden,
und von dort noch vor 1627 nach Teutfchland verpflanzt.
Denn das von Opitz ( 1627) aus dem Ital. entlehnte Schä¬

ferdrama Daphne war, nach denen ausdrückl. Verficherung,
nicht der erfte Vernich diefer Art in Teutfchland. Bald

wurden Opern die beliebtefte Schaufpielart an den Höfen
zu Wien , Dresden, Stuttgard, und Wolfenbüttel und zu

Hamburg; wozu Mufik und Mafchinen das Meifte mögen

beygetragen haben. Dadurch gewann aber die Dichtkunft
nichts; denn man gab, wenigftens an den Höfen , italieni-
fchen Texten den Vorzug, und wenn in Hamburg teut¬

fche Opern häufiger gegeben wurden; fo waren die Texte
höchft elend, vonPoftel und Chrifti . Fried . Hunold

(geb. 1680, t 1721). In diefem Zuftand blieb die ernft-
hafte Oper bis auf das letzte Viertel des igten Jahrh.;
denn der Verfuch, den Job . Adolph Scheibe (geb. '
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1708 » t l77&) ml J a*n' *749 zu ^ rer Wiederherftellung
wachte, war zu fchwäch. Durch das Weimarifche und
Mannheimifche Theater ermuntert, verfertigte Wieland
zwey vortreffliche Opern (Alcefte 1773 und Rofemunde
1777) : aber da die Auslichten für die Oper, die fich da-
malüs zeigten , bald darauf wieder verfchwanden; fo er¬
hielt er keinen Nachfolger, ausgenommen etwan J. G.
Jacobi . — Die komifche Oper verpflanzte zuerft
Weiffe ( 1752) nach engl. Originalien des Dichters Cof-
fey auf teutfchen Boden, und vermehrte darauf den Ge-
fchmack an ihnen noch durch einige franz. Nachahmungen.
An franz. Operettendichter hielt fich auch Aug Gott¬
lieb Meifsner (geb. 1753) , ob er gleich ihre Stücke
mehr nachahmte, als überfetzte , und mit vielem eigen-
thüml. Witz umbildete. Freyere Dichtungen hingegen
find die Operetten von Schi ebeler , Michaelis , Got¬
ter , Engel u. a. unter welchen die Kritik den Aibeiten
der beyden letzten den Preis zuerkannt hat. — Noch
befitzen die Teutfchen Monodramen und D u odra¬
in en , in denen Gefang mit Declamation abwechfelt, von
Brandes , Götter , Ramler u, a.

8.
Von Chaucer und Gower (f. oben S. 805 u. f.) bis

auf die Reformation ftand die Fortbildung der engli-
fchen Sprache und Dichtkunft £lill. Erft die engl. Bibel-
überfetzung war das Hauptwerk in der Nationallitteratur
Britanniens. Unter der K. Elifabeth gab Edm . Spencer
oder Spenfer (geb. 1510? \ 1598) der engl. Sprache
einen fanften und harraon, Verfebau; unter ihr wurde noch
Wilh , Shakefpeare (geb. 1564, \ 1616) , der, nebft
Edm . Waller gebohren ( l6o5,f 1687), Benj . Johnfon
(geb. 1575, f 1637) und Joh . Donne (geb. 1574, f 1631)
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die Regierung Jakob des iften durch ihre Originalfchrif-
ten berühmt machten. So häufig auch in den Werken
diefer Dichter der reine Gefchmack aus Mangel einer feften
Kritik beleidigt wurde; fo nahm doch durch fie und durch
die kunftreichen Ueberfetzungen, welche Edu . Fairfax
(t nach 1631) von Taffo und Joh . Harrington (nach
1603) von Ariofl verfertigten , die Ausbildung der poet.
Sprache zu- Aber bald darauf nahm fie wieder ab, wah¬
rend derSchwävmerey derlndependenten durch dieUeber-
fpannung, bey welcher der Gefchmack anMarino'sSchwulß;
leicht Eingang fand. Selbfi Männer von vorzügl. Dichter¬
gaben, wie Cowley, Milton, liefsen fich defto leichter da¬
durch zu falfchem Schimmer hinreiffen, da fchon früher
zwey bewunderte einheimifche Dichter, Denne und John-
fon, von diefem Makel nicht ganz frey geblieben waren.
Doch entledigten fich in den fpätern Jahren Milton's grofse
Talente diefes Aftergefchmacks, und gaben in dem ver-
lohrnen Paradies das Mufter einer reinem , obgleich nicht
Fehlerlofen Dichterfprache. Nach ihm entftand eine Reihe
achter Klaffiker, Pope, Thomfon, Young u. 3. ro. und von.
Karl dem 2ten und Jakob dem 2ten an bis ungefähr zur
Regierung Georg des 2ten (l66o —1730) war der gute Ge¬
fchmack in England eine fo allgemeine Empfindung,dafs die
meiden Werke der fchönen Redekünfle aus jener Zeit das

Gepräge der Originalität und eines hohen klaflifchen Wer-
thes haben, und zur Grundlage :der Kritik in Sachen det
Gefchmacks dienen können. Bald nach dem erften Vier¬

theil des igten Jahrh . fank die Kultur der Poefie: woge¬
gen diejenige der Profa flieg. Seit den letzten Decennien
werden klaff. Schriften immer feltener, und felbft drama-

tifche Dichter liefern nichts Ausgezeichnetes mehr, fo an*
fehnl. fie auch belohnt werden.

/
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Die eigentl. Fabel ift den britt. Dichtein noch nicht
gelungen. Joh . Gay (geb. 1688, t l73 «) i ein fehr be¬
liebter Dichter, lieferte nicht fowohl Fabeln , als glücklich
vorgetragene und verfificirte Erzählungen und Allegorieen.
Karl Denis ( 17. .) fachte dem Vortrage der Fabel die
Leichtigkeit und Anmuth des Lafontainifchen Tons zu er-
theilen , war aber zu fchwach dazu; und Edu , Moore
(t l 755) fucnte fi cn in der Belehrung des weibl. Ge«
fchlechts durch Fabeln eine eigene Manier : aber es fehlte
allen diefen Dichtern an Erfindungskraft. — Die ernft-
haften Erzählungen des Tragikers Dav . Mallet
(eigentl . Malloch , aus Schottland, geb. um 1700, t 176$)
erheben fich kaum über das Mittelraäfsige. Mehr gelan¬
gen fie dem Romandichter Oliver Goldfmith (geb.
1729, + 1774) : doch fchätzt man. noch mehr die neueften
von Joh . Jerningham (geb. . . .) wegen ihres fchwer-
imuhigsn , zugleich aber fanften und einnehmenden 1ons
und fchmucklofen Vortrages. — Häufiger und glücklicher
wurden, die komifchen Erzähl , verfucht. Schon
Chaucer gab dergleichen : doch lieferte erft Joh . Dry-
den (geb. 1631, t I7° l ) folche Meifterßücke , dafs man
feine kom. Erz . wegen der Vollkommenheit der Erfindung
und des Ausdrucks für die Krone feiner Werke hält.
Auch unter Matthäus Prior ' s (geb. 1664, t 1721) Ar¬
beiten werden die 4 geiftreichen , in einem leichten fanft-
fliefsenden Numerus dargeftellten Tales für deflen voll-
kommenfte Stücke gehalten : ob fie gleich von Jonatli.
Swift ' s (geb. 1667 , t 1744) Verfuchen durch muntere
Laune und correctere Sprache übertroft'en werden. — Die
Allegorie erwartet auch in England noch ihren Meifter,
da weder Th . Parnell (geb. 1679, t 1717) trotz feiner
aufgebotenen Kunft , noch Alex . Pope (geb. 1688» t
*744) feinen verfeinerten Talenten , noch Swift durch
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feine Originalität, noch Rob . Lowth (geb. I7U »t T787)
durch feine Nachahmungskunft eine vollendete und allen
Regeln entfpredhende Allegorie aufteilen konnten. —
Die Schäferpoefie ift auch in England noch nicht zur
Vollkommenheit gediehen. Spenfer ' s Schäferkalender,
als erfter bukolifcher Verfuch, lies vortreffl. Arbeiten in
diefer Dichtart einft hoffen: aber erft Ainbr . Philips *«
(geb. 1673, t ' 749) 6 Paftorale thaten, und zwar auch nur
Stellenweife, der Kritik Genüge und fielen im Ganzen zu
ungleich und platt aus; und Gay , vielleicht blos um den
von Pope über die Gebühr verfpotteten Philips durch eine
Parodie noch mehr dem Gefpötte Preis zu geben, fprach
in feiner Schäferwoche noch niedriger und bäurifeher.
Pope felbft ift in Bildern, Wendungen und Diction zu
fein und vornehm, Wilh . Collins (geb. 1720, f 1756)
zu affektirt- orientalifch, und Wilh . Shenftone (geb.
1714, f 1763) ohne Kenntnifs der ächten Schäfermanier
uno zu lyrifch im Ausdruck. — In der befch reib en¬
den Poefie brach Joh . Denham ' s (geb. 1615,11668)
Cooper - Hügel die Bahn. Mi 1ton verfuchte darauf ein,
nicht Fehlerfreyes Gemähide der Seelenftimmung eines
Fröhlichen und Schwermüthigen. Der Mahler Joh . Dy er
(geb. 1700, f 1758) kehrte wieder zu Lokalgemählden in
Denham's Manier zurück und fchilderte Naturfcenen und
Ruinen in Milton's Sprache meifterhaft. An Umfang und
in der mannichfachften und dabey der wahreften Zeich¬
nung der Natur übertraf Jak . Thomfon (geb. 1700,
t *748) aue te me Vorgänger , in den Jahreszeiten : nur
trifft ihn einiger Tadel in der Anordnung und Vertheilung
des Ganzen, in Anfehung der Harmonie des Verfebaues,
und darinn, dafs er den Sinn oft in eine Wolke von Wor¬
ten verdeckt. Vollendeter, aber auch von geringerem Um¬
fang ift Goldfmith ' s verödetes Dorf. Seine Abficht

III ^ ff
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war , die verderbl. Eihflüffe d«s britt. Luxus und der Aus«
Wanderungen nach Oft- und Weftindieii auf die Entvölke¬
rung der Dörfer zu fehildern; und dies Gemähide, war
es auch gröfstentheils blos idealifch, ift ihm fehr geglückt.
In der Schilderung des jüngften Tags übeilies fich Job,
O g i1 vi e (geb. . . .) der Ueppigkeit feiner Imagination. —<
Das belfere philo f. Lehrgedicht beginnt mit Wal¬
ler ' s Betrachtungen über die göttl. Liebe und die heil.
Poeiie, die mehr Antnuth als Stärk« der Gedanken, haben.
Prior ' « Proben in diefer Dichtart find nicht viel mehr,
als mittelmäfsig. Emfthaft philofophist Pope im Verfuch
iiher den Menfchen und in den moral. Verfuchen zwar als
geringer Philofoph, aber deßo höher als Dichter, der die
grofse Kunft meifterhaft verfteht , philcf. Ideen glückl. zu
verlinnlichen, und fich in der Poeiie des Stils wieder za
erheben , wenn ihm ungefähr eine zu profaifche Stelle
entfchlüpft. , Ganz eigener Art ift die did<tkt, Manier in.
Edu . Young ' s (geb. l68l >1 17&5) Nachtgedanken übei
die Eitelkeit irdifcher Dinge , über Leben , Tod und Un-
fterblichkeit. Der Dichter fpricht davon nicht im dogma-
tifchen Ton , fondern mit lyrifchem Feuer. Seine Melan¬
cholie, die den Hauptton beftimmt, ift von der heftigem
Art. Bisweilen häuft er Bilder und Seneka'ifche Sprüche
zu fehr , fcheint die Sache zu übertreiben , und vernach»
läfsigt die Verfification fammt den Regeln. Von den Ge-
fetzen der Kunft weicht^auch ab Markus Akenside
(geb. 172Ii t 1770) in den Vergnügungen der Einbil¬
dungskraft j mit der gröfsten Ueppigkeit fchafft fich feine,
Phantafie in einem fort glänzende Dichtungen und fchim*

, jnernde Bilder, die keine Erhohlnng von ihrem Glanz ge*
ftatten. Noch mehr Ueppigkeit von Bildern, Gleichniffen
und mahlerifchen Scenen herrfchet in Ogilvie ' s allegor.
Gedicht über die Vorfehung(1763). Wilh . Hayley (gebj
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174. .) erwarb fich unter den jetzt lebenden engl. Dichtern
überhaupt den meiden Ruhm, vornäml. aber in der didakt.
Gattung, durch die edeln Gerinnungen, den geläuterten
Gefchrnack, die intereffanten Charakterifirungen, und die
angenehme Schreibart, wodurch alle feine Gedichte be-*
lebt find. Hein . Jak . Pye (geb. . .) kehrte zur gewöhnh
Manier des Lehrgedichts zurück: doch fo, dafs feine Arbei¬
ten mehr den befchreibenden als lehrenden Ton verfol¬
gen. — Der ernfte Geift der brittifchen Nation liebte von
jeher vDrzügl. das artiftifche Lehrgedicht . Eine
Klaffe der hierher gehörigen Dichter wagte fich an die
wichtigften Materien der Aefthetik. So wenig Neues auch
Wentworth Dillon Graf v, Rofcommon (geb. in
Irland 1633, t 1684) über die Ueberfetzungskunft lehrt;
fo tragt er doch feine Lehren in einem ganz correcten Stil,
in einem edeln , männlichen und Eindrucksvollen Lehrton
vor. Von weit geringerem Werth ift der Verfuch über
die verfchiedenen Dichtungsarten, eine Nachahmung der
DichtkunftBoileau's, von Job . Sheffield , Herzog von
Buckingham (geb. 1649, f 1721). Pope hingegen gab
auch in diefem Fache das gröfste Meifterftück an feinem
Verfuch über die Kritik, wodurch er in Plan, Reichthum
des Inhalts, deffen Ausführung und Verfinnlichung und
Correctheit der Verfification alle feine Vorgänger und
Nachfolger, nicht nur feiner, fondern aller übrigen Natio¬
nen , übertraf. Denn Aaron Hill (geb. lögj , f 1750)
über die Schaufpielkunft, fo treffende Regeln er auch dem
dramat. Dichter und dem Schaufpieler vörfchreibt, fpricht
viel zu Kunft- und Bilderreich; und Hayley über die
Mahlerey, Hiftoriographie und Poelie mehr hiftonfch und
fchildernd, als didaktifch. Eine andere Klaffe engli-
fcher Lehrdichter befchäftigte fich fogar mit Gewerben und
mechanifchenKünften; z. B. Joh . Philip « (geb. 167$,

Ffff a '
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11708 ) mit der Zubereitung des Aepfelmofts, in Virgil'*
Manier; Willi , Mafon (geb. 1726) mit der Schilderung
der engl. Gartenkunft , und zwar in reimlofen Jamben.
Beyde erndeten gleiches Lob und gleichen Tadel. Weit
unglücklicher wählte Willi . Somervile ( geb. 1695,
t !743) Jagd, Jagdhunde , und was damit zufanstnenhängt;
Dyer die Wolle ; und Jak . Grainger (geb. . .) das
Zuckerrohr. Sie belebten zwar ihren trockenen Stoff Stel-
lenweife glückt,durch Bilder und Vergleichungen und halfen
der Langweile durch Epifoden ab : aber dennoch blieb das
Ganze, durch die Schuld des Stoffs, ohne Kraft und dauern¬
de Unterhaltung . Noch am meiften Intereffe gewährt j 0h.
Artnftr ong ' s (geb. . . f 1779) Lehrgedicht über die Er¬
haltung der Gefundheit, durch Inhalt und ächte poetifche
Sprache. — Inder poetifchen Satire war der erfte
Meifter Jph . Wilmot Graf v. Rochefter (geb. 1647,
+ l6 %o) , ein Religions- und Sittenlofer Menfch, in deffen
Gedichten aber eine muntere , feine , oft auch muthwillige
Laune herrfchet ; denn der frühere Donne verfertigte
feine 6 Satiren noch in einem Zeitalter, deffen gefellfchaftl.
Ton und Dichterfprache etwas Rauhes hat , das auch in
feine Satiren übergegangen ift. Sie würden längft ver-
geffen feyn , wenn nicht Pope drey davon überarbeitet
und fie neben feine noch vortrefflichem Nachahmungen
der Horaz' ifchen Satiren geftellt hätte. Nach ihm arbeitete
nur noch Swift mit achtem und ganz originellem Humor,
in leichten, correcten und harmonifchen Verfen untadelich
für diefesfach ; denn Young ' s heben poet. Satiren ftrot-
zen von üppigem und epigrammatifchem Witz ; Karl
Churchill ( geb. 1731, t 1764) ift zu bitter und per-
fönlich; und Sam . Johnfon (geb. 1709, } 1784) °hne
hervorftechende Eigenfchaften, wenn gleich regelmäfsig.
Der gröfste Name in diefer Dichtart, fowohl in als auffer
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England, bleibt immer Swift , in Rückficht auf den wei¬

ten Umfang feiner Gaben, auf die Fruchtbarkeit und Stär¬

ke feines Witzes , auf die Mannichfaltigkeit der Darftel-

lungsart, und befonders auf die glückliche Anwendung der
Ironie. — In der Parodie gab J. Philips ein noch

unübertroffenes Meifterftück, der glänzende Schilling, eine

ganz originelle Parodie von Milton. — Was Pope in

poet . Epifteln vortrug, war meifterhaft, elegant und in
der fchönftenDiction vorgetragen. Gay verfificirte die fei¬

nigem zu kalt und einförmig; Lord Ge. Ly ttleton (geb.

1709, f 1773) i» einer zu unbedeutenden Gleichmüthigkeit,
die kein Intereffe geben kann,weil fie felbft keines hat ; H ay-

ley näherte fleh noch am meiften Popen's vollkommenem
Tone . — In der Elegie erwarb lieh vorzügl. Kulimu. Bey-

fall Jak . Hammond (geb. um 1710, f i/79 )>obgleich fei-

ne, i» Jugendjahren gelieferten Gedichte fall durchgehend«
Nachahmungen Tibull's find. Shenftone verfertigte Ele-

gieen voll tnannichfacher Schönheiten der Empfindung und.
des Ausdrucks. Aber erft Th . Gray (geb. 1716, | I770
traf die Natur der Elegie vollkommen. Seine , fo häufig
überfetzte und nachgeahmte Elegie gefchrieben auf
einem Dorfkirchhof wird immer ein äufferft rühm¬

liches Denkmahl feiner dichterifchen Gaben, feines edeln
und tiefen Gefühls bleiben. Neben ihm wird ftets einen.

Ehrenplatz behaupten Jak . Beattie (geb.. .) wegen fei¬
ner wahren und richtigen Empfindungen. Etwas weiter

hinter beyden fleht Jerningham wegen feiner zu lei-
denfchaftl. Sprache und der Härte feines Rhyihmus. —

Der Vater aller engl. H e r oi de n d i ch t e r, Mich. Dr ay-

ton (geb. 1573, f 1631) fand nicht wegen der Vortreff-
lichkeit feiner Poefie Beyfall, fondern wegen des National-
interefie , das er feinen Heroiden dadurch gab, dafs er die

daiinn conefpondirenden Perfonen aus"der engl. Gefchich-
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te wählte, Erft Pope machte ein Meifterftück in diefer
Dichtart , feine Epiftel Heioife'ns an Abälard, die erft ein
neuerer Dichter, Tri . Warwick ( 1784) lta Namen Abä-
l3rd's , aber nicht zu feinem Vortheil , zu beantworten
wagte. Lord Hervey folgte Fontenelle'ns Manier, und
Jerningham gab feiner Heroide, Yarico an Yncle, nicht
einmahl einen hervorftechenden Charakter. — In der
Hymne brach zuerft Abrah . Cowley (geb. I6i8>
t 1667) die Bahn, die nach ihm noch Prior , Thomfon,
Akenfide und Gray mit verfchiedenem Glück betraf
ten . — Im geldlichen Lied ift If . Watts (geb.
1674, f 1748) faft der einzige denkwürdige oder doch be¬
rühmte Name. — Die erhabene Ode glückte vorzügl.
Dryden , Pope , Gilb . Wert (f 1756}, Gray , Ogil-
vie , Hayley und Th . Warton (f 1792). Die phi-
lof . Ode : Collins , Shenftone , Akenfide und
MhTElif . Carter (1760). Das leichte Lied : Cow¬
ley , Dryden , Prior , Shenftone , Warton und
vorzügl. Waller , feinem noch elegantern und leichtern
Nachahmer , Ge . Granville (geb. um 1667 , | 1735),
Soame Jenyns (geb. 1705, ! 1787). Th . Percy (viel¬
leicht noch lebendem BifchofF zu Dromore in Irland), J 0h.
Aikin (geb.. . .) und feiner Schweiler Anna Laetitia
Barbauld (geb. . . .). ' — Gereitzt durch die originellen
Balladen aus der Ritterzeit, ahmten Neuere diefe Dicht¬
art nach und bereicherten fie mit eigenen Etfindungen;
z. B. Th . Tickel (geb. 1686, t l74o ) > Gay , Mallet,
Percy . .— So wenig fangbar, folglich wenig gefchickt
die engl. Sprache zu C an taten ift ; fo weckte doch der
Hang der Nation, gewiffe feyerliche Tage, wie den Cae-
cilien' und Neujahrstag durch mufikal. Fefte , wobey der
Gefang nicht fehlen darf , zu begehen , lyrifche Meifter-
ftücke zu diefem Behuf zu verfertigen. Dahin gehört
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Bryden ' s Alexandersfeft , WiLh . Congre ve ' ns (geb.

1672 , f 1729) Hymne , auf ;die Harmonie , Pope ' ns Ode

auf die Mufik, und mehrere ^Neujahrscantaten von Prior

und Warton . —■ Der Vorrath eigentlicher Epigram¬

men in engl . Sprache ift nicht grofs. Man mufs die be-

ften ; unter den Gedichten Job . Heywood ' s (t 1565),

Wallers und Prior '-s fuchen . — Der einzige Meifter

im poet . Gefpräch ift Lord Ge . Lyttleton , deffen

Todengefprache in Materie und Form trefflich gerathen

lind . Ein Ungenannter ahmte fie 1762 nicht unglücklich

nach . — Der ältefte hellere Vernich in der Epopöe ift

Spenfer ' s Feenkönigin , eine romantifche Epopöe von

ungeheuerm Umfang , deren Zweck ift , in einer neben

einander geftellten Sammlung von Rittergefchichten Tu-

genden unter allegoiifchen Perfonen zu empfehlen . Es

herifchet darinn ein Aufwand der Erfindung , als in wenig

andern Gedichten , der gröfste Reichthum von Begeben¬

heiten , eine bewundernswürdige Mannichfaltigkeit der

Scenen , eine erftaunende Verwickelung : dennoch ift alles

unter einander verbunden , und Charaktere , Hindernifle,

Mafchinen erhalten ein ununterbrochenes Intereffe . Uebri-

gens bildete fich Sp. nicht nach den Epikern des Alter,

thums , fondern mehr nach dem Vorbilde Arioft's, obgleich

fein Plan regelmäfsiger ift , als -derjenige im Orlando . Mil-

ton ' s grofses , reiches und wahrhaft dichterifches Genie

fchuf das noch immer nicht übertroffene ernfthafte Helden¬

gedicht , das verlohrne Paradies . So wenig die

Wahl des Thema ganz glückl , heifsen und die Kritik die

Ausführung in allen ihren Theilen biegen kann ; fo ift

doch die Mannichfaltigkeit der Dichtungen , die Erhaben¬

heit der Gedanken und die Schönheit und Haimome der

Sprache , ausnehmend grofs. Anfangs erregte es wenig

Aufmerkfarnkeit , bis zuerft Dryden , hernach Addifon



1166 Sechster Zeitraum.

die grofsen Schönheiten des Werks einfallen, und die Be¬
wunderung zuerft erregten , die ihm hernach fowohl die
englifche, als andere Nationen fchenkten , die es mehr*
mahls, mit fehr verfchiedehem Glück, überfetzten.
Pearce , Bentley , Newton und Richardfon find
die berühmteften Commentatoren diefes Werks. Weniger
Ruhm und inneres Verdienft hat deffelben Dichters ĵ| ie-
der erlangtes Paradies . Rieh . Glover £geb. 1712,
f I78s ) fuchte die Bewunderung, welche die Epopöe er¬
regen foll, nicht in Dichtungen und Einmifchung des Wun¬
deibaren , fondern glaubte fie im Leonidas (1737) und
in der Athenaide (die nach defien Tod erfchien) fchon
bey der bios hiftor. Daiftellung der Begebenheiten durch
den Schwung der Sprache und die Kunft der Verfification
211 erreichen. Weit unter dem Range des Leonidas fleht
die Epigo n iade von Willi , Wilkie (f 1778), worinn
der Ton, bis auf einige glückl. Stellen, meiftens einförmig
und ermüdend ift. — Das erfte kemifche Heldenge»
dicht war Sam . Butler ' s (geb. 1612 , f 1650) .Hudi¬
bras , worinn die religiöfen und politifehen Schwärme?
reyen der damahls viel Unruhe erregenden Independenten
und Presbyterianer lächerl. gemacht werden. Die Haupt¬
idee ift zwar vom Don Quixote entlehnt : aber die darinri'
aufgeftelltcn Bilder lind national, die Charaktere unerborgt
und unerwartet , die Schreibart durchgehends originell.
Von ganz anderer Art ift Pope ' ns Lockenraub und
Dunciade . Jener fpottet in feinen , muntern Scherzen
und reichen Dichtungen über weibl . Thorheiten , und diefe
macht fich in ftarken, fatir. Zügen über einen elenden
Schriftfteller luftig. Minder vollkommen ift Sam . Garth 's
(geb. um 1670, t 1719) Armenapotheke, im Ganzen eine
Nachahmung von Boileau's Pult : aber , bey allen Fehlern
gegen die Schicklichkeit und Regeln der Dichtung , nicht
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ohne Veidienfte in Anfehung der Dlction und Verfifica-

tion , und voll treffender Satire . — Die regelmäfsige
Schaubühne begann gegen das Ende des löten Jahrlv
durch Ermunterung der K. Elifabeth und einzelner edeln
Häufer , die auf ihren Landfitzen durch Familientheater •
den beffern Gefchmack weckten . Nach und nach bildeten

{ich förmliche Gefellfchaften von Schaufpielern , die An¬
fangs von einem Ort zum andern zogen . Im Anfang des
I7ten Jahrb.. exiftirten in London 17 verfchiedene Thea¬
ter , die bis auf die Zeit der fchwärmerifchen Frömmeley
der Independenten unter mehr oder weniger Zulauf be-

fucht wurden . Jene Frömmeley hinderte den Fortgang
der Schaufpielkunft nicht wenig, Erft nach der Reftaura-
tion wurden die verfchloffenen Schaufpielhä'ufer wieder ge¬
öffnet. Von da an nahmen auch die Verbefferungen des
Theaters ihren Anfang . Wi 'lh . Davenant (geb. i6oö>
1 1668) führte Actricen für die weibl . Rollen , die fonft
Knaben gefpiek hatten , ein , und brachte die dramatifchen.
Opern zu Stande . 1695 wurde da» Theater zu Tennis
Court in Lincolns - inn - fields zu London eröffnet , [und

Betterton und Congreve übernahmen die Direction.
Gleich darauf ward der berühmte Schauplatz in Drurylane
errichtet , etwas fpäter derjenige auf dem Hay - Market>
und zuletzt derjenige in Covent - garden . Drurylane über¬
nahm eine Zeit lang Steele , 1747 Garrik mit Lacy,

und 1776 Sheridan mit Linley und Ford ; Hay-
Market eine Zeit lang Congreve mit Vanbrugh,
darauf Cibber , dann Foote 1, und 1776 Colman,
der fchon früher (feit 176g) das Theater in Covent - garden

dirigirt hatte . Bey fo günftigen Fortfchritten der Bühne
entltand eine gröf$e Menge von Luftfpieldichtern,
deren hier folgende Häupter aller Regeln des Drama fpot-

teten und dadurch ihre Nachfolger verleiteten , ebenfalls
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wenig Rücklicht darauf zu nehmen. Shakefpeare hält,
bey feiner kunftlofen, von aller Spur der Erudition ent¬
fernten Schilderung jetzt ungewöhnlicher Menfchenfor-
men und Sitten durch Menfchenkunde fchadlos; und wenn

gleich Franz Beaumont (geb. 15g5, f 1615) und Joh.
Fletcher (geb. 1576, f 1625) in ihre gemeinfchaftl. ge-.
arbeiteten Luftfpiele keine fo grofse Wirkung des Ganzen,
wie Shakefpeare, legen konnten ; fo waren fie dagegen
ihm im feinen und gebildeten Ton , in der Schilderung
weibl. Charaktere und rührenden Situationen überlegen:

hingegen Benj . Jonfon (geb. 1574, f 1637) weifs fei¬
ne Regellofigkeit durch keine grofsen Dichtereigenfcbaf-
ten zu erfetzen , und verdankt feinen Ruhm blos der Mit«

Wirkung zur erften Bildung des brttf. Theaters. Phil.
Maffiager (geb. 1584, t 1639) gehört unter die belfern
frühern Luflfpieldichter der Engländer. Bey der Ausar¬
tung der Sitten unter Karl dem 2ten wurde auch das Thea¬
ter von den Unfittlichkeiten, die man fich in Privatgefell-
fchaften erlaubte, angefteckt; zumahl da fchon D r y d e n
durch Harlekinaden und einzelne überrafchende Situatio¬
nen feinen Mangel an dramat. Witz zu erfetzen gefucht
und dabey die Gränzen der Schicklichkeit und Sittlichkeit
überfchritten hatte. Defto unbedenklicher entfchlofien lieh

der witzige und launichte Tb . Otway (geb. 1651 , f
1635) und der jovialifche, in Schilderungen fo glückliche
und im Dialog fo leichte G e. Farqhar (geb. 1678, f

1707) und der Witz - und Erfindungsreiche J 0 h. Van«
brugh (geb.. . f 1726) , durch unfittl. Zweydeutigkeiten
mit der Fülle ihrer witzigen Laune dem Modegefchmack
zu fchmeicheln. Congreve kehrte zwar zur vollkom-
menften Sittlichkeit zurück , verfiel aber in den Ton des

Sentimentalen und Intellectuellen ; ift übrigens einOrigi.
nalgeift, der weder die Mufter feines dramat. Stoffs noch
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die Manier feines Dialogs von andern erborgte . In feiner

Manier arbeitete auch Rieb . Steele (geb. um 1676, f
1729 ) , und nach ihm eine zieml. Zahl von Dramatikern

mehr und minder gut , unter denen Wilh . Wycherley

(geb . 1640 , | 1715) wegen feiner Annäherung an Vor-

treffiiehkeit , und Ge . Colman (geb. 1733) zugleich als

Theaterdirektor merkwürdig find. Sam . Foote (geb.

*719> t *777 ) machte Epoche durch die ganz eigene«

Farcen , die er an die Stelle des Luftfpiels treten lies, in

denen gar nichts auf fucceflive Handlung und auf geholige

Bearbeitung des Knotens , fondern alles auf winige Cha*

Takterzeichnung berechnet ift. Die übrigen Komiker der

neuem Zeit lieferten blos Mittelgut , wie Colley Cib-

ber (geb . 1671 , t 1757) > Dav  Garrick (geb . 1716,

f 1779 , als Schaufpieler unfterblich ) , Rieh . Cumber«

land (geb . . . ) , Arthur Murphy (geb. . Rieb;

Brinsley Sheridan (geb . in Irland 1752) 1 und die

noch lebenden Damen : Cowley ( geb . . . ) und Elif.

Inchbald (geb . 1756). — An der Spitze aller neuem

Tragiker fleht Shakefpeare , ein Meifter in Schilde»

rang der Charaktere und Leidenfchaften und in der fruchte

baren Grazie des Ausdrucks . Ob ihn gleich Beaumont

und Fletcher in Regelmäfsrgkeit und Correcthett der

Diction übertreffen ; fo flehen fie ihm doch in der Kraft

des Ausdrucks und der Cbarakterzeichnung nach , und be«

fchäftigen mehr die Phantafie , als das Herz . Hinter bey»

den blieb wieder Benj . jonfon mit feiner kalten De-

clamation und feinem unnützen gelehrten Prunk zurück:

mehr näherte tich ihnen Maffinger , mit dem fich die

Reihe der altem Tragiker fchlofs , in Eifindungsgeift und

gefehickter Durchführung feiner Plane : ob er gleich dem

Ganzen keinen dauernden Werth geben konnte . Unter

den folgenden erhoben fich wenige bis zur Vollkommen-
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heir. Otway war zwar Meifter in Erregung der Leiden-
fchaften, und zeigte , was zu einem bürgeil . Trauerfpiel
gehört , hat aber Mängel im Plan und in der Ausführung.
Nath . Lee (geb. 1657, f 1692) hatte feine Anlagen nicht
ausgebildet und lies fich durch feine Begeifterung und Hef¬
tigkeit öfters zu Uebertreibungen hinreiffen. N ik. R0 we
(geb. 1673 , 11718) unterhielt den Verftand durch erha¬
bene Aeufferungen und ergötzte das Ohr durch Ele¬
ganz der Diction und Anmuth der Verfe, erhob fich aber
nicht über einzelne gute Scenen , war zu unregelmäfsig
und zeichnete die Charaktere nicht mit gehörigerBeftimmt-
heit . Jof . Addifon ( geb. 1672, t I7 J9) hinterlies als
die edelfte Frucht feines Genies das .Trauerfpiel Cato, je*
doch mehr ein dialogirtes Gedicht, als ein eigentl. Schau-
fpiel, mehr eine Folge richtiger Gedanken in fchöner Spra¬
che , als eine Darfteilung folcher Gefühle , die natürlich
genug pder im menfchl. Leben wahrfcheinl. und geläufig
genug wären. Auch Thomfqn ' s Trauerfpiele befriedi¬
gen weit mehr den Lefer , als den Zufchauer, befonders
durch die correcte und vollendete Schönheit des Ausdrucks.
Congreve ' ns lang bewunderte Braut in der Trauer er¬
kennt man jetzt für nicht mehr als für mittelmäfsig; Young 'i
Trauerfpiele , die fich jedesmahl mit Selbftmord endigen,
für mifslungen; Ge . Lillo ' s (geb. 1694, t 1739) Sprache
für zu blühend und gefchmückt, als es die wahre Leiden-
fchaft verträgt ; HilPs Ausdruck feiner Leidenfchaften für
zu fchwülftig; Hein . Brooke ' s und Joh . Horne ' s
(um 1760) befte Stücke , bey allen Schönheiten einzelner
Partieen , für unvollendet; Glover ' i beyde tragifche
Verfuche für kalte Declamationen; diejenigen von Cum-
berland für zu ungleich nieder Ausführung. Den wenig-
ften Tadel traf Edu . M 0o r e' s >(f 1757) Spieler, der da¬
her in mehrere Sprachen überfetzt oder in ihnen nachge-
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ahmt wurde. Murphy ' s Trauerfpiele (.zählt man wenig-
ftens unter das neuefte tragifche Mittelgut. — Die ernft-

hafte Oper wollte in engl. Sprache nicht recht gelin¬
gen. Schaufpiele mit Gelang, und fogar mit Tanz , die

man als Vorfpiele der eigentl. Oper anfehn kann , befafs

England fchon während der Morgenröthe feines Ge-
fchmacks; mehrere Schaufpiele von Shakefpeare unter¬

bricht Mufik und Gefang; und die allegor. Schaufpiele
(Masks ) waren ohnehin aus Mufik, Gefang und Tanz zu-
fammengefetzt. Noch vor der Bekanntfchaft mit der ital.

Oper befafs England Opernartige Nachfpiele. Die erße ei¬

gentl. Oper , die zu London 1674 gegeben wurde, war

franzöfifch, die von Cambert (f. vorhin 6) componirte

Ariadne, Als man aber 1698 die ital. Opernmufik kennen

lernte , zog man diefe den bis dahin gegebenen franzöf.

Opern vor; und die ital. Sprache erhielt fich, wegen ihrer

grofsen Sangbarkeit, in der Oper bis auf die neuefte Zeit;

noch immer ift das ital. Opernhaus vom December bis May

offen, und giebt wöcbentl. 4 Vorftelluhgen, ob es gleich

bey weitem nicht fo befucht ift , als das Nationaltheater.
Kaum war die Oper in franz. Sprache bekannt geworden,

fo dichtete Dryden 1676 für , fie in der Landesiprache
zwey Stücke, in denen der Dialog von Gefang unter Be¬

gleitung der Inftrumentalmufik unterbrochen wurde. Da
es keine Opern in ital. Form warenj fo überfetzte man

darauf einige ital. Texte ins Englifche, lies fie von einem

engl. Kapellmeifter componiren und 1705 und 1706 von
lauter eingebohinen Sängern und Sängerinnen aufführen.;

Der grofse Beyfall, den fie fanden, veranlafste Addifon ' s

Idee , eine engl. Originaloper (Rofemunde) zu fchreiben.
Seine Abficht war , die ital. Sprache und Mufik von der

engl. Bühne zu verdrängen : aber er erreichte fie keines¬

wegs. Befier glückte Gay ' s kleine Schäleroper durch
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oie Verdienfte des Dichters und den Zauber der Händel'-
fchen Compofition. Da aber die Nation doch fortfuhr,
Opern mit ital. Texten vorzuziehen; fo gab man die wei¬
tern Vetfuche ernfthafrer Opern in engl. Sprache auf. —
Die ital. Operette wurde erft im Anfang des igten
Jahrh. in England bekannt. Um fie für fein Vaterland ent-
behrl. zu machen, fehrieb Gay feine Bettleroper, die 1727
anter ganz aufferordentl. Beyfall 63 Abende hinter einan¬
der gegeben wurde und eine Menge von Nachahmungen
zur Folge hatte. Aehnlichen Beyfall fanden ein Paar kom.
Opern von If. Bickerftaffe , einem Irländer (um 1762) ;
Hein . Fielding ' s (geb. 1707, f i754 ) Farcen und Ope¬
retten, and Karl Coffey ' s (t 1745) in Teutfchl. fo be¬
kannt gewordenen Bailad - Farces ( z, B. der luftige
Schufter). — Endlich haben die Engländer eine ihnen ei¬
gene Art Nachfpiele(Entertainments ) , worinn Dialog
mit Gefang, auch wohl mit Tanzen , abwechfelt. Man be-
ftimmt fie zur Darftellung der merkwürdigften Nationalbe¬
gebenheiten des Tags , und erfchöpft dabey die ganze
Kunft, um fie durch prächtige Theaterveraerungen , Mah-
Jereyen, Mafchinerieen, Prozeffionen, möglichft glänzend
zu machen.

9-
Da die übrigen europ. Nationen keine fo grofsen Fort«

fchritte in der Dichtkunft, als die bisher aufgeführten, ge-
than habenj fo erwähnt man ihrer hier nur ganz kurz.

• r. T . ^ 8. •' - - -ft

Die Holländer bedienten fich zu ihren Gedichten
von jeher , und felbft ins igte Jahrh. herein , lieber der la-
teinifchen, als ihrer Mutter • Sprache. Ihre vornehmften
latein, Dichter find oben (A. 2) mitgenaant worden. Einer
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der erften , der in holl Sprache dichtete , war der auch dort

angeführte Jan van der Does . Daniel Heinfius

(ebend .) übertraf ihn fchon weit . Jak . Cats (f 1660)
verlificirte fehr leicht ; die Holländer nennen ihn ihreii

Ovid. Juft , Vondel , einer der vorzüglichsten Theater¬

dichter befitzt viel Feuer , ift fich aber ungleich ; er übei£

fetzte die Pfannen , den Virgil und Horaz ; fchrieb auch

ein Heldengedicht : Adam und Lucifer. Joh . Antoni-
des van der Goes (f 1684) that fich in mehrern Dicht¬

arten hervor . Luk . Rotgans (f 1710) fchrieb vornäml;

Trauerfpiele und ein epifches Gedicht , Wilhelm der 3te.

Konftantin Huygens (f 1687) erwaib ^cn durch Sinn¬

gedichte und Charaktere einen Namen. Pet . Korn van
H oof t (f 1647) fchrieb Trauerfpiele und andere Gedichte

in einer zu gekünftelten Sprache ; Jak . Wefterbaan

(t 1670) und Joh . Adolph Dans (t 1674) erotifehe

Gedichte . Joh . van der Veen (f 1660) äuffert in fei¬

nen Gedichten viel Scherz , der aber oft ins Niedrige fällt.

Joh , Decker (f 1664) fchrieb ein Lob der Geldfucht
und andere Gedichte . Dan . Joncktys ( t 1660 ) ift

überaus blumenreich . Arn . Moonen that fich im Lyri-

fchen hervor , Welleken » in Schäfergedichten , und

Brouckhuyfen in dergleichen und in Oden. Im Fache

der Schaufpielkunft find die Holländer fehr fruchtbar . Ihre

Bühne war bis 175G reicher an Originalien , als die teut-

fche. Die Stücke von van der Gon , Rotgans , Duyf,

Lescalilje , Bernagie und de Marre , lafien Gott-
fched's Dramen weit hinter fich. Viele find indeffen auch

riur aus dem Franz . überfetzt oder nachgeahmt . Einer der

neueften (f um 1780) holl. Dichter ift Adr. van der

V1 i e t, der bibl. Gedichte fchrieb und die Spanier in Rotter-i

elam, ein Gedicht in 3 Büchern . Ein Heldengedicht ; Ger«
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manicus (1780) ta 16 Gefangen ift von einem ungenann¬
ten Frauenzimmer.

] ;; $ TV--\ • >h- - i
Die d ä n i fch e n Dichter vor dem 18ten Jahrh . find

von geringer Bedeutung. Der Hiftoriker, Freyherr Lud¬
wig v. Holberg (f 1754) that fich auch in Verfertigung
vieler, zum Theil noch jetzt geachteter Luftfpiele hervor;
er fchrieb auch Fabeln und eine komifche Epopöe: Peter
Paars; verzügl. aber Klimms unterirdifche Reife, einen fa-
tir. Roman, der oft aufgelegt , in mehiere Sprachen über¬
fetzt und eift neuerlich wieder voii einem fähigen Kopfe
teutfch bearbeitet wurde : im Grunde aber doch nur eine
Nachahmung von Swift's Gulliver. Eine befiere Epoche
begann feit Errichtung der Gefellfch. zur Aufnahme des
Gelchmacks, die feit 1760 Preife austheik und ihre Schrif¬
ten bekannt macht unter dem Titel : Sammlung in fchönen
und nützl. Wiffenfchaften. Am meiden that fich in den
neuern Zeiten hervor Joh . Ewald (f 1781) , befonders
in Oden und Trauerfpielen. Weffel und Pram ver-
Tüchten ihre Kräfte in der Epopöe. Baggefen fchrieb
komifche Erzählungen. Braun ift ein beliebter fatiri-
fcher Dichter. P. A. Hejberg und Magd . Sophie
Buchholm (beyde noch lebend) vernichten fich in einigen
Dich(arten mit Glück. — Was die Schaufpiele befonders be¬
trifft ; fo ift zu wiffen, dafs man zwarfchon im löten jahrh.
Schaufpiele in dänifcher Sprache hatte , aber weder ordent¬
liche Schaubühnen, noch wirkliche Schaufpieler. Die Schau¬
fpiele waren damahls hauptfächl. biblifchen Inhalts. Noch
zu Anfang des I7ten Jahrh, wufste man von keinem Thea¬
ter . Zu Chriftian des 5ten Zeit war ein Schaufpielhaus zu
Kopenhagen , das 1689 abbrannte. Das Schaufpiel felbft
war nicht dänifch, fondern italienifclie Operf Die erfte
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dä'n. Nationaffchaubühne entftand 1722. Vorher und aueh
hernach gab es von Zeit zu Zeit teutfche, franzöf. u. Italien.
Schaurpieiergefellfchaften. Die beffern Schaufpieldichter
find: Niels Kroy Bredal (geb. 1732, f 1778) wegen
Singfpielej Charlotte DorotheeBiehl (geb . .) we¬
gen vieler Luftfpiele; . . . W an dal und . . . . Weffel
(geb. . .) eben foj der fchon genannte Hejberg ; K. L.
Rahbeck.

c.

Sowie Olof von Dalin (geb. 1708 , •}*1763) der,
Vater der fchwedifchen Gefchichte ift; fo ift er auch der
Vater der beffern fchwed . Dichtkunft . Er machtein
verfchiedenen Dichtarten glückl. Verfuche. Auffer ihm
bemerkt man noch': Hedwig Charl . v. Nordenflycht
(f 1763) Jak . Hein . Mörk (f 1765) , . . . Brander
( . . . ) . Seitdem K. Guftav der 3te ein Nationaltheater er¬
richtete, wurden mehrere Opern und Trauerfpiele mit Chö¬
ren gefchrieben. Die neuern Theaterdichter heiffen;
Gudmund Adlerbeth , C. M. Bellman , Björn,
C H. Flintberg , Graf . . Gyllenborg , J. H. Kell-
gren , Frau Lenrigren (vorher Madem. Malmftedt)
C. G. Leopoldt , ß. Lidner , Baron Chrifti . Man-
derftröm , A. F. Riftell , N. L. Sjoberg , Erich
V. Sotberg , C. Stenborg , Thorild , Wellander,
Ziebeth . -

Q r:: i . •; % :■}•: . d. ■.̂ ib l \ ' ' t
Pölert erzeugte längftj vortreffliche Dichter, die fich

der latein. Sprache bedienten , ehe andere in der Landes¬
sprache fich vernichten. Im Epifehen thaten dies:
Rzewaski ; Skorzi ; Fürftbifchoff Ignatz Krasicki

(im kom. Heldenged.) ; im Lytifchen : Joh . Kecha-
III . Gggg
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nowski , den die Polen ihren Pindar nennen (geb . 1530,
f 1584) ; Bardzinski ; Mlodiaonowsi ; Morltins
Tradowiski ; Kniainin ; in der Satire : lg " . Kra-
ficki ; Adam Narufzewicz ; in der Elegie : Szy-
skowski ; im Epigramm : Czeeewicks ; N i e fe-
iowski (um 1743) ; Narufzewicz ; im Drama : Po --
ninski ; Sielski ; Jaworski ; Joh . v. Wiehert;
J . \ J. Niemcewicz (um 1790 ). Przybylski über¬
fetzte Popens Verfuch über die Kritik meißerhaft 1790.

„..-. . . %r>v>. '-•■>.. : . :fr ■■< ^ r,„ ,

Die erften Kuffifchen Verfe findet man bey der
Oftrogifchen Bibel, iygl . Etwas, mehr Rhythmus erhielt
die Ruff. Poetie durch die Nachbildung polnifcher Verfe.
Ihre beffereEpoche beginnt mit 1752, wo Wafilej Tre-
diakovsky (f 177. .) durch eine Dichtkunft in Profa,
durch Fabeln , durch ein Trauerfpiel und durch ein epifches
Gedicht , die Bahn brach , obgleich feine Arbeiten aui mit-
telmäfsig find. Neben und nach ihm thaten fich hervor:
Mich . Lomonoffow (+ 1766) durch Oden , Epigramr
men und Tragödieen ; Alex . v. Sumarokow durcljt
Trauer - und Luftfpiele , Fabeln , Oden u. f. w. Mich . v.
Cheraskow durch Trauerfpiele , Oden , Fabeln und ein
hift . Gedicht (die Schlacht bey Tfchesme ) ; Wafilej von
M a i k o w ( f 1778 ) durch Originaltrauerfpiele ; Iwan
v- Jelagin durch Lieder , Elegieen und Ueberfetzungen
faft aller Luftfpiele von Destouches ; Pet . v. Swiftunow
durch Lieder und andere kleine Gedichte ; Semen und!
Alexej von Narifchkin durch Elegieen und flüchtige
Gedichte ; Alexej v. Rfchewsky durch Elegieen , Epi^
fteln , Madrigale , Sinngedichte , Satiren ; Feodor Wol-
kow (+ 1763 ) durch eine . Ode und kleine Gedichte j
Iwan Dmitrewsky durch Elegieen ^ Epigrammen»
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Lieder* und Ueberf. fürs Theater; - Fe od. Kalowsky
durch flüchtige Poefieen und Ueberf. fürs Theater ; Bog¬
dan von J e 11f ch a n i n o w durch Nachahmungen und
Ueberf. franz. Schaulpiele; Wladimir Lukin durch
Komödieeh; Iwan Ba rcow durch galante und burleske
Gedichte und durch Ueberf. der Horaz'ifchen Satiren; De¬
nis v. Wifin durch Satiren; Hyppolit Bog hdan o-
witfeh durch ein Lehrgedicht, Elegieen u. f. w. Alex:
v.. Karin durch kleine Gedichte und durch ein Luflfpiel;
Alex . Ableffinow durch Sinngedichte und Elegieen;
Nik . von Leontiew durch Fabeln ; Wafilej San-
kowsky durch Oden und kleine Gedichte; Dpmafch-
new durch Oden und Ueberfetzungen; Alex , v. Wol¬
leo.w durch Kotnödieen; Mich . Popow durch eigene
(mittelmäfsige) Gedichte und Ueberfetzungen. Dichterin¬
nen find; Kaiferin K at h a r i n e d i e 21e, die Fürftinneu
v. Dafchkow und v. Trubetzkoy , da» Fräulein Ka-
mensky und Madame Cheraskow*

f
• ■

> v

, vj

B. Redekunft.

« ■• '1' "'" l ' > . r"

Anweifungen zur Redekunft wurden in tüefem Zeit¬
räume in allen civiiifirten Ländern in Menge gefchriebenj
z. B. in Italien : von Fr . Patriziat 1597), Salvator
Corticelli (f 1758) ; in Spanien : von Mich . Sali-
jias (f nach 1563), Pet . Joh . Nunez (f 1600), Barth.
Ximenez Paton (f lö . .) > Greg . Majans , Ant . de
Capmany y Montpalan (f . . .) ; in ßrankreich:
von Bernh . Lami (| I7I5 )>Fenelon , Ren . Rapin,
Rollin , Batteux , eines Ungenannten Principes pour la
leciure des Orateurs} in Teutfchland ; von Melauch-

Gggga
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thon , G. J. Vofs , J . A. Ernefti , J. B. Bafedow,
Ken . Gotthelf Lobel (t 1799)1 J on« Gebh . Ehren¬
reich Maafs (geb. 1766) ; in Grofsbritannien:
von Joh . Lawfon (f 1779), Hugo Blair , Tb . She¬
ridan (i 1788) , Lord Mo -nbod -do (im 6ten ß. feines
Werks , Of the origin and progreis of language 1792).

'i ■• ' B . : .„J , * f. ttT 'l *-:

Die Redekunft hatte in fo fern mit der Dichtkunft
gleiches Schickfal, dafs in den erften Zeiten diefer Periode
Redner , und Profaiften überhaupt , fich mehr der lateini-
fchen, als ihrer Mutterfprachen bedienten. Außer faft
allen vorhin (A. 2) genannten Dichtern thaten die» vor-
zügl. Erafmus von Rotterdam , Melanchthon,
Rud . Agricola , Sigonius , Bembus , Joh . delia
Cafa (geb. 1503 , t 1556) 1 Mark , Ant . Majoragius
(geb. 1514, -f 1555)» Mark . Ant . Muretug (geb. 1526,
j 1585) , Ant . degli Pagliaricci oder Aonius Pa-
learius ( geb. 15. . ] 1566) , Joh . Cafelius ( geb.
1533 » 11613 ) , Adam Theod . Siber (geb. 1563, f
1616), It Cafäubonus , Petavius ; Und viele andere.
Diefe Männer fchrieben die meiftens fehr langen Vorre¬
den zu den von ihnen herausgegebenen alten KJaflikern,
ihre Kritiken und Kommentarien zu denfelberi, ihre aka-
demifchen oder auch politifchen Reden, ihre DiiTertationen
und polemifchen Schriften, die gelehrten Briefe, deren fie
^lle eine grofse Menge hinterliefsen, mit einer befondern
Eleganz und feltenen Originalität, wenn gleich nicht über»
all nach den Regeln eines uniadelhaften Gefchmacks.
Oratorifche oder befler Cicero ' nifche Beredfam-
keit , nach welcher die Gelehrten* jener Zeit fo einzig
ftrebten, geläng ihnen, unter allen genialifcheri Verfuchen
und bey dem Ungeheuern Vorrath von fogenannten Or*-
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ti orribus , am allerwenigften. So erheben fich Mureti
Oration .es — reich an wohlgewählten und klaflifchen
Fhrafen und an oratorifchem Numerus — feiten über die

Gattung gefchmackvjoller Declamationen. Die Oratio-
11 es Dan . Heinfii übertreffen an ftarkem Originalge¬
präge die Muret'ifchen, flehen ihnen aber weit nach an
klaflifcher Zierlichkeit und Ründung.

Sehr verfchieden,, fowohL in Anfehung der Zeit , als

der Kraft und Originalität, find die Bemühungen der euro-
päifchen Nationen bey oratorifchen und profaifchen Wer¬
ken , fich ihrer angebobrnen Sprachen zu bedienen; wie
dies die Folge zeigen wird.

:- - j<r W- ■ ...
Die italienifche Profa wurde fchon durch Boc¬

caccio (t 1375) erfchaffen, und durch Macchiavelli
(t 1482) zu ihrer gröfsteri Reinheit und Vollkommenheit
gebracht: dennoch blieb die Zahl der klaflifchen Pro faifter»
in ital. Sprache fehr klein. .Das Volgare illuftre ift,
felbft jetzt nicht einmahl durchgehends, bey den obern
und gebildeten Ständen die allgemeine Umgangsfpraches
vielmehr halten letztere auf ihren Provinzialdialekt fo feft,

■dafs fie ihn nicht blos imUrhgang fprechen, fondern auch
zur Schriftfprache ihrer Provinz gemacht wiffen wollen.
Von jeher verfertigte man Komödieen in allen Provinzial-
dialekten , und überfetzte in diefelben die klaflifchen
Schriftfteller. Die Profaiften lernten daher ihr Volgar

illuftre nicht aus dem Unigang, der ihnen einen freyen
Schwung hatte geben müffen, fondern aus den Schriften
einiger altern Profaiker, deren Sprache für klaffifch galt.
Daher das unbegränzte Anfehn, das Boccaccio , Bern*
bo , della Cafa in der Profa bis tief ins l8te Jahrh. ge-

noflen. Graf Franz Algarotti (geb. 1712, f 1764)?-
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Xaver Bettineiii (geb. . .) und einige andere ' neuere
Schriftfteller fetzten fich ;endlich darüber -weg. — Nach
Macchiavelli (Verf. -der Difcurfe über derr Livius und
des Principe) trat kein einziger dogmatifcher Schrift¬
fteller auf , der in einem fo reinen und gedrängten Stil
Lehrern und Betrachtungen vorgetragen hätte : beynahe in,
jedem feiner Nachfolger ward der Vortrag weitfchweifi«
ger , bis endlich Gravina (11718 ) und Bettinelli,
jener in einer geiftreichen Schrift über die Dichtkunft und
Tragödie , diefer über die Begeifterung in den fchönen
Künften , wieder daran erinnerten , dafs die ital. Sprache
Kraft genug zu einem körnichten Vortrag befitze. — In
Dialogen fachten die Italiener Gegenftände der Moral,
der Litteratur und der Wifl*nfchaften überhaupt zu erör¬
tern . Ihrer profaifehen Weitfcbweifigkeit war diefe Art
der Einkleidung zur Zergliederung der Begriffe recht er-
wütifcht, und fie fponnen ihre Gedanken darinn bis zur
Ermattung der Lefer aus. Nach Macchiavelli und
Joh . Bapt . Gelli (geb. 1*178,, f 1563) zeichneten fich
am meiden in diefer Gattung von Profa aus Algarottt
und Kafp . Gozzi . — Die beyden profaifehen Mufter
im Briefftil , Bembound della Cafa , verdiente«
diefe Auszeichnung nicht. Jener ift darinn , wenn gleich
weniger gekünftelt, als in feinen Gedichten, doch nur mit-
telmäfsig: und diefer , völlig- unbedeutend . Hannibal
Caro (f 1566) nähert fich nur-vor) weitem der einfachen
Natur des Briefftils; die Briefe von. Bernh . Taffo (f
I569 ) kann nur die Korrektheit der Spräche und das Edle
der ausgedrückten Gerinnungen, nicht die Simplicitat- em¬
pfehlen ; der Graf Kafp . Gozzi ift gar zu redfelig. Erft
Algarotti lehrte durch feine ßekanntfehaft mit der aus¬
länd. Litt, den läftigen Wortfchwall der ital. Brieffteller ver«
jneiden, und wo er auch den Ton des Briefs verfehlt, ift er
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doch, wie Metastafio , elegant , unterhaltend und lehr¬
reich. — Die Italiener befitzen einen unermefsl. Reich¬

thum an Reden > aber nicht einen einzigen Redner.

Die Religion ward nie reformirt und daher auf eine lächer¬

liche oder doch verkehrte Art auf den Kanzeln vorgetra¬

gen. Für den beften Kanzelredner hält man noch Paul

Segneri den Jüngern (f 1713) ! und dann rühmt man

noch Joh . Paul de Oliva (geb. 1600 , t l680 »-«*

Vanalefti ( . . .)>• •• Roffi ( . . . ), . . . Tornielli ( . . .).

Advokaten trugen die Rechtshändel vor Gerichtshöfen

fchwerfällig und verwirrt vor. Nur bey Gefandfehaften
oder öffentl. feyerl. Gelegenheiten wurden bisweilen Re¬

den , des Andenkens würdig, gehalten; und fo entftanden

auch die beyden gröfsteh Redner Italiens : Joh . della

Cafa und Sgerone Speroni (geb, 1500, f 1588).

- 4- - 1 • '

Mit' der Redekunft in Spanien und Portugal

"iieht es noch trauriger aus. Die beffern Profaiften lebten

am löten , zum Theil noch im i7ten Jahrhundert, meiftens

Hiftoriker und Moraliften. Dafs die geiftl. Beredfamkeit

in Spanien noch weit zurück fey, lehret felbft ein Spanier,

der Jefuite Jof . Franz de Isla (f 1781) , in der Hi-

ftoria del Fray Gerundio de Campazas (1758;.

Von Portugief. Rednern ift außer ihrem Vaterlande keiner

fonderlich bekannt , als der 1 Jefuite Ant . Vieyra (geb,

16081 f i697 ) » defien Werke zu Liflabon 1679— 1718

in 14 Quartanten erfchienen, wovon die 13 eilten lauter

Predigten enthalten,

, : ' ' 1 , . 5- . v-V:
Die franzöfifche Profa bildete lieh nach dem Un¬

tergang derRitierpoehe , allmählig bis auf die Zeit Ludwig

' V .
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des Ijten , durch Umarbeitung der Rittergedichte in pro-
faifche Romane und darauf durch den« heroifchen Roman.
Joh . Lud . Guez Sieurde Balzac (geb. 1594, t1654)
und Vinc . Voiture (geb. 15981 + 1648) legten hernach
ihre bildende Hand an fie. Sie gaben ihren prof. Auf-
fätzen bereits Eleganz und Harmonie, obgleich jener noch
voll von Schwulft und Bombaft und diefer voll von Affecta-
tion ift. In der Ueberfetzung des Curtins von Claud.
Fabre de Vaugelas (geb. um 1585, f 1653) hat die
franz. Sprache fchon eine klaflifche Geftalt , und in Paf-
cal ' s Proyinzialbriefen eine folche Richtigkeit und Reinig-
keit , dafs ihr Stil noch nicht veraltet ift. Am Ende des
lyten und im Anfang des Igten Jahrh. wollte fie Fon fe¬
rn eile noch mehr verfeinern, fiel aber *ins Uebertriebene.
Im i8ten Jahrh . waren Voltaire und Rouffeau die
beyden gtofsen Mufter in der Profa, jener fchon in deflen
erften , diefer erft in der andern Hälfte. Wenige Pro-
faiften konnten jenen in der grofsen Eigenfchaft einer
klaffifchen Profa, in dem Gleichgewicht des Ausdrucks mit
dem Gegenftand, erreichen , und eben fo wenige diefem
in der nervigten Kürze des Ausdrucks gleich kommen.
Es bildete fich vielmehr aus dem fleifsigen Studium diefer
beyden Schriftfteller.eine neue eigene manierte Profa, auf¬
fallend verfchieden von derjenigen in den Klaflikern Lud¬
wig des I4ten . Noch immer fleht die franz. Spr. weit zu¬
rück hinter der Majeftät und Pracht der fpanifchen, hinter
der Energie der englifchen, hinter dem Reichthum, der
Stärke und Kürze der teutfchen , dnd hinter der Biegfam-
keit und Süfsigkeit und dem Accent der italienifchen. Nur
ihre Miuelmäfsigkeit in Verbindung mit der politifchen
Ueberfhacht Frankreichs, die gerade in den Zeitpunkt ihrer
vollendeten Bildung unter Ludwig dem I4ten traf, konnte
fi? zur allgemeinen Sprache Europens machen. — Mich;
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4e Montagne oder Montaigne (geb. 1533, + 1592),
der erfte dogmatifche Schriftfteller von Bedeutung,
zwang zuerft die rohe Profa, fich feinen philof. Betrach¬
tungen zu fügen, worinn fich ihm auch fein Kopift, Char-
ton , doch nur von weitem >näherte. Darauf folgte ein
Stillftand bis auf Karl de Saint - Denis de Saint-
Evremont (geb. 1613 , t 1703) , der wenigftens etwais
Geiftreiches in feinen dogmatifchen Vortrag legten Fene-
lon gab ihm Natur und Anmuth , Lud . Racine klafli-
fche Richtigkeit und Reinheit, Fönten eile überfpannte
Vergeiftigung , Remond de Saint - Mard (f 1757)
Munterkeit und Paradoxieen,und Karl de Secon -'dat Ba¬
ron de Monte fquieu (geb. , . -f 1755) Sta'rke und Kraft.
Mit Voltaire und Rouffeau fieng eine neue Epoche
des dogmatifchen Vortrags an. Voltaire verband Rejnig-
keit und Richtigkeit des Ausdrucks mit einem grofsen
Reichthum der Gedanken, mit Klarheit und Energie ihrer
Darftellung, mit Feinheit , Leichtigkeit und Munterkeit
in Wendungen , und einer bewundernswürdigen Kunft,
■fich alle Gegenftände nahe zu bringen : Rouffeau zeich¬
nete fich wieder mehr durch hinreifsende Stärke und ein¬
bringende Kraft der Sprache aus, welcher es , bey der
Neuheit und Paradöxie der Gedanken, nie an Neuheit und
Mannichfaltigkeit der Wendungen fehlt. Die Encyklo-
pädiften , Job . le Rond d' Alembert (geb. 1717, f-
1783), Diderot u. a. hatten alle Reitze des Stils und die
ganze franz. Sophiftik in ihrer Gewalt, um ihre Lefer zu
überreden und zu blenden. —- Der vorzüglichfte Meifter
im Dialog auffer dem Theater war Fenelon (f 1715).
Lucian's Todengefpräche gaben ihm die Idee , in feinem
liebl. eirif higen Stil Todengefpräche zu dichten, die zur
moralifch• polit. Ausbildung eines Prinzen dienen könn¬
ten ; und ihm gelang auch die Ausführung. Weit unter
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ihm fleht Fontenelle ; feine Todengefpräche füllten

eine abiichtl. Nachahmung Lucian's feyn , halten fich aber
fern von der Einfachheit eines ortempoiirten Wechfelns

von Worten, und firotzen von falfchen glänzenden Gedan¬

ken , ohne einen einzigen Charakter gehörig durchzufüh¬
ren . Näher an Lucian's Gefchmack hält fich St. Mard

in feinen witzigen und muntern Göttergefprächen; jedes

Gefpräch gleicht einer Scene in einem Drama: nur dafs

der Ausdruck nicht immer mit der Erhabenheit göttlicher
Wefen zufammenftimmt. — Durch Pafcal ' s (f 1662)

■witzige Briefe wurde der gute Gefchmack in Frankreich
fixirt. Gleich darauf drückte Marie de Rabutin Mar-

quife v. Sevigne (geb. 1626 , + 1694) die Empfindun¬
gen einer fchwärmefifchen Liebe zu einer liebenswürdigen
Töchter mit unnachahml. Leichtigkeit und Mannichfaltig-
keit , und die muntere witzige Babet (geb. l638 >fl70l)

die ächte jungfräuL Naivetät in den niedlichften Wendun¬

gen in Briefen aus. In den Briefen der coquetten Ni«
non de l' Enclos (geb. 1615, f 1706) — wenn iie an¬

ders von ihr find — ift zwar der Briefton glückl. getroffen:
lie können aber denen der eben genannten Franzöfinnen,

ihres finnlichen Inhaltes wegen , nicht beygefellt werden.
Unter den männlicheii Epiftolographen nimmt einen der
erften Plätze ein der ältere Racine , fowohl feiner klaflt

Profa als des lehrreichen Inhalts feiner Briefe wegen j

dann Voltaire wegen feiner feinen , witzigen undiinii-

reichen Wendungen, und J. J . Rou ffe a u wegen feines

■körnigten Stils und der wichtigen Wahrheiten , denen er

die Briefform gab. — Der Vater einer belfern Be r e d-
famkeit vor Gericht war Gabr . Gueret durch

feine 1666 herausgegebenen Unterredungen über die Be«

redfamkeit. Doch kamen feine Lehren nicht durch ihn,

fondern durch Olivier Patru (geb. 1604 , f l6 %l ) in
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Ausübung . Ihm folgte mit noch grofserem Glück Franz
Gayot de Pitaval (geb . 1673, 1745), dem man auch
pründlichkeit in Führung feiner Eecbtshändel nicht abzu-
fprechen wagte . Nach ihnen wurden Hein . Franz
d' Agueffeau (geb . 166% ■{- 1751) und Ant . Lüd . Se-
guier (geb. . .) für die grofsten Mufter der gerichtl . und
polit . Beredf . angefehn . Die noch fortdauernde Revolution

brachte in den Jahren der grofsen Spannung (1789 — 1795) ,
mehrere grofse Redner hervor , die , von ihrer "Zeit , der
Noth und den grofsen Gegenftänden der Verhandlungen
tegeiftert , Meifteiftücke lieferten ; z. D. llonorc Ga¬
briel Victor Riquetti Comte de Mirabeau,
Im an . Sieye ». — Die unter Ludwig dem .isjten von

Colbert geftifteten ^el. Gefellfchäften pflegten das Anden¬
ken ihrer verdorbenen Mitglieder und deren Verdienfte
durch Lobreden zu feyein ; ja , die Acad. Francoife
hatte feit ihrer Stiftung 3 Preife , 2 für die Poefie und 1
für die Beredf. auszutheilen . Dadurch wurden verfchie-

dene Meifterftücke der Beredf. veranlafst ; auch die Lob¬

reden von Fönten eile würden hierher gehören,3avemi
lie nicht zu fehr nach Witz hafchten . — In der geiftL
Beredf . brach zuerft Ciaud , de Liegendes (geb.

•3591, | 1660) die Bahn. Obgleich feine Sprache noch
von Rohheit der frühern Zeiten zeugt ; fo ahmten doch die

folgenden Redner die gefchmackvolle Manier feiner Lei«
chenreden nach. 1662 führte Boffuet bey ;Leichenre-
den , die eine gewifle Begeifterung erhubten , einen Ton
ein , der zugleich rührend und erhaben war : doch mufste
er fchon 1668 mit Lud . Bourdaloue ( geb . 1632 , f

1704) feinen Ruhm als Ranzelredner theilen . Diefer ift

gründlich , ftark und erhaben : aber es fehlt ihm an Sal¬
bung . Efprit Flechier (geb . 1632 , f 1710) that nun
nicht allein diefe hinzu j fonderu auch die Harmonie der
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Elocution in einer Vollkommenheit, die man der franz.

Sprache kaum zugetraut hätte. Karl de la Rue (geb.
1643. f 1725) ift erhaben und geiftreich; er belebt alles,
fällt aber darüber oft ins Poetifche, Timoleon iChe-

minais (geb. 1650, f 1689) ift -voll fanften Gefühls. Man

ipflegt ihn den Racine unter den Predigern zu nennen ; fo
wie Bourdaloue ihr Corneille feyn foll. Joh . Bapt . M af»

fillon (geb. 1663, f *742) fuchtmehr zu rühren , als zu
«literrichten ; fein Vortrag ift daher überaus lieblich und

fanft: Jak . Saurin (geb. 1677, t 173°) hingegen ver¬
bindet Rührung mit Unterricht ; fein Ausdruck ift , der
Wahrheit der Gedanken und Empfindungen unbefchadet,
hinreifsend. — Hinter den langweiligen Ri 11er r om a«

nen folgten die heroifchen mit ihren idealifirtenCharakte¬
ren , bis endlich Ant , Franz Prevot d' Exiles (geb.

16971 t 1763) die wirkliche Welt in dem Roman zu zeich¬
nen verfuchte. Man vergafs ihn jedoch mit feiner Einför¬

migkeit bald , da gleich nach ihm Voltaire, Marivaux und
le Sage auftraten , drey Meifter im Roman, jeder ,auf eine
eigene Weife. Voltaire lehrte ächteLebensphilofophie
unter fteten Ergiefsungen des Witzes. Pet . Karl de

Marivaux (f 1763) wetteiferte mit ihm in glücklicher
Charakterfchilderung und Weltkenntnifs , blieb aber , bey
feiner Schreibart voll von Manieren und Künfteleyen , in

der Leichtigkeit und Natur der Darfteilung weit hinter ihm
zurück : nur nahmen es beyde mit der Sittlichkeit nicht fo

genau , ob fie gleich gegen den üppigen Cl. Prof per
Jolyot de Crebillon (geb. 1707, f i ?77) noch züch-
tig find, le Sa g e veredelte Launen- und Intriguenreiche
fpanifche Originale und fchuf lieh eine eigene , höchft an¬
ziehende Manier, in der er noch von keinem andern franz.
Romandichter erreicht worden ift. So Geift• und Sitten¬

reich die gedichteten Erzählungen J. J . Rouffeau ' s findj
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fo that doch keine der Kunft in Erfindung und Ausführung
des Plans Genüge, und man möchte defien Julie und Emil
lieber als eine Sammlung nützlicher Lehren und philofo-
phifcher Betrachtungen anfehen, die nur auf eine Erzäh¬
lung als Faden aufgereihet wurden. Erfindung und Ver¬
wickelung fehlt auch Marmontel ' s moral. Erzählungen,
feinem Belifar und den Yncas, obgleich die Sittenfchilde-
rung der erftern glücklich, ihr Dialog gewandt und die
Sprache leichter ift , als in den beyden letztem Dichtun¬
gen, denen es überhaupt an hervorftechendenEigenfchaf-
ten fehlt. Mehr that Florian , durch die Anmuth feinar
kleinen Erzählungen und gröfseru Romane, dem grofsent
Haufen der Lefer, die unterhalten feyn wollen, zum Theil
auch dem Kenner und der Kunft Genüge. — In die frü«
hern Zeiten der franz. Litt. , da die Ritter einander die
Mährchen des Orient erzählten, verfetzten wieder Ant.
Galland (geb. 1646, t 1715) and Franz . Petit de la
Croix (f. 1713) durch die Ueberf. acht arabifcher Mähr¬
chen , die hernach den franz. Dichtern mannichfach zur
Quelle ihrer Dichtung dienten; fo wie Jo h. Renaud de
Segrais (geb. 1624, f I7° l ) das Andenken der fpani-
fcfien Novellen, und Perrault d' Armancourt (ujn
1690) die Feenmährchen aus den Ritterzeiten verfchönert
ins Andenken brachten.

V" " 6. I ., , ■ \'
Die teutfche Profa hat noch nicht den Grad det

Vollkommenheit erreicht , defien fie fähig ift. Die Ur-
fachen,davon find, dafs die Teutfchen noch immer nicht
einig über die Regeln einer guten Schreibart find, dafs fie
kein hierin entfcheidendes Tribunal haben , dafs mehrere
ihrer wiflenfchaftl. Schnftfteller zu wenig auf ihre Schreib¬
art achten, und dafs andere gewine Eigenheiten, Schwulft,
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feyn rollende Stärke des Ausdrucks, Dunkelheit , gefachte
Wendungen, ja die Nachahmer fogar die Fehler und Solö-
cifmen mancher, übrigens in ihrem Fache grofser Gelehr¬
ten , für Schönheiten haken und fie zum Charakter ihrer
Schreibart machen. Dies find befonders die Fehler zweyer
Gattungen gelehrter Schriften, die gerade einer guten
Schreibart am fähigfien find, der hiftorifchen-und philofo-
phifchen. Der teutfche Lefer und Kritiker ifl beym Lefen
•Vvinenfchaftlicher Bücher hiefinn zu nachfichüg und ver-
gifst die Fehler der Sprache über den Werth der Sache. '

Martin Luther brachte zwar in feine Profa eine
Richtigkeit, Gewandheit und Kraft , wie vor und lange
nach ihm riiemsnd: aber der Genius feiner Zeit und die
Ueberiaft feiner Qefchäfte hinderten ihn an ihrer weiteTrn
Vervollkommnung. Der Dichter Opitz fchrieb die Profa
nicht viel beffer , als feine Zeitgenoffen. Nach ihm fank
fie gar noch tiefer und ward bis zum Anfang des i greri
Jahih. ein mit Wörtern aus fremden Sprachen verbrämtes
Kauderwelfch, worauf man fich recht viel zu gut that und
es galante Schreibart nannte. Wer daher in Teutfchland
etwas Lesbares fchreiben wollte, bediente fich entweder
der, lateinHehen bder franz. Sprache. Den elften Stofe gab
Chrifti ; Thomäfius der teutfchen Profa dadurch , dafi
er fie zwang, dem wiffenfchaftl. Vortrage zu dienen, wenn1
gleich nur Unbeholfen, fchief und unbeftimmt. Wolf
fafste nach ihm eine Reihe' philofophifcher Schriften in
teutfcher Sprache ab , und gab dem teutfchen Ausdruck
zuerft philof. Beftirnrntheit. Mosheim wüfste fich dar¬
auf des ganzen Reichthums der teutfchen Spr. zu bemäch»
tigen und durch fein gewandtes Genie fo viel Deutlichkeit,
Anmuth und Harmonie hinein zu legen, dafs fie unter fei¬
ner Bearbeitung Züge der Wohlredenheit annahm. Un-
terdefs ftudirteman die frühen Denkmahle des teutfchen
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Sprachfchatzes , und entrifs eine ziemliche Zahl von Wör¬

tern , Redensarten und Wendungen , zur Bereicherung des
Ausdrucks , der Vergeffenheit . Zugleich ward die fchöne

Litteratur Frankreichs bekannter ; man überfetzte häufig
aus ihr und ahmte ihre Werke nach, wodurch die teutfche

Sprache reicher -an Wendungen und immer freyer in Zu-
fammenfügungen mehrer Worte und Inversionen wurde.
Hier fchlofs lieh die erfte Periode der teut . Profa , während

weicher hauptfächl, die Schweitzer (Bodmer und Breitin «,

ger ), Geliert , Rabener , Cramer und manche andere in den
Bremifchen Beyträgen auf fie wirkten . (Vergl . oben G,efch.

der Philologie und Poefie). Hierauf begann der Schwungt
den die Verf. der Berlin. Litteraturbriefe , und unter ihnen

besonders Leffing und Mofes Mendelsfo .hn , und
daneben die fchöne Litteratur Britanniens , dem teutfehen

Vortrag gaben . Denn ungefähr feit 1760 ftudirten Teut¬
fche die klaffifchen Werke der Britten , und machten , durch

Nachahmung und Uebertragung , eine Menge -.Wendun¬

gen und Zufammenfetzungen gangbar , durch welche die
teutfche Profa offenbar gedrungener , körnichter und rei¬

cher , aber auch freyer und kühner wuide . Selbft von

den Alten , den Griechen und Römern , und manchen Mor¬

genländern , borgten und borgen die Teutfehen noch. Da¬
durch gelangte die teut . Profa zu der Eigenschaft , aafs
kein noch fo neuer und kühner Gedanke gedacht werden

kann , der nicht in diefer , noch zwanglofen Sprache feinen

eigenthümlichen , paffenden und erfchöpfenden Ausdruck
fände , wodurch bey guten Köpfen Lefer und Gegenöand

gewinnen . Aber auf der andern Seite ift es auch mittel«
mäfsigen Köpfen leichter , durckieltfame Zufammenfetzun¬

gen und ungewöhnliche Wendungen und Redensarten aus-
zufchweifen , und die rechte Temperatur der Profa zu ver¬

fehlen ; eine von den Udachen s warum klaff, irrofa in
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Teutfchland noch immer viel feltener als klafi*Poefie ift.—
In Anfehung der dp gm .atifch en Schreibart ehren die
Teutfchen mit Recht immer noch das Andenken vort Gel¬
iert , Raben er , Giefeke , wenn ihnen gleich noch
die Kraft und Gefchmeidigkeit mangelt, welche zuerft die
geiftreichen Verf. der Berlin. Litteraturbriefe , und vor al¬
len Leffing, in diefe Art des Vortrags brachten. Seitdem
wurde die teutfche Litteratur mit einer grofsen Zahl vor«
trefflich gefchriebener einzelner dogmat. Abhandl, berei¬
chert , wenn gleich vielleicht noch kein einziges grofses
dogmat. Werk in einem völlig klaff. Vortrag vorhanden
feyn follte; woran nicht der Wille und das Genie, fondern
die äuffere Lage der teut. Schriftfteller Schuld ift. Einen
mehr oder weniger vortreffl. Lehrvortrag findet man in den
Schriften von Th . Abbt (geb. 173g, f 1766) , Mofes
Mendelsfohn , Job . Ge - Sulzer (geb. 1719, t 1779),
If . Ifelin (geb. 1728, t 178*) » Fried . Karl v. Mo-
fer (geb/1723 , f 1798) , Helfrich Pet . Sturz (geb.
I736 , f 1779), J ° h Ge . v, Zimmermann (geb. 1728*
t 1795) ' Justus Mb fer (geb. 1720, t 1794), Chrifti.
Ca ) us Lor . Hirfchfeld (geb. 1742 , 11792 ) , Job.
Aug . Unzer (geb. 1727 , t I799 ) i Chrifti . Garve*
Joh . Gottfr . Herder , Joh . Jak . Engel , Kafp.
Lavater , Joh . Aug . Eberhard u. f. w. — Der di¬
daktische Dialog wurde , wenigftens von einigen
Schriftftellern, mit grofsem Glück verfocht; nach Piatoni,
fcher Manier von Mofes Menäeisfohn , nach Lucia-
nifcher von Wieland . Vor allen hatte fich Leffing
die dialogifche Form fo fehr zu eigen gemacht , dafs er
nicht nur in eigentl. Dialogen, fondern auch in andern
Schriften feine Lefcr durch ihre Labyrinthe führt . Die
Dialogen von Herder und Engel find gleich meifter-
haft und lehrreich , und diejenigen von A. G. Meifsner
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in einer gefälligen Manier gefcbiieben . — An völlig
klaff. Briefen fehlt es noch der teutfchen Litte'ratur.
Die erfte unter den vorhandenen Sammlungen von B. Neu¬
kirch (f. vorhin A. 7) ift ein Denkmalil der Gefchmack-
lofigkeit . Mit Geliert that zwar der Gefchmack in
Briefen einen ftarken Schritt : aber für unfere Zeit lind fie
zu maniert und galant. Rabener hat zwar diefen Fehler
nicht , fondern ift vielmehr , da feine Briefe blos für ver¬
traute Freunde , nicht für den .Druck , gefchrie'ben wurden,
Natur und Wahrheit : nur aber find fie zuwenig vollendet
und als Arbeiten aus der frühern Periode der teutfchen
Profa nicht gedrängt und körnicbt genug . Nach ihm nä¬
herte lieh die Periode der reichern und vollem Profa, aus
welcher wir freundfchaftl . Briefe von Abbt , Mendels-
fohn , Lefl ' ing , Gleim , Jacobi u. a. befitzen , und,
auffer den Litteratuibriefen , einzelne lehrreiche und Ge-
fchmackvolle Briefe von Joh . Winckelmann ( geb.
17181 t 1768) ) Mendelsfohn , Leffing , Sturz u,
a. — Die Staats - und Gerichtsverfaffung Teutfchlands hat
die Beredfamkeit faft ganz auf die Kanzel einge-
fchränkt , wenn nicht hier und da eine Lobrede auf einen
grofsen Mann eine Ausnahme macht . Mosheim ift der
Vater der benern geiftl . Beredfamkeit . Bis auf feine Zeit
war fie böchft verkehrt getrieben worden : in feinen Pre¬
digten hingegen findet man faft alle Vollkommenheiten
einer Kanzelrede vereinigt , Gründlichkeit , ftarke Moti¬
ven , edle Fafslichkeit und herzrührende Moral ; fein»
Schrifterklärungen find ungezwungen , die Entwickelung
der darinn enthaltenen Wahrheiten ift natürlich und bün¬
dig ; die daraus gezogenen Lehren überzeugen und rüh¬
ren : nur geräth feine etwas zu lebhafte Sprache oft in das
Poetifche . Nach , fo wenigen vorausgegangenen beftera
Verfuchen traf erft Joh , J' oach . Spalding (geb . 1714)

II * Hhiib
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die grofse Kunft , die einfacbfte Sprache der Wahrheit mit
Eleganz, Kraft, Leben und Wärme zu verbinden. So wie
er mehr der Redner für alle war 5 fo wurde, es nacli und
neben ihm Ge . Jo ach . Zollikof er (geb. 1730, f 1788)
für die mehr gebildeten Stände durch den philof. Auftrieb,
den er bey aller Popularität feinen Kanzelreden gab. Mit
diefen Epochenmachern wiikten auf die Kanzelberedf. auf
eine vorzügl. Weife : Joh . Fried . Wilh . J erufalem
(geb. 1709, f 1789 ) . J. A. Cramer , Aug . Fried*
Wilh . Sack ( geb. 1703 , f 1786) , Joh . Adolph
Schlegel , GOtthelf Chrifti . Rautenberg (f 1776),
Chrifto . Chrift . Sturm (geb. 1740, t 1786), Gottfr.
Lefs (geb. 1736, \1797 ) , Fried . Gabr . Refewitz
(geb . 1724) , Ge . Fried . Seiler (geb. 1733) , Wilh.
Abr . Teller (geb. 1734), Joh . Tim . Hermes (geb.
1738) , Ge. Fried . Peterfen ( geb. 1744) , Franz
Volkmar Reinhard (geb. 1753), Joh . Gottlob Ma-
jrezoll (geb. I7 ?5i) u. a. m. Dies find Proteftanten : un¬
ter den Katholiken zeichnen fich aus: Ignatz Würz
(geb. 1731, f 1784), Rud- Grafer (geb. 1728, f 1787).
He [inr . Braun (geb. 1732, t 1792) , Joh . Ge . oder
Eulogius Schneider (geb. 1756, f 1794) , Jof . Ha-
berkorn v. Habersfeld (geb. 1734) , Bened . Mar.
Werkmeifter (geb. 1745) u. a. Die meiften bildeten
fich nach-franz. und teut. Muftern. — Unter den Lob ro¬
den wird Engel ' s Rede auf K. Friedrich den 2ten von
Preußen als ein Meifterftück gefchätzt. .— Die Gefchichte
des teutfehen, Romans geht von den Ritterpoefieen aus.
Nach der Periode der Ritterreimereyen trug man im löten
Jahrh. noch einmahl in Profa vor , was man vorhin in Ver-
fen erzählt hatte. Darauf vervielfältigten fich im I7ten
Volks - und Schäfer- fatir. und polit. Romane, auf welche
die Robinfonaden folgten und fo lang graflirten, bis Ri-
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chardfon's Dichtungen in Teutfchl . bekannt wurden . All«
frühere Arbeiten in diefem Fach find nichts als Denkmahle
der Gefchmacklofigkeit , und können nur dem Gefchicht-
fchreiber der Denkart und Sitten der veifioffenen Jahrhun¬
derte merkwürdig feyn. 1746 verfuchte Geliert die
erfte lesbare Dichtung in der Schwedifchen Gräfin.
Darauf überfetzte man blos 10 Jahre lang franz . und engl.
Romane . 1754 erfchien Sal . Gefsners Schäferroman,
Daphnis ; 1760 Joh . Karl Aug . Mufäus (geb. 1735:,
t *787 ) erfter Vernich im te ^ tfchen Grandifon , und,
wä» wichtiger war , die erften Arbeiten Wieland ' s in
diefem Fach , welche dem teutfchen Gefchmack im Roman
zuerft feine Richtung gaben . Neben den Meifterftückeri
diefes Kläffikers , die das nächfte Decennium für diefes
Fach unvergefsl . machten , erfchienen die mehr oder min¬
der gelungenen Dichtungen von Dufch , J . T . Her-
Ines , Joh . Gottlieb Schummel (geb. 1748) 1 A. X.
Haller , Fried . Nicolai ( geb. 1733), Theod . Gott¬
lieb Hippel (geb . 1741, 11796 ), Joh . Mart . Miller
(geb . 1750) , J . K. Wetzel , Wilh . Heinfe (geb.
1749 )» J on - Hein . Jung (geb . 1740) , Joh . Gott-
werth Müller (geb . 1744), A. G. Meifsner , Adolph
Franz Fried . Lud , v. Knigge ( geh - 1752, f 1796),
v. Thümmel , Ge . Phil . Lud . Leonh . Wächter
«unter dem angenommenen Namen Veit Weber (geb.
J762 ) , Chrifti . Hein . Spie » ( geb . 1755 , f 1799)»
Ang . Hein . JuL Lafontaine (geb . 1758), u. a. m.

' \ ' ; 7-
Die # ngländer hatten noch keine ächte Profa' vor

*lem Erzbifchoff Joh . Tiilotfon (geb . 1630 , t 1694)
und vordem Kitter Wilh . Temple (geb . 1628. 11698 ).
i »n.bekamit mt der wahren Temperatur des pref . Aus.

Hbhha
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drucks, verlohren fich entweder die beften Schriftfteller in
Schwulft oder würden platt . Das Gefühl diefes Mangels
und die Bekanntfchaft mit der Crufca in Italien brachte

den Grafen Rofcommon (f 1684) auf den Gedanken,
durch Stiftung einer Sprachakademie die engl . Sprache zu
feiten , woran" ihn nur der Torf hinderte . Indeffen ftarb
mit ihm die Hoffnung wichtiger Folgen für die Kultur der

engl . Sprache , die man von einer folchen Gefellfch. erwar¬
tete , fo wenig , dafs fich vielmehr nach ihm auch Swift
a-echt ernftlich mit ihrer Gründung befchäftigte . Ab.er da
auch er nicht damit bis zur Ausführung kam ; fo behaupte¬
te die engl . Nation ihre völlige Sprachfreyheit , und ver¬
dankte endlich eine gute Profa blos einigen Talentvollen
Männern , wie Tillo tfon , Temple , Shaftesbury,
A d d i f o n , Swift , welche den bis auf fie erzeugten
Reichthum der engl . Sprache , auch ohne Regeln einer
Akademie und ohne ein unter ihrer Autorität bekannt ge¬
machtes Wörterbuch ,mit Verftand ündUrtheil alsMeifterzu
brauchen wufsten. So wie ihnen höchßens ihre Bibelüber-

fetzung ftatt eines Codex der Gefetze ihrer Mutterfprache
gedient hatte ; fo betrachteten wieder ihre Nachfolger ihre
klaffifchen Werke wie ihr Sprachgefetzbuch , und ftreng-
tenfichan , ihnen nicht blos gleich auskommen , fondern
fie , wo möglich , noch in Regelmäßigkeit , Reinheit und
natürl . Eleganz des Ausdrucks zu übertreffen ; was den
beffern Talenten defto leichter gelang , da die Britten fei¬
ten eine andere , als ihre Mutterfprache fchreiben . So ge¬
langte die engl . Profa nach und nach zu der Vortrefflich¬
keit , in der fie gegenwärtig gefchrieben wird , und zu
einer völligen Freyheit in der Schöpfung , Wahl und Stel¬
lung der Worte , wodurch allein dem Ausdruck nach der
Befchaffenheit der einzukleidenden Materie , Schwung und
Energie ertheilt werden kann . Mit jedem Fertfchritt der
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Kultur wurde bisher die engl . Spr. bereichert , und daher

kann kein , auch noch fo kühner und neuer Gedanke ge¬

dacht werden , der nicht in ihr feinen erfchöpfenden , rich¬

tigen und beftitnmten Ausdruck fände . — Unter die er-

ften guten abhandelnden Schriftiteller gehörte

T e m p 1e : doch ward erft nach ihm der profaifche Vor¬

trag klaffifch. Was dem gleichzeitigen Locke in der

dogmat . Schreibart noch an Kürze , Gedrängtheit und

Richtigkeit des Ausdrucks abgieng , trifft man , verbunden

mit allen Eigenfchaften klaffifcher Vortrefflicbkeit , an in

den philof. Schriften Ant . Afhley Shaftesbury ' s

(geb . 1670 , f I7I3 )- Steele und Addifon gaben dar¬

auf duKch die leicht und populär gefchriebenen Auffätze

In ihren Wochenfchriften dem dogmat, Vortrag ftäikere

Verbreitung . Franz Hutchefon (geb. 1694 ] f 1747)

wandte ihn auf die Moral , Hein . Pawlet S. John,

Vifcount of Bol ingbroke (geb . 1678 , t 1751) un^

D a v. H u m e auf Philofophie und Politik an, und Home,

Alex . Gerard (geb ., .) , Hugo Blair (geb . . .) und

Sam . Johnfon (geb . 1709 , f 1784) trugen ihn auf die

Aefthetik , mehr oder weniger glücklich , über . — Wie

Lyttleton im poetifchen Dialog faft einzig geblieben ift;

fo Berkeley ( f. oben IX. S. 1085), der vprzüglichfte Nach¬

ahmer desPlato , im profaifchen. Denn Jak . Harris (geb,

I709 , t 1780) leitet blos in Cicero V Manier Behauptun¬

gen , nebft ihren Beweifen und Erläuterungen , durch ein

er fagte, - er erwiederte , wie eine Unterredung , ein,

und Rieh . Hurd (geb . , .) reicht nicht an dieGewandheit

des erftern . — Die heften Briefe in engl . Spr. find forg-

faltig ausgearbeitete Unterhaltungen mit Freunden über

litterarifche , äfthetifche , moralifche und polhifche Mate¬

rieh in einer , meiftens klaffifchen Sprache , die natürlich

nicht das Ungekünftelte des Ausdrucks , den der Augen-
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blick giebr, und die Natur einer mündlichen Unterredung
haben können. Inhaltsreich find Pope ' ns und Swift ' s
Briefe an ihre poetifchen Freunde, und in einer klaflifcheti
Sprache abgefafsr: aber bey allen edeln Gefinnungen doch
voll Hochherzigkeit und Selbftgefühl, das fich bey Pope
verfteckter, bey Swift offener und in einem Flufs von Witz
und Laune zeigt. Weniger felbftgefällig fchreibt Gray
über Sachen des Gefchmacks und der Kunft , und doch
gleich lehrreich und in einer angenehmen , klaffifchen
Sprache. — Da Belitz der Beredfamkeit feit der
Gründung der engl. Conftitution ia (t der einzige Weg za
grofsen Ehrenftellen geworden ift; fo ift Uebung darin»
eine Hauptvorbereitung auf das praktifche Leben , wenig-
ftens während der letzten Jahre der gelehrten Ausbildung;
und die beyden Farlamentshäufer find der Schauplatzt
worauf fich die Beredf. in ihrem ganzen Glänze zeigt.
Indeffen , bey allen aus der engl. Conftit. fliefsenden For¬
derungen diefer Kunft , dauerte es doch bis in die Mitte
des igten Jahrh, , ehe fie im Haufe der Edeln und Gemei¬
nen in einiger Vollkommenheit geübt würde. Zwar tra*
Pen im I7ten Atterbury , Robert Walpole und fein
Gegner Wilh . Puitney , mit Kraft und Nachdruck auf:
aber fo lang es der engl. Profe an der nörhigen Ausbildung
fehlte, konnten die Redner den höchften Gipfel ihrer Kunft
nicht erringen. Erftnach dem Erfatz diefes Mangels konnten
auch fie mit Fülle, Harmonie und Eleganz fprechen; daher
die Periode wahrer Beredf. erft anfieng mit Wilh . Pitt
oder dem Grafen Chatham (geb. 1708, t 1778) > Edm.
Burke (geh. 1730 , f 1/97 ) > Karl Jak . Fox (geh.
1749) , R. B. Sheridan und Wilh . Pitt (geb. 1759)»
Doch trifft man Vollkommenheitnur in forgfältig ausgear¬
beiteten , nicht aber in den extemporirten Reden an, welch*
känfig den Hehler der Wenfchwei% keu haben. ■— Die
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Befchaffenheit der Gerichte in England hat eine eigene

gerichtl . Beredt erzeugtj und man findet Advokaten,

die mehrere Stunden aus dem Stegereif im Zufammenhang

zu reden geübt find. Doch da fie feiten über Gegenftän-

de zu fprechen haben, die denen ähnlich find, welche den

Parlamentsredner begeiftem ; fo find ihre Reden meiftens

nur kalte jurift. Deductionen. Eine Ausnahme machen die

Reden von Rob . Erskine (geb. . .) in einigen von ihm

geführten fehr wichtigen Prozeffen. — Die geiftliche

B-eredf . wurde nur von einigen Predigern fo geübt , dafs

fie den geiftl. Rednern der Franzofen und Teutfchen gleich

gefetzt werden können 1 wie Tillotfon (f 1694) , Ed.

Stillihgfleet (geb. 1635, t 1699)5 Willi . Sherlock

(geb . 1640, t I7°7)>Sam; Clarke (geb. 1675, f 1729),

If . Watts , (f. vorhin A. 8) , Joh . Sherlock (f 1750),

Jak . Fofter (geb. 1697, f I753)> Th . Secker (f 1768),.

Lor . Sterne , auch Yorick genannt ( geb. 1713, f

1768)) Joh . Jortin (geb. 1698, t l?70)> Hugo Blair,

Rieh . Burn (t 1785) , Wilh , Enfield (f 1797). In

der tbifckÖffl. Kirche find die beflen geiftl. Vorträge eine

kalte , in eine reine Sprache eingekleidete Moral: und die

Methodiusen fuchen gar ihre Grö&e in einem unphilofophi-

fchen, heftigen Gefchrey, —- Bis zur Mitte des i8ten

Jahrh . e;ab es bey keiner Nation einen Roman , der dea

Federungen der Kunft Genüge that. Die erften Dichtun¬

gen diefer Art gaben die Britten. An die frühem lang¬

weiligen Ritterromane und an überfetzte fpan. und ital.

Novellen hielten fie fich, bis Phil . Sidney (geb. IJ54,

•f 158Q einen Roman ( Arcadia ) in neuer Manier dich- '

tete , der , ungeachtet feiner froftigen, oft in Allegorieen

fich verliehrenden Erzählung, von feinen Zeitgenoflen Ver¬

fehlungen und häufig nachgeahmt wurde. 1740 gab Sam.

Richardfon (geb. 1689, f 1761) in der Pamela den
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erften Begriff von einem guten Roman, als einem Vehi¬
kel , durch eine erdichtete Gefchichte Tugend zu lehren;
in der Clariffa ftellte er ihn in feiner Vollkommenheit
dar , und erreichte auch fein Maximum, ohne es zu wif-
fen : denn als er im Grandifon noch höher fteigen woll¬
te ; fo gerieth er in Uebertreibungen und in eine blos idea-
lifche Welt, obgleich auch in diefem Roman das Original¬
genie unverkennbar ift. So wie R. lauter grofse Charak¬
tere , die zu Mnftern dienen follten , fchildert ; fo gefällt
fich der aufferordentl. . Welt - und Menfchenkenner Hein,
Fielding (geb. 1707, f 1754) in lauter Miniaturgemähl-
den des häuslichen Lebens , befönders der niedern Stände
(z. B. Tom Jones ) , und Sterne in Sonderbarkeiten
und Launen (Triftram Shandy ) , um Charaktere und
das menfchl. Herz bis auf feine innerften Falten zu ent¬
wickeln. An diefe Meifter konnte freylich Oliver Gold-
fmith (im Vicar of Wake fiel d) bey der Mangelhaf¬
tigkeit feiner Plane und der Verknüpfung ihrer Theile
nicht reichen , wenn er gleich den gewöhnl. Lefer durch
Wechfel der Vorfälle und Leben der Darftellung an fich
zieht : noch weniger der lockere Tob , Smollet (geb.
1720 , f 1771) , obgleich, die uflfittlichen Scenen abge¬
rechnet , feine Romane (z. B. Peregrine Pickel,
Humphröy Clinker ) in Erfindung und Ausführung
ihre Verdienfte haben. Die in den neueften Zeiten zahl¬
reich aufgeftandenen Romanduhterinnen arbeiteten nur
für die Eedürfhiffe des Augenblicks, wie Miftrefs Sheri¬
dan (geb. um 1724, f 1767), Francifca Burney (geb.
.". .), Charl . Smith (geb. . .), Miftrefs Inchbald.

8.
Die übrigen europä 'fcl;en Nationen , befönders die

tüänifche und fchweditche, fachten, hauptfächl. eift im
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Igten Jahrhundert , ihre Profa zu verheuern . Grofse oder
ausgezeichnete Redner erscheinen unter ihnen höchft fei«
ten . Die Sprachakademieen , z . B. in Rufsland und -isj
Schweden , bewirkten auch beflere Pflege der Redekonft.

XI. Zuftand der Staatswiffenfchaften *').

•• - , '..,:'X }, - ! • . ' -

Die Gefchichte der Staatswiffenfchaften hMngt mit der
Gefchichre der öffentlichen Meynung über Staatsverfaffun-
geri and den öffentlichen Gang der Gefchäfte in der Staats«
wirthfchaft aufs genauefte zufammen ; daher das Anfeh»
und die Brauchbarkeit der Ideen und Schriften wirklicher
Praktiker vor den theoretifchen Unterfuchüngen und Dar-
ftelhingen der Gelehrten . -*— Was man unter dem Nahmen
Politik im Anfange diefer Periode behandelte , enthielt,
theils vorzüglich nur einen fpeciellen Zweig des giofsefi
Ganzen , die Regierungskunft , theils nur allgemei¬
ne Klugheitsregeln fürs Leben und den gefellfchaft-
lichen Umgang : letzteres find aber Gegenftande , die wir
gegenwärtig in die praktifche Anthropologie verweifen,
und dort vortragen . Die Comtnentarien , die wir, zu ebea
diefer Zeit , über die hierauf Bezug habenden Schriften
des Plato und Ariftoteles erhielten , dienten mehr zum
exegetifchen und hiftorifchen Gebrauch , als zur wiflen-
fchaftlichen Eraporbringung und Erweiterung der Poli¬
tik felbft.

, *) Dtefen und den nächftfolgenden Abfchnitt ven den phyfikal*
Wiff. hat man dem encyklopaedifchen Genie meines Freunde ».
ia Hin . Profeffors Oitloff , zu danken . ,

M.
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* *V 2. " . . . *
Die Staatsverfaffungslehre erhielt unter allen

Theilen der Staatswiffenfcbaften, in diefer Periode , am
früheren , fchätzbare Unterfuchungen , die auch in den
neu'eften Tagen /zahlreich vermehrt und zugleich benutzt
■Wurden. Die vielen politifchen Veränderungen und Um-
ftaltungen in den Staaten, hatten daran den meiften An-
theil. M ax i mj 1i a n der ifte , der dem Teutfchen Staatskör¬
per, 1500 und 1512, eine andere Geftait, in Hiniicht feiner
Einteilung , gab; der Reichs ho fr ath , der in der Folge
angelegt und eingerichtet wurde, hätten fchon, vorzüglich
die Teutfchen, auf Staatsverfaffungslehre aufmerkfam machen
können : allein diefe Veränderungen waren , theils felbft,
durch eine n5ch weit wiebtigere Thatfache mit veranlaßt
worden, deren wiffenfchaftliche Uriterfuchung und öffent¬
lich daraus hervorgegangene politifche Refultate, noch in
unfern Tagen , von der gröfsten Wichtigkeit find. Lu¬
thers Reformation ift diefe grofse Thatfache. Lu¬
ther predigte der Natur des Menfchen und der Religion
angemeffenere Lehren , die den aus geiftiieher und welt¬
licher Macht, unter dem Schutz des Kaifers., - zufammen
beftehenden Staatskörper Veränderungen droheten , und
auch, in der Folge, wirklich hervorbrachten, — Was war
hier dem Kaifer angemeffener, als dafs er dielen Verän¬
derungen vorbeugen, und Luthers Lehren Einhalt thun
wollte? — Was war aber natürlicher, als die Frage : Mufj
man dem Kaifer in allen Dingen gehorchen ? Nein! nicht
in Glauber ifachen, war ( 1531) die Antwort der theologi-
fchen und juriftifchen Fakultät in Wittenberg . — Hier
alfo der Grund zu den neueften Unterfuchungen über
Staatskonftitutionen, über Volksrethte und Regentenpflieh-
jen, Regentenrechte und Volkspflichten,
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Während diefes in Teutfchland vorgieng, fchrieb Nie*
Macchiavelli (aus einer alten adelichen Familie zu Flo¬

renz, f wahrfcheinlich 1527) feine berüchtigte Schrift, der
Fürft (il Principe ). Ob M. Lehrer des fcheufslichfte»

Defpotifmus, oder Satirenfchreiber gegen denfelben ift,
(nämlich gegen den Defpotifmus, den damahls Caefar Bor-
gia ausübte) , lafst fich nicht entfeheiden: wohl aber, dafe

er überall durch diefe Schrift Abfcheu gegen den Defpo¬
tifmus erregte. J oh . Botero (Abbt zu St. Michel de 1*

Cloture in Piemont, t 1608) brachte zuerft Ordnung in das
Studium der Politik, in fo weit man damahls einen Begriff
davon hatte ; und Joh . Bodinus (geb. zu Angers 1529,
•f als königl. Procurator zu Laon 1596) fchrieb über

diefe ein gründliche», gelehrtes , und wegen mehrere«1

für jene Zeit, ziemlich freyen Aeufferungen, noch immer
lefenjwenhes Werk.

Die grofsen Unruhen in den Niederlanden und in
Frankreich * die in der letzten Hälfte des löten Jahrh. an-

fiengen, brachten mehrere Schriften gegen die Regenten
und das Verhältnifs derfelben zum Volke , in Umlauf»

Gefahr weckt Muth, »nd Hubert Languet (aus Vi«

teaux in Bourgogne, geb. 1518, \ zu Antwerpen l £8l ),

fprach in feinen Vindicii » contra Tyranno * (untêr
dem Namen Jun . Brutus ) nach Ueberzeugung : ihm

folgten Joh . Boucher (D. der Sorbonne und Prediger
zu Paris, geb. dafelbft, f 1646) , William Kaynald

(geb. zu Hampf hire in England, f als Erzbifchoff zu Rheims
1629) , und Job . Mariana (aus Talavera, geb. 1537,

| zu Toledo 1624) , an Freymüthigkeit nach. Und Frey«
müthigkeit in Unterfuchungen über zweifelhafte Fragen,
in einer Wiffenfchaft, zu einer Zeit, wo die öffentliche

Gewalt den gröfsten Einflufs in die Beantwortung derfel¬
ben hat, ift , wenn es auch nur mit einiger Gründlichkeife

fefchieht, allerdings wiffenfehaftlicher Gewinn.
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Dreyfsig Jahre wiithete ein fürchterlicher Krieg in
Teutfchland, und mit feinem Ende wurde der Weftphäli-
fche Friede , eine Staatsacte, entworfen , die die gegen¬
wärtige Staatsverfaffung Teutfchlands begründete , und von
allgemeinem Einflufs für ganz Europa wurde. Auch hier
wurden mehrere Gegenftände der Staatsverfaffungslehre
genauer entwickelt : fie hängen aber mit dem pofitivea
Staatsrecht genau zu fammen.

Grotius , der fchon oben beym Völkerrecht ange¬
führt wurde , kann auch hier , in der Gefchichte der Poli¬
tik, nicht übergangen werden : da er in feiner Schrift de
jure belli et pacis , dem damahligen Handbuch der
Staatsleute , in den Lehren , die auf Staatsverfaffungslehre
Einflufs haben, fich eben fo .fehr der Sache der Menfch-
heit annahm, als Hobbes (f. S. 1064) zu der Zeit , da
Karl L in Grofsbritannien nach willkührlicher Gewalt
ftrebte , und die Sache der Menfchheit zu unterdrücken
fuchte. Nach der Englifchen Thronbeftürmung konnte
Joh . Milton (Staatsmann und Dichter, f. Dichtkunft)
den Königsmord laut vertheidigen, Claud . Salmafius
(f. S. 936) , und a. m. den vorhergehenden kühn widerle¬
gen : aber bey wiederbefetztem Königsthron, mufste der,
auch in den neueften Tagen noch gelefene, Staatsmann
Algernon Sidney feine politifchen Meynungen (zu
London 1683) , mit [dem Kopfe büfsen. Defpotifch regie¬
ren und defpotifch fich regieren laffen, bringt in der Staats¬
verfaffungslehre einen fcheinbaren Schlaf hervor. — Bey
der Revolution von 1689 in England, wo fich die Na¬
tion ermannte , und , unter vielen andern heilfamen
Dingen, die Habeas Corpus Acte und die Prefsfrey-
heit in die Staatsgrundgefetzeaufnahm, mufsten auch hel¬
lere Staatswiffenfchaftliche Ideen emporkeimen und öffent¬
lich in Gang kommen. So erfchienen auch fchon z. B.
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1690 John Locke ' s (f. Philof.) Two Treatifes of
Government , ganz den neuen , nur in England gang¬
baren , Grundfätzen gemäfs, und in der Folge die Schrif¬
ten von B01i 11g b r.ok e (f. Gefchichte), H um e (f. S. 978)
u. v. a. — Hier noch die Namen mehrerer , zu ihrer Zeit

fehr gefehatzten , Schriftfteller über die Politik : im einge-
fchränktern Sinn des Worts , Juftus Lipfius , Chri-
ftoph Forftner ( geb. im Oeftreichifchen 1598, war
Kanzler zu Mümpelgafcd, f l66j7), Joh . Heinr . Böcler
(geb . zu Kronheim , in Franken , Prof. zu Upfal, hernach
zu Strasburg, f 1672), Herrn . Conring , Chrifti . Tho-
mafius , und im gegenwärtigen Jahrhundert -, Chr.
Wolf , Cafpar von Real (geb. zu Gifteron 1682, f za
Paris 1752), u, f. w. Nur über diefe noch die allgemein©
Bemerkung, nämlich, dafs ihnen Politik gröfstentheils nur
Wiflenfchaft der allgemeinen Klugheitsregeln , oder der
Kegierungskunft war, und dafs fie das Andenken derfelbeft
zwar im Gange erhielten , ohne fie jedoch als Wifienfchaft/
weiter zu bringen.

In Teutfchland und Frankreich war es faft durch die

erfte Hälfte des I8ten Jahrh . Nacht, und Karl Ire-
liaeus Caftel de Saint - Pierre (Abbe geb. zu Cha-
teau de St. Pierre in*der Normandie 1658» t zu Paris
1743) , predigte fruchtlos den ewigen Frieden. — Durch
die politifche Verbindung zwifchen England und Hanno¬
ver und durch die Stiftung der Univerfität Göttingen, wur-
de brittifcher Saaiwe in teutfche Erde geftreut , der in der
Folge taufendfältige Früchte brachte. Schlözer fagt:
hier wagten es Schmaufs (XIV. 4) Achenwall (S.
999) und Michaelis (S. 913) zuerft , unter dem Schutz
der brittifchen George , fich gegen den teutfchen dog-
matifchen Defpotifmus zu ftämmen; wer that dies aber je
mehr, als Sch 10z «r ? — F r ie d r i ch II. tritt in Teutfche
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land als Widerleger Macchiavel's auf. Charles de Se-
«ondat , Baron de la Brede et de Montesquieu ' *
(geb. zu Brede bey Bourdeanx 1698 » t 1755) Efprit
des Loix , J. J. Rouffeau ' s (oben IX. Anbang) Con-
tract focial , Wilh . Thom . Raynafs (Abbe, geb.
zu St. C-eniez 1711, f zu P a"V bey Paris 1796) u. a.
Schriften famt der Nordamerikanifchen Trennung vom
Mntterlande , begründeten nun auch in Frankreich und
hernach fall überall hellere politifche Ideen , die nun, feit
der franzöfifchen Revolution (1789)) v°n einer ungeheuer»
Zahl von Sohriftftellern faft aller Nationen, gewogen, und
nach dem individuellen Gefichtspunkt, oder nach dem
Maafse, das in diefem oder in jenem Lande in Hinficht
auf öffentliche Mittheilung Statt findet, auch nach Sold und
Intereffe, hier als wichtig, und dort als leicht befunden
werden. — Durch die genaue Abfonderung der Rechts¬
lehre von der Tugendlehre , hat auch die kritifche PhU
lofophie zugleich einen Schritt gethan, der bey der wif-
fenfchaftlkhen Behandlung der Staatslehre, bey der Be-
ftimmung von Staatszweck, Staatsgewalt, und Staatsver¬
waltung von wichtigem Einflute feyn wird, und auch diefe»
fchoa an mehreren Orten gezeigt hat,

*
Die Staatswhthfchaftslehre , die Kamerai.

wiffenfchaften , mit denjenigen Zweigen, die dazu ge¬
zählt werdeil, die Oeko nomie , Technologie u. f. f.
wie fie gegenwärtig wiffehfchaftlkh betrieben werden,
find faft ganz ein Werk der letzten Hälfte dtefer Periode.—
Die Staatswirthfchaftlkhen Kenntniffe, befonders das Fi»
nanzwefen, wurden vorher theoretifch und praktifch, als,
Staatsgeheimnifs angefehen , auch hatte man das Vorur»
theil; dafs ßaatswirfhfshaftlkhe Keantniffe und Kennmiff«
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des Finanzwefens, fo wie auch Oekonomie und Technolo¬
gie , fich nur praktifch lernen liefsen. Man hatte daher-
auch früher praktifch ausgeübte, a!s theoretifch dargeftellte
Kameralfyfteme. Dies ift der Fall bey Su 11y' s und C o I«
b e r t' s Staatsverwaltungs- Syftemen, die hier wegen ihrer
Wichtigkeit eine Anzeige verdienen. Sully , Minifter
Heinrich'« IV, nahm praktifch an , dafs in der Staatswirth-
fchaft zuerft der Feldbau befördert und in Flor gebracht wer¬
den muffe'; die Steuern der niedern Stände möglich!! milde
feyn ; dafs die Erhebungskoften feft beftimmt wären , und
Ordnung und Genauigkeit im Rechnungswefen Statt fän¬
de ; — C 01h e r t , Minifter Ludwigs XIV, als Kaufmahn
gebildet , fahe vorzüglich auf den Flor der Manufakturen,
Fabriken, den Handel und die Schiffahrt. Er vereinfachte
die Zölle , bauete zur leichtern Kommunikation Kanäle,
reducirte die Domainen, vermehrte die Verpachtungen, —•
vernachläfligte aber den Ackerbau und fperrte den Getrei»
dehandel. — Beyden, Sully und Co Iben , lag die, in
der Folge von den Phyfiokraten und. Smith berichtigte,
Idee zum Grunde , dafs der Reichthum des Staats in rfer
Geldfumme beftehe , die fich im Staate befinde. Sie fuqli-
ten deswegen auch Beyde, obgleich auf verfchiedeneu
Wegen , nichtsanders als die Vermehrung diefer Geldfum¬
me zu befödern , und die Verminderung derfelben zu
hindern.

Allgemeine Grundfätze der Scaatswirthfchaft und de*
Kameralwefens fuchten befonders Veit Ludwig von
Seckendorf (geb. zu Herzogenaurach in Franken 1626,
■f als Kanzler der Univerf. Halle 1692) Chrift . Thoma -,
fius , der zuerft die Kameralwiffenfchaften auf Univerfitäten
öffentlich lehrte , Julius Bernhard von Rohr (Merfe»
burgifcher Landkammerrath, geb. zu Elfterwerde 1688) f
zuMerfeburg 1742) u. a. zu verbreiten j befenders aber ge»
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fchah diefs feit 1727, da der König von Preußen Frie¬

drich Wilhelm I. , zu Halle Sim . Pet . Gaffer (geb.
zu Colberg 1676, t 1745) un^ zu Frankfurt Juft Chri-
ftoph Dithmar (geb. zu Roihenburg in Hellen, f 1737)
dieCameralia, Oeconomica und Policey Sachen zu lehren,
1 1

öffentlich übertragen Hes. Mehrere höhere Lehranftalten
folgten diefem ßeyfpielj Rinteln 1730, Braunfeh weig 1745",
Wien 1752 u. f. w. In Gießen, Stuttgard und Heidelberg
errichtete man gar eine eigene Fakultät der Kameraiwiffen-
fchafren. Um diefe Zeit machten (ich Georg Heinrich
Zincke (Prof. der Kameralwiff. zu Braunfchvveig, geb.
-su Altenroda 1692 , -f 1768), Joh . Hein . Gottlob voa
Jufti (geb. im Anfange diefes Jahrb . , f als Gefangener
zu Küftrin 1771) , Dan . Gottfr . Schreber ( l'rof. der
.Rameralw. zu Leipzig, geb. in der Schulpforte 17CO, f
1777) , Jak . Fried , v. Bielefeld (geb. zu Hamburg,
um 1716, königl. Preuff. geh. Rath, | auf feinem Gut Tre¬
iben im Altenburg. 1770) , Ludwig Beaufobre (geb.
jsu Berlin 1730 , könig. Preuff geh. Rath, f dafelbft 1783),
Job . Hein . Ludw . Bergius (Witgenfteins Hof kam-
menath zuLaafphe , geb. 1718» f zu Witgenftein 1781)»
Daries (f. Philof.) u. a, m. bekannt.

4-

Um die Mitte des letzten Jahrh. diefer Periode, kam
•durch Franz -Qviefnay (königl. Leibarzt zu Paris, geb.
2u Merrey 1694, f 1774) , das Syftem der Phyfiokrä-
tie , oder der natürlichen Regierung , in Umlauf.
•Diefes befchäftigte lieh mit tiefern Unterfuchungen , als
bisher gewöhnlich waren. ISfun fieng man an , die wich-
tigften Begriffe der Staatsverwaltung zu berichtigen , nun
war nicht mehr blos von Monarchenmacht und Monarchen-
«iehthurn die Rede ; jetat wird Staatskraft «nd Staatsver-
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mögen , nicht mehr mit den vorhergehenden Ausdrücken
für gleichbedeutend gehalten ; fondern der Staats • und
Nationalreichthum , als Hauptgegenftand der Staatswirth-
fchaft behandelt . Das •Syriern der Phyfiokratie kennt nur
ein Nationalvermögen , welches nicht im Gelde , fondern

nur allein in der Summe der Naturprodukte b̂e-
fteht , und will , dafs nur nach dem Verhältniffe diefer Pro-

dukte die Maße der Staatskraft , fo wie ihie Vermehrung,,
beftimmt werden füll. Die Landeigentümer und Bebauer
bilden in diefem Syftem den einzigen produktiven Stand;
die Befchäftigungen aller übrigen Stände (Handelsleute
und Manufakturiften keineswegs ausgenommen ) erklärt es
für fteril , und zur Vermehrung des Nationalvermögens an
lieh unwirkfam . Den Reichthum , den man im Geld , in
der Summe und dem Werthe der Kunftprodukte fucht, be¬
trachtet es, als Blendwerk , und hält ßeyde in der Berech¬
nung der Staatskraft oder des Nationalvermögens für Null.
Die Phyfiokratie begünftigt in der Finanzwuthfchaft insbe-
fondere die Idee einer einzigen , allen Ständen gleich wohl-
thätigen und auch diefe verhältnifsmäfsig gleich beladenden
Auflage , und erhebt diefe blos von dem reinen Ertrag
der Ländereyen . Handelseinfchränkungen , Innungen und
Handweiksgilden , dürfen nach diefem Syftem nicht beße-
hen , o. f. f . Diefe Lehre wurde befonders in Frankreich
von Mercier de la Riviere (ehemals Parlementsrath
au Paris , geb . . . .) Victor de Riquetti Grif von Mi-
rabeau (geb. in der Provence , \ zu Paris 17S9) , Per.
Sam . Dupont ( Prof. der Oekonomie und Mitgl . des Nat.
Inft . zu Paris , geb . dafelbß 1739) , Etienne Bon not
Condillac (Lehrer des Prinzen von Parma, geb zu Gre-
aoble 1715, t auf feinem Landgute Flux in Orleans 1780),
Wilh . 'Franz . le Trosne (Advocat zu Orleans , geb,
dafelbft 1728, -f 1780) , Anne Robert Jacques Tur-

J{I Iü .i
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gotj Baron deTAulne (Staatsminifter Ludwigs XVI,
geb. xu Paris 1727, t daf. 178*) } in der Schweiz, von
Ifelin (f. oben. 1190) ; in Teutfchland, von Joh . Aug.
Schlettwein (ehemals Prof. der Kameralw. zuCarlsruhej
privat, jetzt zu Greifswald, geb. zu Weimar 1731) 1 Joh.
Chrifto . Er 'icli v. Springer (geb. zu Schwabach 1727,
f als Kanzler' der Univerf. Rinteln 1798) 1 Jak - Mauvil-

, Ion (geb. zu Leipzig 1743, f als Braunfchweigifcher
ObrifÜieutenant 1794) ) Karl Fried . (Markgraf zu Ba¬
den , geb. 172g), Theod . Ant . Hein . Schmalz (Prof.
der Rechte zu Königsberg, geb. zu Hannover 1759), u. a.
m. in Schutz genommen; dagegen aber , wegen der allzu-
grofsen Ausdehnung der Sogenannten fterilen Klaffe und
der Verwerfung der producirendenTbätigkeit einer Volks-
Haffe , auf welche man bis dahin einen fo grofsen Werth.
legte u. f. w. in Frankreich bettritten von Simon Nie.
Heinr . Linguet ( Parlementsadvocat, geb. zu Rheims
17361 f 1794)» J ak' Necker (ehemals Finanzminifter in
Frankreich, privat, in der Schweiz, geb. zu Genf 1732) ;
in Teutfchland von Joh . Ge . Schloffer (geb. zu Frank¬
furt am Mayn 1739, f dafelbft als Stadtfyndicus 1799),
Chrilti . Konr . Willi , von Dohm (ehemals Prof. der
Kameralw. zu Caffel, jetzt Kön. Preuff. Geheimerrath,' geb.
zu Lemgo 1751) , Joh . Heini ;, von Pfeiffer (geb. zu
i .. . 17171 t als Prof. der Kameralw. zu Maynz 1787),
Hans Moritz Graf v. Brühl (kurfächf, Gefandter in
London, geb. zu Wiederau in Kurfachfen 1736) , Joh;
Ge . Büfch ( Prof. zu Hamburg, geb. zu Alten - Medin¬
gen im Lüneburgifchen 1728) , und viele andere; in Eng«
land, Arthur Young ( . . . . ) > in Italien der Graf Vert
(Präfident des Komnierzwefens in Mayland, . . .),
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Adaöi Smith (D. der Rechte, Prof. der Logik und

Moral zu Glasgow, und nachdem er diefe Stelle niedergf?«
legt , Reifen gemacht und lange als Privatmann gelebt hatte»
Königl. Kommiffär der Zölle in Schottland, geb. zu Kir-
kaldy 1723 , + zu Edinburg 1790) , der das Syftem der
Phyfiokraten eben fo parteylos fchätzte, als er als gründ- "
lieber Gegner deffelben auftrat , legte in feinem, in den
Sprachen aller kultivirten Nationen, gelefenen klaflifchen
Werk , über den Nationalreichthum , den Grund
zu dem jetzt immer mehr und mehr in Aufnahme kom¬
menden Oekonomie - Induftrie - Syflem . Das Na¬
tionalkapital fchränkt er nicht , wie die Phyilokraten , auf
die Naturprodukte ein , fondern es befteht nach ihm in der
Gefammtmaffe der nutzbaren Dinge , welche in einem
Staate vorfanden find. Durch eine gründliche Zergliede¬
rung ,der Natur und des Wefens der menfehlichen Thätig-
keir , geht aus diefem Syftem der Satz hervor : dafs nur
durch eine gänzliche Befreyurig von allen Gewaltthätigkei.
ien und von jeder Art von Einfchiänkungen und Beläfti-

gungen, die Staatskraft und das Nationalvermögen zur be-
abfichtigten Gröfse erhoben werden könne, der auch jedem
anbefangenen Forfcher vor Augen gelegt wird. —

Befonders verdient um die Staatswirrhfchaftslehre mach¬

ten fich in der neuern Zeit , James Steward (Baronet
ja Schottland, f 1780), Anton Genovefi (geb. zu Ca-
ßiglione 1712, Prof. der Oekonomie zu Neapel , t 1769),
Jof . v. Sonnenfels (Prof. der Polizey- Handels . und
Finanzwiff. zu Wien , geb. zu Nikelspuig in Mähren 1733),

Job - Hein . Jung (Prof. der Kameralw. zu Marburg, geb.
im Grund, einem Dörfchen im Fürftenth. Naffaû Siegen
1740), Fried . Lud . Walther (Prof. der Philof. zu Gief-
fen, geb. au Sshwaningen im Fürftenth. Ansbach 1759),

Iiii 3
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Chrifti . Dan . Vofs (Prof, der Gefell, zu Halle , geb.
zu Querum bey Braunfchweig 1761) » und Karl Dan>
Hein . Ben Ten , (Prof. der Kameralw. zu Erlangen , geb.
zu Eimbeck 1701).

. •' ■. . • ' ß. . .
Die meiden einzelnen Theile der Staatswiffenfchaften

fanden in diefer Periode treffliche Bearbeiter. So zeichne¬
ten fich befonders die Ideen von Montesquieu , Vol¬
taire , Ifelin und Cajetan Filangieri ( geb. zu
Neapel 1752, f als Beyfitzer des Königl. Finanzcolleg. da-
felbft 1788) » in Hinficht auf die Lehre von der Gefetz¬
geb un g aus; auch die Schrift des Marchefe diBeccaria
( . . . \ zu Mayland 1794), dei Delitti e delle Pene,
zeigte hier ihren Einflufs. —• Die Polizey wif fen»
fchaft kam durch Nie . de la Mare (geb. zu |Noify le
grand 1639, -f zu Paris 1723) , v. Jufti , v. Pfeiffer,
v. Sonnenfels , Des Effarts (ehemals Advocat, jetzt
Buchhändler zu Paris) ; und die medicinifche befondert
durch Joh . Pet . Frank (geb. zu Rodalben 3m Baaden-
JJaadifchen, 1745, ehemals Prof. der Med. zu Göttingen,
zu Pavia und jetzt zu Wien) , in Aufnahme. — Die F i-
hanzwiffenfehaft bearbeiteten , v. Jufti , v. Pfeif¬
fer , Karl Gottlob Röffig ( Prof. des Natur - und
Völkerrechts zu Leipzig, geb. zu Merfeburg 1752) , Ge,
Hein . Borowsky (Prof. der Kameralw. zu Frankfurt,
geb. zu Königsberg in Preüffen 1746) u. a. m. — Der
Oekonomie und Technologie halfen, die in diefer
Periode fo fleifsig betriebenen Naturwiffenfchaften, die an¬
gewandte Mathematik und die Experimental - Chemie em¬
por ; die Kupferftecherkunft untexftützte bey de durch Ab¬
bildungen von Mafchinen, Werkzeugen und Arbeiten der
Oekonomen , Manufakturiften, Fabrikanten und Handwer«
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ker. Viele Gefellfcliaften verbanden (ich zur Beförderung
der Oekonomie und Technologie. Beyde wurden auch
befonders im igten Jahrh. auf den Universitäten vorge¬
tragen. Unter den frühem wiffenfchaftlichen Bemühun¬
gen in der Oekonomie, find die von Joh . Colerus (Pre¬
diger zu Parchim, geb. zu Goldberg in Schlefien, t 1639),
Wolfg . Helmhard v. Hohberg (geb. in Oeftreichi-
fchen 1612, f zu Regensburg 1688) >«• *■die bekannte-
ften. Auch Befchreibungen der Handwerker , Manufak¬
turen und Fabriken kommen in diefer Periode fchon frühe

vor ; aber die von Paul Jak . Marperger (geb. zu
Nürnb. 1656, t a' s Hof - und Kommerzienrath zu Dresden
1730) , zeichnen lieh durch Fleifs und Genauigkeit zuerft
■us. Als Gewinn für die Technologie find befonders die
Defcriptions des Arts et Metiers , faites et
approuve ' es durch die Mitglieder der königl. Akademie
der Wiffenf. zu Paris, wegen der genauen Befchreibungen
und Abbildungen, zu betrachten. Sonfl machten {ich noch
theils in Lehrbüchern , theils.in befondern Abhandlungen
um die Oekonomie und Technologie verdient , v. Jufti,
Zinke , Otto v. Münchhaufen (Land- und Schatzrath
des Fürftenth. Calenberg , geb. 1716, t auf feinem Land¬
gut Schwöb 1774) , Du Hamel (f. XII. 10) , Pet . Jof.
Macq .uer (Prof. der Pharmacie zu Paris, geb. daf. 1718,
t *784) > J o tl- Chrifti . von Schubart Edler von dem
Kleefelde (Heffendarmft. Hofrath, f zu Würchwitz bey
Zeitz 1787) , Joh . Beckmann , (Prof. der Oekon. zu
Göttingen, geb. zu Hoya 1739) , Pet . Nath . Sprengel
(Paftor zu Grofsmangelsdorf im Magdeb. geb. 1737) , Ge.
Fried . Lamprecht ( Kriegs - und Domainenrath zu
Berlin, geb. dafelbft 1769) , Jung , Waith er , «. a. —
In Wörterbüchern bearbeiteten die Technologie und Oe¬
konomie, Karl Gottf . Jacobfon (geb. zu Elbing 1726
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f als Fabrikeninfpector im Königreich Preußen 1789)1 und.
Job . Ge . Krünitz D. der A. G. zu Berlin, geb. dafelbft
1728 , f 1796). ■— Die Handelswiffenfchaf t hat
das meifte den beyden Jacob - Savary ' s des Brus-
lons (Vater tind Sohn, elfterer geb. 16221 t i6$0, und
letzterer f 1716), Karl Günther Ludovici (Prof, der
Philof. zu Leipzig , geb. 1707, t 1778) - J on - Karl May
(Kaufmann zu Altona, geb. zu Offenbach am Mayn 1731,
t ^784)j J ° h- Albr . Heinr . Peimarus (Prof. der Na¬
turlehre zu Hamburg, geb. dafelbft 1729) , Beckmann,
Büfch und Joh . If . Berghaus (Waifenmeifter zu Cle¬
ve, geb, zu Elberfeld 175$), zu danken.

XII . Zuftand der phyfikalifchen Wiffenfchafteii.

Naturwiffenfchaften überhaupt.

I.

Die phyfikalifchen Wiffenfchaften machte»
in den 3 letzten Jaluh . die beträchtlichften Fortfehritte,'
und keine Klaffe der übrigen Wiffenfchaften kann in Hin«
ficht deffe'n , was in der Naturgefchiehte , der Phy>
fik und der Chemie geleiftet wurde , damit verglichen
werden. Die phyfik. Wiffenfchaften flehen , fowobl dem
Umfang, als dem Inhalt nach, in diefer Periode gleichfam
als neue Wiflenfchaften da. Anfangt lieferte die vervoll¬
kommnete Formfchneidekunft, und, in der Folge, die Kup-
feritecherkunft der Natur mehr ähnliche Abbildungen von
Thieren , Pflanzen und-Mineralien für die Naturge-
fehiebte , und halfen das Studiuni .d erfe 1b an eben fo
Befördern, als es durch da» häufige Reifen zur See, in weit
«mlegene und noch wenig oder gar nicht bekannte La'n-
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der , gefchah. — Die .mannigfaltigen Kenntniffe, die nup
auch das aufs neue belebte Studium der Alten darbot , und
die freyere Denkungsart, die durch die Reformation immer
mehr überhand nahm, weckte das Nachdenken über die
Natur und die in ihr täglich erfcheinenden Phänomene,
•Es war die Zeit zur Vorbereitung auf die Experimen¬
tal - Phyfik , die nun Baco und Galilaei mehr erfanden, als
reftaui'irten . — Noch blieb die Chemie Goldmacher.
Icunft, und der Endzweck, den man durch fie zu erlangen
.vühfchte , Reichthum und Univerfalarzneyen. Aber der
Nutzen , den das Studivim der Naturgefchichte und Phyfik
darbot ; die Geheimniffe, die dadurch enträthfeit und offen
dargelegt wurden , die Neugierde, die fie zugleich befrie.
digten und wieder erregten •> das Vergnügen, das fie ge¬
währten , und die gute Aufnahme, die fie bald gen offen,
veranlagte auch mit die Stiftung mehrerer Akademieen, die
befomlers die Naturwiffenfchaftenkukivirten und keinen
andern Zweck hatten, als die Geheimniffe der Natur durch
Veifuche zu erforfchen und in ihren Schriften bekannt zu
machen. , Diefe gaben nun, nebft mehreren einzelnen Ge¬
lehrten , der Chemie als Goldmacherkunft und Geheimnifs-
krämerey den tödtlichften Stöfs und veranlafsten die glück¬
liche Veränderung , wo die Chemie, als Chemifche
Kunft erfchien, die fich auch als folche , bis an die 3
letzten Decennien der gegenwärtigen Periode erhielt, und
bald darauf zugleich mit der Exp er im ental - Phyfik
der Naturphiiofophie , die nun als eine neue Wiffen- .
fchaft in einem dem Zeitalter angemeffenen Gewand ein.
hertritt , untergeordnet wurde , und , fo wie jene , wiffeft-
fchaftlich betrieben wird.
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A. Naturgefchichte.

! ; ■. *»sr i'ü : ■/ -■.<■! t^ ^m (Ab
Die Naturgefchichte im Allgemeinen er»

hielt im Anfange diefer Periode durch '€ ont . Gefsner
(geb .' 1516 , t »' s Prof. der Ethik und Phyfik zu Zürch
1565 ) und Ulyffes Aldrovandi ( geb . 1522 , t zu
Bologna 1605 ) einen beträchtlichen Zuwachs , obgleich
mehr in genauem Beschreibungen von Thiereti , Gewäch-
fen und Mineralien , als in ihrem wiflenfchaftlicheri Zufam-
Kienbange . Sie belebten durch ihren Eifer das Studium
fo, dafs e ; nachher nie wieder erkaltete , joh . Ray (geb.
züBlacknotley in der Giaffchaft Effex 1628 , t ebend . 1705)
trat auf. Durch diefen gefchah für die wiffenfchaftliche
Anordnung einer der erften Schritte , mit glücklichem Er¬
folge . Aber alles , was diefe Männer thaten , war , wenn
man es mit dem vergleicht , -was Karl von Linne ' (geb.
1707 , t als Prof . der Med . zu Upfala 1778) leiftete , nur
dem fchwachen Lichte einer Morgenröthe gleich zu ach-
ten . Ordnung und Zufammenhang brachte diefer mehr in
alle Theüe der Naturgefchichte , als vorher da'rinn war , und
auffer dem Gefagten , was fich blos auf die Form der Wif-
fenfchaft bezieht , erweiterte er zugleich , durch neue Ent¬
deckungen und Beobachtungen , das Materielle derfelben
ungemein , und belebte , durch feinen ausgebreiteten Brief»
wechfel , das Studium der Naturgefchichte fall weiter , als
die kultivirte Welt reichte . Zugleich mit Linne' lebte
Jak - Theod . Klein (geb . zu Königsberg l685 > t z"
Danzig rrS9 ) >ein eben fo method .fcher , als um die ganze
Naturgefchichte , verdienter Forfcher . Er war Linne 's Geg.
ner , widerfprach deffen Klaffifikation der Thiere und gab
«ine andere an, der gröfstentheiis die Ray' ifcbe zur Grund-
fege diente s aber za verwickelt war , als dafs fie von de«
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Naturbiftoriker'n hätte angenommen werden können. Der
gröfste Tbei ) derer , die das Studium der Naturgefch. trie«
ben , glaubten nun , dafs durch Limre's Syflem in diefe»
Theil des menfchlichen Wiflens 'das vcrzüglichfte in Ord¬
nung gebracht und gethan fey ; es bedürfe nun nur noch
eines Mannes, der diele Wifferifchaft fchön, genau und!
richtig in der Daiftelliing und BefchreibUng der darinri vor¬
kommenden einzelnen Theile , vortrüge und fie muffe ganz
das Lieblingsftudium der Zeit werden, Diefer Mann fand
fich an dem Grafen von Buffon (Ge. Lud. le Clerc Graf
v. Buffon, geb. zu Montbar in Bourgogne 1707, war Auf-
feher des königl. Gartens und des Naturalienkabiriets zut
Paris, f 1788) > der von feinem gelehrten Freunde Ludur.
Joh . Maria d' Aubenton ( geb. zu Montbar 1716,
Prof. der Naturgefch. zu Paris, f 1799) unterftützt wurde.
Treue Befchreibungen giebt Büffon da, wo er die Natur
vor Augen hatte, ohne fich an ein Syftem zü f̂effeln, glän¬
zend - irrige Hypothefen, wo er ihre Entftehung entwickelt
und ihre Geheimniffe enträthfeln -wollte , aber überall mit
einer Darßellungsgabe , die auf feine unverkennbaren Gei-
ftesvorzüge und fein philofopbifches Talent hinweifst.

K/ uf , ' f ~ -. 3 . ' ' ' n ' I .

Die auf die Natnr fich gründende Eintheilung in das
Thier - Pflanzen- und Mineralreich wollte in diefer Perio¬
de Joh . Gottfchalk Walleriu * (aus Nerikein Schwe¬
den, geb. 1707, f als Prof. zu Upfala 1785) mit dem Waf-
ferreiche , Joh . Dan . Denfo (geb. 1708 , Prof. zu
Wismar, t 1795) mit dem Feuerreiche und Joh.
Prieftley (geb. 1733, lebte lange zu London, feit 1794
aber in Nordamerika) und Alex . Volta (Prof. zu Pavia,
geb . . . .) mit dem Luftreiche , vermehren ; Joh . Fried.
Wilh . Widenmann (Bergrath, t durch einen Fall in
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der Erzgrube zu Michelfmt 1798) wqHte,noch die At*
mofphaeriUenhinzuthuii : es wurde abar .auf die Ideen
diefer Männer bey der .wiffejnfchafd. Bearbeitung eben fo
wenig, als auf das, was j .0; Bapt . Kobinet (geb. zu
Kennes 1735) undivarillg «Tiet (Naturforfchep.zu Genf,
geb . 1720, f IJ$ 3) vothsacfat«» , geachtet Diefe letztern
fochten nämlich,die Eimlieiiung in die,Naturreiche,zu ver¬
werfen , dadurch, .dafs .das.Gefetz ,<Je,?.G,onjIapität mehr,
als, es bedurfte, in Schutz nahmen»

Vte£ • . .' . ' ! '.4-';' . , . 2 ~ i ■ )
In Hinficht des wiffenCchaftl, Vortrags der Naturgefcfc

überhaupt verdient befondeis wegen der .leichten Ueber-
ficht mehrerer naturhiftorifchen Syfteme Jo . Ghrifti.
Polyc . Erxleben (geb. zu Quedlinburg 1744, Prof.
der N, G. zu Göttingen, f 1777), und ^ egen des trefflichen
Blicks und der guten Ordnung und Auswahl der Materien
Jo . Fried . Blumenbach (geb. zu Gotha 1752, Prof.
der N. G. zu Göttingen) genannt zu werden.

.. -■ - . .. ,[
Noch hat man fich, am Ende diefer Periode , zu dem

Begriff einer Philofophie der gefammten Naturgefchichte
nicht erhoben : wenigftens noch ift kein Weik vorhanden,
das ihm entfpräche; denn das, was Chrifto . Girr anner
(Arzt zu Göttingen , geb. zu St. Gallen 1760) , über das
Kant'ifche Princip der Naturgefcichte fagte , ift eben fo,
wie das, was Wilh . Smellie ( Arzt zu Edinburg , f
I79S) Philofophie der Naturgefchichte nannte , kaum des
Nennens weith. Schätzbare vermifchte Unterfuchungen,
die fich theils auf die Naturgefchichte überhaupt , theils auf
die Naturgefch. der Thiere insbefondere beziehen , und
dem künftigen philofophifchen Naturforfcher bey einer Phi-
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iofephiederNaturgefch . zum Grunde dienen werden, finden
fich unter den Neuern befonders in den Schriften eines
Rein hold Forfter (geb. zu Dirfchau in Wsftpreufl'en
1729, Prof zu Halle, t .179?), Pet . Sini . Pall -as (geb,
zu Berlin 1740, Ruflf. Kaiferl. Staatsrath, lebt jetzt zu Sym-
pb̂eropol in Taunen ) , Pet . Campe,r (geb. zu Leiden
1722, Prof. der Med. auf mehreren hoiland Univerf. f zts
ftanecker 17§9) , Eberh . Aug . Willi . Zimmermann
(geb. zu Uelzen imtCellifcben I.742, Prof. der Phyfik zu
Braunfchweig), Felix Fontana (ans Roveredo, Prof. zu
Pavia, hernach Auffeher des grofsherz..Kabinett der.Experi-
roentalphyfik zu Florenz) , La zar . Spallanzani (gefy
zu Scandiano im Modenaifchea 1729, Prof. zu Reggie, M05-
dena und Pavia, f 1799), Fried , Hein . Alex . v. Hum¬
boldt (Rönigl. PreulT. Bergrath, geb. , . jetzt auf Keifen>

^ . 1 *■ 6. \ : ■ ,, . \

Zoologie.

Die Zoologie insbefondere machte feit Arifto»
teles, bis nach dem Anfange diefes Zeitraums wenige Fort-
fehritte ; und noch am Anfange deffelben behielt man die
vom Ariftoteles gemachte Eintheilung (die oben Abth. I.
S. 403, anzugeben vergeffen wurde), in Thiere, die lebenr
dige Junge gebähren, undinfolche , die Eyer legen, bey.
Es war fchon einem Gefsner und Aldrovandi genug
zu fammlen, was bisher von Thieren gefchrieben wurde,
und in Holzfchnitten belfere Abbildungen davon zu liefern,
als man bisher hatte. Wenn ihnen auch noch überdies
kritifche Genauigkeit in ihren Befchreibungen mangelte,
und manches Mährchen von ihnen , als Wahrheit , ange¬
nommen wurde ; fo veranlagten fie doch Joh . John Hon
(geb, 1603 in Groüs- Pohlen , machte verfchiedene Reifen
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nach England und Schottland, f zu Liegnitz 1675) das Bef-
fere und Zuverläfligere aus ihren Werken auszuziehen,
und die , in den Werken jener von Holzfehnitten abge¬
druckteil Thiere , mit Kupferftichen, von Merian , aber
freyiich nicht fehr glücklich, zu vertaufchen. :Aüch Ray
legte bey feinen Werken über die Thiergefchichte die Be-
fchreibungen voii Gefsner und Aldrovandi zu Grunde, be-
fchrieb aber diejenigen Thiere , die er zu fehen Gelegen¬
heit hatte, aufs Neue, mit vieler Genauigkeit , und benutz¬
te , was Wiih . Pifo und fein Gefährte Ge . Markgraf,
Franz Hernandez u. a. m. fpäter auf ihren Reifen ent-*
deckt hatten. Er fah die Schwierigkeiten der angegebe¬
nen Ariftotelifchen Eintheilung der Thiere , in folche, die
lebendige Junge gebä'hren, und in folche, die aus Eyem
kommen , ein , weil diefs letztere bey allen Thieren Statt
findet , und nur bey den lebendig gebährenden Thieren
das Ey i'o lange in der Gebährmutter zurück behalten wird,
bis das Junge vollkommen ausgebildet ift. Dies veranlafs-
te ihn auch, einen andern Theilungsgrund aufzufuchen,
um die Thiere in fchicklichere Klaffen zu ordnen. Er
fand ihn im Herzen ; und ordnete daher die Thiere in
folche, die ein Herz mit zwey Herzkammern, und in folche,
die nur eine Herzkammer haben. Die vierfüfsigen Thiere
theilte er , wie Arifteteles , wieder in zwey grofse Abthei¬
lungen , je nachdem fie mit Hufen , oder mit Zehen verfe-
hen find, machte aber Unterabtheilungen , die ihm eigen-
thümlich zugehören. So theilte er z. B. die Thiere in ganz«
Iiufige und gefpalten hufige , und die mit Zehen, nach der
Zahl derfelben ein. Genauer wurde die Eintheilung des
Thierreichs durch Linne beftimmt, und mehr als vorher
Zufamnaenhang in die einzelnen Klaffen gebracht. Nach
feinem Syftem haben A) die Thiere ein Herz mit 2 Kam¬
mern und rothes warmes Blut ; und diefe bringen
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a) entweder lebendige Junge zur Welt und haben Zitzen
(I. Klaffe ) Säugthiere ; oder b) ihre Jungen find in
Eyern noch unentwickelt eingefchloffen (2 Klaffe ) Vö¬
gel . Oder B) die Thiere haben ein Herz mit einer ver-
fchiedentlich gebildeten Kammer und einer einfachen oder
doppelten Vorkammer, undrothes kaltes Blut ; und
diefe holen Athem a) durch Lungen (3 Klaffe ) Amphi¬
bien , oder b) durch Kiefern (4 Klaffe ) Fifche . Oder
G) die Thiere haben ein Herz mit einer Kammer ohne
Vorkammer, und einen weifslichen kalten Saft,
und dabey a) entweder Fühlhörner (5 Klaffe ) Infek -,
ten , oder b) Fühlfäden (6 Klaffe ) Würmer . Diefe
Eintheilung Linne 's behielt man auch, bis auf wenige Ab¬
änderungen , der Widerfprüche von Klein , Büffon
und d' Aüben ton ungeachtet , bey , und keine von den
neuem Eintheilungen eines Mathurin , Jak . Briffon
(Mitgl. des Nat. Inft . und Prof. der Phyfik zu Paris, geb.
zu Fontenay . . . ) FelixVicqd ' Azyr (geb. zu Valognes
1748, Prof. der Anatom, zu Paris, j 1794), Cuvier (Prof.
der N. G. zu Paris . . . . ) , Job .. Bapt . Lamark (Mitgl.
des N. Inft. . . .) und anderer konnte fie noch verdrängen.

■ ' ' ' V''"'7' ', ' ' _." - ■' ;
Säugthiere . Bey der wiffenfchaftl. Klaflifikation

derfelbea fahen Ray und Klein blos auf den Habitus,
und Ray, nach Erxleben's Meynung , meift glücklicher al»
Klein. Linn e klaffificirte (nach verfchiedenen Verände«
rungen in feiner Annahme die Säugthiere ( 1753 in der
gten Ausgabe feines N. S.) nach den Zähnen , fah aber
nachher (1765 in der I2ten Ausgabe) zugleich mit auf den
Bau der Füfse. Auch Br i ffo n fleht auf die Verfchieden-
heit der Zähne, mächt aber zu viele und zu kleine Ord¬
nungen. Die bis jetzt natürlichfte Anordnung gab Blu»



fS | § Sechster Zeitraum.

tnenbach . Diefem ift der game Habitus das, worauf
bey der Einteilung zu fehen ift; und folgende 10 Ord¬
nungen find das neuefte Refultat, das er den Naturhifto«
rikern vorlegte : Nämlich i ) Bimanus , der Menfch, 2)
Qüadrumana , der Affe, Pavian, 3) Bradypoda,
Faulthier, Ameifenbär, 4) Chiroptera , Fledermaus, 5)
G Ii res , Maus, Haafe, 6) Ferae , Bar, Katze, 7) Soli-
dungula , Pferd, g) Pecora , Ochfe, Kameel, 9) Bei-
lüae , Elephant, 10) Cetaceae , Wailfifch. Genau«
Eefchreibungen der Säugthiere gaben noch in diefer Pe¬
riode , auffer den fchon angeführten Gesner , Aldro-
vanäi , Ray und Büffon , Th . Pennant (Mitgl der
königl. Gef. za London, geb. 1725) , und am vorzüglich¬
sten Job . Chr ift i. Dan . Sehre bei - (geb. zu Weiffen-
fee in Thüringen 1739 , Praefident der kaiferl. Akad. des
Naturforfsher und Prof. der N. G. zu Erlangen}.

iV . : , ;

V8gel . In wifienfehaftficlier Hinficht machten meh¬
rere Gelehrte Verfucbe, die Vögel zu ordnen. Gröfsten-
theils diente ihnen der Schnabel und die Füfse zum Leit*'
faden. Ray , der hier wieder zuerft genannt werden
mufs, theilte fie in Land- und Waffervögel ein. Die Bil¬
dung des Schnabels, der Füfse, ihre Größe und Speife
find die Grande feiner Unterabteilungen . Beym Linne
giebt gröfstentheils der Schnabel zur Beltimmung der Ord»
jmng Veranlaffung, doch nimmt er auch mit auf die Füfse
Rückficht» Willkührlicher verfuhr Klein bey feiner An¬
ordnung , da er auf die Stellung der Zehen , und ob fie
frey oder verbunden find, fahe. Paul Hein . Gerh.
ftlöbring (geb. zu Jever 1710 , .t als Zerbftifcher Leib¬
arzt 179Ä) legt bey feiner Eintheilung der Vögel die Be¬
deckung der üniee , ob üe fedrkht oder blofss und , die
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Haut , welche die 'Füfse bekleidet , zum Grund, hey den
UnterabtheilUiigen aber die Eefchaffehheit des Schnabels.
Briffons Methode ift auf die Haupteintheilung der Vö¬
gel mit freyen ' oder verbundenen Zehen gebaut , auch
fleht er auf die Bedeckung der Lenden , die Stellung der
Zehen und die Befchaffenheit des Schnabels. Möhring 's
Und Briffon ' s Gefchlechter find aber , vielleicht durch¬
eine übertriebene Genauigkeit in Kleinigkeiten , zu fehr
gehäuft. Noch immer ift Linne ' s Klafiifikation, hey
den Naturhiftorikern, die beliöbtefte , und Erxlebea
und Blumeribach haben fie auch, mit einigen Verän¬
derungen, in ihre Lehrbücher aufgenommen. Materialien«
fammlungen für den wiffenfchaftl. Bearbeiter diefes Theil«
der Naturgefch. , Befchreibungen und Abbildungen haben
befonders in diefem Zeiträume folgende Männer geliefert:
Pet Bei Ion (geb. zu Sourletiere in der Provinz Maine,
D. Med. zu Paris , wurde 1564 ermordet) , Gesner , AI«
drovandi , Pet . Olina (ein Italiener , lebte in der er-
ften Hälfte des I7ten Jahrh .) Franz Willoughby
(geb. 1635, Mitgl. der königl. Soc. zu London, f 1672),
Ge . Edwards (geb. zu Stradfqrd, Naturhiftoriker zu.
London , f 1773) , Büffon , Pennant , Joh . Latham
(zu London. . .), Franz le Vaillant , (geb. zu Parama¬
ribo in Guiana. . . gegenwärtig auf Reifen in Africa) , Cor«
nel - Nozemann ( Remonftränten- Lehrer zu Amfter«
dam) u. a. m.

9.
Amphibien . Dielen Theil der Näturgefchichre, den

die Alten mit den vierfüfsigen Säugthieren zugleich ab»
handelten, fuchte Linne zuerft aufzuhellen, und noch ift
man damit nicht aufs Reine. In befondern Werken wur¬
den die Amphibien nur vollftändig von Lac «pede (Mitgl.'
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des N. Inft. zu Paris . . .) bearbeitet. Diefer machte fielt
aber fowahl um ihre fyftematifche Anordnung als genaue
Befchreibung verdient. Er ordnete fie in ey erlegende
vierfüfsige Thiere und Schlangen ; die erftera
find entweder gefchwänzt , Schildkröten, Eydechfea
oder ungefchwänzt , Fröfche, Kröten u. dgl. Bey den
letztem , den Schlangen, hält er es mit Linne", der ihre
Gefchlechter nach der Befchaffenheit der Bedeckung des
Körpers unter dem Bauche und dem Schwänze, und ihr©
Arten nach der Anzahl der Schilder, Schuppen, Ringe und
Künzell! zu beftimmen fachte. Ueber einzelne Gefchlech¬
ter gaben mehrere Naturhiftoriker Aufklärung, und , zum
Theil , trefflichen Unterricht. Z. B. über Eydechfen und
Schlangen, Joh . Nik . Laurent (Arzt zu Wien, f in der
letzten Hälfte des igten Jahrh.), Blafius Merrem (geb.
zu Bremen 1761, Prof. zu Duisburg) und Patrick Ruf r
f e 1 (Mitgl. der königl. Soc. zu London) ; über die Schild¬
kröten , Joh . Gottlob Schneider (S. 928) und Joh.
Dav . Schöpf , (geb. zu Wunfiedel 1752, Präfident des
Medicinalcoll. zu Ansbach) , über die Fröfche, Aug . Joh«
Kofel von Rofenhof (Mahler und Kupferftecher zu
Nürnberg, geb. 170J, t I7S9) «• ». m.

10.

Fifche . Um den wiffenfchaftlichen Zufammenhanj
in der Lehre von dielen Thieren mächte fich P et . Ar t e-
di (ein Schwede, geb. 1705, f auf fernen Reifen zu Lei¬
den 1735), Linne undLace ' pede verdient. Ehe Lin-
n6 die Fifche nach den ßauchflofsfedern ordnete , theilte
man fie gewöhnlich in Wallfifche, Knorpelfifche und Grä-
renfifche ein, und die Unterabtheilungen werden nach der
Härte der Gräten, nach den Flofsfedern, nach der Geftalt
des Leibes und der Rückenflofsfedernbeiummt. Auch
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hier machte ,La ce p ed e eine neue Anordnung , indem er
die Fifche in die knorpelichten und in die knochigten ab¬
theilte , und die Unterabtheilungen auf die Gegenwart oder
Abwefenheit eines Kiemendeckel« oder Kiemenhaut , al&
auf das Organ der Refpiration, das einzige , wodurch fich
die Fifche von andern Thieren mit rothem Blute unter-
fcheiden, gründete . Durch Materialienfammlungen und
genaue Befchreibungen der Fifche, machten fich um die
Naturgefchichte derfelben verdient : Wilh . Rondelet
(geb. zu Montpellier 1507, t als Kanzler der dortigen
Univerf. 1566), Gesner , Bellon ^Aldrovandi , Wil-
lughby , Ray , Laur . Theod . Gronov (Rathsherr
zu Leiden , f 1777) > Ant . Gouan (Prof. der N. G.\zu
Montpellier . . .), Hein . Lud w. Duhamel du Monceau
(Marine-Infpeetor, geb.zuPithiviers 1700, t zu Paris 1782),
de M arre •(. . . .) und vorzügl. Marcus Eliefer Bloch
(jüdifcher Nation, geb. zu Ansbach 1723, Arzt zu Berlin,
11799 )-

II.

I n fe k t e n. Hier, wie in allen Theilen der Naturge¬
fchichte , anfänglich mehr Befchreibung, als wiflenfchaft-
liche Behandlung, Linn £ gieng bey der Klaffifikation
der Infekten philofophifch zu Werke , da er auf den ganzen
Habitus derfelben Rückficht nahm. Nach ihm fand es Tor¬
bern Bergman (geb. zu Cathrinaberg in Weftgoth-
land. 1735, der Chemie zu Upfala, f 1784) fchick-
licher, fie nach den Verwandlungs- Hülfen zu befclueiben,
aber J oh. . Chrifti . Fabricius (geb. zu Tondern in
Schleswig 174 . , Prof. der Oekon. und Naturlehre zu
Kiel) , einer der vorzüglichften Entomologen unfers Zeit¬
alters, fie nach den Frefsfpitzen zu ordnen ; er zählte auch
die Infekten zugleich am vollftändigften auf. Allein, da

HL Kkkk
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feine Klaffifikation, der fcbatzbaren Vei theilung der Gat¬
tungen und der vielfältig beygebrachten Vermehrung der
Arten ungeachtet, zugleich mit auf den mühfamften Unter«

-fuchnngen der innern Werkzeuge beruht , feiner Schwie¬
rigkeiten wegen daher oft abfchreckt, daneben-auch noch
überdies oft nur fchwankende Kennzeichen angiebt ; Lin¬
ne '« Syftem aber , bey dem fo fehr angewachsenen Vor¬
rath neuer Entdeckungen , nicht mehr Genüge leiftet ; fo
unternahm der ungenannte Verfaffer der Ento¬
mologie Melvetique , da er die Fühlhörner der In¬
fekten forgfältig unterfucht, Beobachtungen darüber ange-
ftellt und ihren Gliederbau beftimnuer angegeben hatte,
aus der Verfchiedenheit der Fühlhörner Kennzeichen zum
Behufe feines Syftems abzuleiten , das an fich, da es die
übrigen Unterfcheidungsmerkmale von dem Habitus, den
fichtlichen Frefsfpitzen etc. hernimmt , auf der Grundlage
des Linne' 'ifchen Syftems beruht, und auch als eine Verbef-
ferung angefehen werden kann. — Beyträge , genaue Be-
fchreibungen und Abbildungen für die Naturgefchichte der
Infekten gaben : Aldrovandi , Ed uard Wotton (Arzt
zu London, f ISSS), Gesner , Th . Mouf fet (Arzt zu
London , t gegen Ende des löten Jahrhunderts ) , Joh.
Swammerdam (Arzt, geb. zu Amfterdam 1637, f eben-
daf. 1680), Ray , Johnüon , Maria Sibylla Merian
(von Frankfurt, geb. 1647,11717 ), J 0h. L e 0 n h. F r i f c h
(S. 952), Riife * v. Rofenhof , Chrifti . Fried . Karl
Kleemann (Mahler zu Nürnberg , geb. zu Altdorf 1735,
t !789)) J on- Hein . Sulzer (Mitglied des grofsen Raths
zu Winterthur, geb. dafelbft 1735), Jak . Chrifti . Schä¬
fer (geb. zu Querfurt 1718, lutlier. Prediger zu Regens¬
burg , f 1790) , Joh . Ant . Scopoli (f. unten) , Mich.
Denis und Ignatz Schiffermüller (erfterer Cuftos
der k. k. Hofbibiiothek zu Wien 3 geb. zu Schärding in

v
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Bayern 1729 , und letzterer Regent des nordifchen Stifts
zu Linz , geb. zu Hellmondfedl in Oberöftreich 1727),
Efper , Joh . Jak. f Römer (Arzt zu Zürich . . . ) Oii-
vier (ehemals Mitgl . der Akad. zu Maifeille, . . . ) u. a. m.

12.

Wurmer . Noch kennt man wenige allgemein paffen¬
de pofitive Charaktere an den Würmern . Es herrfcht daher
hier in wiffenfchaftlicher Hinficht noch Dunkelheit . SDem
künftigen Ordner aber find in der letzten Hälfte des igten
Jahrh . zum Theil treffliche Vorarbeiten geliefert worden.
In einzelnen Werken behandelte die Gewürme überhaupt:
Otto Fried . Müller (Konferenzrath zu Kopenhagen,
geb . 1730 , f 1785) ; die Inteftina aber befonders , P. Si
?a41as , Joh . Andr . Murray (geb . zu Stockholm 1740,
Prof . der Med. zu Göttingen , f 1791) und Joh . Aug.
Ephr . Götze (geb . zu Afchersleben 1731 , Hofdiakonug
zu Quedlinburg , f 1793) 5 dieMollufca , Klein und Nath.
Gottfr . Leske (geb . zu Mufk .au in der Oberlaufiz , Prof.
der Naturgefcb . zu Leipzig , nachher zu Marburg , j- 1786),
J » h. Bapt . Bohadfch (Prof. der N. G. zu Prag, f 177«),
Pet . Forsk -al (Prof. zu Kopenhagen , f auf einer ' Reife
in Arabien 1763 ) und O. F. Müller ; die Ronchylien r
Mart . Lifter (Leibarzt der Königin Anna , f zu London
lebte zu Ende des I7ten und Anfang des igten Jahrh .),
Ant . Jof . Dezalliers d' Argenville (Naturhiftoriker
zu Paris, f 1765), Klein , Fried . Hein . Wilh . Mar¬
tini und Joh . Hier . Chemnitz , (erfterer Arzt zu
Berlin, geb . zu Ohrdruf 1729 , t 1778 >letzterer Garnifon-
prediger zu Kopenhagen , geb . zu Magdeburg -i73o ) , Joh.
Sam . Schröter , (geb . zu Raftenburg im Weimarifchen
1735 , Superintendent zu Buttftätt im Weimarifchen ) , Th.
M a r t y n (zu London, . , ) ; die Corallen und ZQophyte«

Kkkk a
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Pallas , Abraham Trembtey (geb. zu Genf 1710,
Mitgl. des grofsen Raths dafeibft, f l?84)>Hein . Baker,
(Natuihiftoriker zu London, f 1774) » Schäfer , Fried.
Willi .- von Gleichen genannt Rusworm ( geb. za
Bayreuth 1717, j 1783) ) Joh . E1 Iis (Mitgl. der'Soc. der
Wiffenfch. zu London, f 1776), Solander ( ), u. a.

- ' "* r
Auf die Kenntnifs de * Innern Structur der

T h i e r e , ward in diefer Periode der Fleifs nicht verwen¬
det , -wie man doch*bey der grofsen Anzahl der, Theils
fcharffinnigen Forfcher , und der , Theils mühevoll famm-
lenden und keinen Aufwand fcheuenden Liebhaber, hätte
erwarten follen. Zwar die Zo otomie gieng nicht leer
aus, und es vereinigten fich fogar anfänglich, da die Kunft^
mit Wachsmaterie oder mit Queckfilber von
van Hörne , Swammerdam , Nuck , u. a. erfunden,
und die Vergröfserungsgläfer von eben diefen zu
ihren Ünterfnchungen angewendet wurden j mehrere
(Swammerdam felbft, Blafius , Slade , u. a.) hier
efovas vorzügliches zu leiften j — aber der Eifer in fo fer¬
ne er auf Naturgefchichte überhaupt Bezug hatte , erkal¬
tete bald nachher in diefem Theile der Wifienfchaften, wo
noch fo vieles zu thun übrig wäre. Doch zog in der Folge
die Naturgefchichte des Menfchen, durch die von Ruyfch
fo fehr vervollkommnete Injectionsmethode grofsen Vor¬
theil. Verdienftlich find, in Hinficht der Erweiterung uud
Verbreitung der Kenntnifs des innern Baues der Thiere,
die Bemühungen eines Ha Her , Blumenbach , Mon-
ro , Jofephi und Haarwood . Mehreres, und einzeln
hier zu berührende Entdeckungen kommen unten in der
Gefchichte der Anatomie vor.
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Die Phyfiologie der Thiere wurde' befandets
feit Harvey ' s wichtiger Entdeckung des Blutumlaufs
vielfach bereichert. Merkwürdige Beobachtungen, Erfah¬
rungen und Hypothefen , die hieher gehören , kamen in
Umlauf; z. ß. von der Reproductionskraft durch Redi,
Trembley , Reaumur , Fontana , Spallanzani,
Monro , Arnemann ; von der Erzeugung , die durch
H a11e r und Bonnet erfundene Theorie des Emb0ire-

mentsj diejenige des Bildungstriebes von Blumen¬
bach . Mehrere* hievon unten bey der Gefch. der Phy¬
fiologie.

14.

Botanik.

Jahrtaufende hindurch war für diefelbe wenig oder
nichts gethan worden; aber bald im Anfange diefer Perio¬
de wurde auf der einen Seite durch das Regewerden wif-
fenfchaftlicher Köpfe und der Liebhaber des Studiums der
Botanik, und auf der andern Seite , durch ein äußeres
Hülfsmittel, durch das Anlegen der botanifchen Gärten,
diefe Wiffenfchaft fehr emporgehoben. Die Gärten wur¬
den , theils von einzelnen Liebhabern der Botanik, zum

Privatgebrauch, theils von Univerfitäten, zum Behuf des
Unterrichts in der Botanik, angelegt. Es läfst fich leicht
erachten , welchen Nutzen diefes Unternehmen gewähren
mufste. Nun konnte man die Pflanzen mit Bequemlich¬
keit , in jeder Stufe ihrer Elitwickelung beobachten, und
felbft folche, die nur fonft unter einem weit entlegnen Hitn-
melsftrich emporkeimten, vor feinen Augen fich entwickeln
fehen. Bey Anlegung der Gärten , leuchtete , unter den
Privatmännern , Gesner mit feinem Beyfpielvor , indem
er unter ihnen den elften (zu Zürch 1560) anlegte ; viele
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andere in Frankreich und Italien folgten ihm. Unter den
Universitäten errichtete Padua (ums J . 1533) einen bota*
nifchen Garten , und Bologna(1547) , Pifa, Florenz , Lei¬
den (1577) > Montpellier \i598 ) , u . a. ahmten diele nütz¬
liche Veranftaltung bald nach. Sonft wurden noch vor¬
züglich bemerkungswerthe botanifche Gärten angelegt, zu
Turin ( ), Kew ( ), Paris ( i626 >, Alfdorf (1626),
Jena ( 1628), Oxford (1632) , Utrecht ( i638)>Upfal( i6s7 )>
Chelfea ( 1673, obgleich die Auffchrift des Gartens 1686
fagt) , Amflerdam (1686) , Haag ( ) ,- Wien ( ■ ),
Berlin (1715) ) Göttingen ( 1739) , St. Petersburg ( ),u. a. m.

. > >
Das Studium der Botanik wurde zuerft wieder von

Teutfchen geweckt , unter welchen Otho Brunfels
(zuerft Schulmeifter in Strasburg, dann Stadtarzt in Bern,
f, 1534) , Hier . Bock ( Tragus , geb. zu Heydesbach
I498 , f als Arzt und Prediger zu Hornbach imZweybrüc-
kifchen 1554), Euricius Cordus (Prof. Med. zu Mar¬
burg, f zu Bremen 1535) und Valerius Cordus (Sohn*
des Vorhergehenden , \ auf feinen Reifes zu Rom 1544)
fie (vielleicht ohne eigentliche Wiffenfchaft zu beabfichti-
geri) als Hülfswiffenfchaft für die Arzneykunde , vortrugen.
Koni . Ges n e r that viel in der Botanik; er zeigte zuerft,
dafs.man die Pflanzen nach den Befruchtungstheilen ord¬
nen müfle: ein Gedanke, der zwar nicht von den verdien¬
ten Männern , die die Botanik zunächft nach ihm bearbei'
teten , von Leonh . Fuchs (geb. 1501, \ als Prof. zu
Tübingen 1566), Pet . And . Matthiokis , (ArztzuSie-
na , geb. 1501, f zu Trident 1577) , Rembert Dodo-
naeus (geb. zu Mecheln 1517, \ als Prof. Med. zu Lei¬
den 1585) , Mathias von Lobel (geb. zu Räflel 1538,
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f tu London als Königl. Leibarzt 1616), Karl Clufius
(oder de l' Eclufe , geb. zu Artois, Prof. zu Leiden,
t 1609), fo benutzt wurde, wie er es verdient hätte ^ de?
aber Andr . Cäfalpinus (geb. zu Arezzo um 1519,
Prof. zu Pifa, hernach päpftl. Leibarzt , j 1603) , einen*
Manne , der eine ungewöhnliche Kenntnifs der Pflanzen
mit einem philof. Geift verband , auszuführen vorbehalten
war. Cäf alpin entwarf alfo kühn das erfte Syftem der
Botanik. Er trennte zuerft im Allgemeinen die Bäume
von den Kräutern , und gründete hernach die Klaffen auf
Charaktere , welche vorzüglich von der,Frucht , der An¬
zahl der Kapfein und Zellen , der Anzahl , Geftalt und

Lage des Saarnens hergenommen waren. Fabius Co-
lumna (oder Colonna , geb. zu Neapel IS67, Prafes,
der Acad. dafelbft, f 1648) verbefferte Cäfalpins Klaflifi-
kation , indem er den allgemeinen Charakter der Arten-
zum Gattungsbegriff erhob , da letzterer alle feine Arten
befonders befchrieb. Kafp . Bauhin (geb. zu Bafel 1560,
-J- als Prof. Med, dafelbft 1624) , fammlete alle Pflanzen,
die er habhaft werden könnte , brachte in die Nomencla-
tur der Botanik Ordnung, gab mehreren Pflanzen neue Be¬

nennungen , die auch in der Folge gröfstentheils Tour»
nefort beybehielt, und lieferte gute Abbildungen. Was
fchon Columna that , fchlief faft 100 Jahre , bis Ray
und Rob . Morifon (geb. zu Aberdeen 1620 , -f als

Prof. der' Botanik zu Oxford 1683), m& ne "e die Botanik
wiffenfchaftl. zu bearbeiten unternahmen . Ray und Mo¬
rifon nahmen , bey der Eintheilung der Pflanzen, auf
Früchte , Blumen und äuffere Geftalt Rückjicht, trennten

fich aber in der Ausführung, indem Ray , zuerft 62 Klaf¬
fen annahm, die er aber , als er fpä'terhin fein-Syftem verf
befferte, auf 32 herabfetzte , und M 0 r i fo n eine Einthei¬

lung in 18 Klaffen, zur natürlichen Anordnung., für hin-
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reichend hielt . Allein da Ray die generifchen Charak¬
tere der Pflanzen oft von der Form des Blatts, der Farbe
der Clüthe, dem Gefchmacke und Geruch , auch oft von
der Gröfse der Pflanze hernahm, und Morifon mehrere
Pflanzen in eine Ordnung brachte , die 211 fehr von einan¬
der abweichen ; fo mufste das zu willkührliche Verfahren
des erftern , und die zu wenig Genauigkeit gewährende
Anordnung des lf tztern bald bemerkt werden , und da bc
fonders der materielle Zuwachs der Botanik, durch Jak.
Barre Ii er (geb. zu Paris 1634, t dafelbft als Dominica¬
ner 1673) , Jak . Brejn (Kaufm. zu Danzig , geb. 1637,
11697 ) , Hein , van Rheede tot Drakeftein (geb.
1635', t a's Gouverneur der holländ. Befitzungen in Oüin-
dien 1691), Jon . Commelyn (Prof. der Botanik in Am.
fterdam .. . .), Kafp . Commelyn (des vorigen Bruders-
fohn , Prof. in Amfterd. geb. 1667 , t *73l ) > PauI  Her¬
mann (geb. zu Halle im Magdeburg. 1640, t als Pr °f- za
Leiden 1696) , Ge . Eberh . Rumpf (Kaufmann aus "Ha¬
nau, geb. 1637, lebte lange in Oftindien und f zu Amboi-
na 1706) , Aug . Quirinus Riuiri (geb. 165-2, Prof. zu
Leipzig , | 1722) , Leonh . Plukenet ( Arzt zuXondon
und Auffeher des königl. Gartens in Hamptoncourt , geb.
1642, f 1706) , fo viel gewann , auch zugleich auf neue
wiffenfchaftl. Verfuehe hinleiten. — Solche Verfuche, oder
vielmehr eine gänzliche neue Reformation in der Botanik
machte Jof . Pittou T 0 u rn ef o r t (geb. zu Aix in der
Provence 1656 , + als Prof. der Botanik zu Paris 1708).
Diefer beftimmte die Gattung nach der Geftalt der Blumen¬
krone genauer , und eben diefe Beftimmung fchien fein
Syftem leicht und fafslich zu machen, fo dafs es lange das
herrfchende blieb. Die Geftalt der Blumenkrone hat aber
eine fo grofse Mannigfaltigkeit , dafs es für die Bezeich¬
nung derselben noch hie und da an fchicklichen Ausdrük-
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ken fehlt. Auch gehen einige Arten der Blumenkrone
allmählig in einander über , dafs es bisweilenfchwer hält,
eine von der andern richtig zu unterfcheiden, Se b. V ai 1«
lant (geb. zu Vigny 1669) f als Demonftrator der Bot. zu
Paris 1722), Per . Ant . Micheli (geb. zu Florenz 1679
f dafelbft als Auffeher des herzogl. Gartens 1737) , der zu-
erft die Blume der Erdfchwämme, Erdmoofe u. f. w. fahe,
und mit Joh . Jak . Dillen (ein Hefte , geb. 1684, zu-
erft Prof. zu Gieflen, hernach zu Oxford, f 1747) » der
die Moofe zuerft genau befchrieb, viel Verdienft um die
Aufhellung diefes, befonders in den neueften Tagen , fo
fleilsig und mit fo vielem Glück kultivirten Theils der Bo-
«tanik hat , Hans Sloane (geb. zu Killileagh in Irland
1660, f als Präfident der Soc. der WuT. zu London 1753),
Olaus Rudbeck (Sohu des bekannten Polyhiftors, geb.
zu Upfala 1660 , t als Prof. der Botanik dafelbft 1740),
Bernh . v. Juffieu (geb. zu Lyon 1699, f als~*Prof. der
Botan. und Auffeher des königl. Gartens in Paris 1777),
h. m. a. zeichneten fich mit und nach Tournefort vortheil-
hafr au». — Keiner von den mit Ruhm genannten Män¬
nern leiftete aber für die Verbreitung der Botanik und für
ihre wiffenfchaftl. Kultur fo viel, als Li n nc . Sein Syftem
ift auf das Gefchlpcht der Pflanzen (deffen fchon Caefal-
pin gedachte, Nehemias Grew (Arzt zu London, leb¬
te gegen das Ende des I7ten Jahrh .) und R̂ay annahm,
Rud . Jak . Camerarius (Prof. zu Tübingen , geb. 1665,
t 1721) , durch Verfuche bewies, und Vaillant nebft meh-
j-ern andern gegen Tournefort vor Linne veitheidigte) und
die Anzahl der Staubfäden gegründet , zeichnet lieh auch
noch übrigens durch eine richtigere Beftimniung der Gat¬
tung , Feftfetzung eines Gattungs- und eines Trivialnamens,
Einführung einer beffern Terminologie und genauem Be-
fchreibung der Arten vortheilhaft aui. Einzelne Mängel»
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die man an Linne 's Syftem bemerkte ) Tüchten'andere Bo.
taniker zu verbeffern, unter denen Karl Pet . Thun¬
berg (Prof. zu Upfala, geb. . . .) , Sam . Liljeblad ' (zu
Upfala, geb.; . .) und v. Schreber eine vorzügliche Stel¬
le einnehmen. — Eigene Syfteme, die neben dem Lin«
iie 'ifchen, And . van Royen (Prof. der Med. undBotanik
zu Leiden, geb. 1705) f 1779), Mich . Adanfon (Mitgl.
des Nation. Infi, zu Paris, geb. zu Aix in der Provence
1727), v. Haller (f. XIII. 1137), Joh . Gottlob Gle-
ditfch (geb. zu Leipzig 1714 , f als Prof. der Botanik zu
Berlin 1786) , Noel Jof . Necker (geb. inFlandern 1729,
f als kurpfälz. Botaniker in Mannheim 1793), Fried . Ka«
fimir Medicus ^kurpfälz. Regierungsrarh zu Mannheim,
geb. zu Grumbach 1736) , in Aufnahme zu bringen fuchi
ten , machten wenig Glück, und nur Ant . Lor . v. Jufw
fieu ( Neffe von Bernh. J . Mitgl. des N. I . zu Paris,
geb. . . .) Tcheint es mit feinem Syfteme zu gelingen in
Frankreich neben und mit Linne eine ausgezeichnete Stel¬
le einzunehmen. — Auch einzelne Klaffen der Pflanzen
wurden, fowohl in wiffenfchaftl. Hinfichr, als auch in Hinficht
der Auffindung neuer Arten derfelben fehr bereichert. Joh.
Hedwig (geb. zu Cronftadt in Siebenbürgen 1730, + als
Prof . der Botanik zu Leipzig 1799), leiftete vieles für die
wiffenfchaftl. Aufhellung in der Lehre von den Moofen, und
Fr. A. v. Humboldt für die Kenntnifs der unterirrdi-
fchen Gewächfe und die Phyfiolngie der Pflanzen. Wegen
genauer Befchreibungen, Abbildungen u. f. w. der Ge¬
wächfe find noch zu bemerken , Joh . Hill (Aufieher des
königl. Garten zu Kew, geb. 1717, f 1775) , Jonas Dry-
ander ( ein Schwede, gegenwärtig in London) , Karl
Lud . l' Heritier de Brutelle (Mitgl. des N. I. zu Pa-
rit , geb. . .) , Ge . Franz Hoffmann (geb. zu Mark¬
breit, im Fürftenth. Schwarzenberg 1760, Prof. zu Güttin-
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gen), Ant . Jof . Ca van i 11 es (aus Valencia, lebte ehe¬
mals beym fpanifchen Gefandten in Paris, jetzt aber zu
Madrlt, geb. . . ), J o h. Ingen houfs (Leibarzt zn Wien,
geb. zu Breda 1730, f zu Bowood hi Wiltsfoire 1799), Joh.
Jak . Römer ( D. Med. zu Zürich, geb. . . .) , Paulus
Üfteri (D. Med. ebend. geb. . . ) , Jof . Gärtner (Arzt
zu Calw bey Stuttgart, geb. . . . f 1791), Olof Schwanz
(Prof . zu Stockholm, geb. . . .) , Jak . Ed . Smith (Arzt
zu Loudon und Präfid. der Linne'ifchen Gefellfch. dafelblr,
geb. . ,)i Wilh . Aiton (Auffeher des königl. Gartens zu
Kew, geb. . . + 1793) ) Nik . Jak . v. Jacquin (Prof . de»
Chemie und Botanik zu Wien , geb. zu Leiden 1727),
Schaffet , Efper , Johv von Lo ureir 0 (ein Pertu-
giefe , ehemals Millionär in Cochinchina, jetzt wieder in
feinem Vaterland, geb. . ..), Jak . Julian laBillardiere
(Mitgl. des N. I. zu .Paris, geb. . . .), Martin Va h 1 (Prof.
zu Kopenhagen , geb. . .) , Fried . Stephan (Prof. de»
Botanik zuMofca», geb.zu Leipzig 175. .), Chrilli . Konr.
Sprengel (Rector zu Spandau, jetzt privatifirender Ge¬
lehrter in Berlin, geb. zu Brandenburg 1750) , Heinr,
Adolph Schräder (Medicinalrath zu Hildesheim, geb.
, . . .) , Wilh . Roxburgh (Arzt zu Samulcottah auf der
Kufte Corornandel, ein geb. Engländer) , Karl Ludw,
Willdenow (Prof. der Naturgefch. zu Berlin, geb. . . .),
Joh . Chriftö . Wendland (Gartenmeifter zu Herren¬
haufen bey Göttingen , geb..zu Landau. . . ) , C. H. Per-
foon (Privat- Gelehrter zu Göttijigen, geb, auf dem- Vor-
gebirg der guten Hoffnung zu ____) , Franz Maffon,
(ein Gärtner in London . . . . ), Sa m. ELB r i de 1(Biblioth.
und Rath in Gotha, geb. zu Craffier in Kanton Bern
1763), u, m. a.
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■■■■' ' 16. iaß.Aa.v v,
Die meiften von den Schöpfern der angeführten Sy-

fterne in der Botanik fetzten den Bau der Pflanzen

und die Phyfiologie derfelben auf keine Weife aus
den Augen, fondern mehrere gründeten felbft ihre Syfte- *
me darauf. — Diefe Periode hatte aber noch überdies treff¬

liche Männer, die die Zergliederung der Pflanzen und ihre
Phyfiologie befand ers befchäftigten: aber demungeachter
haben wir bis jetzt über diefe Gegenftände noch nichts
vollftändiges. Grew undMalpighi (f, XIII.) , zwey
fcharffinnige Forfcher , lieferten zwar fchon, in der Mitte
diefer Periode , treffliche Materialien ; Steph . Haies
(geb. zu Kentshire l6 ?J , f als GeiftUcher zu London
1761) , und Du Hamel du Moncean fragten durch
ihre Verfuche der Natur vieles ab ; aber Ingenhoufs,
v. Humboldt und andere konnten am Ende nur über

einzelne Gegenftände neue Beobachtungen und Bemerkun¬
gen mittheilen. Doch verkündiget auch hier der Fleifs
und Scharffinn mehrerer Forfcher eine heitere Ausficht für

die Folge.

17-

Zu einer Philofophie der Botanik hat Linne , noch

nicht das Gerippe, nur den Namen geliefert. Was Zim-
• m e r m an n in feiner geogr. Gefchichte des Menfchen und
der viei füfsigen Thiere , aus einem allgemeinen und phi-
lof. Gefichtpunkte für die Zoologie leiftete , ift für die Bo¬
tanik , das wenige , was Soulavie gab , ausgenommen,
noch nicht vorhanden. Eine Philofophie der Botanik, und

eine allgemeine phyfifche Geographie des Pflanzenreichs,
find alfo noch füfse Hoffnungen.

<
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18.

Mineralogie.

Unter allen Theilen der Naturgefchichte blieb die

wiffenfchaftliche Bearbeitung der Mineralogie wohl am

längften vernachläfsiget. Den letzten Decennien war eS
vorbehalten fie auf die Stufe zu erheben , dafs fie ihrer

Form und ihrem Gehalt nach, kühn an die übrigen Theile
der Naturgefchichte angereiht 1 werden kann. Ge. Ag r i-

cola (Arzt und Naturkundiger, geb. zu Glaucha in Meiffen
I494 , f zu Chemnitz 1555) * hatte im Anfange diefer Pe¬

riode genug zu thun , die Mineralogie den Händen dei

Aberglaubens zu entreißen ; hätte er auch um fie keine

andern Verdienfte gehabt j als dafs er den Glauben an ge-

wiffe Tugenden der Steine , an Sympathie und Antipathie,
reit Menfchen und Thieren , mit Metallen und Pflanzen

verdrängte ;, fo hätte er , da er bey diefem Studium wieder
den richtigen Weg zeigte , fchon den Namen eines W'je*
derherftellers der Mineralogie verdient. Er half aber auch

noch ohne diefes der wiffenfchaftl, Betreibung diefes Stu¬
diums auf; ordnete das Mineralreich in 4 Klaffen, in Er¬

den, concrete Säfte, (Salz, Alaun, Schwefel u. f. w.) Steine,
Foffilien im engern Sinn, und Metalle , und fcheint der

erfte zu feyn , der bey der Eintheilung der Mineralien,
auf ihre Erzeugung Rückficht nahm. Nach ihm bearbeite¬
ten Andr . Libavius (von Halle in Sachfen, f als Direk¬

tor des Gymnaf- zu Coburg 1616) , Chrifto . Enceliua
(ein Arzt aus Saalfeld, lebte im Anf. des löten Jahrh.).
Cardanus (f. Philof), Fallopius (f. XIII . 2.), Ge . Fa-

bricius (geb. zu Chemnitz 1516, t als Rector au Meiffen

1571) , die Mineralogie mit Glück. Sie befolgten gröfs-
tentheils den Weg , den Agricola vorz,eichnetej nur Fallo-,

pius glaubte , die concreten Säfte nicht annehmen zu dür«
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fen. Joh . Kenn tmann (geb. zu Dresden 1518, Stadt-
phyf. zu Torgau, j um 156$) und Konr . Gesner ftan-
den bey ihren Zeitgenofien in grofsem Aufehen; fie.nah¬
men nur auf die äußern Merkmale der Gegenstände , die
fie behandelten , Rücklicht, ohne fich um die Erforfchung
der Grundbeftandtheile derfelben zu bekümmern, Caefal-
p i n u s fuchte die Eintheilung, die Ariftotele-s und Theo-
phraft befolgten, hervor. Er fagte daher mit jenen : Alle
Mineralien entliehen entweder aus Erde oder Wafler, und
können daher in auflöfsliche oder in unauflösliche einge»
theilt weiden ; die elftem können nun entweder in Waller
aufgelöfst werden , und find, Erden und Salze , oder in
Öei , wie Schwefel, die Erdharze u. f. w. Zu den unauf-
löfslichen zählte er die Steine , auf welche er , in der Ab¬
handlung feibft, die Metalle folgen läfst. Aldrovandi,
der fich in mehrern Theilen der Naturgefchichte hervor-
that , hinterlies eine lang gefchätzte rompilatorifche Be-
fcln-eibung des Mineralreichs. Kafp . Schwenkfeld
(ein Schlelier, Arzt und Phyf, zu Görlitz , f 1609) klaffifi«
cirte, bey Gelegenheit der Befchreibung feines Vaterlands,
die Mineralien , wo er im fpeciellen dem Agrico!» folgte,
im Allgemeinen aber die ariftotelifch- theophraftifche Ein¬
theilung zum Grunde legte. Anfelmus Boetius de
Boot (aus Brügge, Rudolph II Leibarzt, lebte im Auf. des
I7ten Jahrh.) und fein Kommentator Joh . de La et . (aus
Antwerpen, Director der Weftind. Comp, t 1649), behan¬
delten nur die Steine und Edelgefteine. Olaus Wor¬
in iu s ' (geb. zu Arhus in Jütland 1588, Prof. der N. G. und
Med. zu Kopenhagen , -f 1654) , folgte bey der Bearbei¬
tung des Mineralreichs Albrecht dem Grofsen (der^
was oben Per. V. S. 815 zu lagen vergeffen wurde , die
Mineralien in Steine , Metalle und Mittel • Mineralien, die
gleichfam dag Mittel zwifchen den Steinen und Metalle«
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(Erden , Salze, Erdharze u. f. w.) hielten , nahm aber bey
der Eintheilung der Erden auf Agricola, und bey der der
Steine auf Boet a Boot Rücklicht. Nun kam Joh . John - '
Hon und vereinigte das Gute, was er in Agricola, Fallo-
pius und Schwenkfeld vorfand, fchränkte in feinem Syriern
die concreten Säfte nur auf die Salze ein, verwarf den Aus¬
druck Mittelmineralien und zählte ^ Klaffen von Minera.'J s
lien, Erden, concrete Säfte, Erdharze, Steine und Metalle
auf. Johnftons Syftem wurde , unter den vielen vorhan¬
denen , als es erfchien, für das befte gehalten, und Mehre¬
re folgten feinen FuTsftapfen. — Joh . Joach . Becher
(geb. zu Speyer, 164 f nach vielem Glück und Unglück
zu London 1682) nahm an , dafs alle unterirdifche Körper
erdigter Natur wären , und drey verfchiedene erdigte
Grundwefen, Salz, Schwefel und Mercnrius , die Grund¬
lage aller Körper ausmachten. Dadurch, dafs Becher fei¬
ne , eigentlich chemifchen, Sätze auf die Mineralogie an¬
wandte und Stahl fie kommentirte , wurde mehr Kaifon-
nement in diefelbe eingeführt und das Studium derfelberi
mit der Chemie zugleich belebt. Joh . Jak . Scheuch-
%e r (geb. zu Zürich 1672, f daf. als Stadtphyf. und Prof.
der Mathem. 1733) , Joh . Woodward (geb. in Derby-
shire 1665 , t als Prof . Med. zu London 1728) , Urban
Hiaerne (aus Ingermannland, königl.Leibarzt, f zu Stock¬
holm 1724) , . Magnu s von Bramel (königl. Leibarzt,
geb. zu Stockholm l67 $>, t dafelbft 1733) , Fried . Chri-
fti . Leffer (Geiftlicher zu Nordhaufen, geb. daf. 1652,
t J754)> "h m- a- bearbeiteten die Mineralogie nicht ohne
Gewinn. Scheuchzer und Woodward fahen beson¬

ders bey der Behandlung der Steine auf ihre Entftehung,
wo alfo die, welche erft durch , oder nach der allgemeinen
Fluth entftanden, eigene Abtheilungen abgaben ; Hiaer¬
ne und Bromel achteten dasMeifte auf deninnern Ge«.
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halt der Mineralien ; und Leffer fuchte zugleich in fei¬
ner Lithotheologie auf geiftliche Betrachtungen zu leiten —
Linne ftrebte auch nach einer Reforme der Mineralogie.
Er klaffificirte das Mineralreich in Petras , Mine ras und
Foffilia , fahe faft allein auf die äuffern Merkmale, war'
aber hier bey feiner Anordnung weniger glücklich, als in
den übrigen Theilen der Naturgefchichte. Die Anordnung
nach den äuffern Merkmahlen verleitete ihn , zu veifchie-
dene Gegenftände unter Eine Gattung zu vereinigen , und
er entfernte fich daher zu fehr in feinem Syftem von einer
natürlichen Eintheilung. — Joh . Fried . .Henkel (kur-
föchfifch. Bergrath, geb. zu Freyberg 1679^ dafelbft 1744),
erwarb fich um die Mineralogie viele Verdienfte , befon-
ders aber durch die, für feine Zeit, genauen Befehreibun-
gen der Foflilieh. — Um diefe Zeit erfchien eine Menge
Abhandlungen und Lehrbücher über die Mineralogie. Die
Verfafler derfelben waren bekannt und gefchätzt; find alfo
Such hier noch in biftorifcher Rückficht betnerkungswerth.
Z. B. Joh . Ernft Hebenftreit (geb. zu Neuftadt an
der Orla 1703, Prof. der Med. zu Leipzig, f dafelbft 1757), .
Joh . Andr . Cramer (Braunfchw. Lüneb. Kammerrath,
geb. zu Quedlinburg 1710, + zu Berggiefshübel bey Dres¬
den 1777), Joh . Heinr . Pott (geb. zu Halberftadt 1692,
Prof. der Chemie zu Berlin, f daf. 1777), Joh . Hill,
Chrifti . Gottlieb Ludwig (geb. zu Brieg 1709, t als
Prof. der Medic. zu Leipzig 1773), Joh . Luc . Wolters-
dorff (Prediger zu Berlin, geb. . . . f 1772) , Joh . Frid.
Gartheufer ( geb. zu Hayn in der Graffch. Stolberg
1704, f all Prof . M6dic. zu Frankfurt an der Oder 1777),
Ant . Jof . Dezallier d ' Argen sviile (Maitre des
Comptei zu Paris, wo er auch geb. f 1766) , v. Jufti,
Kud . Auguftin Vogel ( geb. zu Erfurt 1724 , Prof.
Med. zu Göttingen , f daf. 1774) , Joh . Ernft Imma-
— \ .: \^J , >. . . ' ; .

■'■'-/ . Vs';'~ .. '" . i '/ . : " . ' ' ■ ' \t \ - .: y
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nuel Walch (Prof. der Beredf. zu Jena , geb. daf. 1725
$ 1775) 1 Valmont de Bomare (lebt zu Paris) , Joh.
Wi 1h. Baum er (geb. zu Caftell in Franken 1719, f als
Prof. der Medic. zu Gießen 1788) » u- m- a- >— Mit Joh.
Gottfeh . Wallerius (f. S. 1215) u. Axel v. Cronftedt
(geb . in Südermannland 17221 Director der Bergwerke in
Dalekarlien und Weftmannland, (+ 1755), fängt eine wich¬
tige Erweiterung der Mineralogie , überhaupt , und eine
vollkommnere Klaffificätion derfelben , an. Wallerius,
Gegner des .Linne , führte beftimmtere äußerliche Kenn¬
zeichen ein , als man bisher hatte , benutzte auch die be¬
kannte innere Mifchung der Mineralien , und fetzte da¬
durch richtigere Klaffen, Ordnungen und Gattungen feft,
befchrieb auch die Arten , die er nach der Mifchung be-
ftimrrite, mit ihren Abänderungen vollftändiger. v. Cron¬
ftedt fahe eben bey Beftimmung der Arten und Abände¬
rungen mineralogißher Gegenftände nicht genau auf die
äußerlichen Kennzeichen ; fein Syftem ftützte fich vorzüg¬
lich auf die Mifchung nach den vorwaltenden Beftandthei-
len und erhielt allgemeinen Beyfall. (Die äußern Kenn¬
zeichen der Mineralien fügte Werner feiner angefan¬
genen Ueberfetzung von Cronftedts Mineralogie verbeffert:
bey). Eine fchickliche Verbindung der äuffern und in«
nern Merkmahle , bey Anordnung mineraiogifcher Syfte-
me, fuchten nun Joh . Ant . Scopoli (geb. zu Fleirnsthal
in Tyrol 172.3, t als Prof. der Mineral, zu Pavia 1788),
Joh . The od. Ant . Peithner (Prof. der Bergwerks-
wiff. zu Prag, geb. . . . f 1792) , Karl Abr . Gerhard
(geh. Ober - Finanz- Kriegs - und Domainenrath zu Berlin,
geb. zu Lerchenborn in Schießen 1738) , Ge . Adolph
Suckow (Prof. der phyfikal. Wißl zu Heidelberg , geb.
zu Jena 1751)1 und andere zu treffen. Faß; ganz auf che-
mifche Grundfätze ftützen ßch die Syfteme von B-erg-

III. ■ ' Uli
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man und (wenigftens in der erften Auflage feiner Mi*
neralogie) von Richard Kirwan ( lebt zu London).
In den neuem Tagen waren befonders die Mineralogen,
durch die Unterfuchungen über die Vulkane von J ohl
Jak . Ferber (Preuff. .Oberbergrath , geb. zu Carlscrona
1743 , f zu 1/9 °) > Wilh . Hamilton (Grofsbrit.
Gefandter zu Neapel. . .-.) , Joh . Lud . Giraud Soula-
vie ( Abbe zu Nimes.. .) , Deodat Dolomieu (Prof.
der Naturgefch. zu Paris. , . .) , Faujas de Saint Fon 'd
( . . . . ) , Cofmus Colini (aus Florenz , Director des Na-
turalienkab. zu Mannheim) u. a. m. in Sekten getheilr, je
nachdem fie fich von dem Neptunismus oder Vulka¬
nismus für überzeugt hielten oder die Mittelftrafse
wandelten. — Durch Abr . Gottlob Werner (Berg«
Kommiffionsrath zu Freyberg in Eurfächf. geb. zu Wehraa
am Queifs in der Oberlaufitz 1749) ) bekam das Studium
der Mineralogie einen neuen Schwung. Durch ihn wurde
der nicht unwichtige Unterfchied zwifclieri Oryktogno«
fie (Erkennungslehre einfacher Foffilien) und Geogno-
fie (Gebürgskunde) mehr herrschend , und die fyftemati-
fche Beßitnmung der Mineralien, nach auffern Merkmah¬
len , erhielt faft Allgemeinheit. Wiedenmann , Joh.
Ge . Lenz (Prof. derPhilof. zu Jena, geb. zuSchleufingen
1748) , Lud . A. Emmerling (Berginfpector zu Thal-
Itter, . . .) , Eftner (Abbe zu Wien . . .) gehören zu den
Vorzüglichften, die nach Werner ' s Syftem befonders
den oryktognoftifchen Theil der Mineralogie behandelt
haben. Viele Aufhellung erhielt die Geognofie in den
neueften Zeiten durch Fried . Wilh . Hein . v. Tre«

bra (Berghauptmann zu Clausthal, geb. zu Allftedt 1740),
Joh . Karl Wilh . Voigt (Bergrath zu Ilmenau, geb ____),
Karl Haidinger (Bergrath zu Wien , geb. daf. 1756)»
Franz v. Beroldingen (Domkapitular zu Ösnabiück,
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geb. zu St. Gallen 1740, f zu Walshaufen 1798) , Joh.
Ge . Albr . Hopf 11er (D. Med. und Apoth. zu Biel, geb.
zu Bern 1759) , Hein . Fried . Link (Prof. zu Roftock,
geb. zu Hildesheim 1767), u. a. m.

19.

Die Lehre von dem Zufammenbeftehen der unorgani-
fchen Subftanzen, in wie ferne fie unfern Erdkörper con-
flituiren , die Geologie , ift noch nicht gehörig bearbei¬
tet . Faft immer, wo fie zur Sprache kommt , wird fie mit
der Geogonie , der Lehre von der Entftehung unferer
Erde, verbunden. Und hier ift das weite Feld der Hypo»
thefen , wo (ich , in diefer Periode Cartes , Burnet»
Whifton , Woodward , Leibnitz , Büffon u. f. \V.
verirrt haben , und woraus fich in den neueften Tagen de
L;iic , de Lametherie und mehrere Kenntnifsreiche
Neuere an dem Faden der Ariadne, durch eine geläuterte
Phyfik und Chemie , zu entwinden fachen. Aber noch
immer vermifcht man Unterfuchungen der Naturbe-
fchreibung , mit Unterfuchungen über die Gefchich-
t e der Natur. — Der grofsen Thätigkeit der Neuern un¬
geachtet ift noch in der Mineralogie zu wenig auf die Ver¬
einigung zu Einem Ganzen hingearbeitet worden.
Vergleichungen, wie z. B. Joh . Steph . Guettard (Arzt
zu Paris, t 1786"), »her die Vertheilung der Mineralien
unter verfchiedenen Himmelsftrichen anftellte , find noch
nicht weiter ausgeführt , zahlreiche Unterfuchungen , wie
die in der Cryllallographie von Joh . Bapt . Ludw . de
Rome de L' Isle (geb. zu Gray in der Franche Cotr.tc
1736, t zuParis 1790), wenige vorhanden, und Theorieen,
wie fie Re n a t Juft . Haüy (Abbe Mitgl. des N. I.1 zu
Paris . . . .) | über die Stiuctur der Cryftalle entwickelte,
Ausnahmen von der Regel. — Doch gab um fchon Ro«

Uli 3
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bert Töwnfon ( *799 ein Engländer , der berühmte
Verf. der Reifen durch Ungern ), eine Philofophie der
Mineralogie , — oder doch wenigflens einen Vorbo¬
ten von dem, was auch hier noch in der Zukunft zu er¬
warten ift.

B. P h y f i k, 1

20.

Durch blofses Denken über Gegenftände der Phyfik,'
hatte man, in den vorigen Perioden , fo wenig Wahrhei¬
ten entdeckt , dafs man dadurch mit veranlafst wurde , in,
der gegenwärtigen, ernftlich zu beobachten. Noch herrfch-
te, im Anfange diefer Periode, die gehaltlofe Phyfik der
Peripatetiker auf den Schulen , und noch zog man das An-
fehn des Ariftoteles den Zeugniflen der Natur felbft vor.
Den Sätzen des Ariftoteles zu widerfprechen, wäre da-
mahls demWiderfpruch des kirchlichen Syftems felbft gleich
gehalten worden. Diefe Syftemfucht und der Aberglaube,
deffert Arm ficii auch die befiern Köpfe noch nicht gänz¬
lich entreifsen konnten , hielt noch anfänglich die Fort-
fchritte zurück. Aber da die mathematifchen WiiTenfchaf-
ten aufs Neue wieder auflebten , und diefe von Galilei
und feinen Schülern in Italien , von Cartefius und an¬
dern in Frankreich auf die Phyfik angewendet wurden;
überhaupt da die Unterfuchung und Beobachtung der Na¬
tur jetzt lauter als jemahls gepredigt Wurde ; fo liefs fich
nun ein glücklicher Erfolg für die Phyfik, befonders da fie
an der Hand der Mathematik geleitet wurde, erwarten, -—
Die Gefchichte der Fortbildung der Phyfik ift daher auch,
mehreren Theilen nach, mit der Gefchichte der Mathema¬
tik zu innig verwebt | und verbunden , als dafs dasjenige,
was in den mechanifcben, . optifchen und aftxö-
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liomifchen Wiffenfchaften, in fo fern fie pbyfikalifchen
Gehalt» find, allgemein wiflenswerth ift und vorkommen
mufs, nicht in der Gefchichte der Mathematik fchon hätte

1 1

berührt werden follen. Wir muffen daher hier gleich im
Allgemeinen auf das, was oben in der Gefch. der Math.
(§. 4 —7) gefagt wurde , verweifen.

21.

Da», was in der Gefchichte der allgemeinen Phyfik
einen Flatz finden würde , Gallilei ' s entdecktes Ge¬
fetz vom Fall,der Körper, Cartef ' em Erklärungsart auf
meehanifchen Gefetzen, deffelben Hypothefe von den Wir¬
beln , find eben fo, wie Newton ' s erhabene Theorie
fchon oben (S. 1019 u. 1030) berührt worden. Cartes'eni
Lehrfitze in der Phyfik verbreiteten vorzüglich Pet . Sil¬
vain Regis (geb. 1632, t 1707), Heinr . Regius (oder
van Roy , aus Utrecht , geb. 1598> t 1679) , J ac - R°-
bault (aus Amiens, f 1675), Ant . le Grand (war Prof.
zu Douay und lebte um die Mitte des 171611 Jahrb..) , Joh.
Clauberg (geb. zu Solingen im Herzogth. Berg 1622,
t als Prof. zu Duisburg 1665) , J . C. Sturm (oben
S. IC69). — Da Newtons Grundfätze mit der Natur über-
einftimmten und von ihr beftatiget wurden ; fo mufsten
wohl diefe Eingang finden und in Aufnahme kommen.
Befondets fuchten fie vorzutragen und das Verftändnifs der-
felben zu erleichtern : Pemperton (lebte zu London,
in der erften Hälfte des igten Jahrh .), Joh . Keil (Prof.
zu Oxford, geb. 1671, f 1721), Wilh . Jak , von s' Gra-
vefande (geb. zu Herzogenbufch 1688, f als Prof. zu
Leiden 1742) , Colin Mac - Laurin (geb. zu Kilmod-
dan 169811 als Prof. zu Edimburg 1746), Joh . Gottlieb
Defaguliers (S. I028 )>Pet . von Muffchenbroek
(Prof. zu Leiden, geb. 1692, t 176O . Alg » r otti , Vol-
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taire u. a. m. —« Roger Jof . Bofcowich (geb. zu
Ragufa 1711, t zu Mayland 1787) , fachte die Naturiehre
auf ein einziges , in der Natur vorhandenes Gefetz , näm¬
lich auf das Gefetz der Stetigkeit zu gründen ; dadurch
wollte er zugleich Newton's Grundfätze der Naturlehre,
da , Wofie das Gebiet der Metaphyfik betreten , theils er¬
gänzen und theils berichtigen. Er erhielt auch, befonders
auf den hohen Schulen in dem Oeftreichifchen an Karl
Scherffer (geb. zu Gründen im Oeftreichifchen ,1716»
-f-als Prof. zu Wien 1783) , Paul Mako (geb. zu Jafz-
apath im Gebiete der Jazyger 1723, j- als Prof. zu Wien
I793 ), Job . Bapt . Horvath (ehemals Prof. zu Tyrnau,
geb. 173i , | als Abt zu Peft 1799), Leop . Biwald (Prof,
zu Grätz , geb. zu Wien 1731) ) u. a. mehrere Nachfol¬
ger. — Auffer den fchon Genannten machten iich noch
um die Phyfik im Ganzen verdient : RobertBoyle (geb.
zu Lisbore in Irrland 1627 , lebte zu London ohne ein
öffentliches Gefchäft, und f dafelbft 1691), Georg Erh.
Hamberger (Prof. zu Jena , geb. 1697, f 1755) 1 Joh.
Anton Nollet (Abbe, geb. zu Pimbre 17GO, j zu Paris
I770 ) , Joh . Andr . von Segner ( geb. zu Presburg
1704, f als Prof. zu Halle 1777) , Joh . Gottlieb Krü¬
ger (Prof. zuHalle ^ tI759 ) > Joh . Heinr . Winkler
(geb . zu Wingeldorf in der Laufitz 1703 , f als Prof. zu
Leipzig 1770), Leonh . Euler (geb. zu Bafel 1707, t als
Akademift zu Petersburg 1783) , Joh . Maria della
Torre (zu Neapel . . .), Chriftian Gottlieb Kratzen-
ftein (geb. zu Wernigerode 1723, f als Prof. zu Kopen¬
hagen 1795) , Joh . Sam , Traugott Gehler (Ober-
hofgenchtsaffeffor und Rathsherr zu Leipzig, geb. zu Görlitz
I7Si ) t 1796) , Erxleben , Lichtenberg , Karften,
Fried . Albrecht Karl Gren , (Prof. zu Halle , geb.
1760, t 1798) » Wilhelm Nicholfon (zu London . . .),
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Georg Adams ( Mathemat. Inflrumentenmacher , f zu

Southampton 1795), Job . Michael Hube (ehemalsProf.

zu Warfcb.au, geb . zu Thorn 173"), u. «1. a.

22.

In den neuefien Tagen erhält , neben der Experimen-

tal - Naturlehre , zugleich auch die eigentlich fyftematifche

Behandlung der Naturlehre nach den atomiftifchen
und den dynamifchen Grundfätzen die gröfste Auf-

merkfamkeit. Ge . Ludw , le Sage (Bürger zu Genf,

geb.daf. 1724), der neue Schöpfer des atomiftifchen Syftems,

behauptet mit feinen Schülern Joh . Andr . de Luc (geb.

zu Genf 1727, ehemals Vorlefer der Königin"von England,

jetzt Prof. zu Göttingen) und Pet . Prevoft ( privatif.

Gelehrter zu Genf , geb. daf. 1751) Sätze , die dem dyna¬

mifchen Syftem , deffen Schöpfer Kant ift, geradezu ent¬

gegen flehen, le Sage und Kant .trennen (ich gleich
in den erften Begriffen von der Materie. Elfterer nimmt

an, dafs die Materie durch ihreExiftenz den Kaum erfülle;

dafs die Materie nicht ins Unendliche theilbar fey ; dafs es

leere Zwischenräume zwifchen den Atomen gebe ; dafs die

Theilchen der elaftifchen Flüfligkeiten discretwären ; —

Kant hingegen fagt : das Wefen der Materie beftehe in

anziehender und abftofsender Kraft , und vermöge diefer
Grundkräfte erfülle die Materie den Raum; die Materie

fey ms Unendliche theilbar; fie erfülle den Raum mit Ste¬

tigkeit , als ein Continuum , und es gebe weder einen lee-
xen Raum noch discrete Flüfligkeiten. Als Verbreiter

der Grundfätze Kants find : Jof . Weber (Prof. zu Ingol-

ftadt, geb. zu Rain in Bayern 1753), Link , C. A. Efchen-

m ay er (Phyfikus zu Sulz im Würtemb.) Friedr , Wilh.

Jof . Schelling (Prof. zu Jena , geb. zu Leonberg im

Würtemb . 1775) bekannt.
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23.
Die Verdienfte , die man fich in diefer Periode in den

mechanifchen , optifchen und aftronomifchen
WilTenfchaften', in fo fern fie fich zugleich auf Phyfik be¬
ziehen , erwarb , find , wie auch fchon gefagt wurde, oben
in der Gefch. de* Math. (S. 1016 — 1043) angegeben. Die
Lehre von der Luft wurde durch die Erfindung der
Luftpumpe erweitert, oder vielmehr man bekam jetzt erft
nähere und richtigere Kenntnifs von der Luft. Die Luft¬
pumpe erfand Otto von Guerike ( Bürgermeifter zu
Magdeburg, geb. daf. 1602 , f zu Hamburg 1686), um die
Mitte des I7ten Jahrh. und wurde von Robert Boyle,
Huygens , Nollet , Joh . Smeaton ( Mitglied der
Akad. der Wiffi in London, t 1792)) «• *• verhelfen. Die
Schwere der Luft kannte fchon Galilei : Toricelli
lehrte aber zuerft die Gefetze des Drucks, den fie auf die
Körper ausübt, kennen ; diefer erfand auch das Barome¬
ter , das Pafcal zuerft auf dem Berge erprobte, und her¬
nach von Mehreren , befonders aber von de Luc , ver.
vollkommnet wurde. Mit der Unterfuchung über' W är-
n»e und Kälte befchäftigten fich Boyle ' , Lambert,
de Luc , Adair Crawford (zu London, f 1795), Joh.
Tob . Mayer u. ra. Das Pyrometer erfand Muf-
fchenbroek , und Lambert verbefferte es. Das Ther¬
mometer hat den Corn . Drebbel (Bauersmann und
Mathematiker , geb. zu Alkmar 1572, f zu London 1634)
feine Entftehung zu danken : fonft haben noch um dafielbe
Jof . Nik . de l' Isle (Akademiker zu Petersburg , her¬
nach Prof. zu Paris, geb. daf. i6S8>t 1768)» Gabr . Dan.
Fäfrrenheit (ein Phyfiker aus Danzig , lebte in der el¬
ften Hälfte des i8ten Jahrh.), Ren . Ant . Ferchaud de
Reaumur (geb. zu Rochelle, t auf feinem Gut bey Paris
I 7S7)>d*» meifte Verdienft. Die Lehre von der Electri-
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cität kam inAufnahme ; Wiih . Gilbert (Arzt zu Lon¬
don , t 1603) , Guerike und Boyle waren die elften,
die Verfuche darüber anftellten. Karl Franz de Ci-
ßernai du Fay (zn Paris, geb. 1698, t 1739) ' «nter-
fchied zuerft die Glaselectricität von der Harzelectricität.
Nollet , Benj . Franklin (Staatsmann und Gelehrter,
geb. zu Bofton in Amerika 1706, t zu Philadelphia 1790),
Euler , Sy m^nei -"(zu London . . .) und Kratzenßein,
machten fich durch ihre Theorieen berühmt , und neuer¬
dings Joh . Achim von Arnim (.. . .) bekannt. Die
Verftärkungsflafche erfand von Kleift (Prälat im
Domkapitc! zu Camin, um die Mitte des Igten Jahrh.),
den Condenfator Alex . Volta (geb. zu Como 1737,
Prof. zu Pavia), diefer verbefferte auch das Elec trophor;
die electrifchen Figuren entdeckte Lichten¬
berg ; u. m. Sonft machten fich noch um die Electrici-
tätslehre verdient : Winkler , Jo h. Bapt . Be ccar ia
(geb. zu Mondovi 1716, Prof. zu Turin, - f 1781) » var »
Marum (zu Bruffel. . .) , Paets van Troostwick (zu
Harlem), Tib . Cavallo (ein Neapolitaner der zu Lon¬
donlebte ), J . Cuthberfon (. . . .) und viele andere. —
Der Magnet und die Theorie deffelben erregte
die Aufmerkfamkeit, und war häufig die Befchäftigung der
Phyfiker ; Gilbert , Edmund Halley , du Fay , Franz
Ulr . Theodoj Aepinus (Prof. der Phyfik zu St. Pe¬
tersburg , geb.- zu Roftock 1724) , Ant . Brugmann
(Prof. zu Groningen , f 1788) , Prevoft und Efchen-
mayer thaten fich darinn hervor. Die Meteorologie
fuchten Gartefius , Tob . Mayer , Hier . Richard
(aus Dijon, Mitgl. des Nat. Inft. zu Paris. .), Jof . Toaldü
(Prof. zu Padua , geb. , 1719 , f 1787) , Horaz ^Bened.
Sauffure (Prof. zu Genf , geb. daf. 1740, t 1799) , Job.
Tob . Mayer , de Luc , Hub e , Lichtenberg u. m. a.
ins Reine zu bringen.
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C. C h e m i e.

24.

Die Chemie gieng als Goldmacherkunft aus der vo¬
rigen Periode in die gegenwärtige über . Ungeachtet im
Anfange diefes Zeitraums, und noch vor demfelben, fchon
viele einzelne chemifche Künfte und Arbeiten zu einer

merkwürdigen Stufe von Vollkommenheit gediehen wa-
xen ; fo vermochten doch nur wenige fich fa wie Ge.
Agricola (XII, ig .) von Betrug und Aberglauben zu ent¬
fernen, und wie diefer, durch die Befchreibung feiner me-
tallurgifchen Arbeiten , der WhTenfchaft nützlich war, auf
eine ähnliche Weife es zu werden. Es kam vielmehr die

Verwandlung der unedlen Metalle in edle, die fchon Raym.
Lullius träumte, durch den berüchtigten A. Ph . Paracel-
fus Theophraftus ( f. S. IOJ8 ) wieder in Umlaufs
Diefer hielt die Alchymie (fo nennte er die Chemie) für
die Kunft, die Aftra , d. i. die Grundkräfte , aus den Me¬
tallen zu ziehen. Salz, Schwefel und Mercurius, machten
nach ihm die GrundftofTe aller Körper aus. Seiner Me¬
tallverwandlung fügte er noch ein Hirngefpinnft, Univer-
falarzney-genannt, beyr wandte Theofophie, Kabbala und
Aftrologie auf Naturlehre und Chemie an , und glaubte fo-
gar diefe dazu für unentbehrlich. Unter den vielen Nach¬
folgern und Vertheidigern , die er fich erwarb , verdient
Leonhard Thurneifer zum Thum (aus Bafel, geb.
1530 , lebte eine Zeitlang als kurf. Leibarzt zu Berlin,
f zu Cölln 1596) , vorzüglich genannt zu werden. Die
Gefellfchaft der Rofenkreuzer (f. S. 1.061) « ver-
theidigte ebenfalls die Metallverwandlung und Univerfal-
arzney. Sie behauptete fogar, durch Kabbala und Zahlen,
die nur durch befondere göttliche Fürforge den weifeften,
unfichtbaren und unbekannten aufbehalten worden wären,
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alles zu erforfchen, dafs auch nicht eintnahl die Gedanken
verborgen bleiben könnten . Beyde, die Nachfolger des
Paracelfus und die Gefellfchait der Rofenkreuzer, hatten
bey ihren Arbeiten einen ganz andern Zweck, als die ei¬
gentliche Chemie hat , und es war daher nur Zufall, dafs
fie die Chemie mit manchen nützlichen Erfindungen, und
die Pharmaceutik mit der Bereitung nützlicher Arzneyei%
bereicherten.

"' ' * 2?. , , ■« , '

Dan . Senn er t (geb. zu Breslau 1572, Prof. zu Wit¬
tenberg , t 1637) un(* Werner Rolfinck (geb. zu Ham¬
burg 1599, Prof. zu Jena , f 1673) , fuchten dem Paracet-
fismus entgegen zu wirken , auch wurden jetzt nach und
nach Materialien zur phyf. Chemie gefammlet, und auf
den' Universitäten eigene Lehrer der Chemie angeftellt,
unter welchen Job . Hart mann (aus Amberg, er wurde
1609 Prof. der Chemie zu Marburg , f 1631), und der
fchon genannte Rolfinck die Erflen waren. Joh . Bapr.
von Helmont (geb. zu Brüffel 1577, f zu Wien 1644)
leiftete vielei in der Chemie , und würde noch ungleich
gröfsere Fortfehritte gemacht haben , wenn er weniger zur
Myftik geneigt gewefen wäre , und fich noch mehr von
den Grundfätzen feines Lehrers Paracelfus entfernt hätte.
Zwar beftritt er die 3 Grundftoffe deffelben, nahm»aber
eben fo irrig das Waffer, als den Urftoff aller übrigen
Dinge , an. Er hatte befonders fchon viele Kenntnifie von
detti Feuer , der Luft uud den luftförmigen Subftanzen,
legte ihnen auch den jetzt noch gebräuchlichen Namen
Gas zuerfl: bey. Durch die Anwendung feiner chemi-
fchen Grundfätze auf Phyfiologie, Pathologie Und Thera¬
pie ftiftete er viel Unheil , und veranlafste zugleich mit
die fchädliche Verbindung der Chemie mit der ausübenden
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Arzrieykünde, die Franz de le Boe Sylvius (geb.
•zu Hanau 1614, Prof. zu Leiden, f 1672) aufs Neue ein¬
führte. — Joh . Rey (Arzt in Perigord , in der erften
Hälfte des I7ten Jahrh.) hatte ebenfalls fchon viele Kennt-
niffe von den luftförmigen Stoffen, er machte auch fchon
die Beobachtung bekannt , dafs die Metalle aus der Luft,
in welcher fie verkalkt werden , einen luftförmigen Stoff
anziehen , und davon an Gewicht zunehmen ; eine Beob¬
achtung , deren Wichtigkeit man in den neuern Tagen
eben fo, wie da», was Joh , Mayow (ein Arzt, geb. zu
London 1651 , + 1697) , über den Spiritus Nitri ae-
veus , d. i. über die Lebensluft , fagte, und aus welchem
er die rothe Farbe des Blutes erklärte , erft zu würdigen
weifs, da fie Hauptgrundfätze des antiphlogiftifchen Sy-
ftems enthalten , und lange verkannt wurden. — Job.
Rud . Glaub er (ein Teutfcher, .j- in Holland bey hohem
Alter 1668) und Joh . Kunkel von Löwenftern (geb.
zu Hütten in Schlefswig 1630, f als Bergrath in Stockholm
I702 ) , machten fich, ihres Glaubens an Metallverwand-
lung ungeachtet , fehr um die Chemie verdient. Beyden
hat man viele Entdeckungen zu verdanken , und erßern
•wird die von ihni angegebene beffere Einrichtung der
Oefen , die Abkürzung mehrerer chemifcher Arbeiten , die
Bereitung des rauchenden Salpetergeiftes durch Vitriolöl,
das, nach feinem Namen genannte , auŝ Vitriolfäure und
rnineralifchem Kali beftehende, Mittelfalz; fo wie letztern
die eigentliche Erfindung des Harn- Phosphors und feine
Verdienfte, die er um die Bereitung des Glafes und feiner
mancherley Arten hatte, immer in Andenken erhalten. —
R0b. B0y 1e machte faft in jeder Lehre der Chemie Ver-
befferungen und bildete fie weiter aus. So vervollkommte
er z. B. die Helmont'ifche Lehre von den künftlichen Luft¬
arten, das, was man von den Salzen, von den Säuren wufi-
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te , er bemerkte die Zunahme des Gewichts der Metalle
bey ihrer Verkalkung, (fachte aber, freylich irrig, das Ge¬
wicht des Wärmeftoffs daraus zu erweifen) u. m. Diefer
gab der Alcbymie, durch feinen Scharffinn und feinen
reichen Schatz von Erfahrungen , den tödtlichften Stöfs;
er zeigte den Urgrund der Hoffnungen, womit fie {ich
felbft und andere hingehalten haben , und die Unzuiäfsig-
keit und Schwäche ihrer Beweife für die drey Grundftoffe,
woraus fie alle übrigen Körper entftehen liefsen. Auch
ftanden um diefe Zeit Ath . Kirch er (geb. zu Geyfa in
Franken, j-als Jefuit und Prof. zu Rom 1680) und Herrn.
Conring , 2 um die Naturwiffenfchaften vielfach verdien¬
te Männer , befonders glücklich gegen die Alchymie
auf. — Als die Elftem , die um diefe Zeit, die chemifchen
Thatfachen , beffer geordnet vorzutragen unternahmen,
find Jak . Barner (Stadtphyf. zu Elbing , lebte in der
Sten Hälfte des I7ten Jahrh.) und Nik . Lemery (geb.
zu Rouen i64J > t zu P&V1Sl 7^S) zu bemerken.

, ' 26.

Bis jetzt war das, was man in der Chemie wufste, we¬
nige Erfindungen ausgenommen, theils durch den Zufall
erfunden , oder man war theils darauf durch die Bedürf-
nifie bey den mannigfaltigen Künften und Gewerben ge¬
leitet worden ; jedoch ohne dafs man allgemeinere Grund-
fätze und Theorieen darauf zu bauen -gefucht hätte. Die«>
fes gefchah erft durch Joh . Joach . Becher,,der den
erften und umfaffendeften Grund zu einem wiffenfchaft«
liehen Lehrgebäude legte, auf welchem Ge. E r n ft Stahl
(geb. zu Ansbach 1660, Prof. zu Halle, f als Leibarzt zu
Berlin 1734) fortbauete . Becher wählte fich die mine^
ralogifchen Subftanzen zum Gegenftand feiner Betrach¬
tungen, und war der Urheber der von Stahl weiter au»-
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geführten 'Idee vom Phlogifton . Einige Grundprinci-
pien von B. haben wir auch fchon oben in der Mineralogie
angedeutet. Stahl durchdrang mit einem grofsen Scharf-
finn che belebte und leblofe Natur. Ein folcher Kopf konn¬
te das zerftreute und unzufammenhängende in einer Wif-
fenfchaft, die er vorzüglich liebte , nicht vertragen ; er
fuchte daher , die einzelnen vorzüglich bekannten Facta,
in ein zufammenhängendesGanzes, vermittelft allgemeiner
Principien, zu bringen. Von jetzt an trift man mehrere
beftimmte Grundfätze und Ausdrücke in den Schriften der

Chemiker an, als fonft gewöhnlich war. Man verliefs die
geheimnifsvolle Sprache der Alchymiften, und durch ein
glückliches Zufammentreffen mehrerer günftige'n Umftän-
de, wurde durch den Forfchungsgeift einer grofsen Anzahl
Männer , eine Menge neuer Thatfachen, lind KenntnhTe
von neuen , bis dahin ganz überfehenen , Stoffen, zum
Vorfchein gebracht, und die Wiffenfehaft dadurch ihrer
Vollkommenheit näher gerückt. — Nach der ftahTi-
fchen Theorie wird in den verbrennlichen Körpern
das Dafeyn eines eigenthümlichen Wefens angenommen
und mit dem Namen Phlogifton bezeichnet. Die An¬
nahme diefes Wefens verkettete die vorzüglichften Sätze
diefes Gebäudes* Man betrachtete .das Phlogifton, als die
Quelle des Feuers beym Verbrennen, und glaubte, dafs es
durch die Entzündung eines Körpers frey wird , und in
der Vereinigung , mit den flüchtigen Theilen deffelben,
als Flamme davon gehe ; die Metalle füllten dem Phlogifton
ihren Glanz , die Salze und Säuren ihm ihren Gefchmack
u. f. w. zu danken haben. Das Feuer , das Waffer, die
Luft und die Erden , werden in diefem Lehrgebäude , für
einfache elementarifche Wefen angenommen; fo
wie die Säuren, die feuerbeftändigen Laugenfalze und die
Metallkalke für chemifch einfach gehalten weiden.
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Dagegen glaubt man , dafs die Metalle, der Schwefel, der
Phosphor u. a. m. jedes aus einem eigenthümlichen Grund¬
stoff und Phlogifton beftehe und zufammen gefetzt fey,
u. f. w. — Mit und nach Becher und Stahl machten fich,
theils durch Abfafiung zweckmäßiger Lehrbücher und
theils durch eigene Unterfuchungen in befondern Abhand-

' lungen und Schriften bekannt und berühmt : Friedr .'
Hoffmann , Herrn . Boerhaave (f. XIII . ; .) , Steph.
Franz Geoffroy (geb. zu Paris 1672, tI73l ), Klaud.
Joh . Geoffroy (geh zu Paris 1686, t daf- r752),
Ludw . Lernery ( geb. zu Paris 1677, i daf. 1743),
Pott , Neumann , Baume , Cartheufer , Joh.
Fried . Meyer ( Apotheker zu Osnabrück , f 1765),
Spielmann , Lehmann , Gramer , Joh . Ge . Mo¬
del (Hofapotheker zu St.Petersburg, f I774), Reaumur,
Erxleben , Cronftädt , Wallerius , Andr . Sigm.
Marggraf (geb. zu Berlin 1709, Apotheker und Director
der phyf. Klaffe in der Akäd. der Wiff. daf. f 1782), Per.
Jof . Macquer (Mitglied der Fakultät der Aerzte zu Pa¬
ris, geb. 1718, t I784) > Bergmann , Scopoli , Jak.
Franz De mach y (Apotheker zu Paris, geb. daf. 1728,
f . . . ), u. v. a. Die Chemie wandte man jetzt auch auf die
Fabriken , Gewerbe und Künfte an , und ftiftete dadurch
befönders bey dem Hüttenwefeii, der Färberey u. a. vielen
Nutzen ; von Jufti , Halle , Ignaz Edler von Born
(geb. zu Carlsburg in Siebenbürgen 1742, t 1791) , und
in den neueften Tagen Joh . Friedr . Gmelin (Prof. zu
Göttingen, geb. zu Tübingen 174g) lejfteten hierin vieles.

' 27- .
Das Syftefn der Phlogiftiker blieb bis auf die rieueßei

Zeit herrfchend. Nun aber ftand Anton Lorenz La-
r oifier (geb. zu Paris 1743, f als Kommifläir des Natio-

L
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nalfchatzes 1794) au^ Diefer wandte nicht nur den Appa¬
rat und die Methode der Experimentalpbyfik auf die Che¬
mie an , fondern führte auch den Geift der Genauigkeit
und des Kalküls in fie ein , was bisher noch nicht gefche-
hen war. Den Grund zu feiner neuen chemifchen Theo¬
rie, mit welcher er das phlogiftifche Syftem beftritt , legte
er 1774 dadurch, dafs er durch koftfpielige und äuflerft
fcharffihnige Verfuche, die unter den Phyükern fchon lan¬
ge ftreitige Frage : von der Zunahme des Gewichts bey
der Verkalkung der Metalle, entfchied, und erklärte , daf«
diefe Zunahme von der in den Gefäfsen, wo die Operation
unternommen wird , befindlichen Luft abhänge. Prieft-
ley , der in den neueftenTagen fich um die Unterfuchung
der künftlichen Luftarten vorzüglich verdient machte, ent¬
deckte 1774 die dephlogiftifirte Luft. Lavoifier war 1780
in Stand gefetzt, ' darzuthun , dafs diefe dephlogiftifirte
Luft den Grund aller Säuren enthalte. Ernannte denje¬
nigen Theil diefer Luft, der fich in allen Säuren befindet,'
der die Metalle durch feinen Beytritt in Metallkalke umän¬
dert und das Sauerftoflgas ( die dephlogiftifirte Luft) in
Verbindung mit dem WärmeftofFerzeugt, Oxigene . Da¬
durch war ein neuer Schritt gefchehen, der die Grundlage
feines neuen Syftems befeftigte. Nach der Theorie
Lavoifier ' » oder nachdem fogenannten antiphlogi«
ftifchen Syftem , wird das Phlogifton für ein Unding,
und das Verbrennen eines Körpers (nicht aus der Entwei¬
chung des Phlogiftons) aus dem Beytritt des Oxigens er¬
klärt. Feuer , Luft und Waffer find, in diefem Syftem,
nicht einfach, fondern zerlegbar : dagegen find hier die
Metalle, Schwefel, Phosphor u. f. f. einfach. —. Unter den
zahlreichen Anhängern des antiphlogiftifchen Syfterrs
nennen wir hier vön den Franzofen, Ant . Franz Feur¬
er oy (Mitgld. des Nut, Inft. und Prof, der Phyfik zu Pa-
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ris . . .) , Joh . Ant . Claud . Chaptal (Mitgl. des N. I.
zu Paris. . . .)", Pet . Sim . de la Place {Mitgl. des Nat.
Inft. zu Paris, geb. zu Beaumont en Auge-, in Depart. de
Calvados, 1749) , Bertholet (Mitgl. des N. I. zu Paris
und Prof. der Phyfik . . . ) ; von den Teutfehen , Sign ),
Fried . Herrnbftädt ( Prof. der Chemie zu Berlin, geb.
zu Erfurt 1758) 1 Girtanner , Link , Hildebrandt,
Alex . Nik . Scher er (Prof. zu Halle, geb. zu St. Pe¬
tersburg 1771) ; von den Engländern , Thom . Beddoet
(Arzt zu Edimburg . . .) , Heinr . Cavendish (zu Lon¬
don . . .) , Wilh . Nicholfon (zu London . . .) , und in
den fpätern Zeiten, Richard Kirwan ; ' und von feinen
Gegnern , Karl -Willi . ' Scheele (geh. zu Stralfund
1742 , f als Vorlteher der Apotheke zu Köping 1786),
la Metherie , de Luc , Prieftley , Joh . Chrifti.
Wiegleb (geb. zu Langenfalza 1732, Senator und Apo¬
theker dafelbft, f I8co) , Gren (doch weniger in fernen
letzten Jahren ), J e r. Be 11j. Richter (Bergfekr."zu Bres¬
lau . . .) , Gmelin u. a. — Auffer den fchon genannten
noch lebenden Chemikern , gaben noch in den neueften
Tagen über verfchiedene Gegenftände mehrere Aufhel¬
lung Und lieferten fchätzbaie hierher gehörige ßeyiräge,
als: Lor . v. Crell (Prof. zu Helmftädt , geb. daf. 1744),
Mart . Heinr . Klaproth (Prof, der Chemie und Apo-
theker zu Berlin,s geb . zu Wernigerode 1743) , Franz
Karl Achard (Dir. der phyf. Klaffe bey der Akad. der
Wiff. zu Berlin, geb. 1754), Ludw . Bertrand Guitoa
de Morveau (Mitgl. des Nat. I . zu Paris und Prof der
Chemie . . .), B. G. Sage (Prof. der Metallurgie zu Paris,
geb. dafelbft 1750X Joh . Fried . Weftrumb (Sena¬
tor und Apotheker zu Hameln . . . .) , Vandernionde
(zu Paris . . . . ) , Joh . Fried . Aug . Göttlin g (Prof,
zu Jena , geb. zu Derenburg im Halberftädtifchen 1755),

III . Mm mm
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Joh , Barth . Trommsdoiff (Apotheker zu Erfurt,

geb . daf. 1770), u. a, m.

XIII. Zuftand der medicinifchen Wiffenfchaften.

' •■•' • , ' - ' - . 1. ;.. i- V;' .

Der zu Ende des vorigen und zu Anfang des jetzige»

Zeitraums erwachte allgemeine Beobachtungsgeift war auch

der Arzneywifi ", vortheilhaft . Doch , waren ihre damali¬

gen Fortfchritte nur fchwach , und man betete noch lange

dem Galen und den Arabern ungeprüft nach. Nik . von

Lunigo oder Leonicenus (geb . 14281 t 1524) rifs

lieh zuerft von diefer Sklaverey los und wurde der Wieder-

herfteller der hippokratifchen Arzneykunde . Thom . L i-

nacer , fein Zeitgenoffe und Stifter des medicin . Kolle¬

giums zu .London (geb . um J460 , f 1524) that daffelbe,

und weiter hin der Franzofe Joh . Fernel (geb. um

3505 , t r S58) i geleitet durch die Ram'ifche Philofophie.

Man las und commentirte die Schriften des Hipgokrates,

Galenus und anderer Alten . Viele fachten die griechifche

und arab. Arzneykunde mit einander zu verbinden, , wiß

der Spanier Mich . Serveto (geb . 1509 , f 1553). Die

Streitigkeit über den Ort der -Aderläffe in der Pleuiefie,

durch den Parifer Arzt Peter Briffot ( geb . 14781 t

IJ22 ) gegen die Araber erregt , veranlafste wichtige Un-

terfuchungen , befonders von Gabr . Faloppia , gewöhn¬

lich Fallopius (geb . 1523, f zu Padua I563 ) und Andr.

Vefalius (geb . 15141 f 1564). Die Semiotik wurde nach

und nach ein Hauptzweig der Medicin , und man fieng

befonders an , die bis; dahin allgemein verehrte Uromantie

xu beftreiten . Die damahls häufiger gewordene Luft-

feuche , der Scorbut , Keichhuften , die fogenannte Ungri-
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fche Krankheit, die Kriebelkrankheit , das rleckfieber, die
alle noch wenig bekannt waren , und ungewöhnlich viele
peftartige Epidemieen , gaben den Aerzten Gelegenheit
za ne . tn Bemerkungen. Bey allem dem behauptete die
Aftrologie noch tief bis ins 1716 Jaluh . hinein ihren Ein»
fiufs in das Studium der Medicin, Hingegen verbeffette
man die Pulslehre, hauptfächl. nachdem Wilh , Harvey
(geb. 1577, t l657 ) den Kreislauf des Blutes entdeckt und,
feit 1619 öffentlich gelehrt hatte. Diefe fruchtbare Lehre
nahm, aller Gegner ungeachtet , der gröfste Theil der
Aerzte an , und der Holländer Jolv van Wale (geb.
1604, f um 1650) befeftigte fie und bildete fie weiter aus.
Noch im löten Jahrh . entßand! eine gvofse Revolution in
der Medicin, als man käbbaliftifche, theofephifche und
alchemifche Grundfätze in diefelbe hineintrug . Dies thste«
fchon Cardanus , Corn . Agrippa u. a. , keiner aber
mit fo grofsem Erfolg, als Theophraitus Paraceifus
(f. S. 1058) , der Stifter einer theofophifch hermetifche«
Schule, die ihre Herrfchaft weit ausbreitete. Bey den felt-
famften Grillen und Thorheiten verdankt ihm doch mehr,
wenig die ausübende Medicin, die Matena medica (in Hin-;
ficht der Bereitung der Mittel und des Gebrauchs der che-
mifchen Mittel) und die Chirurgie. Unter feinen Anhärt.
gern — gröftentheils Teutfche — trieben die Rofen«
kreutzer , auch in der Heilkunde, ihre Schwärmerey am
weitesten. Ueberhaupt erhielten lieh die Paraceliiftert,
Theofophen und alchemifchen Univerfalärzte weit in das
I7te J/ihrh. hinein. Aber vernünftigere Aerzte, befonde«
Dan . Sennett (f. XII. 25) hoben die brauchbaren Sätze
des Paracelfus aus , brachten fie in die Arzneykunde , und
ftifteten die eigentliche chemifche Schule zu Anfang des
I7ten Jahrhunderts. Sennert 's Compendiurn der Medicin
(zuerft Viteb . l6ll , 4) wurde lang allgemein gebraucht.

M mmm 2
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In demfelben Jahrh . hatte dieCartes ' ifchePhllofophie eben
fo viel guten als fchlimmen Einfliifs in diefe Wiffenfchaft.
Einer ihrer erften Anhänger, Regius (f. S. 1075) , ward
Stifter der neuern M e dh an i k e r , die alle Erfcheinungen
in dem menfchlichen Körper aus dem feftgefetzten Media-
nifmus er klärten, und die Methodiker , ftrenge Anhän¬
ger desHippokrat'ifchen und Galen'ifchen Syftems, zu Geg¬
nern hatten. Der talentvolle Franz de le Boe Syl-
vius (geb. zu Hanau 1614 , f 8̂ s Prof. zu Leiden 1672)
ftiftete eine neue zahlreiche Schule, die alles', was im
menfchl. Körper vorgeht, durch Gablungen von zufammen-
fließenden Säuren und Laugen erklärte , und zum Theil
nach fehlerhaften Grundfätzen verfuhr , ungeachtet ge-
fchickte Männer dazu gehörten , z. B. Ge. Wolfg . We¬
del (geb. 1645, t als Prof. zu Jena 1721) und Mich.
Ettmüller (geb. 1644 , t ars Prof. zu Leipzig 1683)-
G ü n t Ii. C h r i fto, 'Schein ammer (geb. 1649, Prof. zu
Helmftädt , Jena und Kiel, 11716 ) , Joh . Nik . Pechlin
(geb . zu Leiden 1646, f zu Stockholm 1706), Joh . Konr.
Brunner (gebv 1653, f als Profi zu Heidelberg 1727) 11. a.
fetzten (ich dagegen. Eine grofse Verbefferung bewirkte
TShom. Sydenham (geb. 1624 , f 1689) dadurch, dafs
er , mit Verwerfung des Sylvius'ifchen Syftems, befonders
der hitzigen Methode der Paracelfiften in Fiebern und
Pocken, zu der einfachen Hippokrat'ifchen Lehrart zurück¬
kehrte ; worin« ihm Ge . Baglivi - ( geb. zu Lecca in
Otranto 1668 , t als Prof. zu Rom 1706) , vorzüglich aber
Herrn . Boerhaave (geb. 1668, t al« Prof. zu Leiden
1738) glücklich beyftanden. Letzterer hauptfächl. führte
die Medicin wieder auf einfachere Grundfätze zurück und.
leiftete durch Bildung vieler grofsen Aerzte der Wiffen¬
fchaft die erfpriefslichften Dienfte. — In dererften Hälfte
des igten Jah. bekam, dusch den Mifsbrauch der Wolf 'j-
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feilen Pliilofophie , die meebanifeh - demonftrativifche Theo¬
rie die Oberhand noch mehr » vorzügl . durch Fried . Hnff-
mann (geb . zu Halle 1660, f dafelbii als Prof. 1742) , den
Stifter einer der gründlichften und confequenteften Syfteme
in der Medicin und furchtbaren Gegner der Chemiatrie,
und durch den Engländer Steph . Haies (geb. 167g, f
1761). Boerhaave neigte (ich zwar etwas auf die Seite
diefer Männer , baute aber fein eigenes Syftem , welches
Hieron . Dav . Gau b i u s (geb. zuHeidelberg 1705) t als
Prof . zu Leiden 17S0) vollends ausbildete . Dem mecha-
pifchen Syfteme fetzte Ge . Ernft Stahl (f. XII. 26) das
organifche entgegen , dem zu Folge der gefunde und kran¬
ke Zuftand der Menfchen nicht von den mechanifchen Be¬

wegungen des Körpers , fondern von der Seele , herrühre.
Alle 3 Syfteme hatten viele Anhänger : doch erklärten fich
die meiften Aerzte bis auf die neuere Zeit für die mecha-

nifche Medicin , weil fie diefe zur Erklärung der narürL
Functionen im menfchl . Körper , und auch zur Entwicke-

lung der auffallendelten Erfcheinungen bey Krankheiten
weit gefchickter glaubten , als die übrigen ehemaligen Sy¬
fteme . — Zu den grofsen Entdeckungen des igten Jahr¬
hunderts , die in das ganze Gebiet der Arzneykunde Ein-
flufs hatten , gehört vorzügl . das durch Alb . v. Hall er

aufgeftellte Syftem der Reizbarkeit und Empfindlichkeit.
Ganz war diefe zwar den Alten nicht unbekannt : aber H.

entdeckte zuerft , dafs ihr Grund blos in den Muskelfafern

zu fuchen fey : doch giengen Neuere darinn von H. ab,
dafs fie diefelbe blos als eine Wirkung der Nerven betrach¬
ten . Die daraus entftandene Zweydeutigkeit der Aus¬
drücke Reitzbarkeit und Empfindlichkeit wurde
durch das in der neueften Zeit in Umlauf gebrachte Wort
Incitabilitas oder Erregbarkeit gehoben . Man
verdankt es dem Schotten Joh . Brown (geb . 1735 oder
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36 f zu London 178S) , der es aus feiner Entdeckung ab¬
zog , welcher zu Folge die vorhergegangenen Reitze die
Wirkung der folgenden beftimmen , oder der Zuftand der
Erregbarkeit , je nachdem fie durch vorher ftatt gefunde¬
nen Ueberfiufs oder Mangel der erregenden Potenzen er-
fchöpft oder angehäuft ift , allen Einflufs in den menfcht.
Kö per von außen und innen modificirt . Demnach follen
alle Krankheiten entftehen entweder von vermehrter Erre¬
gung (fthenifche Krankheiten ) oder von verminderter
Erlegung (afthenifche Krankheiten ) , und es folget
daraus , dafs es nur 2 Kurmethoden gebe , die , welche die
Erregung vermindert , und die , welche fie vermehrt . Auch;
diefes Syriern fand viele Gegner , und noch ift der Kampf
zwifchen Brownianern und Anti - Brownianern nicht ent-
fchieden . — Auch das Studium der kritifchen Philofophie
weckte mancbe neue Einrichten der Aerzte in ihre Kund,
fo dafs fie am Ende des igten Jahrh . in einem ganz andern
Licht erfcheint , als es die dogrratifch mechanifchen Leh¬
ren bey deffen Anfange je erwarten liefsen. Nicht minder
wirkfam waren die vorhin unter Nr. XII erwähnten Riefen-
fchritte , die man in der Ausbildung der Naturkunde und
Chemie machte , deren neueften Lehren man mit der Me¬
diän auf das innigfte verwebte.

2.

So tief die Anatomie im Mittelalter darnieder lag,
fo hoch hob fie iich im löten Jahrh . empor . In keinem
Jahrh . machte die Kenntnifs des rnenfchl . Körpers folche
unglaublich fchnelle Fortfehritte . Drey grofse Männer be-
wirkten fie hauptfächlich : 1. Andr . Vefalius ( f. vor¬
hin r), indem er der erfte war , der lieh derblinden An¬
hänglichkeit an Galen , durch feine Kritik der Behauptun¬
gen defielben in der Anatomie , aus allen Kräften wider-
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,etzte , und indem er die erften treuen und guten Abbil-<

cungen nach der Natur beforgte. Den meiften Fleifs ver¬

wendete er auf die bis dahin noch wenig bekannte menfchl.

Knochen - und Muskellehre. 2. Bar ;th . Euftachi (geb.

zu Sanfeverino in der Mark Ancona ____f als Prof. zu Rom

1570) erwarb fich, bey aller Anhänglichkeit an Galen, ein

bleibendes Verdienft um die Verbindung dsr vergleichen¬
den mit der menfchl. Anatomie und brachte mehrere Thei-

le derfelben einem hohê i Grade der Vollkommenheit

durch feine vortreffl. Schriften , vorzügl. aber durch feine

Kupfertafeln (1552) , näher. 3. Gab . Faloppia (§ 1),

gröfser noch, als diefe beyden Zeitgenofien, wurde zueift

auf die Knochen des Foetus und auf dis Ofteogenie auf-

merkfam. Vor ihm war das Organ des Genöts wenig be¬

kannt. 4Die Zähne , ihre Höhlen und Gefäfse, ihre Ner¬

ven und ihren zweyfachen Ausbruch beobachtete und be-

fchrieb er forgfältig. Er bearbeitete mit mehrerm Fleifs,

als Vefal, die kleinere Myologie. Verfchiedene Theile

werden nach ihm benannt ( Aquaeductus Fallopii,

Tubae Fallopianae , Ligamentum Fallopii ) .

Sein würdigfter Schüler und Nachfolger, Hieron . Fa - ,

bricius von Acquap enden te (geb. 1537, t a ŝ Prof*

zu Padua 1619) erwarb lieh hauptfächlich Verdienfte um die

vergleichende A"atomie durch Beobachtungen über die Bil¬

dung des Foetus bey den verfchiedenen Thieren und über

die mannichfache Art der willkührlichen Fortbewegung. In

der elften Hälfte des I '̂ten Jahrh, gewann die Anatomie

im Ganzen und in einzeln Theilen durch Joh , Riolan,

den Sohn (geb. 1577, t als Prof. zu Paris 1657) , Fortu-

riius Liceti (geb. 1577 , f als Prof. zu Bologna 1656),

der zuerft den Gedanken einer Klaffifikation der Mifsge-

burten ausführte ; Jul . Calferius , Placentinus (geb.

1561 oder 62 ) t »ls Prof. zu Padua 1616) der Zootomie
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Und Anatomie zu vereinigen und zur genauem Kenntnifs
der Sprachorgane anzuwenden wufste; fo wie Konrad
Viktor Schneider (geb. 1614, f als Prof. zu Witten¬
berg 1680) das Organ des Geruchs zuerft genauer be-
fchrieb. — Eine der vorzüglichften Entdeckungen jener
Zeit ift diejenige des Syftems der reforbirenden
Gefafse , an weicher verfchiedene Zergliederer Theil ha«
ben ; z. B. Kafp . Afelli (geb. um 158I , f zu Mayland
1626) , Joh . Pecquet (geb. , . . + zu Paris 1674), der
den wahren Weg des im Gekröfe bereiteten Chylus ent«
deckte ; fo wie Joh . Vesling (geb. zu Minden 15981
f als.Prof. zu Padua 1649) den gemeinfchaftl. Stamm der
Milchgefäfse und Saugadern. Zur richtigen Einficht in.
das Gefchäfte der letztern gelangte zuerft der Schwe¬
de Olav Rudbek (geb. 1630, f 1702) und gleich nach
ihm der Dane Th . Bartholinus (geb. 1616, f als Prof.
zu Kopenh. 1680). Beyde ftritten lang mit einander über
die Ehre der elften Entdeckung des Saugaderfyttems. —
In der andern Hälfte des i7ten Jahrh. trug die Erfindung
der Kunft , die Gefäfse des menfchl. Körpers mit Wachs-
materie oder mit Queckfilber einzufpritzen, ungemein viel
bey zu anat. Entdeckungen. Fried . Ruyfch (geb. im
Haag 1638 ) f als Prof. zu Amfterd. 1731) brachte diefe
Kunft bald zu einem hohen Grad der Vollkommenheit.
Noch höher trieb fie Joh . Nath . Lieberkühn (t als
Prof. der Anat. zu Berlin 1756) und Wilh . Hunter (geb.
1718 , f als Prof. der Anat. zu London 1783) gab ihm,
zumahi in metallifehen Einfpritzungen , nichts nach. —
Das Studium der Zootomie und vergleichender. Anatomie
war einer der elften Gegenftände der zu Paris 1666 geftif-
tetenAkad , der Wiff. , unter deren Mitgliedern fich indiefer
und auch in anderer Hinficht vorzügl. auszeichnen : Clau¬
dius Perrault (geb. 1613,11688 ) undjoh . Guichard

//
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Duverney (geb . 1648, t 1730) . — Die Speicheldrüfea
und ihre Ausführunii «gange wurden näher bekannt durck
Th . Wharton (geb . 1610 , f 1673 ) und Nik . Steno-
nis oder Stenfon (geb . zu Kopenh . 1618 >t zu Schwe¬
rin 1686). Die ganze Lehre von den Drüfen und einfau->
genden Gefäfsen veivollftändigte Ant . N\ick Prof . zu
Leiden , + 1692) . — Zu den fruchtbarften Entdeckungen
jener Zeit gehören diejenigen , durch welche man einer
Seits den innern Bau der Eingeweide , anderer Seits dai
Hirn und die Nerven näher kennen lernte . Jene Bemü¬
hung übernahmen : Mure eil . Malpighi (geb . 1627,
f als päpftl . Leibarzt 1694) und Ruyfch ; diefe aber : Th.
Willis (geb . 1621 , f als Arzt zu London 167s ) , der
Urheber der Bypotbefe von dem verfchiedenen Einflufs
des grofsen und kleinen Hirns in die thierifchen und Le¬
bensverrichtungen , und der das Verdienft hat , die Ord¬
nung der Nervenpaare feßzüfetzen , den Beynerven feines
Namens zuerft genau zu befchreiben , und befonders die
Hauptnerven der Bruft und des Unterleibes zu unterfchei-
den . Was er nicht ganz leiftete , vollendete Raymmid
Vieuffens (geb . 1641 , + als königl . franz . Leib - und
Hofpitalarzt zu Montpellier 1716) . Weiter hin , im i8ten
Jahrhundert , unteifuchten und befcluieben genauer den
Bau des menfchl . Gehörorgans : Anton Maria V a 1fa 1-
va (geb . 1666 , f als Prof. zu Bologna 1723) und Joh.
Fried . Caffebohm (geb . zu Halle 1696 , f als Prof.
der Anat . zu Berlin 1740). Die ganze Anatomie , befon¬
ders aber die feinere Myologie , bereicherte mit neuen
Bemerkungen Joh . Domin . Santorini (Arzt zu Ve¬
nedig , geb . I68I , + l ?37). Weit übertraf ihn noch fein

'Landsmann Joh . Bapt . Morgagni (geb . iögl , f als,
Prof . zu Padua 1771), dtffen Berichtigungen fich über alle
Theile 'der Anatomie erfti ecken und denen Bey'träge zu»
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patbolog. Zergliederung&kunde über alles Lob erhaben find.
Vielfach machte lieh auch um die A. verdient Alex , Mon-
zo (geb. 1697, f als Prof. zu Edinburg 1767). In der
feit Vefal vernachläfsigten Ofteologie glänzen : Jak . Dou«
glas (königl. Leibarzt au London in der erften Hälfte des
Igten Jalyh .)=, Dav.  Corn . de  Cour Celles (zu Lei¬
den . . . ) , . Wilh . Chefeiden (geb. 1688) t aJs Wund-
arzt zu London 1752) , Jofias Weit brecht (geb. zu
Schorndorf im Würtemb. 1702; f als Akademift zu St. Pe«
tersburg 1747) , Phil . Adolph Böhmer (geb. 1717,
•j-als Prof. zu Halle 1789) U. a. Der gröfste Zergliederer
des igten und vielleicht mehrerer Jahrhunderte ift Bern.
Siegfried Albinus (geb. zu Frankfurt an der Oder
1697, f Pr°f> zu Leiden 1770). Seine rheifteihaftert
Werke evftrecken lieh vorzügl. über Ofteologie, Ofteoge«
nie, Myologie und den Bau der Eingeweide. In gewif-
fem Betracht war Albr . v. H aller fein Rival. Er wähl¬
te fich vorzügl. den Theil der Blutgefäfse, deffen meifter-
hafte Berichtigung wir ihm verdanken. Unter feinen Schü¬
lern glänzen befonders : Job . Gottfr . Zinn (geb. zu
Schwabach 1727, + als Prof. zu Göttingen 1759) , durch
feine Befchr. des aienfchl. Auges , Job . Jak . Hub er
(geb . zu Bafel 1707 , f als Hellen- Caff. Leibarzt 1778)
durch Bereicherung verfchiedener Theile der Anatomie,
ttnd Joh . Fried . Meckel (geb. zu Wetzlar -17.24, t als
Prof. zu Berlin 17.74) durch Auseinanderfetzung des 5tert
Nervenpaars ûnd andere Entdeckungen. Als Verfafler
vorzüglicher Handbücher der neuern Zeit nennt man:
Jofeph Lieutaud (geb. 1703, -(■als Prof. zu Paris 1780),
Juft . Chr .jÄi - Loder (Prof. zu Jena , geb. 1753), Sam.
Th . Sömmerring (ehedemProf . zu Mainz, privatifirt zu
Frankf. am M. geb. 1755) , G-e, Fried . Hildebrandt
(Pr,of. zu Erlangen , geb, 1764) u. a. Befonders war es
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«ler neuem Zeit vorbehalten, das Syfteni der"einfaugeti-
clen Gefäfse, die Nerven (hauptfachl. in Rücklicht ihrer
Verbindungen unter fich und ihres organifchen Baues),
das Hirn, und vorzügl. die vergleichende A. in Anwendung
auf die philof. Anthropologie , beynahe bis zuV liebem«
fchnng der Natur in ihren gebeimften Verrichtungen z«
verfolgen . Heilig mufs uns in diefer Hinlicht das Anden¬
ken folgender verdorbenen Zergliederer feyn : jofo^
Fried . Lobftein (geb. 1736 , f als Prof. 2u Strasburg
1784)) J ° h. Ernft Neubauer (geb. 1742, f als Prof.
zu Jena 1777) , Wilh . Hunter (geb. 171g, f,als Leib¬
arzt und Prof. zu London 1783) , Wilh . Hewfon (geb.
1739 ) \ a*s Lehrer der Anat. zu London 1774) , Vieq
d' Azyr (f 1794) , Hein . Palma/ , v. Leveling (geb.
1742, t als Prof. der A. zu Ingolftadt 179g) , vorzüglicfe
Peter Camper (geb. 1722, f nachdem er auf einigen
hol!. Univerf. Prof. gewefen war, auf feinem Gut in litter.
Thätigkeit i789 ) u- a. Von noch lebenden nennt man:
Domin . Corugni (Prof. zu Neapel) , Jöh . Leonh.
Fifeher (Prof. zu Kiel , geb. 1760) , Phil . Friedr.
Theod . Meckel (Prof. zu Halle , geb. 1756) 5 Alex.
Monro , den Sohn (Prof. zu Edinburg) , Ant , -Scar»
ja ( Prof. zu Pavia) , Sam . Thom . Sömmerring,
J 0h. Gott lieb Walter (Prof. zu Berlin, geb. 1734),
Hein . Aug . Writberg (Prof. zu Göttingen , geb.
I7S9)

I fc!. ' 3* ' ■ ' '

Die Phyfiologie machte in den erften 100 Jahreri
diefes Zeitraums, aus Mangel hinreichender Beobachtun¬
gen aus der vergleichenden Anatomie, nicht gleiche Fort-
fchritte mit diefer. Auch that ihr grofsen Schaden dag
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wuchernde Wachsthum der Paracelf 'ifchen Schwärmerey.

Defto mehr gewann fie im If teil Jahrb . durch die Her«
vey 'ifche Entdeckung des Blutumlaufs , indem fie dadurch
ihre vorzüglichfte Grundlage erhielt . Indeffen fchvvankte fie
doch noch lange zwifchen zwey Irrlichtern , der chemifchen,
und iarrornathematifcheii Theorie . Auch die Verfchieden-

heit der Malp ighi ' fchen und Ruy fchi ' fchen Behaup¬
tungen in Rückficht des innern Baues der Eingeweide war
ihr nachtheilig . Die noch immer in diefem Theil der
Medicin henfchende Sylvius ' ifche Theorie wurde erft

im igten Jahrh . durch Bo e rhaa v e geftürzt , indem er
die Phyfiol. auf mechanifch - phyfifche Principien gründete
und fie (von 1707 an) in ein zufammenhängendes Syftem
brachte , -welches lange das henfchende blieb . Den teut-
fchen Aerzten behagte es defto mehr , da es mit den durch
Fr . Hof mann verbreiteten mechanifchen Grundfätzen

harmonirte . Noch mehr Anfehn gewann fie durch den
Schimmer der übrigens merkwürdigen Verfuche des

Step h. Haies (§ I .). Auch Joh , de Gorter (geb.
1688 ) f 1762 ) und Abrah . Kaau Boerhave (geb.

I735 , f als ruff. Leibarzt 1753) bereicherten die Phyfiol.-
durch intereffante Schriften . Zeitig wich indelTen die Lei.
denfche Schule von der mechanifchen Phyfiol . ab durch
die Bemühungen All }in ' s und Gaub ' s, die dem Emflufs
der Lebenskräfte in die Verrichtungen des raenfchl . Kör¬

pers mehr zufehrieben und fich dadurch mehr der organi-
fchen Theorie näherten , darch deren weitere Ausbildung
A. v. Hall er ( feit 1739J der Hauptreformator diefer Wif-
fenfch. wurde . Er bediente fich dazu hauptfächl . der (vor¬

hin i ) erwähnten Hypothefe der Reizbarkeit ; er erforfch«
te den Mechsnifmus der Refpiration ; und that zu Harvey 's

Entdeckungen , den Biuturnlauf betreffend , neue hinzu.
Neuere Phyfiologen find : Hob . Whytt (f als Prof . zu



Sechster Zeitraum.

Edinbnrg 1766 ) , Nie . Jadelot ( geb . 1736 , t »1«
Prof . zu Nancy 1793) , J0Ii ; Fried . Blumenbach
(Prof . zu Goettingen , geb . 175 -2), Joh . Chrifto . Andr.
Mayer ( î reiifl". Leibarzt zu ßeilin , geb . 1747) , G. F.
Hildebrandt u. a.

" •• ■ ^ ' A- ■ t» ■ ■ ■
Die A r z n e y m i 11e 11e h r e mufste nothwendig durch

den Wetteifer der Botaniker (f. Nr. XII ) fehr bereichert
und vervollkommnet werden . Konr . Gefner gab das

grofse ßeyfpiel der Verfuche mir unbekannten Mitteln an
lieh felbft , und erlangte durch vielfache Uebung grofse

Fertigkeit , die Heilkräfte der Mittel durch den blofsen Ge»
ruch zu beftirnmen . Ihm Verdient beygefellt zu werden

fein Zeitgenoffe Ant . Mufa di Brafavöla (geb. 15OO,
■f als Prof . zu Ferrara 1555) ; nicht minder Per . Andr.
Matteolo (f Nr. XII .) . Wilh . Pifo (Arzt zu Leiden
in der elften Hälfte des lyxen Jahrb .) und fein ZeirgenolTe,

Jak . ßontius (Oberarzt der holl. oftind. Comp , zu Ba-
tavia) machten zueift auf die Arzneymsttel in beyden In¬
dien aufmerkfarxi. Dies gefchah noch mehr in der 2ten

Hälfte des I7ten Jahrb . befonders durch Einführung dej

Tobaks , mit dem aber bald Mifsbrauch getrieben wurde,
der Chinarinde , der Ipecacuanha u. f. w. Man fuchte

nunmehr auch die Arzneymittellehre mehr methodifch zu

behandeln , wie Paul Hermann (geb . zu Halle 1645»
■f als Prof. zu Leiden 1695 ) und Aug . Quirinus Rivi-
nus (geb. zu Leipzig 1652, f dort als Prof. 1723) ; und
die Wirkungsart der Mittel dnreh Vetfuche und Erfahrun¬

gen zu beftirnmen . Dies that häuptfächl . mit dem Wafler-
fchierling und andern Giften Job . Jak . Wepfer (geb.

zu Schafhaüfen 1620, t als herz . Würtemb . Leibarzt 1695).

Im igten ijahrh . brachte Lud . Lemery (geb . zu Paris^
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368O1tt X740) die Lehre von den Nahrungsmitteln in Ord¬
nung . Rieh . Mead (geb. 1669J f als königl, Leibarzt
zu London 1754) ftejlte wichtige Unterfuchungen über die

„giifte an. In ein vollftgndiges Svftem,-brachte, die Mat.
med. Steph . Franz Geoffroy {geb. 1672, | als Prof.
zu Paris 173t ). In der neuem Zeit wurde (ie weit mehr
vervollkommnet, indem man einer Seits den Aizne or-
tath , doreüa Säuberung jdeffelben von einer Menge unnützer
un-d ekelhafter Mittel, einfehränkte , anderer Seits aber
«SesFeld , durch Verfuche mit neuen Mitteln und durch

-•jden-Erfatz ansländifcher 'Produkte mit einheimifeben, er¬
weiterte. Alle üben erwähnte Bereicherungen der Natur-
gefchichte wurden , nach verfchiedenen Methoden , zum
,Ym°theil der Mat. med. angewandt, 2. B. von Jak . Rein-
boid Spielmann (geb. 1723, t als Prof. zu Strasburg
1783), Wilh , Gullen (geb. J709 , t als Prof. zu Edin-
feurg ,lp§o) , Job . Andr , Murray (geb. zu Stockholm
I74O, f als Prof. zu Göttingen 1791), Juft . Arnemann
(Prof. zu.Göttingen , geb. 1763) , Job . Fried . Gmelin
(Pref. ebend. geb. 1748,), Sam . Hahnemann (auslib.
Arzt zu Altona, geb. 1753), Joh , Chrifti , Fried.
Seherf •(Hofmedieus zu Detmold, geb. 1750) , Ant.
v. Stork (erfter kaif. Leibarzt za Wien, geb. 1731), Joh.
Clemens Tode ( Prof. zu Kopenh. geb. 1736) und von
andern mehr. Doch ift bey allem dem noch viel zu un-
terfuchen übrig geblieben.

Ueber Diätetik wurde , befonders im I7ten und
igten Jahrb . viel gefchrieben , häufig im offenbaren Wi-
deifpruch und ohne vernünftige Gründe. Sie wurde da¬
durch vervollkommnet, däfs die Aerzte Nahrungsmittel un¬
tertrieben mufsten, die erft in neuern Zeiten aufkamen,
als Thee , Kaffee u. f. f. Die Hauptrchriftfteller find;
Melch , Sebifch , der mittlere, (geb. 1578, f alsPro£
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2U Strasburg 1674), Fried . Hof mann (f. oben) , Jak.
Mackenzie ( f . . . . ) , Job . Fried . Zuckert (geb.
1737 , t als aasübender Arzt zu Berlin 1777) , Tiffot,
Bengt Bergius (Baukpmmiffar zu Stockholm, + 1785)»
Chriftp . Wilhelm . Ilafeland (Piof. zu Jena, geb.
1762) u. a.

** , <T* . >w..v
Durch Befferung der Matena med. mufste natürlich

die Phavmacevtik gewinnen. Hier kommt dem fchon
erwähnten - Th eophr , Paracelfus einiges. Verdienft
zu. Dei ,erfte Verfuch eines Apothekerbuches wurde von
Joh . Duchefne ( königl. Leibarzt zu Paris, f 1609)
gemacht ! erjhieit aber noch zu viel auf Mittel aus dem Mi¬
neralreich . Er fand viele Nachfolger, deren Sammlungen
aber überladen und zwecklos waren ; eine der beliebteften
war der Thefaurus' von Adr . M villi cht (Leibarzt ver-
fchiedener teutfchen Fürlten , f . . .) , der zuerft 1631 er-
fchien und häufig aufgelegt wurde. Das erfte , auf eine
gefunde Pharmacie gegründete Arzneybuch lieferte Joh.
Sehr oeder ( geb. ißöo , f als Arzt ' zu Frankf. am M»
1664). So wie die Chemie an Wachjthum zunahm} fo
gefchah dies verhältnifsmäfsig auch mit der Pharmacie. Die •
alten unbrauchbaren Arzeneyen wurden nach und nach
ausgemärzt, die überflüffigen Laugenfalze verworfen, der

,Wuft von Pflaftern auf wenige beschränkt, überhaupt der
Vorrath zufammengefetzter Mittel vermindert und die Phar¬
macie vereinfacht. In Teutfchland gefchah dies vorzügL'
durch Dan . Ludovici (geb. 1625 , t als heiz . S. Goth.
Leibarzt 1680) ; in Frankreich , durch Mofes Chara*
(Arzt zu Paris in der 2ten Hälfte des I7ten Jahrh.)
und Nie . Lemery (geb. j645 , t als Apotheker zu Paris
1715). Dort erfand auch, Wi .lh . Homberg (geb. au
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Batavia 1652 , f als Phyfikus und Leibarzt des Herz , voh
Orleans zu Paris 1715) fein Sedativfalz. Diefer verbeffer-
te Gefchmack verbreitete {ich und veranlsfste auch die Ver¬
fertigung mehrerer geläuterten öffentlichen Difpenfatorien
zümabl im igten Jahrh. wozu die während defielben ange¬
ordneten Medicinalcollegien das Meifte beytrügen . Am
mufterhafteften find: das Edinburg ifche ( 1775) » da»
Schwed ifche ( 1776) , das Ruffifche ( 1732") , das
Londonifche (1788) ) das Caffelifche ( 1791) , das
Preuffifche ( 1799). Einige der heften Scheidekünfr-
ler bemühten fich, die Apothekerkunft auf ihre Grundfätze
zu reduciren , vorzügl. Karl Gottfr . Hagen (Prof .zu
Königsberg, geb. 1749) und F. A. K. Gren . Die damit
verwandte Recep ti rku n ft gewann am meiften durch
die kritifche Bearbeitung folgender Männer : Herrn.
Boerhaave , Gaubius , Aug . Sehaarfchmidt (geb.
zu Halle 1720, f als Prof. zu Bützow 1791) , Chrifti.
Gottfr . Gruner (Prof, zu Jena, geb. zu Sagan 1744).

6-

Die Schickfale der Pathologie und Therapie
waren im Anfange diefer Periode fich nicht überall glekh.
In Frankreich erwachte der Geift der Hippokrat'ifchen
Simplicität in der Beobachtung und Ausübung: in Teutfch-
land hingegen herrfchte der Paracelfifmus; und in Italien
hieng man noch an Galenifch- fcholaftifchen Grundfätzen.
An jener Morgenröthe der beffern Heilkunde in Frank¬
reich hatte Jak . Houlier oder Holler ius (geb.. . . f
als Prof. zu Paris 1562) grafsen Anfheil , indem er diefe
Hippokrat'ifche Schule gleichfam ftiftete und ihre Aufnah¬
me durch feine Schriften beförderte. In feine Fufstäpfen
traten , auffer andern , fein Schüler Lud . Duret (geh*
1527, t als königl. Leibarat 2u Paris 1586) und Nie . 1«
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Pois oder Pifo (f als Leibarzt des Herz, von Lothringen
1590), deffen Rrankheitsgefcbkhten nach Hippokrat'ifchem
Sinn abgefafst find. Es fanden (ich jedoch auch auffer Frank¬
reich von demfelben Geift befeelte Aerzte. Die Semio-
tik ; als den vorzügl. Theil der Pathologie, bereicherten
damahls Jodocus van Lom oder Lommius (Prakti¬
ker zu Bi'üffet in der Mitte des löten Jahrh.) und Pros¬
per Alpini , der Vater der ächten Semiotik (geb. 1553,
f als Prof. zu Padua 1617). Die Sammlung von Beobach¬
tungen Peter Foreeft ' s oder Foreftus (geb. 1522,
f als Praktiker zu Alkmaar 1597) ift nicht blos für fein
Jahrhundert , fondern für alle folgende Zeitalter klaffifch.
Joh . Schenk von Graf f en berg (geb. 1530, t a*s
Stadtphyficus zu Freyburg 1598) verdient ebenfalls Ach¬
tung , wenn gleich der Geift feines abergläubifchen Zeit¬
alters Etnflufs in feine Obfi*. medicas rariores hatte ; noch,
mehr die ganz aus eigenen Beobachtungen beliebende
Praxis medica von Felix Plater (geb. zu Bafel 1536)
f als Prof. dafelbft 1614) ; nicht minder Wilh . de Bail-
l -ou oder Balloniüs (geb. 1538, t als Prof. zu Parit
1616J, Franz Citois oder Citefius (ans Poitou, geb.
1572, t a^ Leibarzt des Kard. Richelieu 1652) , Lazar.
Kivier (geb. zu Montpellier 1588 ) t a's P *of. dafelbft
1655). Die Humoral- Pathologie erhielt einen wichtigen
Beytrag durch die Beobachtungen über den Einfluß des
Blutwaffers in die Entftehung der Krankheiten von Karl
le Pois oder Pifo (f als Prof. zu Pont ä Mouflon 1633).
Auffer Frankreich machte fich damahls der fchon (§ 1) er«
wähnte Dan . Sennert um die prakt.Arz. verdient, zwar
nicht als Beobachter, aber als Syftematiker durch Schriften
und durch feine Bemühungen um die Aufnahme einer,
gründlichem Chemie. So intereflirte lieh auch für die
Einführung «hemifcher Arzneyen Theod . Turquet de

JJJ. Nunn
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Mayerne (aus Genf , f als königl. Leibarzt zu London
1654). Ein nicht verwerft. Handbuch der ArzneywilT.
nach dem dämahligen med. Syftem lieferte Joh . John«
■fton ( 1648). Eine wichtige Veränderung erlitt das ganze
Syftem der prakt. Arz. durch den fchon genannten Syl¬
vins , das Haupt der chemifchen Sekte (§ l ) > die viel
Unheil ftiftete. Sydenham und Boerhaave rotteten
zwar die Lehren diefer Sekte Wiederaus, aber nicht mit
fo entfchiedenem Erfolg , dafs die durch fie verbreiteten
Vorurtheile nicht noch in den Köpfen-mancher Afterärzte
flecken geblieben wären. — In der 2ten Hälfte des ijten
Jahrb. erfchienen lehrreiche Befchreibungen einzelner
noch wenig bekannter Krankheiten ; z. B. der fogenannten
englifchen Krankheit von Franz Gliffon (f als Prof.
zu Cambridge 1677), der ihr züerft den Namen Rhachi-
tis beylegte ; der in England endemifchen Art von Ner-
venfchwindföchtvon Chrifto . Bennet (f als Arzt zu
London 1655) und Rieh . Morton (f als Arzt ebend,
1698) ; des Perfifchen Hautwurms und der von ihm her-
lührenden Befchwerden von Ge . Hier , Welfch (geb.
zu Augsburg 1624, f dafelbfi: 1677). Walther Harris
(Arzt zuLondon in der andern Hälfte des I7ten jahrh .) gab
nützl. Vorfchriften über Kinderkrankheiten5 und den Ge¬
danken, die Krankheiten der Handwerker, Künftler und der
verfchiedenen Gewerbe nach ihrer Mannigfaltigkeit abzu¬
handeln, führte der in mancherley andern Rückfichten ach-
tnngswürdige Bernh . Ramazzini (geb. 1633, t als,
Prof. zu Padua 1714) zuerft aus. —•Am wichtigften aber ift
iu Rückficht der prakt. Arz. während des i7ten Jahrb. die
von Sydenham in der Therapie bewirkte Revolution.
Sein Scharffinn erkannte die Notwendigkeit , alle feit Ga¬
len erdachte Hypothefen bey Seite zu fetzen und die
Krankheiten nach einfacher Hippokrat'ifcher Methode 2« ■
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beurtheilen und zu behandeln. Er ftellte daher die anti-
phlogiftifche Methode in Heilung der Fieber und befon-
ders der Pocken wieder her ; beobachtete den Genius der
epidemifchen Conftitutionen richtiger , als irgend jemand
vor ihm u. f. w. Was diefer treffliche Mann in England
und allmählig in ganz Europa zu Stande brachte, luchte
von feiner Seite Ge . Baglivi (§ 1) zu bewirken, nämlich
den Sektengeift zu tilgen und die Hippokrat. Kunft wieder
herzuftellen . Boerhaave vollendete das von Sydenham
angefangene Werk, Er brachte zuerft Pathol. und The¬
rapie in ein zufammenhängendes Syftem , da vorher Pa¬
thol. nur eine leere Nomenclatur von Krankheiten gewefen
war. Sein Zögling und Nachfolger Gaubius vervoll¬
kommnete diefes Syftem. Aufferdem hatte Boerhaave
auch an Gerard van Swieten *(geb. zu Leiden 1699,
| als k. k. Leibarzt zu Wien 1772) und Ant . de Haen
(geb . in Holland 1711, f als Prof. zu Wien 1776) berühm¬
te Schüler und Freunde, die fich durch ihre Schriften blei¬
benden Ruhm erwarben. Während diefer Zeit waren die

Praktiker in Teutfchland gröftentheils entweder Hofman-
n ' ianer oder Stahl ' ianer (f. § 1). Die erften gien-
gen, in der Folge durch die Wolf 'ifche Philofophie verlei¬
tet , in der demonftrativen Art vielleicht weiter i als Hof-
mann's Abficht war. Ihm felbft gereichte es eben nicht
zum Ruhm, dafs er mit eigenen und geheimen Arznei¬
mitteln handelte. Stahl und feine Schüler giengen z:u weit,
wenn fie den geheimen Inhalt der Lebenskräfte gröften¬
theils in der Seele fachten, wenn fie Fieber und Hämor»
rhoiden ohne Ausnahme für heilfam, Opium hingegen und
China für fchädliche Mittel hielten . Indeffen kannte St.
die Macht der Krämpfe, die Infarctus und Congefiionen»
und die neuere Nervenphyfiol. und Nervenpathol. hat man¬
che feiner Sätze, wiewohl modificirt, aufgenommen. Aus

N n n.n 3
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dem Gonflict des Sydenham• Boerhaav'ifchen, des Höfmats»
ii'ifchen und Stahl' ifchen Syßems entftand nach und nach
der höchft wichtige Vortheil , dafs die prüfende Nach-
kommenfchaft die Wahrheit in der Mitte fand. — In
den benachbarten Ländern nahmen die Aerzte mehr oder
weniger Pattey an diefen Syriernen. In England wirk¬
te noch Sydenham's Geift. Er ruhte auf Rieh . Mead,
Joh . Frein d (geh» 1675, f als erfterken . Leibarzt 1728),
Willi . Mus grave (Arzt zu London in der erfleh Hälfte
des r8ten Jahrh.̂ , Joh . Huxham (Arzt zu Plymouth,
t 1768) u- a- — In Italien führte Baglivi's Beyfpiel die
Aerzte auf die richtige Bahn der Natur und Beobachtung.
Diefer Geift charakterifirt die Schriften von Joh . Maria
Lancifi (geb. 1654, t als p-äpftl. Leibarzt 1720), Franz
Torti (geb. 1658, ,t als Prof. zu Modena 1741) und
Joh . Bapt . Verna j( Prof. zu Padua . . . . ). — In
Spanien hingegen erwachte noch einmahl Galenus in
der Perfon des Franz Solano de Luque (in der ifte»
Hälfte des i8ten Jahrb .) , defien fpitzfindige Pulslehre von
feinem Sohne Peter , und in der Folge in Frankreich
von Theoph . de Bordeij (geb. 1722) f als DechanS
der med. Fak. zu Paris 177Ö) weiter ausgebildet und ver«
breitet wurde. '— In Frankreich war jene Hippokrät.
Schule des I7ten Jahrh . erlofchen ; und nun im i8ten er¬
hob fich ein Streit über die ab - und zuleitenden Wirkun¬
gen des Aderlaffes. Die Theilnehmer hieran waren:
Phil . Hecquet (geb. 1661, \ als Dechant der med. Fak.
zu Paris 1737) , denen Gegner Nie . Andry (geb. 165?»
-(■inderfelben Qualität 1742), Joh . Bapt . Silva (f eben
fo . . . .), Franz Quesnay (geb. 1694, t als ' evfter kön,
Leibarzt zu Verfailles 1774) u. a. m. Wichtiger als diefer
Streit ift das Unternehmen des Prof. zu Montpellier und
eifrigen Stahlianers Franz Boiffier de Sauvage»
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(geb. 1706, f 1767), des erften , der den grofsen Vetfnch

•wagte, das Heer der Krankheiten , nach dem Beyfpiel der

Naturgefchichtsforfcher, in ein auf Charaktere der Aehn»

lichkeit und Unähnlichkeit gegründetes Syftem zu bringen.

Noch gehört zu den wichtigern Ereigniflen der iften Hälfte

des igten Jahrb.. die Einführung der den Circafliern abge¬

lernten Pockeneinimpfung in Europa. Grofs war
die Theilnahme der einfichtsvolleften Aerzte theils für,

theils wider diefe Methode. Jetzt fcheint fie mehr Gön¬

ner als Gegner zu ;haben , und man wendet fie auch auf

andere Ausfchlagkrankheiten an. Ungleich weniger ach¬

tete man auf die Vorfchläge zur Ausrottung der Pocken,

bis tri dem letzten Decennium des igten Jahrb . wo diefer

Gegenßand defto eifriger geprüft wurde. Einer der er¬
ften teutfchen Aerzte, die die neue Erfindung ihrem Vater¬

lande empfahlen, war Abr . Vater um 1720 (geb. I6g2,

f als Prof. zu Wittenberg 1751). — Bey der bisher er¬

wähnten Vervollkommnung aller Grundlage des mediti-
nifchen Wiffens hob (ich in der andern Hälfte des igten

Jahrh . der prakt. Theil der Heilkunde ungemein. Man

bemühte fich vorzügl. und mit gutem Fortgang , die ein¬

fache Hippokrat. Beobachtungsmethode weiter zu verbrei¬
ten , den Einflufs der herrfchenden epidemifchen Conftitu-
tionen zu beftimmen, die Fieberlehre zu vereinfachen, das
durch die veränderte Lebensart neu entfiandene Heer

berrfchender Krankheiten näher kennen zu lernen , und

die Heilungsanzeigen zu claffificiren. Theils durch Bey-

träge zu diefen grofsen Endzwecken , theils durch neue

methodifche Nofologien, theils durch Bearbeitung einzel¬

ner Gegenftände , erwarben fich die "befiern praktifchen

Schriftfteller ausgezeichnete Verdienfte. Auffer mehrern

fchon genannten bemerkt man noch: Rudolph Augu-

ftin Vogel (X1L 18), deffen Befchreibungen der Krank».
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heiten fich in Rücklicht der Setniotik auszeichnen; Joh.
Ernft H ebenftreit :,fXH. ig ) , ein gründlicher und
eleganter Schriftfteller ; Chrifti . Gott lieb Ludwig
(XII. 18), der fich um alle Theile der Medicin bleibende
Verdienfte erwarb ; Jo ;h. Pringle (geb. 1709, •falskön.
Leibarzt und Praef. der Akad. der Wifl". zu London 1784),
der KUfliker über Feldkrankheiten ; Joh . Fothergill
(geb . 1712, f als Praktiker zu London 178° ) , der feinen
Ruhm hauptfächl. durch die belle Heilart der faulichten
Bräune gründete ; Joh . Bapt . Borfieri deKanilfeld
(Prof . zu Mayland, \ 1786) und Max . St oll (geb. 1742,

als Prof. zu Wien 1787). zwey der beften Pyretologen;
Joh . Ernft Gr eding (geb. 1718) t J775), der fleifsige
Forleher nach dem Sitz und den Urfachen des Wahnfinns;
,Wilh . Cullen ( geb. 1709 , t als ; Prof. zu Edinburg
1790) , der beliebtefte der neuern Nofologen; Joh.
Kaempf (geb. 1726, t ^ Leibarzt zu Hanau 17S7)) der
den aus den Infarctus entflehenden Uebeln entgegen ar¬
beitete ; C. G. Gruner (f. vorhin 5), jetzt der erfteLeh-
xer der Semiotik; und noch manche andere Verdienftreiche
Männer, z. ß. Joh . Gottlieb Werlhof (f als Leibarzt
zu Hannover 1767), Ge . Gottlob Richter (geb. 1694,
■j- als Prof. zu Göttingen 1773) , Th . Dimsdale (ruff. er-
fier Leibarzt, t I784) > Wilh . Grant (Arzt zu London,
f I78<5) , Jak . Fried . Ifenflamm (geb. 1726, f als
Prof. zu Erlangen 1793) , Joh . Ge . Zimmermann
(geb. 172g , f als .Leibarzt zu Hannover 1795) , Simon
Andr . Tiffot (geb. 1725, f als Prof. zu Laufanne 1797) :
Leb recht Fried . Benj .' Lentin (geb. 1736, Leibarzt
zu Hannover) , Ernft Gottfr , Baldinger (geb. 1738,
Prof, zu Marburg) , Joh . Pet . Frank (geb. 1745 , Prof.
Zu Wien) , Joh . Ernft Wich mann (geb. . . . Leibarzt
zu Hannover), Marcus Heiz (geb. 1747 , Arzt zu Ber-
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ün) , Chrifti . Got ?tlieb Seile (geb. 1748) Prof. zu
Berlin) , Benj . Rufh (l?rof. zu Philadelphia) , Chrifto.
Fried . Elfner (geb. 1749, Prof. zu Königsberg), Sam.

Gottlieb Vogel (geb. 1750, Prof. zu Roftook) , Job ...

Ghrifti . Reil (geb. 1759 , Prof. zu Halle) , C. W. Hu-
felahd (§ 4) u. a. m.

'ikf : r.V . ».'< <% ■■anii ^ .
Die Chirurgie empfieng im igten Jahrb. viele

VerbeHerungen. Anfangs gefchah dies nur von bisher ge¬
nannten Aerzten. So z. B. war Vef al auch Chirurg und

legte Felbft Hand an : doch that Faloppia noch weit
mehr. Seine Schriften über die Gefchwülfte und Gefchwü-

re, über die Wunden überhaupt und die Kopfwunden ins-
befondere, verbreiten viel Licht über diefe Materie. Sein

Schüler Leonh . ßotallus (kön. Leibarzt zu Pari» um

1575) machte (ich um die damahls noch fchlecht befchaife-
ne Heilung der Schüfswunden verdient, Peter Franco

(ein Franzofe, der im igten Jahrh. zu Freyburg und Lau¬
fanne Anatomie lehrte) yemnhtete zuerft den Steinfchnitt
in der Scfiaaragegend glücklich, bereicherte auch die Chir.

mit andern guten Bemerkungen. Seit der erften Hälfte

jenes Jahrh . wurde die Entbindungskunft als ein befonde-
rer Theil .der Chir. angefehn und gepflegt. Diefe Bahn
eröffnete Eucharius Röslin oder Rhodion (Stadt-

phyf. zu Frankf. a. M.) durch ein mit Übeln Geburtslagen
geziertes Werkchen , das erfte diefer Art (1529) : wie-̂
wohl Jafon de Pratis zu Antwerpen 1524 ein ähn¬

liches herausgegeben haben foll. Nach ihnen betrat die-

felbe Bahn Jak . Rueff (ein Wundarzt zu Zürich) , der

erfte Erfinder einer Zange , jedoch blos zum Behuf dee
Ausziehung toder Kinder. Ambro f. Pare oder Pa»

■raeus (königl. Leibchirurg zu Paris, t 1585 oder 90), dem
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die Franzofen gröfsere Verdienfie , als ihm gebühren, zu*
fehveihen, ifl: einer der elften , der über die Wendung:
Vorfchriften ertheilte ; auch veranftaltete er das erfte Ge-
bährhaus. Gründlicher war fein Schüler Jac . Guillemeau
(Prof. der Chir, zu Paris in der 2ten Hälfte -dei .löten
Jahrh ). Seine Beobachtungen über Augenkrankheiten,
über Entbindungskunde und andere Gegenftäade der Chir.
lind Belege feines Ruhms. -Franz liöuffet (Leibuzt
des Herzogs von Savoyen zu derfelben Zeit) empfahl zu-
erft in fchweren Geb umfallen den Kaiferfchnitt an leben»
digen Perfürten, deflen Gelingen die beyden vorhergehen¬
den Wundärzte bezweifelt hauen . -— In Italien ward
indeffen die Chir. nicht vernachläfilgt. Der, befonders in
Behandlung der Kopfwunden erfahrne Arzt, Leonh . Fio«
ravanti oder Floravantius (ein wandernder Alche-
mift, f 1588) bereicherte die Materia chirurgica mit fei-
mei-? ßalfam; Job . Andr . da Croce oder a Cruce
(Arzt zu Venedig gegen Ausgang des löten Jahrh.) vev-
befferte die Lehre von Heilung der' Wunden . Um die-
felbe Zeit machten fich Franz Arcaeus oder de Aree
und Job . Bapt . Codronchi um die Chir . verdient.
Der merkwimligfte Vcrfuch aber , der beynahe voti jeher
in der Chir. gemacht wurde , der fich ganz auf die Kepro-
duetionskraft der Natur gründet , war der , abgefchnittene
Nafen, Ohren, Lippen und dergl. aus, den mufculöfen Thei-
len des Armi zu erfeizen ; eine Methode , welche zwar
ital. Wundärzte in andern Schriften erwähnen , die aber
am vollkorumenften befchrieb und erläuterte Kafp . Ta>
gliacozzi (geb. zu Bologna 154Ö, f als Prof. dafeibft
,1599). — Einer der vortrefflichften Wundärzte in deiaten
Hälfte des löten Jahrh . war Felix Würz , Wundarzt
zu Bafel, deffen chirurg. Handbuch für fein Zeitalter fo
gut geichrieben ift , und fo viele vor ihm nicht gefagte
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Grundfätze enthärt-j- uafs man noch jetzt manches daraus
lernen kann. — Im folgenden Jahrh. verbeflerte Caefar
Magatus (geb. 1579, f als Capuciner, nachdem er Prof.
Med. zu Ferrara gewefen war, 1647) die Lehre von den
Wunden und führte eine zweckmäfsigere Heilart deffelben
ein. Joh . de Marqoe (Chirurg zu Paris, f 1622) zeig¬
te den Nutzen und lehrte die gute Anlegung der Banda¬
gen. Job .. Ant . Lambert (zu Paris um die Hälfte des
I7ten Jahrh.) verbreitete Licht über die Lehre von den
Fiftela und vomBeinfras ; fo auch Pet . de Marchettis
(Prof. zu Padua). Ueber die Materie von Niereh - und
Blafenfteinen fchrieb J oh . van Bevervyk (geb. 1594»
•j- als Piof. der Med. und Präfident der Admiralität zuDord-
recht 1647) wichtige Beobachtungen. Auffer diefen und
einigen andern Bemerkungen erhielt die Chir. im I7ten
Jahrh . wenig beträchtlichen Zuwachs. Denn die Befchäf-
tigungen der meiden Wundärzte jenerZeit mit derlnfulion
der Arzneymittel ins Blut und der Transfufion eines ge¬
funden Thierbiuts in die Adern eines kranken Menfchen,\
zeugen blos von der Rohheit der Begriffe über die Gefetze
der thierifchen Oekonomie. Defto beträchtlichere Fort-
fchritte machte in der andern Hälfte des I7ten Jahrb. die
Entbindungskunde. Sie fieng an , mehr wiffenfchaftl. be-
handelt , nicht mehr blos für ein weibliches Gefchäft ge¬
halten zu werden. In Frankreich hob fie fich durch
Franz Mauriceau (Geburtshelfer zu Paris, "fr 1709),
der diefe Kunft eines Theils glückl. ausübte, andern Theils
in feinen oft aufgelegten und in mehrere Sprachen über¬
fetzten Schriften das Gefchäft der Wendung auf Grundfätze
zurückbrachte und die Notwendigkeit einer befchlennig-
ten Geburt feftfetzte, wenn die Gebährende grofsen Blut-
yerluft leidet, fn Holland lebten die Roonhuyfen,
Vater und Sohn, Jener , Heinrich ( Geburtshelfer zu
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Amfterdam) bereicherte diefe Kunft mit treff!, Bemerkun»
gen : diefer, Köger {..... ) mit dem Hebel feines Na¬
mens , der Anfangs ein Geheimnifs blieb. Noch vorzüg¬
lichere Verdienfte um die Entbindungskunde hat Hein.
D eventer ( Geburtshelfer- an yerfchiedenerr Orten in
Holl, t 17-3-.)) der die Wichtigkeit der Unterfuchung des
Muttermundes und die Folgen des Schiefftandes der Ge¬
bärmutter zuerfi auerkannte und gehörig erklärte. .— Im
Igten jahih . wurden tuehrere nützliche Entdeckungen ge«
macht und fchwere Operationsmethoden verbellen . Unter
andern erwies Pet . Briffeau (geb. 1631, t a*s Arzt zu
Douay .1717) den bisher nur wahrfcheinlicb veimutheten
Sitz des grauen Staats in der verdunkelten Kryftallinfe»
Auf diefe Entdeckung5 gründet fich auch die von Jak.
Daviel (geb. 169611 als königl. franz. Oculift 1762) aufs
neue erfundene Operation des Staats mitteilt der Auszie¬
hung , über deren Vorzüge vor der Niederdrückung man
jetzt mehrentheils einig ift. Uebrigens beläfs Frankreich
auch an Ant . Maitre Jean und Karl St. Yves gute
Augenärzte ) und an Peter Fauchard (11761) einen
gründlichen Zahnarzt. — Zu derfelben Zeit war auch die
Operation des Steinfchnitts ein Gegenftand der Aufmerk,
famkeit englifcher und franzöfifcher Wundärzte. In Eng¬
land vervollkommnete fie Wilh . Chefeiden (§ 2) ;
ihre Gefchichte befchrieb Jak . Douglas (1726). In
Frankreich befehäftigte diefe Operation den ScharfSnn
der gröfsten Wundärzte , als: Sauveur Francois Mo¬
rand (geb. 1697, i als Wundarzt zu Paris-1773), Hein.
Franz le Dran (geb. 1685j t als Direktor de» Kolle«
ghims der Wundärzte zu .Paris 1770) , Cl . Nie . le Cat
(geb. 1700 , f ais Chirurgien • Major zu Rouen 1768)1
Joh . Lud . Petit (f als Prof. zu Paris 1780) , deffen
Traite des maladies des os lang ein kkffifches
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Buch blieb , Wilh . Bromfield ( noch lebend ?) u. a.
m. — In diefelbe Periode fällt jene merkwürdige Erhe¬
bung des St. Cosmus- Collegiums in Paris zu einer chinir«
gifchen Akademie (1743) « auf Veranlaffung des königl.
Leibwundarztes Franz Gigot de la Peyronie (+
1747). Zu gleicher Zeit wurden die alten, im löten Jahrb..
in Frankreich entftander.en Streitigkeiten übe'r die Vorzü¬
ge der Medicin vor der Chirurgie wieder rege , wekhe
den Fortrehritten der letzten felbft fo nachtheilig find. Sie
verbreiteten Geh auch während der neueften Zeit in
Oeftreich und Dänemark. — Unter den Teutfchen glänz¬
ten- daroahlä als Sterne der elften Gröfse Lor . Helft er
(geb . 1683 , t als P r°f- zu Helmftädt 1758) , und Zach.
P i at n e r (geb. 1693, f als Prof. zu Leipzig 1747). Key de
Mannet bildeten viele gelehrte und ; brauchbare Wund¬
ärzte . Ueber Steinfchnitt, Brüche und Augenkrankheiten
febrieb meifteihaft Juft Gottfr . Günz (geb. 1714, f
als Prof. zu Leipzig und Leibarzt zu Dresden 1754). Nichts
übertrifft wohl die Verdienfte Burchard Dav . Mau¬
ch art ' s (geb. 1696, t als Prof. zu Tübingen 1751) um
die Augenchirurgie. Uebrigens wurde die Chir. in der
neuem Zeit rnenfchlicher oder milder. Die Anzeigen zur
Amputation wurden eingefchränkt ; ein gleiches gefchah
mit den blutigen Näthen , mit dem fehr weit getriebenen.
Mifsbrauch der Salben und Pfiafter u, f. w. Die Einrichten
in die fchwere Lehre von den Kopfwunden find geläutert,
und ihre Behandlung verbeffert durch Jah . Leberecht
Schmucker (geb. 1712 , f als erfter kön. preuff. Gene-
lalchiruig und Direktor der chir. miiit. Feldhofpitäler zu
Berlin 1786). Ueberdies wurde die Lehre von den Lei-
ftenhrüchen vervollkommnet durch die Entdeckung der

. Befchaffenheit der1 angebohrnen Brüche ; diejenige von
den Waßerbrüchen durch befiele Heilarten derfelben ; die
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von den Knochenkrankheiten durch die verbefferte Metho¬
de ; bey Fracturen, Verrenkungen durch die Entdeckung
der Nekroiis, durch die Verfuche und Erfahrungen über
die Keproductionskraft diefer Thefle. Namentlich gehö¬
ren hierher : Touffaint Bordenave (geb. 1728,- t als
Direktor derÄkad . der Chir. zu Paris 1782), Joh . Peter
David (geb. . . j als Prof. zu Rouen 1784) ) Percival
Pott ( *?;eb. 1712 , f als Wundarzt am üartholomä'us- Spital
zu London 1788) 1 Joh . Chrifti . Ant . Theden (geb.
1714, t alskön . preuff. Generalchirurg 1797), Ant . Louis
(geb . 1723,. t a's P10S. und beftänd. Sekret, der Akad. der
Chir. zu Paris 1792) , Benj . Bell (Wundarzt zu Edin¬
burgh Karl Kafp . Siebold (geb. I736 , Prof. zu Würz-
bürg), Aug . Gottlieb Richter (geb. 1742, Prof. zu
Göttingen) u. a. m. — Auch die Entb;ndungskunde gieng
im igten .Jahrh. ihrer Vervollkommnung immer mehr ent¬
gegen . Nur befleckten einige diefer Kunft Erfahrne ihren
Ruhm durch allzugrofse Liebe zu Instrumenten. Unter
diefe Zahl gehört indeffen nicht der Simplicität liebende
und feiner Hand mehrentheils allein vertrauende Wilh.
Mauqueft de la Motte (Wundarzt zu Valogne in der
Normandie , t - --) > noch auch Jak . Denis (Lithetom
und Geburtshelfer zu Leiden , •(■•••)• Den rechten Ge¬
brauch defj damahlsnoch unvollkommnen englifchen Zange
lehrte Edmund Chapman (Geburtshelfer zu London,
4 . . .) , und die richtige Theorie des Durchgangs des Kin¬
deskopfs durch das Becken Fried . Öuld (Geburtshelfer
zu Dublin, t " -)- Wilh . S mellie , einer der trefflich-
ften Geburtshelfer (zu London, f 1763) , beftimrnte die
verfchiedene Beckenweite , das Verhalten des Uterus in
der Geburt , die Lage des Kindes , verbefferte die Zange
und entfagte allen übrigen Inftrumenten. Andr . Lew et
(geb. 1703, t als Geburtshelfer zu Paris 1780) , der Erfin-



Sechster Zeitraum; 1283

der einer Zange, die länger «lsldie Smellie'fche und künft-
licher in ihren Fugen ift , befleckte feinen Ruhm durch In-
ltrumentenktam , u. f. w. Die Krankheiten der Gebähren-
den und Wöchnerinnen find von Nie . Puzos (f als Ge¬
burtshelfer zu Paris 1754) und einigen neuein Schrifrftel-
lern erfahrungsmäfsig befchriebeir worden. BefondereS;
Aufsehen aber erregte die von Camper zuerft vorge-
fchlagene , von joh . Renat , Sigault (Geburtshelfer
zu Paris, f •••) und Karl le Roy (Prof. zu Montpellier
•J- . . .) verrichtete, in Teütfchland fehl' ungünftig und nach*
theilig beurtheilte , mit veifchiedenem Glück nachgeahm*
te Operation der S ynchondrotomie , wodurch der fo
fehr gefährl. Kaiferfchnitt entbehrl . gemacht werden füll¬
te . — Zu den vorzüglichem Geburtshelfern der neuem
Zeit gehören noch ; Matthi . Saxtorph (Geburtshelfer
zu Kopenhagen), Ge . Wilh . Stein (geb. 1737, Prof. zu
Marburg) , Joh . Chrifti . Starke (geb. 1753, Prof. zu
Jena ), Joh . Lud . Baudelocque ( Prof. zu Paris) , Tb.
Den mann (Geburtshelfer zu London) u. a. m.

".; t 8.
Die Staatsarzneykünde , woruiitefmatl die ge.

richtliche Arzneywiffenfchaft und medicin !-
f ch e P01iz ey verftehf, entfland zu Anfang diefes Zeit¬
raums auf Veranlafiung der von Kaifer Karl dem $ten dem
teutfehen Reich ertheilten peinlichen Halsgerichtsordnung,
die bis jetzt beynahe ohne Ausnahme die Norm des Kri¬
minalgerichts geblieben ifti Die Arzneykuhde ward dabey
zu Hülfe genommen, indem darinn verordnet würde, dafs
zur Ausmittelung des Kiridermords, des Todfchlags, der
Vergiftung , des gefliiTen fliehen MifsgebährenS, der unbe¬
fugten Ausübung der ArZneywiiT. und anderer Verbrechen
die Einfichten und Kenntniffe der Aerzfe und Wundärzte
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zu Käthe gezogen werden müfsten. Diefe auf teutfchem
Boden empor gefprofiene Pflanze ifl auch in den folg.
Jahrh. vorzügl. durch teutfche Pflege zu einem erfreulichen
Wachsthum gediehen. Schon im löten brachte Fortu-
natus Fidelis (.geb. 1550 , Arzt in Sicilien, -f 1630)
die Staatsarzneykunde in ein Syftem, weiches beynahe alle
Gegenftände der Staatskunde , wenigftens der gerichtl.
Arzneywiffenfchaft, vollftändig enthält (de r e 1a t i 0 n i b u s
medicorum 1. 4. Panormi 1598- 4) . Einzelne Theile
wurden auch bald befonders behandelt ; z. B. die Lehre
von den Kennzeichen der Jungfraufchaft von Severin
Vine au oder Pinaeus ("i*.als Dechant der Chirurgen
zu Paris 1619)1einem Zeugen für die Exiftenz des Hymen,
Ambr . Pare (f. § 7) führt merkwürd. Beobachtungen
von fimulirten Krankheiten an , und widmet ein eigenes
Buch feiner Werke der Materie von der Art , wie gerichtl,
Gutachten abzufaßen find. — Auch der 2te Tbeil der
Staatsarz, die medicinifche Polizey 7, wurde im löten
Jahrh . zuerft fyftematifch behandelt , von Jeach . Strüp-
pe (Arzt zu Geinhaufen in der 2ten Hälfte des 1fiten
Jahrh .), denen trefft. Vorfchriften lieh über Erhaltung der
Reinigkeit der Luft , gefunde Nahrungsmittel, wohl einge¬
richtetes Medicinalwefen und dergl. 'eiftrecken (Frankfl
1573). Schon früher hatten lieh Obrigkeiten durch zweck-
niäfsige, in die medic. Polizey einfchlagende Verordnun¬
gen um ihre Unterthanen verdient gemacht. Der Rath z«
Lindau , gab 1538 das erfte Beyfpiel einer feftgeietzten
Taxe der Arzneymittel, Selbft die Thierarzneywif-
fenfehaft geht in ihrer Erneuerung , feit der alten Rö¬
mer Zeit , bis auf das löte Jahrh, zurück, Joh . Phil.
Ingraffias (f als Prof. zu Palermo 1580) vertheidigte
ihre Würde in einer eigenen Schrift̂ und von L 0r, Ru-
fius hat man ein eigenes Werk über die Rofearzneykun'dft
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(Paris 1531. fol.). Giöftentheils in Bezug auf diefes Fach
wurde während des löten J »hrh . auch Thierarziieykunde
getrieben . Mehrere ,damahlige Schriftfteller befchäftig-
ten fich damjt. Im I7ten , noch mehr aber im igten Jahrh.
nahm maii (ich ihrer weit euiftiicher an und kultivirte alle
Fächer derfelbcn , befonders nachdem man eigene Veteti-
naifchulen in Fiankreich , England und Teutfehland , viel¬
leicht auch in andern Ländern , angelegt hatte . — Lange0
Zeit war der einzige, ' aber auch vollftändigfte Schriftfteller
der gerichtl . Arzneywiff . befunders in Rückficht auf d.e Juris¬
prudenz , der päpftl . Leibarzt Paul Zaechias (geb . 1584,
t 1659). Th . Bartholinns unterfuchte in einer gelehr¬
ten Schrift ( 1664) nicht allein die Frage von dem Ziel der
menfchl . Schwangerfchaft , fondern gab auch das Ideal einer
zweckmäfsigenEinrichtung des Hebammenwefens . Meleh.
Sebifch ? ( geb. in Schießen 1539 , f uls Prof . zu Strasburg
I625 ) behandelte , unter andern , mit gutem Erfolg die Ma¬
terien von den Zeichen der unverletzten Jungfraufchaft
und von der Tödlichkeit der Wunden . Ueber Vergehen
der Apotheker erklärte fich mit vieler Sachkenntnifs Joh.
Ant . Lodettl (Padua 1626) und die Pflichten fämmt-
lieber Medicinalperfonen feute Lud . v. H oernigk (+
als D. iur , et med . zu Frankf . am M. 1667) in einer eige¬
nen Schrift (1638) aus einander . Erft im I7ten Jahrh,
wurde die wichtige Frage von der Lungenprobe zuerft röge
gemacht . Swammerdam gab den nächöen Anlafs da¬
zu durch die Entdeckung , dafs Lungen , in welche ein«
mahl Luft eingedrungen ift , auf dem Waffer fchwimmen.
Diefem nach behaupteten Malachias Thrufton (Arzt
zu Cambridge in der 2ten Hälfte des I7ten Jahrb .) , be¬
fonders aber Karl Rayger (Phyfikus zu Presburg zur
felbigen Zeit) , das Schwimmen der Lungen auf dem Wat
fer oder das Sinkeil derfelben fey ein hinreichender B».
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weis , ob ein Kind nach der Geburt gelebt habe, , oder
nicht ? Phil . Jak . Hart mann (geb. 1648 , f als Prof.
der Med. zu Königsberg 1707) fchränkte diefe Behauptung
durch einige Bedingungen ein ; und noch beruht dieTer
wichtige Verfuch, den Widerfprüchen »um Tro 'z , auf den
onerfchütterlichen Gefetzen der thierifchen Oekonomie.
Als Sammler wichtiger gerichtlich medicinifcher Fälle und

'als belehrende Schriftileller über einzelne Materien ver¬

dienen aus dem 17t.cn Jahrh . angeführt zu werden : Nie.
de Blegny (Wundarzt zu Paris 16 . Paul Amman
(geb . 1634, f als Prof. zu Leipzig 1691), G.. H. Welfch
( !"• $ 6) > Joh . Bohne (geb. 1640, t als Prof. ebend.
1718) , Mich . Bernh . Valentin ! (geb. 165:7 , f als
Prof. zu Giefen 1729) u. a. Zu den Bereicherungen der
ifted. PoLizey im I7ten Jahrh. kann man rechnen die erfte
Ausführung des trefflichen Gedanken , die Todenlifien
zum Behuf der Pathologie und Statißik zu verwenden,
durch vJoh . Graunt ( Tuchmacher und Major bey der
Stadtmilitz zu London , t 1674). Sein erfter Verfuch er-
fchien 1666- Ueberdem machte ßch ein Geiftlicher, Seb.
Albinns (Pfarrer zu Dittersbach .. . .) durch eine popu¬
läre Anweifung zur Behandlung der Scheintoden um feine
Mitmenfchen verdient (1675). *—Im i8ten Jahrh. dauer¬
te der Streit über die Lungenprobe fort , befonders zwi-
fchen einigen Holläncfifchen Aerzteh und Wundärzten*
Klaffifch ift hierhin Chrifto » Gottlieb Büttner (geb.
1708) f a ŝ Pr°f- zu Königsberg 1776). Ein anderer Zwift
entftand zwifchen 2 Profefforen in Halle , Joh . Hein.
Schulze (t 1744) u. Phil . Adolph Böhmer (t 1789),
über die Notwendigkeit der Unterbindung der Nabel-
fchnur bey Neugebobrnen. So auch die ventilirte (heilige
Lehre von den verfpäteten Geburten (dafür z. B. Bertin
«nd Heifter : dagegen Louis und ß. A. Vogel ),
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Die Lehre von der TÖdlichkeit der Wunden wurde mehr
berichtigt , die Kennzeichen der fimulirten oder angeb¬
lichen Krankheiten mehr erörtert ) und durch gut gefchrie-
bene Kompendien immer mehr Licht und Ordnung in die
ganze gerichtl. Aizneykunde gebracht. Die hierher gehöri¬
gen Männer find: J oh . Ernft Hebenftreit (XII. 18),
Chrifli . Fried . Daniel der Vater (geb. 1714 , f als
Arzt zu Halle 1771), der Sohn gleiches Namens(geb. 1753,
t ebend. in gleicher Qualität 1798) , Job . Theod . Pyl
(geb. 1749 , f als elfter Stadtphylikus zu Berlin 1794),
Wilh . Hein . Seb . Bucholz (geb. 1734, t als Hofme-
dicus und Phyfikus zu Weimar , 1798)) Joh . Dan . Metz¬
ger <geb. 1739 , Prof. und Kreisphyfikus zu Königsberg),
Wilh . Gottfr . Ploucquet (geb. 1744, Prof. zu Tübin¬
gen) ,̂ Zach . Gottlieb Hufsty v. Raffynya (Prak¬
tiker zu Presburg, geb. . . .) u. a. — Die medicinifche Po»
üzey , die fonft immer als ein Nebenzweig der gerichtl.
Arzneyk. behandelt wurde , ward in der 2ten Hälfte des
I8ten Jahrh . als ein befonderer, für fich beftehender Zweig
von ihr getrennt . Dies veranlafste zuerft Joh . Pet.
F rank (f. XI. 6) durch fein noch nicht vollendetes Mei-
fterwerk (1779— 1788. 4 B' gr- 8)- Vorher noch wur¬
den verfchiedene dahin gehörige Materien durch Obrig¬
keiten und Aerzte geläutert, z. B. die fchädlichen Wirkun¬
gen des Kohlendampfs; die allzufrühen Beerdigungen und
die damit verbundene Streitfrage von der Gewifsheit der
Kennzeichen des Todes ; und in der neuern Zeit : die
Rettungsmittel für Scheintode und dgl. m. Durch landes«
herrl . Verordnungen wurden in verfchiedenen Staaten Me-
dicinal - und Sanitä tskollegien errichtet, um über
alles, was die öffentl. Gefundheit angeht , Aufficht zu füh¬
ren. Vor andern zeichnete fich hierinn der Preuflifche
Staat aus, wo die Medicinalordriung durch Kollegien diefer

114 O 0 00
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Ait von 1725 an aufs zweckmäfsigfte eingerichtet iß.
Mehrere ähnliche Anordnungen folgten fpäter nach. In
Schweden ift das Medicinalwefen feit 1756 vortreffl. ein¬
gerichtet. Die gräfl. Lippifche Medicinalordnung von 1789
ift mufteihaft. Ihr Hauptverfafler, Joh . Chrifti . Fr,ied.
Scherf (Hofmedikug. zu Detmold, geb. 1750) hat auch
ein reichhaltiges Archiv für fämmtliche Gegenftände der
med. Polizey angelegt ( 1783)- — Die Thierarzneykunde
wurde hauptfächl. feit 1711 eifriger kuitivirt, als eine hsf*
tige Rindviehfeuche aus Ungern und Dalmatien durch Ita¬
lien in Europa einbrach. Die Aerzte erfchöpften ihre
Muthmafsungen über den Urfprung derfelben und über
die Mittel , fie zu heilen ; vorzügl. Bern . Ramazzini
(f. § 6), Joh . Maria Lancifi (geb. 1654, t oberfter
päpftl. Leibarzt 1720) , Joh . Jakob Manget (geb.
1652 , | als Arzt zu Genf 1742) u. a. m. Auch gegen
diefe , von einem eigenen Krankheitsftoff herrührende
Seuche hat man die Einimpfung verflicht. In der andern
Hälfte des I8ten Jährh . wurden eigene Thierarzneyfcha-
len zu Lyon , Pari», Wien , Berlin , Dresden und ander¬
wärts errichtet. Die Unterfuchungen der Thierärzte er-
ftreckten lieh zwar auf fämmtliche Hausthiere : indeflen
waren doch die Pferde , das Rindvieh und die Sehaafe
Hauptgegenftände ihres Studiums. Die vorzüglichften Be¬
reicherungen diefer WifTenfchaft verdanken wir den treff¬
lichen Männern : Steph . Willi , de la Foffe (Pferd¬
arzt zu Paris, f 1765) , deffen noch lebendem Sohn (zu
Montaterre) , J. C. P. Elxleben (XII. 4) , Cl . Bour-
gelat (f als Generalinfpektor der Veterinarfchulen in
Frankreich 1779), . . . Vit et (Prof. zu Lyon), Ge . Stubbs
(Mahler zu London), Vicq d' Azy -r, Joh . Jak . Paulet
(Arzt zu Montpellier ) , Joh . Goitlieb Wolftein
(Thierarzt zu Altona, vorher zu Wien) , . . . Chabert
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(Direktor der Veten'narfchulen in Frankreich), Pet . Cam¬
per (XII. 5) , Joh . Jof . Kaufen (geb. 1751, Arzt und
Kreisphyfikus zu Militfch in Schießen) u. a. — Ein neuer
Zweig der med. Polizey, die Kriegsarzneywiffen-
fchaft , wurde ebenfalls glücklich bearbeitet.

XIV. Zuftand der juriftifchen Wiflenfchaften *).

r.

Der Zuftand der pofitivenRechtsgelehrfamkeit im All¬
gemeinen, hieng auch in diefer Periode, wie immer, von
den eingeführten Gefetzen in den Staaten, und von der
Aufklärung der Nation, bey der fie betrieben wurde, ab.
Früher oder fpäter hatte fchon das törnifche Recht Eingang
in die meiften europaifchen Länder gefunden , und faft
überall machte es, nebft dem kanonifchen Recht, den Lan-
desgefetzen den Rang ftreitig. Im Anfange diefer Pe¬
riode äußerten befonders die wieder erwachten humanifti-
fchen jKenntniffe.ihren Einflufs in die Rechtswiffenfehaftj
urfd befonders dar römifche und kanonifche Recht zog frü¬
he daraus Vortheil." Vorher , und noch um diefe Zeit,
fuchte man die Jurisprudenz mündlich und fchriftlich nach
der Ordnung ihrer Quellen abzuhandeln : nun aber tru¬
gen mehrere , als Pet . Gregorius (von Touloufe, Prof.
jur . dafelbft, hernach zu Pont ä Mouflon, f 1595) >Conr.
Lagus (Prof. zu Wittenberg , in der erften Hälfte des
l6ten Jahrh .) , Nik . Vigelins ( Prof. zu Marburg , {•
1600) u. a. diefelbe methodifch vor, und es entftanden die
fogenanriten Methodiusen , von d^nen fich mehrere,
befonders in Teutfchland, der ramiftifchen Methode

Oooo 2

») Auch an di«fem Abfchnitt hat Hr.,Prof. Ortleff Anthell.
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(meth. caufarum) , die Matthaeus Wefenbeck (gsb.
zu Antwerpen 1531, f als Prof. zu Wittenberg 1586), zu-
erft in der Jurisprudenz einführte , bedienten . Auch die
Gefetze wollte man um diefe Zeit in eine beffere Ordnung
bringen,und die fich damit befchäftigten, erhielten den Na-
men Reconcinnatoren ; doch fchränkten fich diefe
nur befonders auf das römifche Recht ein. — Luthers Re¬

formation war für die Rechtswiffenfchaft von geringem Er¬
folg. — In der Mitte diefer Periode gewann
durch den 30jährigen Krieg befonders das Staatsrecht an
neuen Ideen und bald hernach auch an Ordnung. Auch wirk¬
ten Gr o t ius und P uf e n d 0r f mächtig durch ihre Schrif¬
ten. Das Studium der Gefchichte wurde immer mehr ge¬
läutert. Man fieng an die einheimifchen Rechte häufiger
befonders zu bearbeiten , und — was für die Wiffenfchaft
das Wohhhätigfte war, —- fremde und einheimifche Rechts«
grundfätze weniger mehr mit einander zu vermengen, und
diefe , einzeln, aus ihrem eigentümlichen Gefichtspunkt
zu beurtheilen. Wie es im igten Jahrh . in der Philo-
fophie heller w;urde , gefchah auch diefes in der Jurispru¬
denz. Die Methode gewann dadurch, dafs fich die rami-
ftifche Methode und die katechetifche Form , deren fich
vorher Viele bedienten, verlohr ; fie wurde männlich. Nur
artete die Methode bald wieder auf einer andern Seite aus,
da man, befonders J 0. Ulr . Frhr. v. Cramer , Joh.
Adam von Ickftatt , Daniel Nettelbladt (geb. zu
Roftock 1719 , t a^ Prof. 2a Halle 1791) , u. a. m. , dia
Wolf 'ifche Philofophie bis auf den äuffern Zufchnitt einer
übelverftandenen dem onft rati ve n Methode

nachzuahmen fachte'. Doch auch hier kehrte der gute Ge-
fchmack wieder zurück , und Nettelbladt ward dem unge¬
achtet , befonders dadurch, dafs er die gefammte Jurispru¬
denz ihrem materiellen Gehalte nach, kurz und im Zufam-
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«aenhange mündlich und fchriftlich vortrug, auf fein Zeit¬
alter wirkfam, und befonders den praktifchen Juriften nütz¬
lich, '— Montesquieu und Beccaria hatten , mit
einem philofophifchen Blick, in ihren Werken , auf den
Geift und Gehalt der Gefetze aufmerkfamer gemacht, als
man je war j und auch diefes hatte, wie die, durch die kri-
tifche Philofophie, in den neueften Tagen , fo häufig und

glücklich betriebene Bearbeitung des Naturrechts, für die

Jurisprudenz die erfreulichften Folgen. Die Zahl der phi-
lologifchen Juriften , hat zwar gegen das Ende des Igten
Jahrh . abgenommen : doch fehlt es uns gegenwärtig nicht
an Männern, die verfchiedene einzelne Zweige der Rechts-
wjffenfchaft, mit Philofophie, Gelehrfamkeit und Gefchmack
bearbeiten. — Das Studium der Encyklopaedie der

Jurisprudenz kam in der andern Hälfte des Igten Jahrhun¬
derts in Aufnahme und wurde von Steph . Pütter , A. F.

Schott , Joh . Fried . Gildemeifter , Joh . Fried.
Reitemeier , Wilh . Gottli . Tafinger , Guft

Hugo , Ernft Lud . Aug . Eifenhar t , G. Hufeland
und A. F. J. Thibaut , fleifsig betrieben, jedoch, da die
Bemühungen diefer Männer mehr für Anfänger, um die-
fen zur elften Anleitung ihres Studiums zu dienen , be¬

rechnet lind , ohne Gewinn für das Eigentliche der Wif-
fenfchaft.

2.

Römifehes Recht . Während die Glpffatoren, in

der vorigen Periode , das römifche Recht bearbeiteten und
in Italien den gröfsern Theil des kukivirtern Europa's da-^ * ,
rinn unterrichteten , wurde auf Gefchmack, Sprachgelehr-
famkeit, geläutertes Studium der Gefchichte, und was da¬

mit verbunden ift, auf Kenntnifs der Alterthümer faft gar
keine Rückficht genommen , ja man kann vielmehr fagen,
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fie wurden gänzlich vernachläfsiget. • Alias diefes kam zu¬
gleich mit zum Vortheil der römifchen Jurisprudenz , im
Anfang der jetzigen Periode, von Konftantmopel her, wo
es noch nicht gänzlich erlofchen war, wieder in Umlauf.
Der gute Gefchmack, der, durch den Zeitgeift herbeyge-
führt , dureludie Wanderung und Belebung der humanifti«
fehen Kenntniffe, Nahrung bekam, ergriff auch bald meh¬
rere Rechtsgelehrte, unter denen Andr . Alciat (geb.
in dem mayländ. Dorf Alzate 1492 , f als Prof. zu Pavia
1550) an der Spitze ftehf. Diefer , durch den Zeitgeift
tmterftützt , bediente feh der humaniftifchen Kenntniffe
mit Gefchmack und Einficht, und fetzte mit Nachdruck,
das Quellenftudium der rötn. Jurispr. an die ihm gebüh¬
rende Stelle. Mit ihm hebt daher auch die Reihe der hu¬
maniftifchen, oder fogenannten eleganten Juriften an, die
lieh bald , (freylich mit häufigem Widerfpruch anderer, in
den Schulen von Bartolus und Baldus, gebildeten Juriften,
die nun unter dem Namen Realiften zum Vorfchein
kommen), über Italien, Frankreich und Spanien, und nach¬
her , (befonders feit der Aufhebung des Edicts von Nan¬
tes), auch über die Niederlande , und von da aus vorzüg¬
lich über Teutfchland verbreiteten, wo fchon früher Greg.
Haloander oder Hoffmann (f nachdem er fich lange
zu Nürnberg aufgehalten hatte , zu Venedig 1531) und
Ulr . Zafius (Prof. zu Freyburg , f 1535) den Anbruch
des Tages verkündigten. — Aemil . Fe riet (geb. zu
Caftro Franco im Tofcan. 1489, f .zu Avignon 1552) und
Anton Govea ( geb>zu Beja in Portugal I505 , war
Lehrer der Rechte zu Touloufe , Paris , Avignon u. a. O,
f zu Turin 1565) , erfterer eben fo beredt und gelehrt,
als letzterer felbft nach Anton Faber's und Cujaz'ens Zeug-
nifs fcharffinnig, folgten in der Behandlung des röm. Rechts
Alciat's Eeyfpiele, welche» auch Willi , Bude ' oder Bu-
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daeus (f. oben 924) und Ant . Auguftinu » (geb. zu

Saragoffa 1516 , f als Erzbifchoff von Tarragona 1586),

nicht aus den Augen verlohren. Ein gleiches gefchah auch

auf der hohen Schule zu Bourges, die damals, durch Al-

ciat's Nachfolger, Eguinarius Baro (aus Bretagne , f

1550) , Franz Duaren (geb. 1509, t ISJ9 ) > Franz

Ho ff mann (geb. zu Paris 1524 , lehrte zu Bourges, f

aber zu Bafel 1591) , Hugo Donellus oder Done .au

(geb . zu Chalons 1527 , lehrte die Rechte zu Bourges,

\ aber als Prof. zu Altdorf 1590) u. a. einen fo hohen Glanz

erhielt , als vorher nie war, und auch nachher nie wieder

gefchah. Unter allen Rechtsgelehrten aber erhielt keiner

den Ruhm, der Jak . Cujas oder Cujacius (geb. zu

Touloufe 1520, -f als Prof. zu Bourges 1590) , faft allge¬

mein bey feinen Zeirgenoffen und in der Folge zu Theil

wurde. Bey einer ungemeinen Thätigkeit befafs er viele

Sprachkenntniffe, die er mit den nöthigen hiftorifchen Ein-

lichten verband, und auch beyde , meifiens glücklich, zur

Entwickelung der römifchen Gefetze, und Hervorziehung

der noch unbekannten Quellen derfelben , z. B. des Codi-

cis Theodof- , der Bafilikcn, Ulpian's Regeln u. a. anwand¬

te. Man nennte auch nach feinem Namen die Schule der

humaniftifchen Civiliften die Cujacifche . Allein , da,

e;: fchon viele und grofse Rechtsgelehrte zu Vorgängern

hatte ; fo bemerkt Hugo mit Recht gegen ihn, dafs der.

Ruhm , die beffere Behandlungsart der Jurisprudenz zuerft

eingeführt zu haben, ihm nicht zukomme, und dafs, wenn

er auch der gröfste unter den gelehrten Juiiüen wiire

und auch feine Thätigkeit in der Benutzung unbekannter

Quellen hoch angerechnet werden konnte , es doch auf

keine Weife zu loben fey, dafs er mehreren feiner Zeitge-

noffen fo heftig , und fich felbft , wie Merille ,gezeigt,

£0 oft widerfprach, dafs er fo verwegen emendirte und ein
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Syftem für ein fo unnützes Werk hielt. Wegen mehrerer
Verdienfte um das röm. Recht find von den franzöfi-
fchen juriften noch befonders zu bemerken : Barn.
Briffon (geb. 1531, f als Parlementspraefident zu Bonr-
ges 1591), Joh . de Coras oder Corafius (geb. 1513,
f als Parlamentsrath zu Touloufe 1573)» Franz Baudoin
oder Balduin us (geb. 1520, f als Prof. zu Angers 1573)»
Peter Faber (f als Parlamentsrath zu Touloufe 1600),
Edmond Merille oder Merillus (geb. zu Troyes
imChampagne 1579 , f als Prof. zu Bourges 1647) ! Dio-
nyf . Godefroy oder Gothofredus (geb. 1549, t «1*
Prof. zu Strasburg 1622) und deffen Sohn Jakob (geb.
I587 »f als Prof. und Bürgermeifter zu Genf 1652), Franz
H. Peter Pithou oder Pithoeus (Zwillingsbrüder, geb.
1539, erfterer f als Kanzler von Frankreich 1621 , letzte¬
rer als Generalprocurator 1596) , Karl Hann ib . Fabrot
(geb . 1581 , f als Prof. zu Aix 1659) , Ant . Dadin de
Hauteferre oder Alteferra (geb. 1602 , f als Prof.
zu Touloufe 1682) , Joh . Doujat (geb. zu Touloufe
i6o9 , Prof. der Rechte zu Paris, f l688 ) > Joh . Domat
(geb . 'zu Clermont 1625 , f zu Paris 1696) , Cland . Fer-
rier (geb. zu Paris 1639, f daf. 1715), Ant . Terraffon
(Parlamentsadvokat zu Paris, geb. 1705, + 1772) , Rob.
Jof . Pothier (Prof. zu Orleans, geb. daf. 1699, * l 772)>
Matth . Ant . B0 uchard ( , . . ) u. a. — Die Nieder-
ländifcheh Juriften giengen mit Ruhm auf der von
den Franzofen betretenen Bahn, bey der Bearbeitung des
römifchen Rechts, fort. Unter ihnen machten fich dabey
vorzüglich verdient und bekannt , Viglius Zuichemus
(geb. zu Barthhufen in Weftfriefsland 1507, t zu Brüffel
I 577)> Arn . Vinnius (geb. zu Münfter , einem Flecken
in Holland, 1588 , f als Prof. zu Leyden 1657) , J on -
Jak , Wiffenbach (geb. zu Frohnshaufen im Naffaui-
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fchen 1607 , f als Prof. zu Franecker 1665) , Ulrich
Huber (geb. zu Dockum in Friefsland 1636, f als Prof;
zu Franecker 1694) , J ° h- Voct (geb. zu Utrecht 1647»
f als Prof. zu Leyden 1714) , Gerh . NooÜt (geb. 1647,
t als Prof. zu Leyden 1725)) Cornelius van Eck (geb.
zu Arnheim in Geldern , f als Vroi. zu Utrecht 1732),
Anton Schulung ( geb. zu Nimwegen 16581 t al*
Prof. zu Leyden 1732) , Heinr . Brencmann ( geb.
1680, f zu Henvliet , in Süd- Kolland 1736) , Job . Ort-
win Weftehberg ( geb. zu Neuhaus in der Graffch.
Bentheim 1667 ) f a's P* 01- ZQ Leyden 1737) , Georg
d' Arnaud (geb. 1711 , Prof. zu Franecker , f 1740)»
Corn . van Bynkershoek (geb. 1673, t als fraefident
des gr'ufsen Raths der Staaten von Holland und Seeland
1743) i Abrah . Wieling (Prof. zu Utrecht , \ 1745),
Peter Weffeling (oben f. 927) , Gerh . Meermann.
(Syndik. zu Rotterdam, geb. 1722, 11772 ), Willi . Otto
Reiz (geb. zu Offenbach am Rhein 1702, t als Rektor za
Mittelburg in Seeland 1768)1Joh . Konr . Rücker (geb.
zu Windsheim 1702, + als Prof. zu Leyden 1778) , Ba.
vius Voorda (geb. 1729, Prof. zu Leyden , lebt noch),
vi. a. — Unter den italienifch en Rechtsgelehr¬
ten , die hieher gehören, find auffer den fchon genannten,
noch die bekannteften : Guid o Panciroll (geb. zu Reg-
gio 1523, falsPrf 'f. zu Padua 1599) , Jul . Paciüs (geb.
zu Vicenza 1550, f als Prof. zu Padua 1635) , Alexan¬
der Galvani und Mark . Aurel . Galvani (Vater
ttnd Sohn, elfterer f zu Padua 1616, und letzterer ebend.
1659), Jan us Vincent Gravina (f als Prof. zu Rom
I7l8 ) und Leop . A ndreas Guädagni (geb. zu Flo¬
renz 1705, j als Pr°£ zu Pifa T788)- — So viel auch
Teutfchland Rechtsgelehrte hatte , die, fich mit dem
römifchen Recht befchaftigten, fo find doch, in den erften
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Jahrhunderten diefer Periode, nur Wenige vorhanden, die
gleiche Verdienste um daffelbe, wie die franzöfifchen und
lüederlsndifchen Jurirten gehabt hätten . Zu diefen Weni¬
gen gehören, aufler den fehon oben genannten , Haloan¬
der und Zafius , Marq . Freher (geb. zu Augsburg
156J , t zu Heidelberg 1614)) Joh . Löwenklau (Leun¬
cia vius , von Amelbeuren in Weftphalen , t zu Wien
1593), u. befonders Konr . Rittershaus (geb. zu Braun-
fchweig 1560 , f als Prof. zu Altdorf 1613). In Teutfch-
larid war der wiflenfcbaftlichen Behandlung des rötu.
Rechts , die Bearbeitung und Verbindung deffelben mit
andern Rechten , für den Gerichtsgebrauch, nachtheilig.
Wolfg . Adam Lauterbach (geb. 161%, t als Prof«
zu Tübingen 1678) ) erlangte daher mit feinem, nach der
ramiftifchen Methode bearbeiteten , Collegio theoretico-
practico grofses Anfehen , eben fo auch Joh . Brunn e-
mann (geb. 1608, t als Prof. zu Frankfurt ander Oder
1672) , mit feinen Commentarien über die Pandekten und
den Codex, weil fie praktifch waren. Der Ufus moder¬
nus von Sam . Stryk (geb. ^640, t als Prof. zu Halle
1710) , ift heute noch Handbuch unferer alltäglichen Juri-
flen, und kaum mit dem Ende des igten Jahrhunderts Ge.
Adam Struve ' ns ( geb. 1619 , f als Prof. zu Jena).
Jnrisprudentia romano- germanica aus den Hörfälen ver-
fchwunden. Joh . Heinr . von Berger ' s (geb. zu Gera
IÖS7, f als Reichshofrath zu Wien 1732) , Oeconomia ju¬
ris ift noch fehr gefchätzt, und Auguftin v. .Leyfer
(geb . 168?) t als Prof. zu Wittenberg 1752) unfern Prak¬
tikern , wegen feiner Meditationen über die Pandekten,
vielleicht weil fie fo wenig klaffifche Gelehrfamkeit enthal¬
ten , klaffifch. — J . G. Heineccius (oben S. 93g)
ficherte fich im igten Jahrh. unter den teutfchen Juriften,
durch mehrere Schriften über einzelne Theile des röm.
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Rechts, durch die Verbreitung der Ideen der hollä'ndifchert
Juriften , und durch feine Latinitat die erfte Stelle als ele¬
ganter Givilift. Nach ihm machten fich als elegante Civi-
liften berühmt , Joh . Fried . Hombergk zu Vach
(geb. zu Marburg 1673/t als Prof. dafelbft 1748) , Juft
Henning Böhmer (f. hernach § 7) , Chrifti . Heinr.
Eckhard (geb. 1716, f als Prof. zu Jena 1751), Eberh.
Otto (geb. zu Hamm l6 %6 , ,+ als Syndikus zu Bremen
*7?6), J ° k Au %• Bach (geb. 1721, f als Prof. zu Leip¬
zig 1758) , Gottfr . Mafcou (geb. 1698, f als Prof. zu
Leipzig 1760) , Joh . Mart . Silberrad (geb. 1707,
Rechtsgelehrter zu Strasburg , f 1760) , Ge. Chrifti.
Gebauer (geb. zu Breslau 1690, f als Prof, zu Gottingers
3773) » Joh . Dan . Ritter (geb. 1709, f als Prof. zu
Wittenberg 1775) , Karl Ferd . Hommel ( Prof. zu
Leipzig, geb. daf. 1722, f 1781); Ernft Ma rt . Chiadny
oder Chladenius (geb. ,1715 , f als Prof. zu Leipzig
1782) , Karl Chriftoph Hofacker (geb. 1749, t als
Prof. zu Tübingen 1793) , und unter den noch lebenden,
Ge . Aug . Spangenberg ( Prof. zu Göltingen, geb.
daf. 1738) , Joh . Bern . Köhler (D. der R. zu Lübeck,
geb. 1742), Joh . Chrifti . Woltär (Prof. zu Halle, geb.
1744) , Chrifti . Gottlieb Biener (Prof. zu Leipzig,
geb. 1748)) A a g- Korn . Sto ckma nn (Prof. zu Leipzig,
geb.' 1751) , Andr . Wilh . Gramer (Prof. zu Kiel, geb.
1760) , Guft . Hugo ( Prof. zu Göttingen, geb. 1764),
Chrifti . Gottl . H aubold (Prof. zu Leipzig, geb. 1766),
Anton Fried . Jaftus Thibaut (Prof. zu Kiel , geb.
1772),' u. m. a. — Den juriftifcheii' Praktikern lebt noch
Heineecius , he fonders wegen feiner Kompendien im
Andenken , und keiner der eleganten teutfchen Juviftea
wurde wohl fo aligemein bekannt, als Lud . Jul . Fried,
Hö.pfner (geb. 1743, f als geh. Tribunalrath zu Darm-
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ftadt 1797) , der Kommerjrator der Inftitutionen deflelben.
Auch Joh . Aug . Hellfeld (geb. 1717, f als Prof. zu
Jena 1782) mufs hier noch genannt werden ; fein Pandek»
tenkompendiutn verdrängte gröfstentheils das beffere
von J . H. Böhmer und erhielt doch an Joh . Bernh.

Chrifto . Eichmann (Regier.R.zu Altenburg, geb. 17^9),
Chrifti . Fried . Glück (Prof. zu Erlangen, geb, 1755%
Chrifli . Hein . Gottli . Köchy (Privatdocent der R.

zu Jena , geb. 1769) , Kandidat Liekefett und Pfarrer
Bauriedel , berühmte und berüchtigte Männer zu Kom¬
mentatoren , die nun freylich , jeglicher nach feiner Art,
elegante Jurisprudenz und Theorie und Praxis mit einan¬
der vereint, vorzutragen fuchen,

3-
Das Staatsrecht der verfchiedenen Länder Euro¬

pens wurde vielfältig von Schriftftellern in diefer Periode
bearbeitet. — Das teutfche Staatsrecht kam zuerft durch

Dominicus Arumnaeus (geb. zu Leeuwarden 1579,
f als Prof. zu Jena 1637) , mehr in Aufnahme; es wurde
nun auf Univerfitäten öffentlich gelehrt, und es erfchienen
häufiger als fonft, Schriften darüber , unter welchen fich
die von Dan . Otto (Prof. zu Jena, f in der elften Hälf¬
te des I7ten Jahrhunderts) , Quirinus Cubach (Prof.
zu Jena , f 1624) , und Joh . Limnaeus (geb. 1595,
f als geh. Rath zu Ansbach 1663) auszeichneten. Das
röm. und kan. Recht, das jetzt noch dem Staatsrechte zur

Grundlage diente, und der Mangel allgemeiner Staatsrecht"
Jrcher Grundfätze , mufsten mehreres , was das Verhältnifs
zwifchen den einzelnen Theilen, die den Staat conftituiren,
betrifft, unbeftimmt lauen : doch wurde durch den 3ojäh*

rigen Krieg und befonders durch die Schrift: d e r a t i o n e
flatus in imperio noftro Romano • Germanico,
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von dem verkappten Hippolithusa Lapide (wahrfchein-
lieh Bogislav Phil . v. Chemnitz , geb. 1605, f al«
fchwed. Hiftoriograph auf feinem Gute Hallftädt in Schwe¬
den 1678)) worinn die bisher gemifs brauchten kaiferlichen
Gerechtfamen in ihre Gränzen zurückgewiefen wurden,
dem Staatsrecht eine freymüthigere Behandlungsweife vor¬
bereitet , fo wie durch den weftphäl. Frieden Stoff zu neuen

Grundfätzen an die Hand gegeben. — Durch den Eiferf
mit welchem nun Herrn . Conring (oben S. 817 u. 998)
auf die, Fehler des Staatsrechts, nämlich auf die unreinen

Quellen , aus•welchen man bisher die Erklärungen deffel-
ben fchöpfte, und auf die nicht gehörig unternommen*
Trennung vom Privatrechr, aufmeikfam machte, wobey er
auch zugleich ein befleres Beyfpiel in feiner Schrift de
imperio Romano gab, wurde der beffere Zuftand diefer
WifTenfchaftherbey geführt. Beynaheerfchienaueh jetzt als
ein2ter Hipp, a Lapide 1667 Severinus deMonzam-
bano d. i. Sam . Pufendorf (f. S.878) in feinem Buch«
de ftatu imperii Germ , Diefer griff hauptfächl. das

ganze Lehrgebäude der Ariftotel'ifchen Eintheilung der Re¬
gierungsformen in monarchifche, ariftokratifche und demo-
kratifche an , erklärt aber diejenige des teutfehen Reichs

für ein Ungeheuer. Seitdem wuchs die Zahl der publici-
ftifchen Schrifrfreller ungemein : aber keiner ift unter ih¬

nen , der Epoche gemacht hätte , als Heinr . Cocceji
(geb . 1644) f als Prof. zu Frankfurt an der Oder 1719).
Sein neues Lehrgebäude des Staatsrechts , in welchem er,
mehr als vorher gefchah, von der Gefchichre Gebrauch
machte, (zuerft gedruckt 1695) wurde bald das allgemeine
Lehrbuch, blieb aber nicht unbeftritten, zumahl da er nicht

bis zu den Quellen gleichzeitiger Gefchichtfchreiber und
Urkunden hinaufftieg, fondern fich meiftens mit neuen
Sehriftftellern begnügte. Um diefeibe Zeit fachte Gott-
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lieb Gerhard Titius ( geb. 1661 , f als Prof. zu Leip¬
zig 1714) 1 mehr philof. Raifonnement im Staatsrecht ein¬
zuführen, ohne jedoch damit viel Glück zu machen. Auch
erfchienen jetzt und in der Folge viele Materialienfamm-
lungen , wodurch diefes Studium fehr gewann; z. B. die
Electa iur . publ . curiofa , die Caffander Thu-*
celius d. i. Chrifti . Leonh . Leucht , 1694 anfieng,
und feit 1697 fortfetzte unter dem Namen Anton Faber
und unter dem Titel : Teutfche StaatskanzleyJ
welche Sammlung jetzt noch von Joh . Aug . Reufs,
Regier. R. zu Stuttgart fortgefetzt wird. Derfelbe Leucht
gab hernach noch unter dem Namen Caff . Thucelius
von 1715— 1717 in 3 Foliobänden heraus : Des heil.
10m . Reichs Staatsacten vom jetzigen Igten Se-
culo fich anfallend . Nach feinem 1716 erfolgten To¬
de fügte Joh . Joach . Müller (geb. 1665, f als Archi¬
var zu Weimar 1731) noch den 4 und 5 B. hinzu, Sek
1694 compilirte auch Joh . Chrifti Lünig (geb. 1662,
•J- als Stadtfchreiber zu Leipzig 1740) feine voluminöfen
Sammlungen; [Und der erwähnte Müller die feinigen
von 1709 bis 1721. — Inzwifchen fachte J . P, Lude¬
wig zu Halle das Cocceji'fche Lehrgebäude zu erweitern
und zu befeftigen und baute fich nach und nach ein eige¬
nes , aber auf falfche Hypothefen gegründetes Staatsrecht,
das aber fchon fein Kollege Gundling widerlegte. Bey-
de bildeten viele Schüler und Nachfolger; z. B. Heinr»
Henniges ( >f als preuff. und brandenb. Gefandter auf
dem Wahltag zu Frankf. am M. 1711) , Kafp . Heinr,
Horn (geb. IÖJ7, f als Prof. zu Wittenb. 1718), Burk ».
Gotthelf S truv (f. oben) , Chrifto . Herrn . Schwe¬
de r (f als Referendar des preuff Hofgerichts in Pommern
nach 1712) , Gottlieb Sam . Treuer (geb. l683 >f
sls Prof. au Gortingen 1743) , Jok WHfo. v. Goebel
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(geb. 1683, f als Prof. zu Helmftädt 1745) , Job . Adam
Kopp (geb. 169S, f als Vicekanzler zu Marburg 1748),
Joh . Jak . Mafcou (f. oben) , der, die Wolf 'ifche Philo«
fopbie zu Hülfe nehmende Joh , U1r. v. Cratner (geb.
1706, f als Kammergerichtsaffeffor zu Wetzlar 1772), und
deffen Gegner Hein . Chi -ifti . v. Senkenberg (geb.
1704 , f als Reicbshofratb zu Wien 1768)- Eine Haupt¬
epoche machte Joh . Jak . Mofer »( geb. 1701, f mit
dern-Charakter. eines königl. dänifchen Etatsraths zu Stutt¬
gart 1785) , deffen raftlofem, fein ganzes Leben hindurch
fortgefetztem Fleifse man eine ganze aus den Staatsakten,
d. h. aus den Quellen zufammengelefene Bibliothek de*
teutj Staatsrechts zu danken hat \ wodurch deffen Kultur
fo befchleunigt wurde , dafs gegenwärtig diefer Bezirk in
dem Felde der teutfchen Jurisprudenz unter die angebau«
teften gehört. Aber nach dem Reichthum von Materialien,
die Mofer's Schriften enthalten , war es kaum möglich,
6afs auch alles in Grundfätzen gehörig durchgedacht und

s eben fo fyftematifcbeii Zufammenhang gebracht feyn
Ute, wie es hätte gefthehen können, wenn M. mehr Sinn

für Ordnung und Zufammenhang des Ganzen aus Grund¬
fätzen gehabt hätte. Diefes Befitzes hat fich mehr,Joh»
Steph . Pütter (Prof. zu Göttingen , geb. 1725) zu er¬
freuen , der dadurch in den Stand gefetzt wurde, dem teut,
StaatsR. eine fyftematifchere Form zu geben. Sein Lehr¬
buch ift bey den allermeiften Lehranftalten üblich. Durch
die für gebildetere Stände beftirnmte Bearbeitung deffel-
ben erwarb lieh Karl Friedrich Häberlin (Prof. zu
Helmftädt , geb. 1756) kein geringes Verdienft. Zu den
ältern Urhebern neuer Theorieen des teut. StaatsR. ge¬
hört noch Joh . Jak . Seh mau fs (geh. 1690, f als Prof.
zu Göttingen 1757) : zu den neuern : Joh . Heinr .'
Cht ifti . von Selchow (geb. 1732, f als Kanzler de«
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Univ. zu Marburg 1795) , Joh . Chrifto . Maj 'er {Prof.
zu Tübingen , geb. 1741) , Theod . Konr . Kretfch.
mann (Kammerdirektor zu Bayreuth, geb. 1762) , und
Katholiken , die immer noch bey manchem praktifch wich¬
tigen Gegenftand von den Proteftanten abweichen, z. B-
Eened . Schmidt (geb. 1726, t als Prof. zu Ingolftadt
1778) : J ° f- Ant . v. Riegger (geb. 1742, f als k. k.
Gubernialrath zu Prag 1795) , Wiguleus Xav. Aloys
v. Kreitmayr (geb. 1755, f als kurpfalzbayr. geheimer
Rathskanzler und Konferenzminifter zu München 1790).
Von der aufferordentl. Schriftftellerzahl über einzelne Ma¬
terien können hier nur folgende Proteftanten genannt
werden : Joh . Wilh . Hofman ' n (geb. 1710, f als Prof.
zuWittenb . 1739) , Chrifti . Lud . Scheid (geb. .1709,
f als Biblioth. zu Hannover 1761) , Chrifti . Gottlieb
Buder (geb. 1693, f als Prof. zu Jena 1764), Joh . Jak.
Reinhard ( geb. 1714, f als geh. Rath zu Carlsruhe
3772) , J0J1. Ge . Eftor (geb. 1699, f als Kanzler der
Univ. zu Marburg 1773), Dav . Ge . Strube (geb. 1694,
f all Kanzleydirektor zu Hannover 1775) , Hektot
Wilh . v. Günderrode (geb. 1755, f als Kammerherr
und Reg. R. zu Carlsruhe) , Ewald Fried . Graf v. Hertz-
b erg (geb. 1725, t als kön. preuff. geh. Staats- Kabinets-
and Kriegsminifter zu Berlin 1795) , Joh . Chrifto.
Wilh . v. Steck (geb. 1730, f als kön. preuff. geh. Le¬
gationsrath zu Berlin 1797) : Wilh . Aug . Ku d 10ff (gek.
JuftitzR. zu Hannover , geb. 1747) , C. W. v. Doh m (f.
oben) , Joh . Rieh . Roth (kurmainz. geh. Rath, geb.
1749), Andr . Jof . Schnaubert (Prof. zu Jena , geb.
3750) , Joh . Fried . Rei temeier (Prof. zu Frankf. an
der Oder , geb. I75j ) > Chrifti . Ulr . Detlev v. Egi
gers (Prof. zu Kopenhagen , geb. 1758) , Job . Ludw.
Klüber (Prof. zu Erlangen , geb. 1762) , Wilh . Aug.
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Ferä . Danz (F.eg.R. zu Stuttgart , geb. 1762). Katho¬
liken : Adam Fried , v. Ickftadt (geb. 1702, f als
kurbayr . geh. Rath zu München 1776) , Joh . v. Horix
(geb . 1729, t als geh. Referendar bey der geh. RHofraths-
kanzley zu Wien 1792), Jof . v. Sartori (k. k. Rath zu
Wien , geb. 1749) , Karl The od. Jof . v. Eberfteirt
(fürftl. Thum - und Taxifcher geh. Rath zu Regensburg,
geb; 1761) u. a. m. ' Das Staatsrecht einzelner
Reichslande wurde in der neuern Zeit auch fleifsiger
bearbeitet, als vorher ; vorzügl. von J. J . Mofer , C. L. •
Scheidt , Franz Ferd . Schrötter (geb. 1736, t als
Direkt, der Juriftenfak. zu Wien 1780) , Joh . Gottlieb
Brey er (geh. Rath:zu Stuttgart , f ^796) , Karl Hein,
v. Römer (geb. 1760, eine Zeit lang Prof. zu Wittenb.
f im Privatftand 1798) , Chrifto . Hein . Karl Alb-
v. Kampz (Rath bey der Juftitzkanzley zu Neu- Strelitz,
geb, 176 . .) , Franz Guftermann ( Kand. der R. zu
Wien , geb. 1750) u. a. — Durch Theorieen eines ge¬
meinen Ter ritorialftaatsrechts encftand ein neuer
akademifcher Lehrzweig. — Unter den Ausländern be¬
arbeiteten hauptfächl. Franzofen, Eugländer und Hollän¬
der das Staatsrecht ihrer Nationen. Die vorzüglichften
£ oben unter den Statiftikern."

' ' Y-i ' " " ," ' , . . , •■< '4'
Das Teutfche Privatrecht hatte fich erft ira

Anfange des Igten Jahrh, einer befondern Bearbeitimg zu,
erfreuen . Man fammlete zwar im Anfange diefer Periode
teutfche Rechte und Landesgefetze, um gleicbfam dem röm.
Rechte bey feiner Aufnahme in Teutfchland etwas entge¬
gen ftellen zu können : aber für die wiflenfchafdiche Bear¬
beitung that man nichts. Erft in der Folge trug man es in
Verbindung mit dem röm. Recht, und zwar nach feiner

m, pppp
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Abweichung oder Uebereinftimmung damit vor. Corte
ring (f. oben) , Job . Nik . Hertius (geb. 1652, f als
Prof. zu Gießen 1710) , und vorzüglich, Job . Schilter
betraten zuerft die Bahn, letzterer zeigte auch richtig den
Unterfchied beyder Rechte und gab für das teutfche, die
richtigen Quellen an. Durch Ge . Beyer (geb. 166 J,
t als Prof. zu Wittenberg 1714), erlangte das teutfche Pri-
vauecht zuerft eine wiffenfchaftliche Geftalt, welche nach
ihm Heineccius , Gundling , v. Ludwig , Engau,
v. Selchow , Pütter vervollkommten und Juft . Fried.
Kunde (Prof, zu Göttingen , geb. 174t ) , am glücklich-
ften bearbeitete. Das Werk des letztem kommentier

Wi 1h. Aug . Fried . Danz (Hofgerichtsaffeffor zu Stutt¬
gart , geb. 1762). — Von der Bearbeitung einzelner
Theile des teutfehen Privatrechts etwas1 zu erwähnen, würj
de uns hier zu weit führen.

; V t 5- ' / "
Das allgemeine Lehn recht wurde während diefes

Zeitraumes immer mehr von dem longobardifchen Unrath
gefäubert , durch einzelne Verordnungen befchränkt, und
erhielt befondere Modifikationen, nach Masgabe der Ver¬
änderungen der Conftitutiori eines jeden Staats. In Teutfch«
land befonders nahm man feit Sehilter ' s Zeit immer
mehr Gefchichte und Alterthümskünde zu Hülfe, benutzte

ältere und neuere Quellen kritifcher , machte einen Ver-
fuch in wiffenfehaftlicher Bearbeitung des natüil , Lehn¬
rechts, behandelte das pofitive fyftematifcher, und befchäf-
tigte fich in der neuern Zeit weit häufiger , als ehedem,
mit dem befondern Lehnrechte einzelner Provinzen.

Epoche machte feit Schilter'n Ge . Lud . Böhmer (geb.
I7IS > t als Prof . zu Göttingen 1797) , indem er alles
auf deutlichere und ftärkere Grundfätz« zurückführte und
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«ine lichtvollere Ordnung in der Behandlung des Lehn¬
rechts einführte» Er und nach ihm Jofias Lud . Ernft
Pütt mann (geb. 1730, f als Prof. zu Leipzig 1796) ver¬
fertigten die ĥeften Lehrbücher. Die gröfsten Sammlun¬
gen rühren her von Gottlob Aug . Jenichen (geb.
1709, t als Pr°f- zu Giefen 1759) und Karl Fried . Ze¬
pernick (fälzgräfl. Stadtgerichtsdirektor und Stadtfchult«
heifs zu Halle, geb. 1751). — Von den vielerley Arten des
Lehen hat faft jede ihren befondern Schriftfteller erhalten,
z. B. G. A.' Struve , Joh , Wilb . Itter (de feudislm«
perü IÖ85) t als Advokat Zu Frankf. am M. um 1725)»
Schilter , Kafp . Hein , Horn (geb. 1657, f als Prof.
zu Wittenb . 1718)., v. Ludewig , Ludovici , Fried;
Karl v. Bari (geb. 1702, f als Hefl". Darmft. geh. Rath
1767)) Buder , Eftor , v. Senkenberg , Phil . Wilh.
Gercken (geb. 1722, f privatihrend zu Salzwedel 1791),
Ernft Chrifti . Weftphal (geb. 1737 , f als Prof. zu
Halle 1792) , Biener , Runde , Reinh . Fried . Ter¬
linden (kön. preufl". Grofsrichter zu Soeft , geb ..... ),
Adolph Fei . Hein . Poffe (Prof. -zu Roftock, geb.
1760) , Danz u. a. m. Von Ausländern: Claud . Poc-
quet de Livoniere (geb. 1652, f als Prof. zu Angers
1726) , •>• Billecocq ( in der erften Hälfte des igten
Jahrh.) , Franz de Boutaric (f als Prof. zu Touloufe
1733), . . . Hervc (parlementsadvokat zu Paris um 1785)»
Raii ( . . '•) ) Hyac . Dragonetti (zu Neapel) , Pet.
Köfod Ancher ( geb. ,1710, t alsTrof . zu Kopenb*
1788).

~l / ' ",r ö* -,V ■-' *' '
Was das peinliche Recht betrifft, fo fachte zwar

Kaifer Karl der 5te feine (XIIL 8' erwähnte) Halsgerichts-
•rdnung als.ein in TeutfcKland allgemein geltendes Recht,

PPPP *
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empor zu bringen (1532) : aber er erreichte diefe Abficht
nicht ganz. Denn bald darauf gaben viele Füllten ihren

'Ländern Kriminalverordnungen , fo dafs jetzt nur fehr we¬
nige teutfche Länder find, wo nicht dergleichen befonders
■abgefafst und angenommen wären. IndeiTen hat die Ca¬
rolina dadurch nicht alle Anwendung veilohren , fondern
fie wird überall fubfidiarifch, jedoch mit, dem Zeitgeift an-
gemefTenen, Abweichungen befolget. Uebrigens fcheint
unter «llen tentfchen Halsgerichtsordnungen die Batnber-
gifche von 1508 die ältefte zu feyn. Graufamkeit und
Aberglauben herrfchen in allen. Mit Ausnahme deffen,
dafs Chrifti . Themafius die Gerichtshöfe auf dieThor-
heit und Graufamkeit der HexenprozefFe aufmerkfam mach¬
te , und diefe nach und nach feltener wurden und endlich
ganz verfchwanden, erhielt das Kriminalrecht bis zur an¬
dern Hälfte des igten Jahrh . wenig Verbeßerungen . Man
ftrafte noch eben fo zwecklos und Quaalvoll, als in den
erften Zeiten diefer Periode , verbannte bey den Unter-
fuchungen nicht allen Aberglauben, und behielt die Folter
bey. Endlich zeigte die Philofophie, befonderi die beffere
Kultur der Staatsklugheitslehre und des Naturrechts, ihren
wohlthätigen Einflufs auch in da^ Strafrecht. Der Marche¬
fe Cefar di Beccaria (f. XI. 6) und Voltaire (um
diefelbe Zeit) erregten die erfte Aufmerkfamkeit auf die
Mängel des peinl. Rechts. Sie und ihre Nacheiferer mach¬
ten Gefetzgeber , Richter und Lehrer nach und nach em¬
pfänglich für ihre Bemerkungen. Die Strafen wurden
zweckmäfsiger und milder , die Folter theils ganz abge-
fchafft, theils befchränkt. Die richtigem Grundfätze wur¬
den in den allermeiften Ländern , in Theorie und Praxis,
herrfchend. Zu den altern , noch jetzt brauchbaren Kri-
minaliften gehören : Joh . Brunnemaiin , Ge . Keyfer
(t als fächf. Landrentmeifter lu Altenburg 1684) , G*»
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Beyer , [Ferd . Chrifto . Harpprecht ( geb. 1650,
f als Prof. zu Tübingen 1714), Ge . Fried . Harpprecht
(geb . 1676, f eben fo 1754) , Job . Paul Krefs (geb.
1678 ) t a!s Pr °f- zu Helmftädt 1741) , Ludovici u. a.
Zu den neuern : Job . Sam . Fried , v. Boehmer (geb.
1704, t| als Direktor der Univ. zu Frankf. an der Oder
1772), Chrifti . Fried . Ge . Meifter (geb. 1718, t als
Prof. zu Göttingen 1782), Karl Ferd . Hommel , Joh.
Chrifti . v. Quiftorp ( geb. 1737 , t als Oberappella-
tionsR. zu Wismar 1795) , Joh . Chrifto . Koch (Kanz¬
ler der Univ. zu Giefen , geb. 1732) , Jof . v. Sonnen¬
fels (f. XL 5), Ernft Ferd . Klein (Direktor der Univ.
zu Halle, geb. 1743) , Karl Theod . Ant . Maria von
Dalberg (Fürftbifchoff zu Coftanz, geb. 1744) , Fried.
J u 1. Hein . Reichsgraf v. Soden (zu Saflänfarth in Fran¬
ken, geb. 1754) , Ernft Karl Wieland (Prof. zu Leip¬
zig , geb. 1755) , Ge . Jak . Fried . M eifter (Prof. zu
Göttingen, geb. 1755) , Joh . Jak . Cella (Kreisdirektor
zu Schwabach, geb. 1756) , Hans Ernft v. Globig
(kurfächf. Komitialgefandter zu Regensburg , geb. . . .) und
Joh . Ge . Haftet (kurfächf. Gleitsmann und Hauptland-
äcciseinnehmer zu Torgau, geb.. . .) , Chrifti . Dan . Er¬
hard ( Prof. zu Leipzig , geb. 1759) , Gallus Aloys
Kleinfchrod (Prof. zu Würzburg , geb. 1762) , Karl
Wilh . Lud . Grolmann ( D. der R. zu Giefen,
geb. 1775) > Paul Joh . Anfelm Feuerbach (D. der
R. zu Jena , geb. . . .). Die beyden letztgenannten Gelehr¬
ten ertheilten der Kriminalgefetzgebung eine ftrenger wif-
fenfchaftliche Form, als fie vorher hatte. Von Ausländern• i %
findbemerkenswerth : Phil . Maria Renazzi (zu Rom
. . . ) , Paul Rifi (zu Mayland . . . .) . . . Rufca (zu . . .) ;
Wilh . Eden (Parlamentsglied,zu London, geb. . . ) , Ge.
Clark ( . . 0 > • Addington ( , . . ) > Ant . Cafp.
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Boucher d' Argis (Confeiller au Chatelet de Pari«,'geh;
I7o8 >f . . . ), , . . le Febure ( . . . ), Dufriche de Va-
laze (f als Mitglied des Nationalkonvents zu Paris 1794),
Gl . Em . Phil . Ant . "Paftoret (ehedem Rath bey dem
Steuerhof zu Paris, hernach Mitglied des gefetzgebenden.
Corps der Nationalverfammlung, geb. 1756) > . . . Servin
(ehedem Parlementsadvokat zu Rouen).

f-
Durch Luther's Religionsreforme würde das Kirchen¬

recht einer grofsen Veränderung unterworfen , indem
die proteftantifchen Stände durch eigene Verordnungen
das ihrige feft fetzten , ohne jedoch das römifch- kanoni-
fche ganz zu verwerfen, fo fchlimm es auch Luther mit ihm
meynte . Doch wurden die Päpfte, durch die von den Re¬
formatoren bewirkte Etfchütterung des hierarchifchen Sy-
flerns in die Nothwendigkeit ,verfetzt , die legale Stütze
ihres Supremats im kanonifchen Rechte , durch beffere Be¬
arbeitungen , verftärken zu lafien. —- Das römifche Ge¬
fetzbuch wurde aufs neue revidirr. Zwar wurde dem Cor¬
pus iuris eanoniei liichts meh-- hinzugefügt; denn das auf
Befehl Gregor de» igten gefammelte 7te Buch der Deere-
talien erhielt nie gerichtliches Anfehn; dagegen aber den
Satzungen desTridentinifchen Conciliums von der Kirchen¬
zucht gefetzmäfsige Kraft von den Päpften ertheilt , und
dadurch die kanonifchen Gefetze vermehrt. —- Joh.
Paul Lancellot (Prof. iur. zu Perugia, -f 1591) fchrieb
auf päpftl. Befehl Infti tutiones iuris canonici ; auch
Marc . Ant . Cucchi (Prof. zu Rom, f UIB 1520 ) und
andere verfertigten ähnliche Bücher: aber fie erhielten
vom Papfle nie gefetzliche Autoxh'it : doch wurde das Lan-
cellot' tifche in das Corpus J . C. aufgenommen. Das kan.
Recht fand im löten und in den folg.Jahrh . viele und zum
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Theil geknickte Ausleger die fo wie Cujac im rümi-
fchen, durch Hülfe der/Philologie und Gefchichte im kano*
nifchen 3 eine elegante Jurisprudenz zu bilden Tüchten,- I
1, B. Franzi Turrianus ( . . .) , Ant . Auguftinus

(§ 2) , Hein , de Hondt oder Canifius (t a's Prof-
zu Ingolftadt 1610) , Janus Bapt . a Cofta (f als Prof.
iur . zu Cahors 1637) , Pet . du Puy oder Puteänus

(geb . 158211 als kön .JRath und Bibliothekar zu Paris 1652)»
Pet . de Marca (geb. 1594, f als Erzbifchoff von Tou-
loufe und kön. Staatsrath zu Paris 1662) , Joh . de Lau-

jToy ^ geb. 1603, t als D. der Sorbonne zu Paris 1678),

Joh . Doujat (§ 2), Joh . B.apt . Neri a Petra Santa
(Francifcaner in der 2ten Hälfte des i ^ten Jahrh .) , die
fchon erwähn' en Pithou , Greg . Zallwein (geb. 1702,

f als Prof. zu Salzburg 1766) , Paul Jof . v. Riegger
(geb. 1705, f als zu Wien und Hofrath bey der öftr.
und böhm. Hofkanzley 1775) , Franz . Ant . Zaccaria,
(f als päpßl. Bibliothekar und Rath Änt . Schmidt
(WeyhbifchofTzu Bruchfal, geb. 1734) , Phil . Hedderich
(kurmainz . geiftl. Rath, ehedem Prof. zu Mainz, geb. 1744)
v. a. ra. — Unter den Proteitanten macht Hauptepoche
in Bearbeitung ihres Jiirchenrechts J u ft. H e n n i n g Bö h-

mer (geb. 1674 , t als Ordinarius der Juriftenfakult. und
Kanzler des Herzogthums Magdeburg zu Halle 1749).

Keiner feiner Vorgänger und Nachfolger erreichte ihn:
doch befitzen folgende wohl erworbene Verdienfte : Kafp.

Ziegler (geb. 1621, t als Prof. zu Wittenb. 1697) , Chr.
Thomafius , Jof Bingham (geb. 1668, f als Pfarrer
tu Havant in England 1723) , Joh . Ge. Pertfch (geb.
. . . t als Prof. zu Helmftädt 1754), K. F. Hommel , Jak.
Fried . Kees ( Beyfitzer des kurfächf. Oberhofgerichts
iu Leipzig u. f. w. geb. 1750) , Chrifto . Mattä . Pfaff

(geb, i686 > t als Kanzler der Univ. zu Giefen 1760), Ge.
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Waith . Vincent Wiefe (Hof- und Regier.R. zu Gera?
geb. 1769) , A. J . Sclinaubert (f. § 3) , Ge . Hein.
Hodermann (Regierungsadvokat zu . . .) u. a.

• : / * " . v-̂ *" '. "Cv
Ein neuer Zweig der Jurisprudenz ift das prakti-

fche Vö lk er rech t , in welchem vordem igten Jahrh.
noch wenig gearbeitet war. Es wird feiner , für unfere

«Zeit befondern Wichtigkeit wegen , auf mehrern Univer-
litäten befonders vorgetragen. Verdient machten fich
darum : Emerich de Vattel (f als Legationsraih zu
Dresden 1767) , und Gabr . Bonnot de Mably (geb.
I 7° 9 > f a's Mitglied mehrerer Akademieen 1785). J . J.
Mofer fonderte es zuerft von der Völkeirechtswiffenfchaft
ab ; Ge . Fried , v. Martens (Prof. zu Göttingen , geb.
1756) behandelte es zuerft fcientififch; und Karl Gott¬
lob Günther kurfächf. Hof - undJuftitzrarh zuDresden,
geb. 1752) , Phil . T 'hom . Köhler (geb. 1763, f als
Prof. der Univ. zu Mainz 1799) und v. Römer ( § ,4)
fchrieben die beften Lehrbücher darüber.

9-
Für die praktrfche Rechtswiffenf chaft arbei¬

teten zwar ehehin viele unverdroffen, z. B. Stryk , Joh.
Hein . Berger , Ludovici , Job . Gottfr . Schaum¬
burg (geb. 1703, f als Prof. zu Jena 1746), Karl Gott¬
lieb Knorre ( f als Prof. zu Halle 1753) , Pütt er,
Aug . Fried . Schott (geb. 1744, + als Prof. zu Leipzig
I 792) >J on - Lud . Schmidt (geb. 1726 , + als Prof. zu
Jena 1792) , Chrifti . Wilh . Wehm (Prof. zu Erfurt,
geb . 1746), Adolph Dietr . Weber (Prof. zu Roftock,
geb. 1753) u. a. m. Mit der Theorie des Prozeffes wur-
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den gewöhnl, die dahin gehörenden praktjfchen Lehren
verbunden. Juft . Claproth (Prof. zu Göttingen , geb.
1728) , Gottlob Eufeb - Qeltze (Prof. zu Helmftädt,
geb. 1734) ui;d Danz (§ 4) lieferten darinn die bellen
Werke , An Anleitungen zur reichsgerichtlichen Praxis
ift die neuere Zeit vorzügl. reich. Dahin gehören z. B.
Vincenz Hanzely ((Dettingen- Wallerftein. Hof- und
Reg. R. zu Wien, geb. 1745),- Joh . Chrifti . Herchen-
hah 11 (geb. 1754, t als Reichshofrathsagerrt zu Wien
1795) , Jul . Fried . Malblanc ( Prof. zu Tübingen,
geb. 1752), Danz und Günther Hein . v. Berg (Prof.
zu Göttingen , geb. 1765). -—- Die Referir - und De»
kretirkunft , die Arehiv - und Regiftraturwiffen-
fchaft und andere Zweige der Rechtspraktik, find in
brauchbaren Werken abgehandelt : Joh . Wilh . v, Te-
venar (geb. 1723, f als Regierungspräfident zu Magde¬
burg 1797) ) Püttmann , Wilh . Gottlieb Vange-
row ( Regierungspräfident zu Magdeburg , geb. 1745),
Rees (§ 7), Phil . Wilh . Lud . Fiad (geb. 171a, f als
Keg. R. und Kirchenrathsdirektor zu Heidelberg 1786)) K.
G. Günther .' — . Rechtsfälle und deren Entfcheidung
wurden in vielen Ländern , befonders äufferft häufig in
England, gefammlet. In Teutfchland hat man dergleichen
Sammlungen von: J. Hi Böhmer , Fried . Ef . v. Pup
fendorf (geb. 1708 , t als Vicepräfid. des' Oberappelia*
tionsgerichts zu Celle 1785X J» U. v. Cramer , Strube,

* Pütter , Joh . Fried . Eifenhart (geb. 1720, j als
Prof. zu Helmftädt 1783), v. Selchow , J. L. Schmidt,
Chrifti . Gmelin (Prof. zu Tübingen , geb. 1750) und
Karl Fried . Elfäffer ( Regier.R. zu Stuttgart , geb.
1746) , C. F. G. Meifter , E. F. Klein , J . F. Run*
de u. a.
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Noch ift es ein Vorzug des igten Jahrhunderts , dafs

während deffelben durch das Studium einer gefunden Phi-

lofophie und Kritik mehrere treffliche Köpfe geweckt wur¬

den , die Theorie der Gefetzgebung gründlicher
zu ftudiren, den Gefchmack an diefem Studium zu verbrei¬

ten und Beherrfcher einiger Staaten zur Ausübung derfel-
beri zu .veranf äffen. Nicht nur eine anfehnl'ishe Zahl von

Schriftftellern aus mehrern Nationen behandelten daffelbe

Thema , freylich nicht mit gleichem Glück: fondern es
wurden dadurch auch immer mehrere Staats, und Gefchäfts-

männer für die daraus refultirende Notwendigkeit einer

tiefer greifenden Rechtsreform gewonnen. ,Zu jenen

Schriftftellern gehören hauptfächlich: Montefquieu

(f. oben XI- 2) , K. Friedrich der 2te von Preuffen,

Marchefe v. Beccaria , v. Sonnenfels ( f. XI. 5),

Joh . Ge . Schloffer ( f. oben XI. 4 ) , Filangieri
(XI. 6), Kant u. a. Herrlicher.Gewinn , durch die Ideen

der genannten Männer hervorgebracht, war es, daß die

Gefetzbücher Friedrich des 2teii , Leopolds von

Tofcana, Jofeph des 2ten , Katharinens der 2ten

Entwurf , und einige andere , befonders teutfcher Fürften,

Bewerfe wurden, dals die ehehin von vielen für eitel gehal¬

tene Hoffnung einer totalen Juftitzreform durch Männer,

wie Cocceji , Joh . Hein . Kafimir von Carmer

(königl. Preuff. geh. Etats- und Juftitzrninifter zu Berlin,

geb. 1721) und Karl Gottlieb Suaiez (geb. 1746»

•j- als kön, Preuff. geh. Obertribunalsrath und Mitglied der

Gefetzkommiffion zu Berlin 1798X unter felbftthätigen und

weifen Fürften realilirt werden konnte. Das Preulfifche

Xan drech t, wodurch das ältere (Codex Fridericia-

nus ) > als nicht mehr paffend und unftatthaft, verworfen

wurde, gedieh 1791 zu feiner Vollendung , ward aber erft
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1794 publicirt. (Das Oeftreichifche peinliche Recht erfchien
1786 5 das Civilrecht 1787' Aber auch außerhalb der er- •
wähnten Länder gefchah für Gefetigebung und Gefetz¬
kunde mehr als in den nächft vorhergegangenen Zeiten
und noch mehreres läfst ßch für die nahe Zukunft er«
warten. —

XV. Zoftand der theologifchen Wiffenfchaftea.

.1; ■ I. ■ ' " 1 ' -
Der Gebrauch der Buchdruckerkunft und der Mutter«

fprachen zu Ende des vorigen und zu Anfang des jetzigen
Zeitraumes und das zu gleicher Zeit wieder auflebende
Studium der belfern Litteratur , beförderten Uebung und -
Freyheit im Denken mächtig. Es wurde dadurch der geift« . $
lofe Formelnkram der Scholaftiker und die rohe Manier
in Reden und Sitten gehörig gewürdigt. Es. entftand dar¬
aus ein ftarker Hang zum Prüfen verjährter Meynungen,
zu neuen und kühnen Urtbeilen, zum Lachen und Spotten
über alles, was dem fchlichten Menfcbenverftandeanftöfsig
war , fo dafs das bisherige , aus willkührlichen Sätzen be«
flehende und nur blinden Glauben fodernde Religionsfy«
ftem der Chriften bald heftige Erfchütterungen empfand.
Es traten zeitig Männer auf , die , bey einer grofsen und
tnannichfacheq Wiffenfchaft, bey der aufrichtigften Wahr»
heitsliebe und Freymüthigkeit, innige Verehrer des beffer
verftandenen Chrißertthums, und aus Neigung Theologen
waren.-" Sie wufsten Cbrißenthum und Kirchenglaubea
fehr wohl von einander abzufondern; fie machten einen
gewiflen gemäfsigten Gebrauch von ihren Einfichten zur
Beleuchtung und Läuterung herrfchender Religionsbegriffe
und Religionsanftalten: aber fie unterwarfen doch, um

\
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beyra Anfcliein von Gefahren eine Hinterthür offen m
behalten, ihre Gedanken und Vorfchläge dem Urtheile der

herrfcheiiden Kirche, die dann ihren Bemühungen nicht

jiur nie Beyfall gab, fondern fie auch verdammte, und
durch Gewaltsbefehle alle ihre Früchte zerftöhrte. Nach

und nach drang aber doch das Licht durch , und die Men?
fchen, die es fcheuten, vermochten den natürlichen Gang

der Dinge nicht auf immer zu hemmen. Die grofsen Gei-

fler , die zu Ende des I5ten und löten Jahrh . lebten,

hauptfächl. Erafmus (Coben S. 876) bereiteten die licht-
volle Bahn, auf welcher der freymüihige und kühne Lu¬

ther , nebft feinem Gehülfen Melanchthon und an¬

dern (f. ebend.) , muthig fortfchritten und das bewirkten,

was uns die fogenannte Kirchengefchichte erzählen mufs.

Wahre theologifche Gelehrfamkeit entftand nach und nach

. fehr fpät, weil die beyden Haupttheile der Theologie, Exe-

gefe und Kirchengefchichte, unverantwortlich lang ver-
nachläfsigt oder ohne kritifchen Geift behandelt wurden.
Das Syftem feiner Kirche genau inne haben , die Worte
der Bibel To auslegen, dafs dadurch diefes Syftem bewiefen
werde ; die Meynungen aller anders Denkenden und die

Argumente zu ihrer Widerlegung wiffen, die Irrlehren der
andern Kirchen genau kennen , die Linien zwifchen ihnen

und den Lehren der Kirche , zu der man gehörte , nach

Befinden der Zeit und Umftände, fcbüigerecht, liftig, un-

geftüm oder gar verfolgend bewachen, und , um,zu dem
elften gefchickt zu feyn , die Dialektik zu treiben — das
waren die Kenntniffe, ^ ie man von einem gelehrten Theo¬

logen"foderte, und,wer diefe Schranken überfchritt , wur¬
de irgend einem Ketzerhaufen zugezählt. Erft in der an¬
dern Hälfte des igten Jahrh. wurde das ganze Gebiet der

tbeol. WilTenfchaften nicht nur fehr forgfältig und glück¬
lich kultivirt, fondern auch faft völlig umgearbeitet. Ver-
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nämlich pefchah dies durch das fruchtbare Forfchen in der
V >

Kritik cnd Gefcbichte, durch den beträchtl. vermehrten

Vorrath pbilologifcher Erkennthifie und anderer Hülfsmir-
tel der Bibelauslegung, durch den freyern Gebranch der

Philofophie5 den belfern Gefchmack in den Redekünsten,
die höhere Ausbildung der Murterfprachen, und durch die
überall mehr nach dem Maasftabe der praktifchen Brauch¬

barkeit und Gemeinnützigkeit angeftellte Würdigung und

Skhtung der Ideen, Sätze, Beweife, Methoden.

r * ' - ' 2 . ' ' - <• ■■. . 1

Das Bibelftudium und noch mehr die eigentliche

Exegefe war noch im Anfang diefes Zeitraums, felbft von
anfehnlichen Theologen fo fehr vernachläfsigt, dafs manche
im höchften Alter erft das neue Teftament kennen lern-

ten. Aber bald fieng es an mit einem weit wärmern Ei¬

fer, mit einem durch Lefung der alten Klaffiker geübtem

Sinn, -mit wert gefchicktern Hülfsmitteln, als jemahls, ge-
trieben zu'werden , und verkündigte der chriftl. Theolo¬

gie eine ganzliche Umformung, indem es fie zu ihrer er-
ften Quelle , der bisher gar nicht geöffneten Quelle des
Verftändnifies ihrer wahren Urkunden, zur Kennthifs mor*

genlä'ndifcber Denkart und Weife, zurück führte. Den¬
noch war dies Studium a'n fich nicht fähig , gereinigte Re-

ligionserkenntnifle in Umlauf zu bringen, fo lang die durch

hierarchifche Tyranney dem menfchl.' Verftande angeleg¬
ten Feffeln nicht zerbrochen wurden. Die Mönche arbei¬

teten fchon den erden Bemühungen der Schriftforfcher,
ja logar der Aufnahme des Sprachenftudiums, entgegen,
und jene Einfchränkung der Prefsfreyheit, die felbft Leo
der lote — fo fehr er auch Beförderer aller Gelehrfam-

kelt feyn wollte — in Abficht folcher Bücher verordnete

(1515), die aus dem Griechifchen, Ebräifchen, Arabifchen
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ins Lateinifche oder in die Landesfprache, überfetzt wer.

den würden, zeigte fchon, dafs man von diefer Seite nichts
verfäumte, das Licht unter dem Scheffel vevfteckt zu hal¬
len. Ein Glück noch, dafs man fich fchamte, ganz Folge¬

widrig zu verfahren, oder noch mehr fchwache Seiten blos
zu {teilen, und dafs es ohnehin unmöglich war, dem Zeit-

geiüe Zügel anzulegen ! — Die Herausgabe der com-
plutenfifchen Polyglotte (f. S. 904) und Keuch-
lin ' s Arbeiten unterftützten und erleichterten die Exegefe
des alten Teftaments, und Erafmus that fehr viel für das

neue. Aber am wirkfamften war Luther ' s Ueberfetzung
der ganzen Bibel, deren Werth — wenn man ihn mit der
damahligen Befchaffenheit der Exegefe und mit den ge¬
ringen ,Hülfsmitteln, die Luther'n zu Gebote ftanden, ver¬
gleicht — Erftaunen erregt . Traurig, dafs man ihm nicht
lebhaft genug nacheiferte, und dafs die polemifcheaHändel
die Theologen der von ihm genannten Kirche mehr be-
fchäftigten , als Sprachftudium und Exegefe! Die Exege¬
ten diefer und der andern Kirchen brachten noch .lange,
zum Theil noch bis ins igte Jahrb. hinein, das Verlangen,
ihr Syftem in der Schrift zu finden, zu derfelben , und —-
fanden es dann. Indeffen haben allerdings auch die elften
Exegeten der proteftantifchen, befonders aber der refor-
mirten Kirche, ungemeine Vorzüge vor den Exegeten det
vorigen Zeiten und der kathol. Kirche. Lutherifche
Exegeten waren : Melanchthon , Matthi . Fla-
cius ( geb. I520 , f .nachdem er Prof. zu Jena gewefen
war, zu Frankf. am M. 1575)) Jon , Bugenhagen (geb,
I485 > t Plof zu Wittenb . 1558) ,, Juft . Jonas (geb;
I493 , -f nachdem er Prof. zu Wittenb. geWefen war, als
Superint. zu Eisfeld JSSJ) » Mart . Chemnitz ( geb,
1522 , f nachdem er Superint, zu Roftock gewefen war,

yictoiinus Striegel (geb. 1524, t .aashdent
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er Prof. zu Jena gewefen war, zu Heidelberg 1569),
Camerarius , vorzügl. Sal . Glaff (geb. 1593, t als
Generalfuperint. zu Gotha. 1656) u. a. Reformirte:
Ulrich Zwingli (geb. 1484 , t »ls Lehrer der Theol.
zu Zürich 1531) , vorzügl. Joh . Calvin (geb. zu Noyon
1509, t äb Prof, der Theol . zu Genf 1564; f. oben S. 877) »
Theod . Beza (geb. zu Vezelai 1519, t als Prediger zu
Genf 1609; f. S. 877) , Hein . Bullinger (geb. 1504,
i als Prediger zu Zürich 1575) , J ° h- Ha 'üsfcbein oder
Oecolampadius (geb. 1488» t als Theologe zu Bafel
1531) , Andr . Meufel oder Mufculus (geb. 1514,
t als Prof. der Theol. zu Frankf. a, d. O. 1581) . Sa\ a.
Bochart (geb. 1599, t ab5 Mitglied einer Akademie zw
Caen 1667) , Hugo Grotius , Gisbert Voet (geb.
1589 ) t als f r0^ der Theol. zu Utrecht 1676) , Joh .'
Lightfoot (geb. 1602, f als Vicekanzler der Univ. zu
Cambridge 1675) , Espenius (f. S. 910). Joh . Coe-
cejus (f. S. 911) ftiftete eine besondere exeget. S*km^
die diej typifchen Auslegungen bis zur vernunftlofig*
Schwärmerey trieb. Unter den kathol . Auslegern,
welche durch die"Ausfprüche der Kirche , die Vorfchriften
der Trident . Kirchenverfamrol. und das Anfehn der Vulga-
ta — aus der allein, nicht aus den Originalien , die Be-
weisftellen angeführt werden durften ~ im Zwang ge»
kalten Wurden , waren gleichwohl einige , die befonder»
in den Geift des ,A. T , drangen , als Joh . Maltonado
(ein fpan. Jefuite , geb. 1534, f nachdem er auf einigen
Univ. Prof. gewefen war, zu Rom 1583) » B. A. Monta-
nus (S. 905) , Sixtus von Siena (ein Dominikaner,
geb. 1520 , f zu Genua 1569). Nicht minder gute Ausle¬
ger waren : Corn . a Lapide (Jefuite , geb. 1566 oder
67, f nachdem er Prof. zu Löwen gewefen, zu Rom 1637%
Jak . Bojifrere (Jefuite, geb, 1573, t als Prof. zu Douay
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1643), Wilh . Esth ( ein Gegner der beyden vorherge¬
henden , die mit andern niederl. Jefuiten die Nothwendig-
keit der Infpiration der Bibel läugneten , f als Prof, zu
Löweni6l3 ), Tho . de Vio , genannt Cajetanus (geb.
I469 , f als Kardinal 1534) , Joh . Gagne (f als Kanzler
der Univ. zu Paris 1549) , Edm . Richer (geb. 1560, t
als D. der Theol . zu Paris 1631). Weit übertraf fie in der
Folge Rieh . Simon (S. 910) } denn er und andere da-
mahlige Orientalinnen(S. 908 u. ff ) legten den Grund zu
•iner beffern Exegefe , wenigftens des A. T . Auffer ihm
giebt es unter den Katholiken wenige hervorftechende
Exegeten , allenfalls noch : Joh . Martianay ( Benecfc
der Corig. v. St. Maur , geb. 1647 , t 1717) * Ren . JoC
Tourtiemine (jefuite , geb. 1661, t zu Par's l739 )>
Auguftin Calmet (Benediktiner, geb. 1672, t als Abbt
zu Senones 1757). Die Janfeniften füllten ihre Erklärun¬
gen mit fchwärmerifcher Myftik an , z. B. Ant . le Mai-
tre (geb. 1608 , f 1658) , Pafchaf . Quesnel ^geb.
1634, f 1719) L «d. de Sacy (geb. um 1654, t 1727).
Obgleich die damahligen Proteftanten gröftentheils fort¬
fuhren , ihre Schriftauslegungen ihrem Syfteme anzüpaf-
fenj fo fiengen doch verfchiedene an, kritifcher dabey zu
verfahren ; z. B. Gottfr . Oeler oder Olearius (geb.
I604 , fals D. der Theol. und Paft. prim. zu Halle l68j )>

Joh . Saubert der jüngere (geb. 1638 , f als Prof. zu
Helmftädt i6gg ), Joh . Olearius (geb. 1639, f als Prof.
zu Leipzig 1713) , Joh . Hein . May (geb. 1653 , fals
Prof. zu Giefen 1719) , Joh . Gottlob Carpzov (geb.
1679 » + als Superint. -zu Lübeck 1767). Jhre übrigen
Zeitgenoffen blieben gröftentheils , mit Vorbeygehung de»
Wortverftandes , der "niyftifchen Erklärung treu. Dies
thaten auch die reformirten Ausleger von der Schule des
Gocceju»: da hingegen die beffern Nachfolger von Groot
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und VoSt den Wortverftand erklärten. Unter ihnen wa¬
ren verfchiedene auf dem rechten Weg , als : Wal ton
(S. 912), Vorft (S. 949) , Lud . v. Woizogen (geb.
1632, + als Prof. zu Amfterd. 1690), Dan . Whitby (geb.
um 16381t als D. der Theol. zu Salisbury 1726) ; welcher
letztere den Grundfatz der englifchen Epifcopalen, dafs die
Bibel nach den Kirchenvätern ausgelegt weiden müfle,
widerlegte . Noch lind nennenswerth : Campegius Vi-
tringa (geb. 1659, f als Prof. zu Franeker 1722) , Joh.
van Marek (geb. 1655 , f als Prof. zu Leiden 1731),
Joh . le Clerc oder Clericus (geb. 1657 , t als Prof.
zu Amfterd. 1736) ) Konr . Iken (geb. 1689, t als Prof.
zu Bremen 1753) u. a. Die Bibel wurde zur felbigen Zeit
auf mancherley Art gedolmetfcht , mit und ohne Paraphra-
fen. Bernh . de Montfaucon (geb. 1655, f als Be-
ned. der Cong. v. St. Maur 1741) gab zahlreiche Refte von
Origenis Hexaplis heraus (1713), Auf verfchiedene Aus¬
gaben der Bibel wurde kritifcher Fleifs verwandt, der aber
doch erft in der andern Hälfte des i8ten Jahrb.. die gehö¬
rige Richtung bekam. Damahls erft fieng man an , die
Originaltexte des A. und N. T. wie die klaffifchen Schrif¬
ten der Griechen und Römer zu behandeln, folglich Hand-
fchriften, alte Ueberfetzungen , Allegate der Kirchenväter
und andere Quellen , zu vergleichen und zu benutzen.
Für die Schriften des A. T . find am wichtigften die Eemü-
hungen von Houbigant und Kennicott (S. 914) ,
Paul Jak . Bruns (Prof. zu Helmftädt, geb. 1743) und
de Roffi (S. 915) : für das N. T. diejenigen von Joh.
Jak . Wetftein (geb. 1693, t als Prof. des Gymnaf. der
Remonftr. zu Amft. 1754) , VVilh. Bowyer (geb. 1699,
f als Buchdrucker zu London 1777) , C. F. Matthaei
(S. 928) » Joh . Jak . Griesbach (Prof. zu Jena , geb.
1745), Franz Karl Alter (Prof. zu Wien , geb. 1749),

/// . Qqqq
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Andr . Birch (Propft zu fcieskilde , gefr ; . .) . Außer¬
dem machten fich um diefes Fach verdient : Semler

(S. 986), J. D. Michaelis (S. 913), Eichho m (S.969),

Chrifto . Aug . Bode (geb. 1722, t als Prof. zu Helm-

ftädt 1796) , Karl Gottfr . Woide (teutfch - refotm.
Prediger zu London, geb. . . . ) , Franz Ant . Knittel

(geb. 1721, f als Generalfup. zu Wolfenbüttel 1792) , OL
Ger h. Tychfen (Prof. zu Roftock, geb. 1734) , Th.

Chrifti . Tychfen (Prof. zu Goettingen, geb. 1758)»

Schleufner (S. 928) , Joh . Matthä . Haffencamp
(geb . 1743, t a's Pr°f> zn Rinteln 1797) , Fried . Mun¬
ter (Prof. zu Kopenhagen, geb. 1762), Jak . Ge . Chrifti.

Adler (Generalfup. des Herzogth . Schleswig, geb. 1756).

Sachkritik, von Vorurtheilen gereinigt , woran es noch fo

fehr gefehlt hatte, folgte, feitdem man mehr auf der von

Ca pell (S. 905 und 907) und R. Simon geöffneten
Bahn fort wanderte. Durch Nachforfchungen über die

Aechtheit , Integrität , Glaubwürdigkeit, kirchliches An-
fehn, ja auch über den Geift und wahren Werth aller jener

heilig genannten , und bis dahin von diefer Seite zu wenig

beleuchteten Schriften gelangte man nach und nach zu

ganz neuen Anflehten der Dinge. Hauptfächl. gefchah
dies durch Semler , Nath . Lardner (geb. 1684, t ate

Prediger der Presbyterianer zu London 1768) 1 Joh.

Aftruc (geb. 1684 , t a's königl . Leibarzt und Prof. zu

Paris 1766) , J . D. Michaelis , Eichhorn , Joh.

Chrifto . Döderlein (geb. 1746 , t als Prof. zu Jena
I792 ) , Job . Gottfr . Herder (Generalfuperint. u. f. f.

zu Weimar, geb. 1741), Hein . Eberh . Gottlob Pau¬

lus ( Prof. zu Jena , geb. 1761) , Karl Dav . Ilgen
(Prof. ebend. geb. 1763) , Joh . Karl Chrifto . Nach-

tigal ( Prorektor der Domfchule zu Halberftadt, geb.
T753) u. Neue Aufklärungen erhielten jene Schrif-



Sechster Zeitraum . 1321,

ten theils aus der Naturwiflenfchaft, Geographie, Gefchich-
te , Alterthumskunde, vornämlich von Olav Celfius
(geb . 1670, t als Prof. zu üpfal 1756) , Eduard Wells
(Prediger zu Cotesbach- in Leicefterfhire , f nach 1712),
T h. H ar ma r (Prediger der Presbyterianer zu Watesfield,
f 1788) und Joh . Emft Faber (geb. 1746, f als Prof.
zu Jena 1774), Willi . Alb . Bachiene (t als Prof. und
Prediger zu Maftricht 1783) , Ysbrand van Harn eis-
veld (holl. Geiftlicher zu . . . ) , Sam . Oedman (Prof.
zu Upfal, geb.. . .), Mof . Lowman ( .. . t 175. ), Wilh:
Warborton ( Rifchoff zu Glocefter, + 1779) , Herrn.
Chrifti . Paulfen (geb. 1717, t als Paftor zu Wedel in
Holftein 1780), Job . jak . Hefs (Oberpfarrer zu Zürich,
geb. 1741) u. a. theils aus der Sprachkunde, vornäml.
aus den verfchiedenen morgen!änd.Dialekten, von Schul-
tens (S. 912) , Reiske (S. 918) , N. W. Schröder
(S. 913), aus der fogenannten helleniftifchen Mundart, von
Joh . Chrifti . Biel (geb. 1687> a ŝ Paftor zu Braun-
fchweig 1745) , J. F. Fifeher (S. 927) , S'chleufnec
(S. 928} , und in Abficht des N. T. aus Vergleichung ande¬
rer griechifchen Autoren, von Joh . Alberti (geb. 1698,
t als Prof. zu Leiden 1762) , Eli . Palairet (Prediger zu
London, f . . .) , Ge . Dav . Kypke (geb. 1724, f 'als Prof.
zu Königsberg 1779) , Joh . Tob . Krebs (geb. 171g,
t als Rektor zu Grimma 1782) , K. L. Bauer (S. 939)
Chrifto . Fried . Löfner (Prof. zu Leipzig, geb. 1734)
u. a. Die Zahl der Ausleger, Ueberfetzer , Paraphraften
des ganzen Codex, oder einzelner Theile , wuchs von Jahr
zu Jahr, befonders in Teutfchland. Hier nur , außer man«
chen fchon genannten , einige der vornehmften : M01.
heim , Baum garten , H euman n , J . D. Michaeli »,
Schultens , Herrn . Venerha (geb. 1697 , f als Prof.
zu Franeker 1787) , Ge . Benfon (Prediger der PresbyU

Qqqq 3
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zu London, f 1765) » Phil . Doddridge (geb. 1702,
1 f als Prediger zu Nordhampton auf einer Reife zu Liffabon

1751), Zach . Pearce (geb. 1690 , t a's BifchofF zu Ro»
chefter 1774) , Jak . Peirce (geb. 1672 , t als Prediger
der Nonconformiften zu Exeter 1726)', Arthur Afhley
Sykes ( geb. . . . D. der Theol . zu London , f I757)>
Sam . Clarke (geb. 1675 , D. der Theol . zu London,
11729 ) , Sam . Chandler (geb. 1693 , t a ŝ presbyt.
Prediger zu London 1766), Lowth ( ), Benj . Blag-
ney (Prof. der ebr. Litt, zu Oxford), Joh . Ben ed . Carp-
zov ( Prof. der Theol . zu Helmftädt, geb. 1720) , Ge.

*Fried . Seiler (Prof. der Theol . zu Erlangen, geb. 1733),
Joh . Aug . Nöffelt (Prof. der Theol . zu Halle , geb.
1734) , Joh . Ge . Rofenmüller (Prof. der Theologi«
zu Leipzig, geb. 1736) , Gotth . Traug . Zacharias
(geb. 1729 , -f als Prof. der Theol . zu Kiel 1777) , Joh.
Aug . Dathe (geb. 1731, t als Prof. der Theol . zu Leipzig
1791), S. F. N. Morus , Joh . Benj . Koppe (geb. 1750,
•}• als Konfiftorial R. zu Hannover 1791) , Ge. Chriftv.
Knapp (Prof. der Theol . zu Halle, geb. 1753) , Joh.
Kafp . Veithufen (Generalfup. zu Stade, geb. 1740V
Chrifti . Fried . Schnurrer ( Prof. der griech. und
Orient. Sprachen zu Tübingen , geb. 1742) , Gottlob
Chrifti . S10rr ( Oberhofpred. und KonfiftorialR. zu
Stuttgart , geb. 1746) , Döderlein , Paulus , Jak.
Chrifto . Rud . Eckermann (Prof. der Theol . zu Kiel,
geb. 1752) , Daniel Gotth . Moldenhawer ( Prof.
der Theol . zu Kopenhagen , geb. 1752) , Werner Karl
Lud . Ziegler (Prof. der Theol. zu Roftock, geb. 1763) ,
J . J. Hefs , Chrifti . Gotth . Henfler ( Prof, der
Theol . zu Kiel , geb. 1760) , J. C. F. Schulz (Prof. der
Theol . zu Gieren, geb. 1747) , Hezel , J. Ph . Gabler
(Prof. der Theol. zu Altdorf , geb. 1753) , Karl Fried
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Bahr dt (geb. 1740 , t nach mancherley Schickfalen als
Privatgelehrter zu Halle 1792) , Ge . Joh . Lud . Vogel

(geb . 1742, f »h? Adjunkt der phil. Fak. zu Halle 1776),
Hein . Adolph Grimm (Prof. zu Duisburg, geb. 1747),
Joh . Jak . Stolz ( Prediger zu Bremen, geb. 1754),
Hein . Karl Alex . Hänlein (Prof. zu Erlangen , geb.
1762), Karl Wilh . Jufti (Prof. zu Marburg, geb. 1767)
u. a. Auch einige Katholiken verdienen Erwähnung:
Chrißo . Fifcher ( Prof. zu Prag , f I79l ) > Hein.
Braun (geb. 1732 , f a's geiftl . Rath und Kanonikus zu
München 1792) , Domin . v. Brentano (geh ---- f als
Pfarrer zu Gebhartshofen im Stift Kempten 1797) , Greg.
Zirkel (Prof. der Theol. zu Würzburg , geb. . . . ) u. a.
lind felbft die gelehrten Juden Mofes Mendelsfohn
(S-1098) und Dav . Fiiedlander (Bankier zu Berlin,
geb. 1751).

j-
Kaum hatte Geh durch Luther's Reformation die evan-

gelifche Kirchenpartey gebildet ; fo fchrieb Phil . Me.
lanchthon die erfte Dogmatik für fie (Loci com-
munes theologici . Viteb. 1521. 8J hernach faß 100
mahl aufgelegt , in mehrer« Sprachen überfetzt , erklärt,
nachgeahmt und widerlegt). Seine Nachfolger liefsen (ich
bald durch die Richtung der damahligen Litteratur hin.
reifsen, ihren Gegnern in die Irrgänge der fcholaft. Philo-
fophie zu folgen. Auffer den vorhin erft genannten , ver¬
dienen noch Aufmerkfamkeit: Ge . Spalatinus (geb.
1482 , f als Superint. zu Altenburg 1545) , Urban Re.
gius oder Rhegius (geb. . . . t ah Generalfup. zu Celle
1̂541), Cafp . Creuziger oder Cruciger (geb. 1504,
f als Prof. der Theol. zu Wittenb. 1548) , Marr . Bucer
(geb. zu Schletftadt inElfafs 1491, t als Prof. zu Cambridge
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I551 ), Job . Aepinus (geb. 1499 , f als.Paftor zu Ham¬
burg 1553) , Nik . v. Amsdorf (geb. 1483, f als Prof,
zu Jena 1565), Joh. Brenz oder Brentius (geb. 1499,
•j* als Propft zu Stuttgart 1570) , Tiiemann Heshus
(geb . 1527, f als Prof. der Theol. zu Helmftädt 1588)»
Nik . Selneccer ( geb. 1530, t als Prof. zu Leipzig
1592), Leonh . Hutter , denen zuerft 1610 gedruckte»
Compend . locorum theologicorum faft auf allen
luther . Lehranftalten, zumTheil tief ins igte Jahih . hinein,
das gewöhnl. Lehrbuch der Dogmatik war (geb. 1563, t *ls
Prof. zu Wittenb. 1616) , Alb . Graver oder Grawer
(geb . 1575 , t als Generalfup. zu Weimar 1617) , Balth.
Mentzer ( geb. 1565, f als Prof. zu Marburg 1627),
Joh . Gerhard (geb. 1582, f als Prof. zu Jena 1637),
Juft . Feuerborn ( geb. 1587, t als Prof. zu Giefen
1656) , Matthi . Hoe von Hoenegg (geb 1580, t als
kurfächf. Oberhofprediger zu Dresden 1645) , G e. Ca-
1ixt us oder Kallifon (geb. 1586» f als Prof. zu Helm«
ßädt 1656) , ein ganz anderer Mann , als die vorhergegan¬
genen und zunächft folgenden , der die theol. Schulfragerl
fo würdigte, wie fie es verdienen, durch welchen die luthe-
rifche Kirche 150 Jahre früher der Wahrheit näher wäre
gebracht worden, wenn man delfen Behauptungen und die
dadurch veranlafsten fynkretiftifchen Streitigkeiten
mit mehr Vernunft und gutem Willen geprüft hätte : aber
es gefchah das Gegentheil und es entftand daraus die fchlim-
Eie Folge , dafs das Schulfyftem nur noch,mehr befeftigt
und mit neuen Bollwerken umgeben wurde. Es kamen
die pietiftifchen Händel dazu. Phil . Jak . Spener
(geb . 1635, f ak Propft zu Berlin 1705), ein fanfter, from¬
mer und richtig denkender Mann, fuchte die Religions¬
lehren mehr zur Beflerung des Herzens anzuwenden , als
feine polemilirenden Gehülfen , iind tadelte die Fehler der
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lutheiifchen Kirche und Dogmatik. Letzteres brachte die

Urheber oder Vertheidiger diefer Fehler auf: und elfteres
wurde häufig und unvorfichtig nachgeahmt, und artete,
da fchon vorher viele fich zur Myftik hinneigten, häufig in
Schwärmerey aus. Der Wideifpruch der übrigen Theo¬
logen wurde ungemein vermehrt, als einige von Spener'n

gezogene Lehrer zu Leipzig anfiengen , mit grofsem Bey-
falle fogenannte biblifche Vorlefungen zu halten, und J 0h.
Bened . Carpzov (geb. zu Leipzig 1639, f dafelbft als
Prof. der Theol . 1699) mit wildem Eifer, aus eigennützi¬

gen Gründen, gegen fie ftritt. Die berühmteften Dogmati-
ker jener Zeit, aber noch faft ganz nach altem Schlag, wa¬
ren : Hier . Kromayer (geb. 1610, f als Prof. zu Leip-

zigl670 ) , joh . Adam Scherz er (geb. 1628) t als
Prof. ebend. l683 ) > Abr . Calov (geb. 1612, t als Prof.
zuWittenb . i6 %6), Joh . Andr . Quenftedt (geb. 1617,

f als Prof. zu Wittenb. i688 )j Dav . Hollatz (geb. 1648,
■J- als Propft zu Jakobshagen in Pommern 1713) » Joh.
Wolfg . Jäger (geb. 1647, + als Kanzler der Univ. zu
Tübingen 1720) , Joh . Franz Buddeus (geb. 1667,
•j-'als Prof. zu Jena 1729) , Joach . Juft Breithaupt
(geb . 1658) t als Infpektör des .Saalkreifes und Abbt zu
Klofter Bergen 1732) , Joh . Abr . Kromayer (geb. zu
Ohrdruf in Thüringen 1665, t dafelbft als Superint. 1733),

Joach . Lange (geb. 1670 , t als Prof. zu Halle 1744),
Chrifti . Eberh . Weifsinann (geb. 1677, f als Prof.
zu Tübingen 1747) u. dgl. m. Als in der erften Hälfte
des l8ten Jahrh. die Wolf 'ifche Demonftrirmethode weit

ausgebreiteten Beyfall erlangte , wurde auch die Dogma¬
tik nach derfelben gemodelt, hauptfächl. durch Jak . Carp¬
zov , den man als den erften teutfchen luther . Theologen
nennt , der (1737) die Theologie in ein pliilof. Gewand
kleidete (geb. 1699, * *&* Direktor de» Gymnaf. zu Wei-
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mar 1768) . Joh . Per . Reufch (geb. 1691, f als Prof.
der Theol. zu Jena 1758), Ge . Hein . Kibo v (geb. 1703,
•fr nachdem er Prof. der Theol. zuGoettingen gewefen war,
all KonfiftorialR. und Superint. zu Hannover 1774) , Joh.
Ernft Schubert (geb. 1717., f als Prof. der Theol. zu
Greifswald 1774) u. a4 Andere folgten andern Methoden,
ohne noch in Sachen etwas von Belang zu ändern , als:
Siegm . Jak . Baumgarten {geb. IJ06 , f als Prof. zu
Halle 1757), C. M: Pfaff (f. XIV. 7), Joh . Ge . Walch
(geb . 1693, *fr als Prof. zu Jena 1775) , Hein . Wilh.
Clemm (geb. 1725, f als Prof. zu Tübingen 1775)) G. T.
Zachariae (§ 2) , Joh . Pet . Miller (geb. 1725, t als
Prof. zu Goettingen 1789) , Gottfr . Lefs (geb. 1736,
■frals Konfiftorial R, und Generalfup. zu Hannover 1797),
Seiler (§ 2) , Storr (§ 2) ü. a. Allmählig aber fieng
man an , Bibel und Offenbahrung zu unterfcheiden , die
Kraft der üblichen Beweisfprüche durch Hülfe der gefchärf-
ten Bibelkritik zu prüfen, die Rechte der Vernunft in Glau-
bensfachen anzuerkennen , die jüdifchen Zeitideen und
Ausdrücke in den Religionsurkunden näher zu betrachten,
und theils in gemeinverftändliche aufzulöfen,theils als unwe»
fentlich ganz zurückzufetzen, und die theol. Schulfprache
durchgehends zu verheuern . So entftand nach und nach
ein helleres und feileres Lehrgebäude , varnämüch durch
Michaelis , Job . Gottlieb Töllner ( geb. 1724,
•}•als Prof. zu Frankf. a. d. O. 1774) , Joh . Dav . H eil¬
mann (geb. 1727, f als Prof. zu Goettingen 1764), Wilh.
Abr . Teller (Propft zu Berlin, nachdem er Prof. der
Theol . zu Helmftädt gewefen war, geb. 1734) , Semler,
Joh . Fried . Gruner (geb. 1723, -fr als Prof. zu Halle
1778) > Gotth . Sara . Steinbart (Prof. der Phil, und
Theol . zu Frankf. a. d. O. geb. 17383, J. C. Döderleifl,
Eckermann (§ » ) , Hein . Phil . Konr . Henke
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(Prof. zu Helmftädt, geb. 1752"): andere unterrichten und
berichtigten einzelne Lehrpunkte , als : J . A. Eberhard
(f. oben IX.S. 1098), Job . Zach . Leonh . Junckh eim
(geb . 1729, f als Generalfup. zu Ansbach 1790) , J . J.
Spalding (X. B.) , Gottlieb Schlegel (Generalfup*
V. Schwedifch- Pommern und Rügen und Prokanzler der
Univ. zu Greifswald, geb. 1739), Jofias Fried . Chrifti.
Löffler ( Generalfup. zu Gotha , geb. 1752) , K. F.
Bahrdt (§ 2) u. f. w. Neuerlich erzeugte aber auch der
Gefchmack an der kritifchen Philofophie neue Beweife,
Erklärungen, Stellungen und Einkleidungen der Dogmen;
welchem nach die Dogmatik keines enthalten dürfe , das
fich nicht auf ein praktifchei Bedürfnifs bezöge , oder eine
nothwendige Vorausfetzung der möglichen Realifirung det
höchften Gutes wäre. Dies gefchieht z. B. in den Schrif¬
ten von C h r i fto. F r i e d. Amm 0n (Prof. der Theöl. zu
Göttingen, geb. 1766) , Joh . Hein . Tieftrunk (Prof.
der Philof. zu Halle, geb. . . . ) u. a.

Berühmte Dogmatiker der reformirten Kirche,
die jenen altern lutherifchen gleichen, find, auffer den § z
genannten : Pet . Vermilly , gewöhnlich Petrus Mar-
tyr (geb. I500, f nachdem er Prof. der TheoL zu Stras¬
burg gewefen war, zu Zürich 1562) , Wilh . Whitaket
(geb . 1548, | als Prof. der Theol. zu Cambridge 1595)»
Wilh . Peikins (geb. 1558, f eben fo 1602) , Jo£
Hall (geb. 1574, t a's Bifchoff zu Norwich 1656) , Dan.
Ch amier (t als Prof. der Theol. zu Montauban 1621),
Dav . Pareus (geb. IS48 , t ah?Prof. der Theol . zu Hei¬
delberg 1622) , Hein . Alting (geb. 1583, -f als Prof.
der Theol. zu Groningen 1644) , Andr . Rivet (geb.
1573 , t als Pr°£ der Theol. zu Breda 1651) , Pet . du
Moulin oder Molin aeus (geb. 1568» t a^ Prediger
und Prof. der Theol. zu Sedan 1658) 1 J. H. Hottinger



ij28 Sechster Zeitraum.

(f. S. 908) , Fried . Spanheim (geb. 1632, f als Prof.
der Theo], zu Leiden 1701) u. a. Minder parteyifch und
polemifirend find die Schriften von Sam . des Mar et*
öder Marefius (geb. 1599 ) t a's Prof . der Theol. zu
Groningen 1673) , Franz Burmann dem älteren (geb.
1632, t als Prof. zu Utrecht 1679) , Franz Turretin
(geb . 1623 , f als Prof. der Theol . zu Genf l6 %7) , Joh.
Hein . Heidegger (geb. 1633, f als Prof. der Theol. zu
Zürich 1698) , Pet . Werehfels (geb. 1627, t al» Prof.
zu Bafel 1703) , Pet . v. Maftricht (geb. 1630, f als
Prof. zu Utrecht 1706) ; Herrn . Wits oder Witfius
(geh . 1636, t »ls Prof. zu Leiden 1708) , Nik . Gürtler
(geb . 16541 t als Prof- zu Franeker 1711) , Phil , a Lim-
borch (geb. 1633, f als Prof. der Theol. zu Amfterdam
1712}, Sal . van Til (geb. 1643 , f als Prof. zu Leiden
1713) , Herrn . Alex . Röell , der fich der Vernunft in
Glaubensfachen mit vielem Ernft annahm (geb. zu Dolberg
in der Graffch. Mark 1653, t als Prof. der Theol. zu Utrecht
1718), Franz Burmann der jüngere (geb. 1671, f als
Prof. zu Utrecht 1719), Jak . Abbadie (geb. 1658) t als
Dechant zu Kitlalow in Irland 1727) u. a. In der neuern
Zeit gebührt der Ruhm einer gründlichem und fruchtba¬
rem Behandlung der Dogmatik den Engländern Sam.
Clark .e (f. vorhin), Jak . Oswalt ( . ,. . ) ' J« k- Foftec
(Lehrer der Difl'enter zu London, f 1753), Th . Baiguy
( . . . .) , den Holländern Beruh . Nieuwentydt (geb.
1654, f als D. der Arzneygel. und Bürgermeifter zu Pur-
merend 1718) «. a. und den Schweitzern, wie Dan , Wy t«
tenbach ( geb. zu Bern 1706» Prediger dafelbfl, fall
Prof. der Theol. zu Marburg 1779) u. a. — Die katho-
lifchen Theologen thaten fehr wenig für die Verbefle«
rung der Dogmatik , da ihre Kirche nur von unverbefler«
liehen und ewig flehenden Dogmen weifs. Während de»
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größten Theils diefes Zeitraums waren fie fpitzfindigeScho-
laftiker und fteife, unverföhnlicbe Polemiker , z. B. Hier.
Emfer (geb. 1477, f als Baccal. der Theol . und Licent.
iur. can. in Dienfien des Herzogs Georg von Sachfen zu
Dresden 1527) , Jak . le Fevre oder Faber , der ficht
durch belle Einfichten vor den übrigen Theologen feiner
Zeit auszeichnete (geb. 1436, D. der Sorbonne, t am Hofe
der Königin Margarethe von Navarra 1537) , Jak . Sado-
Ieti > einer der beffern (geb. 1477, f als Kardinal zu
Rom 1547) , Reginald Pool (geb. 1506, f als Kard,
und Erzb. zu Canterbury 1558) > joh . Cochlaeus
(geb. um 1479 , f als Canonicus zu Breslau 1552) , Cl.
d' Efpence oder Efpencaeus , auch einer der beffern
(geb. 1511, t als D. der Sorbonne zu Paris 1571), Franz
Tolet (geb. 1532 , t als der erfte Kardinal aus dem Je-
fuitenorden zu Rom 1596) , Lud . Molina (ein fpan. Je-
fuite, f als Prof. der Theol. zu Evora 1600), Ant . P offe-
vin (Jefuite, f nachdem er in vielen Staatsgefchäften war
gebraucht worden , zu Ferrara 1611) , Franz Saaten
(ein fpanifcher Jefuite, geb. 1548 , + zu Lifiabon 1617),
Jak . Davy du Perron (geb. 1556, f als Kardinal zu
Paris l6l8 ) > Rob . Bellarminus (geb. 1542, Jefuite,
f als Kardinal zu Rom 1621) , Leonh . Lefs (ein nieder-
länd. Jefuite , geb. 1554, f als Prof. zu Loeven 1623)»
Mart . Becanus (eben fo , f als Prof. zu Wien 1624)»
Jak . Gretfer (Jefuite , geb. 1560, f als Prof. zu Ingol-
fladt 1625), Kafp . Sancfius (Jefuite , geb. 1554, f zu
Madrid 1628)» Edmund Richer (§ 2) , Jak . Sirmönd
(Jefaite , geb. 1559, f zu Paris 1651) , Coeleft . Sfon-
drati ( 1als Kardinal zu Rom 1696}, Boffuet (S. 965),
Jof . Maria T0mmafi (geb. 1649 , f als Kard. zu Rom
*7*3) > Toumemine und Calmet (§ .2) , Vincent.
Lud ., Gotti (Dominikaner, geb. 1664, + als Kard. 2«
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Rom 1742) , Ge . Dan . Pauli ( . . . f . . . ) , Th . Tam¬
burini ( . . . f . . . ) , Jof . Bertieri (Auguftiner und
Prof. der Dogmatik zu Wien, •{• •••) , Per . Maria Gaz-
zaniga (ehedem Prof. der Dogmatik zu Wien , lebt als

Privatgelehrter zu . . . . in Italien , geb. zu Bergamo 1722),
Ildephons Schwarz (Bened. zu Banz, geb. 1753, f

1794), Bened . Stattler (geb. 1728, Jefuite , kurpfalz-
bayr. wirkl. geh. Rath, Prokanzler und erfter Prof. der
Theol . zu Ingolftadt , + als Stadtpfarrdechant zu Kemnath
in der Oberpfalz 1797) , Mich . Sailer (oben X. B.) und
». m. — Griechen : Cyrillus Lucaris (geb. . . . t als
Patriarch zu Konftantinopel 1638), Theophanes Pro-
kopowicz , der erfte , der die Theologie und die Unter*
fcheidungslehren der griech. Kirche in ein zufammenhän»
gendes Lehrgebäude brachte , (geb. .. . f als ErzbifchofFzu
Novgorod 1736) , Piaton (ErzbifchofF zu Moskau, geb.
1737) u. a. — Socinianer oder Unitarier : Lae-
lius Sozzini oder Socinus ^geb. zu Siena 1525, t zu
Zürich 1562) , Fauftus Socinus (geb. ebend. 1539, f
zu Krakau ) , Sam . Cr eil (geb. 1660, t zu Amfterd.
1747) , Lazar , der klaflifche Dogmatiker der Unitarier
in Siebenbürgen ( . . .) ', Theoph . Lindfey (zu London,
geb. . . . ) , Joh . Jebb (Fellow des Peterskollegiums zu
Cambridge, geb. . . .) u. a. m.

4-
Die Polemik hatte mit den Glaubenslehren einer»

ley Schickfal. So lang nämlich Ariftoteles in den theol.
Schulen fpuckte, wurden auch die meiften theol. Strei¬
tigkeiten ohne Wohlftand und Deutlichkeit geführt : fo
wie aber das Gefpenft nach und nach vertrieben wurde,
bekamen fie mehr Anftand und Licht. Indeffen haben die

gemeinen Fehler der Difputanten felbft im igten Jahrh.
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»och nicht überall aufgehört. Bis in daflelbe herein war
Polemik das allgemeine und Hauptftudium der Theologen. .
Faft alle, die vorhin genannt wurden, Tüchten fich durch
Schriften in irgend einer innern oder äuffern Streitigkeit
der Kirche hervorzuthun. In der neuern Zeit fchränkte

man fich hauptfächlich auf Antideiftik und Apologie det
Chriftenthums ein. Dahin gehören die Schriften von Ben-
fon (§ 3) , Karl Bonnet (XII. 3) , Joh . Cbapman
(Aichidiakonus von Sudbury und Kaplan des Erzbifchoffi
Ton Canterbury , t . ••) > Nath . Lardner (geb. 1684,
f als Presbyt. Geiftlicher zu London 1768) , Joh . Cony-
beare (Rektor des Exetercollegiums zu Oxford, t .. . .^

Joh . Leland (D. der Theol . zu Dublin, f 1766) , Edm.
Law (geb. 1702, f als Bifchoff zu Carlisle 1787) , A. v.
Malier , Noeffelt , Lefs , u. von vielen andern.

,•: r» . " J- >■;
Wer die genaue Verbindung der Moral mit der

Dogmätik kennt , erräth leicht , dafs die Männer , welch«
die Glaubenslehren verbefferten , auch an der Reinigung
der Moral werden gearbeitet haben. Aus den wehigen
hierher gehörigen Schriften Luther ' s , Melanch«
thon ' s, Hier . Weller ' s und der beyden Ri vier kann
man mehr Nutzen fchöpfen, als aus allen Bänden der alten
Kafuiften und Moralifanten (denn fo nannte man fie nach

der damahligen bätbarifchen Sprache). Doch dauerte die
Vernachläfsigung der Moral auch im I7ten Jahrh . fort»
Nimmt man einige herrliche Männer aus, die von der Bil«

dung des Herzens und von den menfchlichen Pflichten po¬
pulär fchrieben, z. B. einen Joh . Arnd (geb. 1555, + als
Generalfup. zu Celle 1621) , Joh . Gerhard (§ 3) und
dgl. ; fo hatte man damahls keinen vorzüglichen und ge¬
nauen Sittenlehrer. Defto mehr wurden folche Theol «-
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gen gefchätzt, die fich auf die Entscheidung der fogenann-
ten Gewiffensfälle legten : ob fie gleich gar oft irren mufs-
ten , da die elften Fundamente der Moral noch nicht ge¬
hörig gelegt waren. Der erfte , der die Moral von der
Dogmatik trennte und ihr die Geftalt einer befondern Wif-
fenfchaft gab, war Ge . Calixtus (§ 3). Er felbft konnte
aber das angefangene Werk nicht vollenden : feine Schü¬
ler wandten indeffen ziemlich glücklich das an , was fie
von ihrem Lehrer erlernt hatten , um ein richtiges Lehrge¬
bäude der chriftl. Sittenlehre darauf zu erbauen. Ihren

Arbeiten fchadete weiter hin nichts , als das fcholaftifche

Kleid , das Calixt auch diefem Theile der Theol . anziehen
wollte. Neuere Schriftfteller zogen es nach und nach
herunter, , und zeigten , durch Beyhülfe des von Pufendorf

gereinigten Naturrechts und durch deffen Vergleichung mic
der Bibel, nicht nur die Quellen der chriftl. Pflichten deut¬

licher , und beftimmten den Sinn der göttl. Gefetze ge¬
nauer , fondern fie gaben auch diefer ganzen Wiffertfch.
eine weit beffere Ordnung und Eintheilung. Dies that
Jiauptfächl. S. J. Baumgarten (§ 3) durch feinen Un¬
terricht vom rechtmäfsigen Verhalten eines
Chriften oder theol . Moral (Halle 1738. 4). Glück¬
lich vermied er darinn die gedehnte Weitfchweifigkeit, die
Unbeftimmtheit in Begriffen, die überfpannte Strenge in

gewiflen Pflichten, und den myftifchen Trübfinn ma»«lier
beliebter Sittenlehrer , und manche unrichtige , auf falfche

Exegefe gebaute Schriftbeweife, die man noch in den he¬
ften Schriften feiner Zeit häufig antrifft. Was Baumgarten
für folche that , die mehr auf Sachen, als auf die Art des

Vortrags fehen , das that J. L. v. Mosheim für folche
Lefer , welche Vollkommenheit der Schreibart fuchen, in
feiner Sittenlehre der heil . Schrift (Helmft, 173J

—1755 . 5 B. 4), Der Plan war aber zu weitläufig auge.
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legt iind die Ausführung zu wortreich gerathen. M. ftarb
darüber hin , und fein Schüler und Fortfetzer , J . P. Mil¬
ler (§ 3) , hatte noch 4 Bände auszuarbeiten (1762—
1770) . Nach ihnen fafäten andere einen richtigem Ge-
fichtspunkt bey Behandlung der Sittenlehre , indem fie
nicht mehr, wie jene , von dem natürlichen Verderben der
Menfchen, oder von der , gar nicht in die Moral gehöri¬
gen Erbfünde ausgiengen, dann von der Bekehrung durch
den Glauben u. f. w. endlich von dem Zuftande der Be¬
kehrten oder dem Gnadenftande und von ihren Pflichten,
handelten , fondem indem fie von der moral. Natur des
Menfchen ausgiengenj und mehr deffen moral. Gefundheit
flärken und präferviren lehrten, auch in der Lehre von der
moral. Verbefferung deffelben die Befferung der Unver¬
dorbenen von der Umänderung der Ausgearteten unter-
fchieden. Dies thaten vorzüglich: Karl Chtifti . Titt¬
mann (ehedem Prof. zu Wittenberg , jetzt Superint. zu,
Dresden , geb. 1744) , Franz Volkmar Reinhard
(auch ehedem Prof. zu Witt, jetzt Oberhofprediger zu
Dresden , geb. 1753) und J . C. Döderlein . — Auch
hat die kritifche Philöfophie ftarken Einflufs in
diefen Theil der Theo!, gewonnen , befonders durch Job»
Wilh . Schfnid (geb. 1744, f als Prof. der Theol. za
Jena 1798) feit 1790 und C. F. Amnion (§ 3) feit 1795.
— Aufler diefen evang. luther . Theologen verdienen noch
bemerkt zu werden : P. J . Spener , J . F. Buddeug
(§ 3), Joh . Jak . Rambach (geb. 1693, f als Prof. zu
Gieren 1735), C A. Crufius (f. oben lX. S.lo84 ),.Got tf r.
Lefs (geb. 1736, t als KonfiftorialR, und Hofprediger zu
Hannover 1797). Von reformirten , die in altern Zei¬
ten vor jenen den Vorzug des fyftematifchen Vortrags
behaupteten , die meiften der Nr. 3 angeführten Dogma-
»iker und noch befonders Joh . Hoornbeck (geb. 1617,
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f als Prof. zu Leiden 1666) , Joh . la Placette (geb. zu
Pontac in Bearn 1639 , f als Prediger zu Kopenhagen
1718), Joh . Fried . Stapfer (f als Pfarrer zu Oberdies¬
bach im Kanton Bern 1775) , San . Endemann (geb.
1726 , f als Prof. zu Marburg 1789) ; un^ von Englän-
dein : Tillotfon (S. 1193) , Lightfoot (§ 2) , Rieh.
Baxter (ein presbyt. Prediger zu Kiddermünfter in Wor-
cheftershire, f 1691). Unter den Katholiken hatten
die heillofen Grundfätze der Jefuiten verderblichen Ein¬
flute in ihre Sittenlehre , befonders die Schriften von
Matthä . de Moya (im I7ten Jahrb. in Spanien) , Ant.
Efcoba ^, ( eben fo, f 1669), Herrn . Bufenbaum (geb..
zu Nottelen in Weftphalen 1600 , f als Kektor des Jefui-
tenkoll. zu Münfter 1668) u. a. welche ganz Kafuiftik, auf
Ausfprüche der Lehrer , ohne Syftem und Zufammenhang
gebaut find. Die Janfeniftifchen Schriftfteller (z. B.
Atnauld , Nicole , Pafcal ) zeigten dies klar , verfie¬
len aber dagegen in myftifche Schwärmereyen. Beffer
find: Bernh . Lami oder Lamy ( Presbyter Oratorii
geb. 1640, t zu Rogen 1715) , und die oben angeführten .
franzöfifcheh Redner Flechier , Bourdaloue und
M ^ffillon . Minder einfeitig und myftifch, fondern ver-
nunftmäfsiger , vollftändiger und biblifcher behandelten

^iie theol. Moral in der neuern Zeit folgende teutfehe Ge¬
lehrte : Ben . Stattler (§ 3), noch beffer Jak . Danzer
(Benediktiner , geb. 1743, r nachdem er Prof. der Moral
zu Salzburg gewefen war , in feinem Klofter Ifny 1796).
Aber die beften Moralfyfteme unter den Katholiken lie¬
ferten : Ferd . Wanker (Prof. der chriftl. Sittenlehre zu
Freyburg , geb. . . .) und Simpert Schwarzhueber
(Benediktiner, geb. 1727, t als Prof. der Dogmatik und
Kirchengefcb. zu Salzburg 1795).
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6.
Die fogenannte Paftoraltheologie wurde oft zu

einem Theil dör chriftl. Sittenlehre gemacht, oft auch in
eine Art von Kafuifiik verwandelt : erft in der neuem Zeit

wurde fie gehörig gefchieden. Das erfte Paftorale unter
den Proteftanten fchrieb 1525 Joh . Eber lein (erft
Francifcaner, hernach evang. Prediger zu Erfurt , wo er
vermuthl. t ) > das 2te Eraf . Sarcerius (geb. 1501, f
als Prediger zu Eislfben l $59) ; denen andere nachfolg¬
ten. Konr . Porta ( Prediger zu Eisleben, f 1585) femm-
lete zum Beften der Prediger viele Stellen aus Luther'S
Schriften und gab fie Ijg2 teutfch heraus unter dem Titel:
Paftorale Lutheri ; wurde auch im 18 Jahrh. neu auf¬
gelegt. Aus den Schriften anderer Theologen trug ein
nützliches Buch zufammen Joh . Lud . Hart mann (geb.
1646, f als Superint. zu Rothenburg an der Tauber 1684)
unter dem Titel : Paftorale evangelicum f. inftitu-
tio plenior miniftrorum verbi etc . 1678- Eines
der voHftändigften Werke über die Paftoraltheol. aus der
reformirten Kirche lieferte Lud . Chrifti . Mieg (geb.
16681 t als P r°f- za Heidelberg 1708). Pst . Roques
(geb . 1685 , t als Prediger zu Bafel 1748) lieferte zwar
keine vollendete Paftoraltheologie, aber einen fehr fchätz-
baren Beytrag dazu. Sal . Deyling (geb. 1677, t als
Prof. der Theol. zu Leipzig 1755) fchrieb einen gelehrten
Unterricht von älLem, was man aus der Schrift und Kir-
chengefch. von dem Lehramt zu wiflen njäthig hat. C h r i ft 0.
Tim . Seidel (geb. 1702, f als Prof. zu Helmftädt 1758),
Joh . Fried . Jacobi (geb. 1712, f als Generalfup. zu
Celle 1791), J- Müler , J. G. Rofenmüller , Joh.
Jak . Pfeiffer (geb. 1740, f als Prof. zu Marburg 1791),
Paul . Fried . Acljat Nitfcli (geb. 1754 , f als Pfarrer
au Bibra in Thüringen 1794) verfertigten die neueften und

HL Rrrr-\ _'' -J- \ .•..- " -\ • - .. •' '•
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bellen Anweifungen zur Führung des Lehramts für proteä.
■Geiftliche. Für katholifche folgende : Franz Gift-
fchütz (geb. 1748» t a^ Prof. der Paftoraltheol. zu Wien
i ?88) > M. Sailer , Pet . Conrad (geb. 1745, ehedem
Prof. der Paftoraltheol. zu Trier ; jetzt ?) , Franz Xav.
Geiger ( . . . . ) , Jo f. Laub er (Prof. der Paftoraltheol.
zu Brünn) , Leop . Aluys Hoffmann (ehedem Pro£
zu Peft und Wien , privatifirt jetzt zu Wienerifch- Nea-
ftadr).

7-

Katechi freien gab es zwar fehr bald : aber keine
Katechetik . In den altern Zeiten bis gegen Ende des
I7ten Jahrb.. exiftirte gar keine theoretifche Anweifüng
zum Katechifiren: obgleich Luther und viele mit ihm die
Notwendigkeit des katechetj Unterrichts fehr lebhaft er¬
kannten und zur Verbefferung und Verbreitung deffelben
mannichfach wirkten. Aber bey dem ewigen Polemifiren
und bey der grofsen Unwiffenheit der Prediger vergafe
man das Katechifiren. Auch hielten diefe das letztere gar
nicht für eine Kunft , weil aller katechetl Unterricht im
Heifagen auswendig gelernter Worte beftand. In Teutfch-
land gab eift gegen das Ende des I7ten Jahrh. Herzog
Ernft der Fromme zu Gotha der öffentl. Katechifation
neues Leben und Anfehn, und reifete felbft herum , um
zu hören, ob und wie fie gehalten würde. Dies erweckte
mehr Fieifs unter den Predigern , und drängte fie, fich ei¬
ner beffern Methode zu bedienen. Der Kielifche Theolog
Chrifti . Korth olt (geb. 1632, f 1694) khrieb in feiner
Aufmunterung zur Katechifmu s üb ung ( Kiel
1669. 12) einige gute Regeln vor: aber die Anweifüng
ift noch mager und unvollftändig. Mehrere Verdienfte
erwarb fich P. J . Sp e n e r auch um die Katechifirkuwft
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Er erwarb ihr mehr Anfelin und Ausübung dadurch, dafs
er felbft viel katechifirte , was man fonft nur den Schul¬

meistern überlaflen hatte. Eine Anweifung hat man ei-

gentl . von ihm nicht , man müfste denn dat nach feinem
Tode erfchienene Buch dahin rechnen : Gedanken von

der Katechifmusinformatien , aus des feel.

Manne » Schriften zufammengetragen (Halle

171 wohl aber gab fein Freund, der Propft Chrifto.

Matthä . Seidel (geb. 166%, t 1723) in Berlin eine

Unterweifung zum rechten Katechifiren
(1717) heraus. Lange Zeit hernach blieb J . J. Kam-

bach ' s (§ 5) wohl u nter r i ch te te r Ka teche t (zu-

erft Jena 1722) das hefte theoret . Lehrbuch,, worinn erft

die Eigenfchaften eines guten Katecheten gefchildert, und

dann die Regeln zum Unterricht vorgetragen werden.

Mehr leifteten freylich die neuern Schriften von Franz

Ant . Knittel , der die kat. Prüfung und den kat. Unter¬

richt unterfchied (geb. 1721, f a*s Generalfup . zu Wol-

fenbüttel 1792) , J . P. Miller , Ge . Jak . Pauli (geb.

I722 , f als KonfiftorialR. und Infpektor der reform. Kir¬

chen und Gemeinden im Saalkreife zu Halle 1795) , J . G.

Rofenmüller , J . W. Schmid (§ 5) , Joh . Fried.

Chrifto . Gr ä f f e ( Paftor der Nicolaikirche zu Güttingen,

geb ____). Letzterer behandelte zuerft die Katechetik aus¬
führlich, in wiiTenfchaftl. Form und fyftemat. Ordnung, und

bemühte fich, durch beftändige Zurückführung der katech.

Regeln auf die Kant'ifche Analyfe der Seelenkräfte, auch
in diefe Wifienfchaft mehr Licht und feilem Zufammen-

l âng ihrer Theile zu bringen. Auch gehören hierher

noch: G. F. Seiler (in den Grundfatzen zur Bildung
künftiger Volkslehter) und A. H. Niemeyer (in feiner

Homiletik). — Eine nützliche Materialienfammlung lie¬

ferte in feinem katech et . Magazin Ge . Hein.
Rrrr 2

fflw *- ^
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Lang (färftl. Thum - und Tax. Kirchenrath und Hofpre¬
diger zu Regensburg, .geb. 1740).

Unter den katholifchen Gelehrten ragen in die«
fer Wiffenfchaft hervor : M. L Schmidt (geb. 1736,
t als k. k. Hofrath und erfter Archivar zu Wien 1794),
Joh . Ignatz v. Feibig er (geb. 1724, f als General¬
direktor des Schulwefens in den öftr. Staaten und Propß
zu Presburg 1788), Phil . Jak . Tangel (f als Schulcom-
miffionsrath und Direktor der Normalfchule zu Innsbruck
. . . .) , Franz Mich . Vi e r tha ler (Schuldirektor und
Bffentl. Lehrer der Methodik und Paedagogik zu Salzburg,
geb. 17J8)» Karl Schwarzl ( Prof. der Tlieol. zu Frey-
bürg , geb. 1746) u. a. in.

S.
Von der Homiletik ift oben bey der Gefchichte

der Beredfamkeit (X. B.) gehandelt worden.

XVI . Streben nach Einheit und Zusammenhang
in den Wiffenfchaften , oder Gefchichte der

Encyclopaedie *J.

1.'.̂ * "1■"'""■■■■' '..'
Das Gebiet der Wiffenfchaften vergröfserte fleh in die-

fer Periode unter den Augen des Beobachters, Die fchon
vorhandenen Wiffenfchaften worden ' erweitert , neue blü-
heten neben ihnen auf, wochfen empor und gelangten zur
Keife. Des allgemein Wiffensweithen wurde, für den Ge¬
lehrten foviel, dafs der Wunfeh entliehen mufste, 1) das

+} Auch diefe nützliche Zugabe rührt von Herrn Prof.Ortloff her.
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Wichtige von dem Minderwichtigen zu trennen und be-

fonders vorzutragen ; und, da die detaillirte Behandlungsart
;der Wiffejrfch'aften die Ueberficht über diefelben erfchwer-

te, 2) den Zufamrnenhang der einzelnen Theile der Wif-

fenfc.haften befonders zu zeigen. Das erftere gab zu der

materiell en , und das letztere , zu der , formellen

Encyclopaedie Veranlaßung. WifTenfchaftliche Forfcher

fafsten hierbey noch einen andern Punkt ins Auge und

fuchten in der Encyclopaedie zugleich mit das Problem zu

löfen , fowohl die Vernunft •, als die .Erfahrung*. Wiffen-

fchaften, aus ihren Quellen abzuleiten, und den Zufam-

.sienhang derfelben unter ficb, und mit andern, zu zeige»,

' " -MJtti -i\ >,

Die allgemeine materielle Encyclopaedie bearbeitete

man vorzüglich in Wörterbüchern, und Ephraim Cham¬

bers ( ein Engländer in der erften Hälfte des igten

Jahrb.) lieferte das erfte brauchbare. Das grofse voll-

ftändige Univerfallexicon aller Wiffenfchaf-
tetj und Künfte ift nicht nur wegen feines Inhalts,

fondern auch wegen feiner Gröfse litterarhiftorifch merk¬

würdig. (Es wird vom den Verleger Job . Heinr . Zed¬

ier , auch das Zedler'ifche Lexicon genennt , und befteht

mit den Supplementen , aus 68 Händen in gr. Folio , die

von 1732 bis 1754, von Joh . Per . v. Ludwig , Joh.

Aug . v. Frankenltein , Paul Dan . Longolius

lierausgegeben wurden). Die Parifer Encyclopaedie

(von Diderot , d' Alemberr , Caftillon , Helvetius,
Marmontel u. a. ausgearbeitet , zu Yverdon etwas ver¬

ändert, und an mehreren andern Orten nachgedruckt und

iberfetzt , jetzt aber aufs neue zu Paris unter dem Titel:

Encycloptfdie methodique herausgegeben ), brach¬

te viele neue Ideen in Umlauf, erhielt ein grofses Lefepu-

* w ' <* Hfc>
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blikum und wirkte mächtig auf den Zeitgeift. Nachah«
orangen davon find die teutfche Encyclopaedie
(die zu Frankfurt feit 1778 unter diefem Titel erfdieint,und
bis jetzt zu 20 Bänden angewachfen ift , die bis R gehen),
die in englifcher Sprache von Ge . Selby Howard
u. a. — Eine für feine Zeit brauchbare materielle Ency¬
clopaedie in einer wiffenfchaftlichen Ordnung lieferte fchon
Joh . Heinr . Alited (geb. zu Herborn 1588) t als P r°f-
Philof. zu Weiffenburg in Siebenbürgen 1638) ; diefen epi-
tomirte Pet . Meuderlin (geb. zu Oberacker im Wür-
tenbergifch. 1582, t a' s Rektor zu Augsburg ißsi ) - Nach
diefen fchejnt, obgleich Joh . Chrifti . Lange (geb. zu
Leipzig 1669 , f als Pr °f- der Philof. *u Gießen 1723)
darüber fchrieb und auch fchon 1702 encyclppaedifche Vor-
lefungen zuGiefsen hielt,bis in die zweyte Hälfte des I8te«
Jahi h.nichts beträchtliches geleiftet worden zu feyn,wo aber
Joh . Hein . San*. Formey , Jak . Fried , v. Bielefeld,
der Abbe Condillac u. J . Chrifto . Adelung allge¬
meine materielle Encyclopaedien , nach irgend einer wif¬
fenfchaftlichen Ordnung , herausgaben und diejenigen von
Joh . Aug . Ernefti , Joh . Jak . Ebert , Joh . Ge.
Büfch und Ge . Sim . Klügel , die fich aber nur mit
den philofophifchen WhTenfchaften, im weitem Sinne des
Worts , befairen, erfchienen. Fall alle find doch nur auf
den Unterricht junger Leute berechnet.

! ' -3-

Die formelle Encyclopaedie kam eigentlich erft feit
I75Ä in Aufnahme. Damahls erhielten mehrere Profeffo-
ren der Univerfitär Gottingen von dem Curatorium derfel-
ben einen Wink , dafs 'dergleichen Vorlefungen in allen
Fakultäten gewünfcht würden. Jo . Matthi . Gesner
entwarf daher «ine allgemeine formelle Eneyclupaedie,
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Welche Philologie, Qefchichte und Philofophie enthielte;
j oh. Steph . Pütter u. a. bearbeiteten mit ihm zugleich
die übrigen fpeciellen Theile. Nachher lieferte Joh . Gt.
Sulzer eine lang allgemein gefchätzte Schrift über die«
fen Gegenftand. Ihm folgten bald mehr , bald minder
glücklich Chrifti . Heinr . Scbmid , Joh . Heinr.
Fried . Meineke , Joh , joach . Efchenburg , Joh.
Gottlieb Buhle , Sam . Simon Witte und Wilh.
Traugott Krug.

. « ig if&tüp*»&s4 :: ' "
Eilte Encyclopaedie , die aus dem eigentlich wifieit-

fchaftlichen Gefichtspunkt abgefafst worden wäre, und wo
man vorzüglich auf Ableitung und Zufammenhang der Wif-
fenfchaften gefehen hätte , haben wir noch nicht. Nur
einzelne Beyträge find vorhanden, von welchen man in
den altern , kaum die Spur ahndet , jemahls auf den richti¬
gen Weg zu gelangen. — Baco voh Verulam wollte
alle Wifienfchaften aus den drey Seelenkräften, dem Ge-
dächtnifs, der Vernunft und Phantafie, herleiten . So irrig
auch diefe Idee ift , fo erhielt fie doch durch das Anfehn,
in welches fich Baco, bey feinen Zeitgenoffen und der
Nachwelt, fetzte, Beyfall, dafs fie auch in den neuern Ta¬
gen von d' Alembert (in feinem Difcours prelimi-
naire de l' Encyclopedie ) angenommen wurde.
Karl Sorel de Souvigny (geb. zu Paris 1599, f daf.
als königl. Hiftoriogr. 1674), «»achte einen eigenen Ver-
fuch. Er fagt : die Wifienfchaften befchäftigen fich entweder
mit dem Wefen der Dinge, oder mit ihrem Gebrauch; die
Dinge find nun ihrem Wefen nach körperlich oder unkör¬
perlich ; die Körper find entweder Hauptkörper oder abge¬
leitete Körper u. f. w. und trift fo in der Folge auf Unter¬
abteilungen , in welchen die einzelnen Wifienfchaften, in
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einem bey weitem beffern Zufammenhang, al« in der Baeo*
nifchen Stammtafel erfcheinen. Adelung fleht bey fei¬
ner Anordnung darauf , ob die Wiflenfchaften zur Befrie¬
digung körperlicher, geiftiger , oder politischer Bedürfnifle
dienen ; Witte , ob fie.das Wiffen oder das Können,
oder daj Vermögen d. i. wie er fleh ausdrückt, den
Erwerb von Gefchicklichkeiten zum Zwecke haben ; im,
erften Fall find fie ihm Lehr - im 2weyten Gewerbs-
nnd im dritten Gefchafts - Wiflenfchaften. Krug und
Jähfche fafsten den Begriff einer Encyclopaedie mehr
wiffenfehaftlich auf : nur gab. elfterer , bey feiner Ablei¬
tung der Wiflenfchaften, ihre erften Quellen nicht beftimmt
genug an , und wurde , bey der Darftellung ihres Zufara-
menhangs unter fleh, dadurch, dafs er zu fehr auf fie, wie
fie gegenwärtig beliehen und geformt find, Rückficht nahm,
zu verwickelt. — Jähfche hat die Wiflenfchaften., noch
bis jetzt , aus ihren Quellen am richtigften abgeleitet und
was das Allgemeinfte anbetrifft, am bellen geordnet ; jetzt
würde er fich über mehreres beftimmter ausdrücken und

feine Unterabtheilungen manche Veränderung erleiden.

Nacherinnerungen.

In Beziehung auf meine , vor der erften Abtheilung
liehenden Vorerinnerungen hohle ich hier noch eines und
das andere nach, was ich dort entweder noch nicht wiflen
konnte , oder was ich in der Folge, meinem erften Vorfatz
zuwider, abändern mufste- So hoffte ich damahls, den gan¬
zen , freylich fehr grofsen Keft meiner Arbeit noch im Jahr
1799 in einer zweyten Abtheilung liefern zu können : es
war aber febon, auch andere Hinderniffe abgerechnet , in
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Üer Druckerey nicht möglich zu machen. Diefelbe war

auch Urfache, dafs felbft diefe dritte Abtheilung nicht zu*
Oftermeffe des gegenwärtigen Jahres , fondern jetzt erft,
erfcheint. Denn das Manufcript war zur rechten Zeit fer¬

tig ; es war auch der Abdruck deffelben zeitig genug an¬

gefangen : aber er wurde durch notwendiger fcheinende
Druckartikel unterbrochen. Dies erhellet fchon aus ge-

wiffen Angaben. Ich würde r . B. nicht unterlaffen haben,
den vortrefflichen Humaniften Herel S. 939, unter die

Geftorbenen zu fetzen, da er mein viel jähriger Freund war
and ich die Anzeige feines Abfterbens zeitig genug er¬

fahr : aber jene Seite war damahls längft gedruckt.
3 Wichtiger ift die Erfüllung des in den Vorerinne»

rungen S. IX. geäufferten Verfprechens , dem geroäfs ich
bey Angabe der vorzüglichem Gelehrten , nicht blos Na«
men, fondern auch Lebensumftände, kurze Schilderungen
ihrer Verdienfte und die Anführung ihrer beften Schriften
mittheilen, wollte. Dies gefchah auch wirklich in den fünf
erften Zeiträumen: aber in dem fechften , der die drey

neueften Jahrhunderte umfafst, mufst* ich mich, bey der,
felbft nach ftrenger Auswahl fall: zahllos gebliebenen Men¬

ge von Gelehrten auf ihre Vor - und Zunamen , auf ihre
Geburts • und Sterbejahre einfchränken. Eben dies that
Hr . Profeffor Ortloff in den von ihm herrührenden Ab-
fchnitten : nur dafs er fich nicht enthalten konnte , ihre

vornehmften Aemter beyzufügen ; welches ich auch felbft

noch in einigen Ablchnitten gethan habe. Wäre dies nicht

gefchehen > fo hätte fich die Bogenzahl von den ohnehin,
fchon überfchiittenen Gränzen eines Compendiums noch
viel w'eiter entfernt. Ohnehin war es mehr um die That-

fätze der Gefchichte, als um Namen, zu thun ; und felbft

jene mufsten wir, bey ihrem überfchwenglichen Reich¬
thum , nur kurz; andeuten und mögliche _ zufammeß
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drängen *). Da der menfchliche Geift in Europa während
der drey letzten Jahrhunderte , am meifren aber im acht¬
zehnten , weit raftlofer, als je,, mit dem grofsen Ziel der
Selbftveredelung und Vervollkommnung, auch der wiffen-
fchaftlichen Vollendung , entgegen ftrebte ; fo entftand
daraus eine außerordentlich grofse Maffe neuer oder wei¬
ter und feiner ausgefponnener Ideen und eine Vielseitigkeit
in deren Bearbeitung, die dem, der ihren Gang verfolgen
und die Bearbeiter derfelben — nicht würdigen , fondern
nur aufzählen will , Schauder erweckt. Ganze Fächer der
inenfchlichen Erkenntnifs wurden jetzt erft wiffenfchaft-
lich behandelt ; garjz neue entftanden. Schon an und für
fich wird die hiftorifche Skizzirung derfelben ganz unge¬
mein erfchwert : aber hierzu kommt noch , dafs bis jetzt
die wenigften ihre Gefchichtfchreiber erhalten haben, daft
man folglich ohne Vorarbeit fkizziren mufste. Eben des¬
halb glauben wir auf Billigkeit und Nachficht unferer prü¬
fenden Lefer rechnen zu dürfen.

Zu den oben S. XV von mir gerühmten und benutz¬
ten Vorgängern beliebe man noch folgende hinzuzufetzen:
Flügge , Heeren , Hezel , Metzger u. f. w.

Das eben dafelbft verfprochene Regifter bleibt weg,
wtn die Bogenzahl des Werks , folglich auch deffen Ver¬
kaufspreis, nicht noch mehr zu vergröfsern. Ohnehin ift
es ja gewiffermafsen an und für fich felbft ein Regifter,
das dem, der dies oder jenes darinn fucht , zureichende

+) Eine weitere Ausführung deflen, was in diefer dritten
Abtheilung nur i kizzirt enthalten iit, wird Hr. Frofeflbr
Ortloff in dem Hand buche der Litterarge»
fchichte der drey letzten Jahrhunderre , wel¬
ches bey dem Verleger diefes Leitfadens im Jahr i&oi er-
•fcheinen wird, liefern ; welches zugleich als ein Com-
mentar über die gegenwärtige Abtheilungangefehen wer¬
den kann.
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Auskunft giebt , fo bald er fich mit deffen Anordnung , die
.aus der nach der Einleitung befindlichen allgemeinen Ue-
berficht der Wifienfchaften näher erhellet , bekannt ge¬
macht haben wird ; und was die in der Einleitung aufge¬
füllten mannichfachen Litterarnetitzen betrifit ; fo füge
ich, zur Erleichterung ihres Auffindens, diefen Nacherinne.
rungen ihre Anordnung oder Ueberficht bey.

Gefchrieben zu Erlangen am 2o{len Julius igoo.

Johann Georg Meufel.

Ueberficht der Einleitung S. 4 bis 196.
■- V ŝ ' V ' ■ ' ' ' : - V .-

I. Allgemeine Werke über die ganze Gefchichte der Ge-
lehrfamkeit S. 4.

II. Specielle,

i ) nach einzelnen Zeiträumen 9.
s ) nach einzelnen Wiflenfchafte*

1. Philologie 10.
2. Gefchichte ij.
3 a. Mathematik 16.
3 b. Kriegswiffenfchaft 19.
4. Philöfophie 20.
5 a. Dichtkunft 25.
5 b. Redekunft 28-
6. StaatswifTenfchaften 29*
7. Phyfikalifche Wiffenfchaften 31.
8. Medicin 33.
9. Jurisprudenz 35.
10. Theologie 42.
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3*) nach den Ländern oder Nationen.
L allgemeine 46.
II . befondere 46.

1. Babylonier 46.
2. Aegypter 46.
3. Orientaler überhaupt 46,

. 4. Phönizier 47.
5. Araber 47.
6. Afithiopier 47.
7. Sinefen 47.
2. Griechen und Römer 47»
9. Griechen 4g.
10. Römer 48.
11. Italiener 4g.
12. Teutfche 49.
13. Franzofen 50.
14. Engländer 51.'
15. Dänen 51.
16. Isländer 51.
17. Polen 51.
Ig . Preußen 51.'
19. Ungern 51.
ao. Böhmen und Mährer f2.
31. Türken $2.
22. Numidier 52.

4) biographifche Werke 52,
I . lexikographifche 52.
8. «hronologifche 56.
3. ethnographifche 57»

1. Ebräer 57.
2. Syrer 5g.

*) Hier und in der Folge fft in' der Umleitung aus Verfehlt
unriehrig amnerirc worden.
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3. Griechen und Römer 58,
4. Griechen 58.
5. Römer 59.
6. Italiener 60.
7. Portugiefen 63-
g. Spanier 63.
9. Franzofen 65.
10. Teutfche 67.
11. Schweitzer 73.
12. Niederländer 74.
13. Engländer, Schottländer und Irländer 75,
14. Dänen und Norweger 79.
15. Schweden 79.
16. Polen §o.
17. Preuffen 80.
18- Ungern §1.
19. Raffen 82.

4. biogjaphifche Bücher nach YVifienfchaftenS?» wo
4 ' ftatt 4) flehen füllte.
1. Theologen 82.
2. Juriften 89. *
3. Aerzte 91.
4 . Philofophen 92.

, 5. Hiftoriker 93.
6. Philologen 95.
7. Mathematiker 95.
8. Phyfiker und Chemiker 95:.
9. Oekonoraen und Kameraliften 95.
10. Dichter 96.
11. Redner 98.

5, vermifchte biographifche Bücher 99.
fcientififche, oder worinn die Litteratut «inzelnec

Wiffenfchaften vorgetragen wird 103.
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I . Philologie (diefe Rubrik ift dort einzu»
, fchalten , und binzuzufetzen : Bibliogra-
phifches Handbuch der gefammten griechifchen und
römifchen Litteratur der neuern Zeit ; von Georg
AHclas Brehm iftet und ater Band Leipz. 1797
—1800 . gr. 8) 103.

3. Gefchichre 103.
a. Allgemeine 103.
b. Befondere 104. \

Alterthümer 104.
Statiftik 105.
Geographie 105.
Genealogie ioj,
Numiftnatik iof.
Diplomatik 106.
Heraldik 107.
Reifebefchreibungskunde 107.

ga. Mathematik 107.
a. Allgemeine 107.
b. Befondere log,

Aftronomie log.

3b. Kriegswifleufchaft K %,
4. Philofophie 10g.

a. Allgemeine iq§
b. Befondere 109.

Logik 109.
Metaphyfik 109
Moral 109.
Pädagogik IIa

5a. Dkhtkunft 110.
a. Allgemeine Höf
b. Befondere 110.
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5 b. Redekunft 110.
a . Allgemeine 110.
b. Befondere in.

6 . Sraatswiffenfchaften III.
Gewerbskunde 112.

a. Allgemeine 112.
b. Befondere II3.

Gartenbau 113.
Forft - und Jagdwiffenfchaft 113.
Technologie 114.
Handelswiffenfchaft 114.

7 . Phylikalifche Wiflenfchaften 114.
a. Allgemeine 114.
b. Befondere II5.

Magie 115.
Elektricität HJ.
Chemie 115.
Naturgefchichte 116.

«) Mineralogie 117,
ß ) Botanik ng.
•y) Zoologie Hg.

3. Mediän 120.
a. Allgemeine 120.
h . Befondere 121.

Anatomie 121.
Botanik 121«
Praktifche Medicin 121.

Gerichtliche Arzneykunde 121
Chirurgie 121.

9. Jurisprudenz 122.
a, Allgemeine 122.
b . Befondere 123.

Natur - und Völkerrecht 133.
UL Ssss
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Staatsrecht 124.
Kirchenrecht 125.
Teutfches Privatrecht 125.
Teutfches Provinzial- und Stadtrecht 125".
Lelmrecht 126.
Kriminabrecht 126.

10. Theologie 126.
a. Allgemeine 126.
b. Befondere I2g.

Exege'fe und Kritik lag.
Symbolik und Liturgik 129.
Moral 129.
Kirchengefchichte 130.
Paftoraltheologief 130.
Homiletik 130.

III . Gelehrte Zeitfchriften 131.
A. Allgemeine Journale und Zeitungen 132.

a. Franzöfifche 132,
b. Italienifche 133.
c. Teutfche 135.

a) Journale 135.
ß ) Zeitungen 140.

d. Niederländische 144.
e. Englifche 147.
f. Schweitzerifche 14g:

ol) Journale 14g.
ß ) Zeitungen 149.

g. Dämliche 149.
h. Schwedifche.

B. Befondere Journale und Zeitungen 150.
I . nach den Ländern 150.

a. für Italien 150,
b. für Frankreich 15g,
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C. für Teutfchiand 151.
d. für die Niederlande 15s.
e. für Großbritannien 152.
f. für Dänemark und Norwegen 155.
g. für Schweden 154.
h. für Polen und Preußen 155.
i. für Rufsland 155.
k. für- Spanien 155.

>- •. . , j

B. Befondere Journale und Zeitungen;
j , nach den Wiffenfchaften 156.

a. Philologie 156.
b, Gefchichte 157.

Staatslehre 159.
«I . Mathematik 159.
C2. Kriegswiffenfchaft 159.
d. Philofophie 160.

Paedagogik 16t.
e. fchöne Wiffenfchaften und Künfte 162.
f. Staatswiffenfchaften 163.
g. Phyfikalifche Wiffenfchaften 164,
h. Medicin ' 165.
i. Jurisprudenz 168.
k. Theologie 170.

2. Journale über kleine Schriften 174.
a. Allgemeine 174,
b. Befondere 176.

3. Journale und andere Werke über ältere Bü¬
cher 177-

IV. Noch mehr Schriften, die zur Bücherkenntnifs die¬
nen igo.

1. Werke über feltene Bücher 180.
2. Bücher in Ana 185.

Siss 2
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9. Katalogen öffentlicher Bibliotheken 186;
4. Katalogen über Privatbibliotheken 194.

V. Ueberfetzungslitteratur 195.

Einige Verbefferungen und Zufätre , mit Rückficht
auf diejenigen , die der erften Abtheilung

angehängt find.

S. 3. fetze man nach Z. 33:
Gelehrte Charlatane.

Joh . Burch . Menckenii Oratt. II de Charla*
taneria Eruditorum Lipf . 1715. 8- ca^ notis vario-
i ûro. Amfterd . 1715. 8- ibid . ( f. potius Lipf .)
1716. 8- Lucae 1726. 12. Amfterd . (Lipf .) 1727.
J . Et inter Orationes eiusdefn ( Lipf . 1734. 8) :
Teutfeh , Franzöfifch , Flolländifch , Eng-

, lifch.
(Joh : Bernh . Gabr . Büfchel ) über die Char-

latanerie der Gelehrten nach Mericken. L e i p z.
1791- 8-

S. 15, Z 19. u. ff. iftfo zufaffen : ( J . C. Adelung ' *)
Verfuch einer Gefchichte der englifchen Sprache; vor
(deffen ) neuen Wörterbuch der engl. Sprache
(Leipz . 1783. 4 ) S. XIII — XLVIII. — Alsdann
follte folgen:

' . * . . ■ . . » • " . 4,,

** « s

Bernardo Aldrete del Origen y Principio de la
Lengua Caftellana ö Romance que oy fe ufa en Efpana.
en Koma 1606. 4. en Madrid 1684. fol,
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Origenes de la Lengua Efpaiiola compueftos pör varios
autores recogidos por Don Gregorio Mayäns i
Sifcär . en Madr. 1737. 2 T. 8.

Paleografia Efpanola, que contiene todos los modbs co-
nocidos que ha habido de efcrib'ir en EfpaiTa, desde fa
principio y fundacion, hafta el prefente , a fm de fad-
Jitar el regiftro de los archivos, y le&ura de los mann,
fcritos y pertinencias de cada particular; juntamente
con una hiftoria fucinta del idioma eomtiii de Calülla,
y demäs Lenguas, 6 dialectos, que fe conocen como
proprio»' en eftos Reynos; por el P. Elte van de
Terreros y Pando , en Madr. 1758. 4.

S. 16. nach Z. 19 : P. J . Bruns Gefchichte der alten Erd-
befchreibung feit 1760; in E. A. W. Zimmer»
mann ' s Annal. der geogr. Wiff. Jahrg . 1. St. ir.
S. 391 — 410.

— 25. Z. 4 v. u. a. i;ft nach dem Worte mufic zu / ez-
zen : written by Dr. Br own.

Ebend . Z. 3 v. u. a. nach Teutfch : mit Anmerk. von
J . J. Efchenburg.

S. 28- nach Z. 1$ : Kurze Ueberficht der Gefchichte der
teutfchen Poede ; In den Nachträgen zu Sulzer «̂
Theorie B. 1. St. 2. S. 197— 254. Geht nur bis 1721.
Die verfprochene Fortfetzung ift nicht erfchienen.

Ebend. nach Z. 24 : Introduftion to the Hiftöry of poetry
in Scctland, from the beginning of the thirteenth Cen¬
tury down to the prefent time, with Scottifh fongs cet.
by Alex . Campbell . -Edinb. 1799. 2 Voll. 4.

S, 32. nach Z. 20 : Gefchichte des Wachsthums und der
Erfindungen in der Chemie in der älteften und mitt¬
lem Zeit ; aus dem Latein, (des Ritters Torbern
Bergman ) übenetzt , mit Anmerk. und Zufatzen
von J . C. Wiegleb . Berlin und Stettin 1792. gr. 8«
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S. 41. Z, 2 v. u. a. 1. ftatt Jof . r. Sartori : Büchler.
— 46. - 4 1. 3) ft. 2)
— 52. — 8 1. Mähr er ft. Mähren.

■— 28 1. 4) ö- 3)
— 55. — 9 v. u. a. fetze man nach werden , mit Ausnah«

me der alten Klafliker.
56. Z. 12 1. den Fortfetzungen von J. Herkules

Haid und.
— 65. Z. 34 nach ' gr. 12 : Nouvelle edition corrigce et

augmentee confiderablement. ä Amft . et ä Pari«
1774. 4 Voll. 12 oder 3 Voll. 8. gEdit . ibid . 1775.
4 Voll. 12. 4 Edit. ibid . 1779. 4 Voll. 8- Der Verf.
heifst Ant . Sabatier , de Caftres.

Ebend. Z. 6 v. u. a. 1. d' Hcbrail.
S. 66- Z 1 und 6 v. ü. a. find die Punkte nach Dom aus»

zuftreichen. /
—. 77. Z. 3 v. u. a. 1. Caulfield. Ebend. Z. 8 — 10 fc Im

J. 1775 erfchien eine verm. Ausg. in 4 Oktavbänden.
_g 2. _ 19 1. 4) ft. 4)
— 84- Z. 18 1. nach etc. Par Louis Ellies du Pin.
— 103. - 6 1. s) ft- 4)
—« 138. nach Z. 29 : Freymüthige Briefe über die neueften

Werke aus den WhTenfchaften. 6 Stücke. Hamb.

1759 — 1760. 8- Redacteur war Barthold Hein.
Zinke ; Mitarbeiter Joh . Jak . Dufch . Vergl. ,ALA.
1799 S. 1030 u. f. S. 1431 u. f.

— 144. zu Z. 7 : Stifter war Klüpfel , Vicepraefident
des Konfiftoriums zu Gotha.

— 175. nach Z. 7 v. u. a. Deffelb . neue krit . Nachrich¬
ten u. f w. Schwab ach 1787. 2 Stücke 8.

—• 196 ift nach Z. 9 ein Queerftrich zu ziehen,
— 220. Z. 13 ftatt Nr. 10. 2) 13 1. S. 10.
— 222. - 9 1̂. feiner ftatt feiner.
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_251 . _ 20 — 22 ftreiche man die eingeklammerten
Worte aus.

— 279. Z- 7und8 . I. Linus , Orpheus , Mufaeu ».
— 299. — 10. f. 1766 et 1786.
S. 312. Z. 3 fetze man C. P. ftatt J. M. und Z. 4 öreiclie

man das Wort ingenio aus.
—- 370. Z. 2 v. u. a. fetze man nach Teutfch : von M.

K- Curtius mit Anmerk. und befondern Abhand¬
lungen, Hannov . 1753. gr. 8-

— 385. Z. 7 und 8 £ entlockt ftatt erprefst.
Ebend. Z. 8 v. u. a. 1. die beften : von P. Baimann II.

Utrecht 1780. gr. 8. und von etc.
S. 399, Z. 7 v. u. a. 1. (f. oben S. 386).

Zweyte Abtheiluug.
— 454. — 2 nach 8: Eine Hauptedition von Karl Hein.

Tzfchucke . LipC 1796. 8 maj,
— 527. Z. 3 v. u. a. 1. auch ftatt aber.
— 609. Z. v. u. a. 1. uti.
— 640. — 5 ^. u. a. 1. Rathsfchlüffen.

661. — 9 1. fpiritalis lt. fpiritualis.
— 675. Nach den dort angeführten Büchern über die Er¬

findung der Buchdruckerkunft fetze man:
Annales typographici ab artis inventae origine ad

a. 1500; opera Micfi . Maittaire . T . I. Haga«
Comit . 1719. — T. II. Frl . ibid . 1722. — T. II.
P. II. (f. T . III. P. I. et II.) ibid . 1725. — T. IV
unter dem Titel : Annales typogr. ab artis inventae
origine ad a. 1664; opera Mich . Maittaire . Edi-
tio nova au£tior et emendatior. Tomi primi pars
prior *). Amftelod . 1733. — T. V et ultimus, in-

*) Dielen Zufatz: Editio — prior , erlaubte lieh der
neue Verleger des Werks. Nach dem Willen d« Autors
fällte es nur ein Supplementband feyn,

mipwiiiiiwwi
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dicem in tomos quatuor praeeuntes cornple£tens. Lonr
dini 1741. 4 maj. Was Mencke , v. Seelen,
Denis und andere zur Vervollkommnung der Mait-
tairifchen Arbeit fammleten und bekannt machten, ift,

nebft einer grofsen Menge neuer eigener Notitzen,
in folgendes Werk mit unfäglichem Fleifs und grofser
Genauigkeit verarbeitet worden:

•Annales typographici ab artis inventae origine ad
a. 1500 polt Maittairii, Denifii, aliorumque doctif-
limorum virorutn curas in ordinem redafti , emen«

dati et aufti ; opera Georgii Wolfgangi Pan-
zer etc. Vol. I — V., Norimb . 1793— 1797. ,—*

Annales typographici ab a. 1501 ad a. 1536 conti*
nuati etc. ab eodem. Vol. VI — VIII. ibid . 1798

— igoo . 4 maj. — Der 9te Band wird den Be-
fchlufs machen.

S. gl8 . Z. 16 1. Vienne ft. Wien.

Dritte Abtheilung.
— 1202. Z. 17 flreiche man und aus.
— 1208. Z, 3 v. u. a. 1. vielen andern. Ebend. Z. 2 v. u.

a. fetze man nach England von.
— 1219. Z. 16 ift das Komma nach Mathuria wegzu-

ftreicben.
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